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darinnen ſehr geuͤbet / und andere Kuͤn⸗ 
ſte nach und nach daraus erfunden. 
Betrachten wir andere Wiſſen⸗ 
ſchafften / fo finden wir / daßdiePhy- 
ſique und Medicin ſelbſt aus 1 9 97 | 


8 ODER... a | 
edlen Kunſt entſproſſen / und auff die 
ſelbe / als auff einen unumſtoͤßlichen 
Grund ihr Fundament gebauet. Den 
was die erſte betrifft / ſo kan kein Phy- 
ſicus die Cauſas rerum naturalum 
rechtſchaffen ergruͤnden / und von de⸗ 

ren Wuͤrckung ein genugſames Urtheil 
faͤllen / wenn er nicht durch die Chymie 
den Weg darzu ſuchet. Durch diefe vor⸗ 


treffliche Scheide⸗Kunſt aber kan er 


nicht allein einen jedweden Coͤrper / ſo 
wohl im animaliſchen und vegerabili- 
ſchen / als auch vomemlich im minerali- 
ſchen Reiche / in ſeine rechtmaͤßige Prin- 
cipia zerlegen / und ein jedes derſelben 
in ſeiner einfachen Geſtalt vorſtellen; 
ſondern durch dieſelbe kan er auch die 

wahrhafftenPrineipia Phyſica ergruͤn⸗ 
den / und wiſſen / wie GOtt nach feiner 
Allmacht alle Dinge erſchaffen / und 
noch taͤglich duꝛch die wuͤꝛckenden Prin- 
eipia nach feinem Befehl oder gemach⸗ 
ten Ordnung / als Natur / aus dem 
Univerfal- Sperma hervor gebracht / 


man aus derſelben lernen / wie ein je⸗ 


* Gegen⸗Streit und Vermiſchung der 


undaus deren Eigenſchafften von den 


1 | Vorrede. 1 
nd F werden. Sngleichen fam 


des Ding wieder in feine Principia re- 

ſolviret werde / und warum ſo man⸗ 
cherley Effectus, fo wohl unter / als 
uber der Erden geſchehen / woher Don⸗ 
ner und Blitz und andere Meteora ent⸗ 
ſtehen / und was mehr durch einem 


5 e gewuͤrcket weꝛden koͤnne. | 
Die Medicin hat nicht geringerm 
Nutzen von dieſer Hoch⸗Edlen Kunſt. 
Ein Medicus kan naͤchſt der Anotor nie 
unmoͤglich die Kranckheiten und derem 
Urſprung erkennen / wenn er nicht im 
der Chymie erfahren. Noch tr weniger 
kan er die Wirckung und Eigenſchaff⸗ 
ten eines Medicamenti, fo wohl ii m 
plicis als compoſiti wiſſen / wenn er 
nicht durch Eigenhaͤndige Experi⸗ 
menta derſelben Partes examiniret / 


Klraͤfften derſelben urtheilen kan. Am 
5 ee aber kan er a der 
5 4 


Vorrede. 


5 Operation und Wuͤrckung derer Me 
dicamenten / in Anſehung der Beſchaf⸗ 
fenheit des Menſchlichen Leibes verſi⸗ 


Bo a eee Ei | 


chert ſeyn / wenn er nicht aus der Chy- 
mie vorher gelernet / wie ſich eines 
gegen das andere verhalte / und Con- 
traria gegen einander wuͤrcken. Hin: 


gegen / wenn ein Medicus die Opera- 
tiones Chymicas wohl verſtehet / und 
die Sachen / die in die Medicin lauf⸗ 
fen / unterſuchet; ſo kan er nicht allein 


dae ſtatu hominis naturali, ſondern auch 


vornemlich præternaturali ein gutes 
und gewiſſes Urtheil fallen. Sie 
weiſet ihm / wie die vornehmſten Fun- 
cCitiones im menſchlichen Leibe verrich⸗ 
tet werden. Er ſiehet / auff was Art 
und Weiſe das purum ab impuro, 
oder die reine Nahrung von den Spei⸗ 
ſen durch eine ordentliche Digeſtion, 
Fermentation und Putrefaction ge⸗ 
ſchieden / und ferner in den Adern zu 

Blut gemacht wird. Er lernet dar⸗ 


aus / was vor . von ei⸗ 


nem 


Vorrede. 


| nem excesſiven Grad dieſer F. ermen- 
tation entſtehen koͤnnen: Und wenn er 
die Gradus derſelben wohl in acht 
nimmt / ſo weiſet ſie ihm ſelbſt / wie er 
die daher entſtehenden Effectus, als 

Scharbock / kalte und hitzige Fieber 
wie auch andere Kranckheiten mehr / 
auff eine geſchwinde und leichte Manier 
curiren ſoll. Eben aus dieſem Funda- 
ment kan er auch in der Diæt de 


P . d . WEEZE TEE DTEELLRE! 


N al⸗ | 
lergewiſſeſten Rath geben / und einem 
jedweden nach ſeiner Conſtitution die 
unfehlbahreſten Regeln zu Erhaltung 
der Geſundheit vorſehreiben. 
Naͤchſt dem / ſo zeiget ihm Diet Chy- 
mie auch den Weg / rechtſchaffene und 
gute Medicamenta zu machen. 15 Die 
Natur weiſet ihm / wie ſie in einem 
jedweden Regno zuErhaltung menſch⸗ 
licher Geſundheit genugfame Mittel 


hervor bringe: Und die Chymie leh⸗ 


ret ihn / wie er den Kern von den 
Schaalen / die beſte Effentz von der 
groben e und ale n ab im- 

f s 


| Vorrede. 3 
puro ſcheiden / und dem Menſchen zu 
gute bereiten ſolle. Er lernet auch 
diejenigen Subjecta alleine hervor ſu⸗ 
chen / die von der Natur vor andern 
mit groͤſſern Kraͤfften begabet / und 
bemuͤhet ſich nach Art und Weiſe de⸗ 
ſelben / nemlich / einfoͤltig / mit We⸗ 
nigen Vieles auszurichten. 
Dieſen herrlich. und groſſen Nu⸗ 
zen haben auch bereits vor etlichen de⸗ 
cCulis her viele Medici erkennet / und 
dannenhero groſſen Fleiß angewendet / 
daß dieſe Hoch⸗Edle Kunſt in einen 
beſſern und vollkommenern Stand 
geſetzet werden möchte, Unter wel⸗ 
chen nach dem Lullio vornemlich her⸗ 
vor leuchtet Theophraſtus Paracelſus, 
welcher der erſte geweſen / der von der 
Chymie deutlich und umſtaͤndlich ge⸗ 
ſchrieben; Indem er ſelbige nicht allein 
in gute Ordnung gebracht / und viele 
Operationes darinnen entdecket / ſon⸗ 
dern auch vornemlich den groſſen Nu⸗ 

tzen in der Mediein daraus gewieſen / 


ö 


5 5 Vorrede. a 
auch ſelbſt durch unvergleichliche Cu- 
ren und vielerley Projectiones zu ſei⸗ 
ner Zeit die Vortrefflichkeit dieſer 
Kunſt beſtaͤtiget. Nach ihm ſind viele 
andere gekommen / als Crollius, Hart- 
mannus, Agricola, Mynſichtus, und 
andere mehr / welche alle die Chymie 
getrieben / und vieles darinnen erfun⸗ 
den haben. Unter den neuern verdie⸗ 
net abſonderlich ein groſſes Lob der 
unvergleichliche und Hoch⸗Erfahrne 
D. Becher, welcher die Principia Chy- 
mica ſchon etwas genauer unterſuchet / 
viele Experimenta, die zur Verbeſſe⸗ 
rung der Metallen dienlich / entdecket / 
derſelben Generation ziemlicher maſ⸗ 
fen demonſtriret / und fonft ſehr vieles 
darinnen erfunden / ſo / daß die Chy⸗ 
mie um ein groſſes durch ihn verbeſ⸗ 
ſert worden. 2 a 
Ulrlnter allen aber / die bißher von 
der Chymie geſchrieben / iſt keiner ge⸗ 
weſen / der eine folche groſſe accura- 
teſſe und ſolide Erfahrenheit darinnen 


erlanget haͤtte / als eben unfer Autor. 
Er iſt der erſte / welcher ſich der Scla⸗ 


Vorrede. 


f 


verey der alten Chymicorum loß ge 


R 


riſſen / ihre Principia, welche nur auff 


Meinungen beſtanden / verlaſſen / die 


Becke der Blindheit / welche bißhero 


annoch den Verſtand verfinftert ge⸗ 


halten / weggezogen / und hingegen ſein 


Fundament auff unumſtoͤßliche Expe- 
rimenta, und daher flieſſende Rationes 


gegruͤndet; welche ihm denn auch den 


Weg zu den allergeheimeſten und ver⸗ 


borgenſten Dingen gebahnet / ſo / daß er 


an dieſer Gewißheit und Erfahrenheit 


alle andere uͤbertroffen. Wer dieſes 
nicht glauben will / der nehme ſich die 


Muͤhe / und leſe den gegenwaͤrtigen 
IT ractat unſers Autoris durch / ſo bin 
ich verſichert / daß / wenn ſolches ohne 
vorgefaßte Meynung geſchiehet / man 
mir Beyfall geben wird. Denn in 
demſelben wird er finden / daß keiner ſo 
aàccurat nach der Experience von den 
Principiis Phyſicis geſchrieben / ge 


. Benne i 

die Generation der Dinge in allen 
dreyen Reichen nach der Harmonie 
und Gleichheit fo deutlich demonftri- 
ret / als unſer Autor. Und ob gleich 
dieſe ſeine Philoſophie, als etwas 
Neues / manchem nicht allzuwohl an⸗ 
ſtehen moͤchte / weil fie von der ordı- 
nairen Phyſique in einigen Stuͤcken 
abzugehen ſcheinet; ſo wird man doch 
bey deſſen fleißiger Uberlegung geſte⸗ 
hen muͤſſen / daß alle dieſe Hypothe⸗ 
fes aus der Erfahrung hergenom⸗ 
men / und durd) vielfältige Experi⸗ 
menta confirmiref werden. Ob auch 
gleich ein und andere Sachen nicht ſo 
accurat und vollkommen ausgefuͤhret / 
und eines groͤſſern Beweiſes noͤthig 
haͤtten; ſo iſt es doch genung / daß 
unſer Autor die Bahn gebrochen / und 
alſo ein anderer der Sache weiter 
1 und beſſer ausfuͤhren 
Mit gleich⸗ maͤßiger Solidite hat 
er auch die Principia Chymica unter⸗ 
u | „„ Me 


Vorrede. | 
ſuchet. Denn da bißhero alle Chy- 
mici und Philoſophi in den Gedan⸗ 
cken geſtanden / daß alle erſchaffene 
Dinge / und abſonderlich die Metalla, 
aus dꝛeyenPrincipiis, nemlich Sale, Sul- 
phure und Mercurio beſtuͤnden / und 
dabey vermeynet / daß die Vis tingen- 
di eintzig und allein im Sulphure zu fin⸗ 
den / und alſo zu der Verbeſſerung 
der Metallen nothwendig erfordert 
werden muͤſſe; So hat hingegen un⸗ 
ſer Autor hierinnen das Contrarium 
er wieſen / und durch viele Experimenta 
dargethan / daß die wahrhafften Prin- 
cCipia Chymica ſeu Metallorum, nichts 
anders / als Sal, Mercurius und Terra 
waͤren / und nicht das geringſte aus 
den Metallen demonſtriret / oder durch 
einige Operation ſepariret werden koͤn⸗ 
ne / was den Namen eines Sulphuris 
verdiene / oder demſelbigen einiger 
maſſen zu vergleichen waͤre. Und ob 
gleich unſer Autor keines weges leug⸗ 
net / ſondern vielmehr gaͤntzlich be⸗ 
1 haup⸗ 


municiret noch zum U 


ten Philofophi und Adepti, Sebald 


Vorrede. 


Hhauptet / daß aus allen Metallen / fo) 


wohl den vollkommenen als geringern 
eine rothe Couleur oder Tinctur zu ſe⸗ 


Preriren ſey; ſo hat er boch auch genug⸗ 


ſam erwieſen / daß dieſe Roͤthe von 


nichts anders als dem wahrhafften 
Sale Metallorum herkomme / welches 
agannoch mit feiner Terra viſcoſa ver⸗ 
bunden iſt / und eben dieſes die rechte 
Tinctur ſey / welche andere dem Sul-- 


phuri faͤlſchlich beylegen. Dieſes 
noch mehr zu erweiſen / ſo fuͤhret er 


auch unterſchiedene Modos an / den 
Mlercurium Metallorum aus einem 


jedweden Metall zu machen / und com⸗ 
Uberſtuß einen 
vollkommenen Real-Procels aus den 


Schwaͤrtzers / (welche mir gleichfalls 
alle durch GOttes ſonderbahre Sur 


gung zu Theil worden / aus welchem 
man ſiehet / wie das Gold auff rechte 
Philoſophiſche Weiſe / von einander 


| Vorrede. 1 

zu legen / und feine wahrhaffte Prin- 
eCipia, nemlich Sal und Mercurius zu 
ſcheiden ſind / nach welcher Scheidung 
denn nichts anders als eine Terra 
Mortua zuruck bleibet / welche vorhero 
eine Terra viſcoſa geweſen. ER 
Naͤchſt dieſem / weil in der Chy- 
mie das meiſte auff eine rechtſchaffene 
Erkaͤnntnuͤs der Salien beruhet / und 
dieſelben eintzig und allein diejenigen 
Inſtrumenta find / womit und durch 


welche man die feſten Leiber der Me- 
tallen auffichlieffen / und dieſelbige zu 


3 F 


einer Verbeſſerung bringen kan; ſo 
hat unſer Autor auch nicht geringen 


Fleiß angewendet / dieſelben nach ih⸗ 


em innerſten zu examiniren und zu 
unterſuchen. Da er denn gewieſen / 
auff was Art und Weiſe dieſelben ſo 
wohl von der Natur als durch Kunſt 
generiret, und auch wieder degeneri- 
ret werden / ingleichen / wie fie zu rei⸗ 


nigen / und durch oͤffteres Solviren 


und Coaguliren, in eine Verbeſſerung 
e 


5 i 
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zu bringen. Ferner weiſet er au 


Suchet ein eiebhaber der hy mie dii 
Verbeſſerung der Metallen / ſo findet en 
hier einen rechten Leit⸗Faden / uñ gleich: 
ſam brennenden Pharos auffgeſtecket 
welcher ihn aus dem Labyrinth den 


lis, Mercuri und Terra differiren / und 
deren Unterſcheid herkomme. Auch 


Vorrede. 


ſich bißhero von den Salibus alcalibi 


gemachet / keinen Grund habe / um 


in rerum Natura nicht mehr dem 


\ 


M c Haupt⸗Salia anzutreffen nem 
lich ein Acidum oder hitziges / un 


Urinoſum oder kaltes / von welchen 


* 


beyden die andern dalia alle participüi 
ren / und alſo nur Salia compoſite 


vielen Irrthuͤmer / auff einen wahr⸗ 


hafften und guten Weg fuͤhret. Denn 


hier lernet er / wie alle Metallen von 


der Natur imvilceribus Terræ gene- 
riret werden / wie ſie im innerſten alle 


einerley / und nur Ratione ihres Sa- 


Vorrede. 


Pers ihm = dieſem Fundament ge⸗ | 
wieſen / wie ein Metall auff unterſchie⸗ 
dene Weiſe / nach Proportion ſeines 

Salis, Mercurii und Terra ſolviret 

und præcipitiret / auch deſſelben wahr⸗ 
haffte Scheidung geſchehen muͤſſe. 
Hat jemand bißhero in allerhand Pro- 
ceſſen ohne Verſtand und Nachden⸗ 
cken vergeblich hingearbeitet / und ſehr 
vieles Geld n ſo findet 
er Di genugſame Anleitung / wie er 
die Eigenſchafften der Dinge / die zu 
der Chymie erfordert werden / recht⸗ 
ſchaffen erkennen / feine Arbeiten hin⸗ 
fuͤhro nach der Vernunfft einrichten / 
und ſich ſo wohl von dem guten als 


Felis genugſame Rationes geben 
koͤnne. Stecket jemand noch in dem 
Irrthum / daß er die Verbeſſerung 
der Metallen in den Sulphuribus ſu⸗ 
chen / und ſelbige durch allerhand Mo- 
dos extrahiren oder fepariren will? ſo 
a ihm nen augenſcheinliche 


Expe- 


üben Effe& und Ausgang eines Pro 
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kiniget und auffgeſtiegen und alſ 
dadurch ſchlechter Nutzen zu hoffe 


Metall vollkommenen Unterricht 9 


Boerrede. 


| Experimenra dargethan daß m ma 


durch dieſe vermeynte Sulphura nich 
dasjenige erlanget / was man darin 
nen ſuchet. Und obgleich kurzlich nog 


einer die Exiftentz des Sulphuris i 
denen Metallen behaupten / und dure 


das Exempel des Autoris der Alchyn 
Denud. erieifen wollen / fo ſiehet ei 
accurater Chymicus doch gleich / den 

die Eigenſchafft des Mercuri befandı 


daß der Mercurius , oder der fo g 
nandte Cinnabaris Lunæ, die Coleu 
von den Salien des Aqua forts ang 


nommen / und ſich mit felbigen ver 


er 


ſeyn möchte... Hier aber in diefen 
Tractat wird einem der unfehlbah 


Weg gewieſen / auff was Art un 
Weiſe die Verbeſſerung der Metalle: 
particulariter geſchehen muͤſſe. Dit 
ſes deſto beſſer ins Werck zu rich 


ten / findet man bey einem jede 


Vorrede. 


damit es hernach zu einer Medicin vor 


durch eine Verbeſſerung zu erlangen 


ſey. Bey dem Kupffer wird gewie⸗ 


4 


4 alinifcher Theil von feinem Corpore 
zu ſcheiden / und in ein wahrhafftes 


7 
. — 


Oel zu bri rat 
en „ gleich⸗ 


n 


4 en / wie deſſelben mercurialiſcher und 


a er mit welchem man 


gleichfalls die Transmutation der Me- 
tallen demonſtriren koͤnne. Und dan 


Chymicis Saxonicis, deſſen A } 
Abraham Rieße Senior geweſen, 


Vrortede. 


moͤge / fo wird auch eine gute Manier 


angezeiget / durch einen beſonderen 


Hand⸗Griff / ein rechtes Gradier- 


Waſſer zu machen / welches einen Lieb 


haber zu ſeinem Vorhaben dienen 
koͤnne. Univerſaliter aber giebet um 


fer Autor Anleitung das wahrhaft: 
Sal Metallorum zu machen / welches 
die rechte Tindtur auff weiß / und den 
gemeinen Mercurium nach der Voll. 


kommenheit des Metalls, daraus e& 


zeſchieden / in Silber tingiret. Glei⸗ 
chergeſtalt lehret er den Mercurium 


aus denen Metallen zu ſcheiden / wel 


cher auff gewiſſe Art eingebracht / die 
andern Metalla in Gold tingiret. 
Vornemlich aber / wie ſchon gedacht / 
communiciret er einen wahrhafften 
Univerſal - Proceſs aus den Seripris 
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5 Diefer Proceſs iſt einer von denſe ſchon⸗ | 
f Ben, in allen Saͤchſiſchen Schriffen / 
und wegen ſeiner ehe Nutzbahrkeit 
nicht genugſam zu eſtimiren; ſinte⸗ 
mahl dieſe Tinctur, wenn ſie einmabl 
gemachet mit gemeinem Golde in 
kurtzer Zeit leicht multipliciret werden 
kan. Nicht weniger hat unſer Autor 
auch desjenigen Proceſſes gedacht / 
durch chen er ſelbſt mit eigenen 
Händen tingiret hat. Verſelbe ruͤh⸗ 
ret von Sebald Schwaͤrtzer AR und 
gehet ex Sole & Luna, welche durch 
das Oleum Vitrioli & ejus Terram 
mercurialem philoſophicam, gebuͤh⸗ 
rend calciniret / und nach der Philofo- 
Phen Lehre zu einer Aſche gemachet 
werden. Aus welcher Aſche hernach⸗ 
mahls das Sal Metallorum, welches 
Lapis ſeu Tinctura Philoſophorum iſt/ 
extrahiret / und durch oͤffteres folvi- 
ren und coaguliren zu einer vollkom⸗ 
menen und flüßigen T | 
U wird. Mitt dieſer Tinctur, welche | 
a 


inctur gemacht 


ee 5 
doch noch nicht recht ausgearbeitet ge: 
weſen / hat unſer Autor dennoch mit 
einem Theil derſelben 16. Theil Silben 
in Gold tingiret / und alſo die Trans- 
mutation dadurch beſtaͤtiget. 
Was ſonſten der Autor hin und 
wieder von Bereitung rechtſchaffe⸗ 
ner Medicamenten erinnert / wil 
vorbey gehen: Was er auch in an⸗ 
dern curieufen Sachen gethan / da 


von zeiget das rechte Wunder⸗Licht/ 
der Phosphorus, und der unver 
| K Rubin, welche beyde en 
durch ſeine eigene Speculation und 
unermüͤdeten Fleiß erfunden und zu: 
wege gebracht. Zum wenigſten 
kan der geneigte Leſer aus dieſen 


angeführten Inhalt ſchlieſſen / was 
er vor ungemeinen Nutzen aue 


Vorrede. 
Einbildung / unſers Autoris Prin- 
cipia und gute Anleitung nicht an⸗ 
nehmen / ſondern vielmehr verach⸗ 
ten werden; ſo wird ein Wahr⸗ 
heit⸗ liebender / der ſich ſelbſt nicht 
ſchmeichelt / dieſes Buch ſchon zu 
ſeinem Nutzen anzuwenden wiſſen. 
Und vornemlich wird es denjenigen 
dienlich ſeyn / die bißhero durch des 
Helmontii, Bafıli, wie auch an 
dere Schrifften / in mancherley Irr⸗ 
thuͤmer und Verfuͤhrungen gebracht 
worden / und vergeblich darinnen 
gearbeitet haben: Indem deren Feh⸗ 
ler alhier ziemlich entdecket / und 
einem Jeden vor Augen gelegt wer⸗ 
den. Was vor groſſen Aſtim un⸗ 
ſer Autor ſich durch feine vorige 

Schrifften erworben / bezeuget die 
groſſe Correfpondence , die er mit 
vielen berühmten Männern von 
allerhand Nationen gefuͤhret: Wie 
er denn wegen ſeiner groſſen Er⸗ 
fahrenheit 


enheit weit und breit beruͤhmet 
NN gewe⸗ 
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Gnaden geweſen / und Beſtallung 
von Ihnen genoſſen; ſondern et 


Konig von Schlveden / Caror. X 


a es vor ein Gluͤck geſchaͤtzet / diesen 


e e Ausarbeitung) 


| a Vorrede. 
geweſen. Auch hat er die Ehr 


gehabt / daß ein Hoch⸗Edles Col 


legium Nature C urioſorum ihn z 


einem Mit⸗Gliede ihrer Socieit 


aauffgenommen / und ihm den woh 
verdienten Namen Hermes III. bei; 
geleget. Nicht weniger haben viel 


Hohe Haͤupter deſſen Meriten ii 


| fonderbare C onſideration gezogen 


Indem er nicht allein bey dener 


Hoch⸗ſeligen Churfürſten von Sad 


ſen und Brandenburg in groffen 


haben auch Seine Majeſtaͤt / je 


Ihn nacher Stockholm beruffer 
laſſen und Ihn aus groſſer G Gnade 


im Ritter⸗Stand erhoben. 1 


Ich meines Theils habe min 


Tractat bey deſſen Publicirung die 
letzte Hand anzulegen. Denn da 


wehe 


8 
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wegen feiner Leibes⸗Unpaͤßlichkeit / 
nicht wie er gewolt / durchſehen -/ 


und mehreren Fleiß anwenden koͤn⸗ 
nen; Er auch unvermuthet daruͤber 
geſtorben; ſo hat es nicht anders 
ſeyn koͤnnen / daß an ein und an⸗ 


dern Orten nicht ſolten einige Sehe 


ler zuruͤck geblieben ſeyn. Dane 
nenhero habe den Tractat in ge 
buͤhrende Ordnung gebracht / und 
denſelben zu deſto beſſerem Begriff 
in gewiſſe Theile getheilet. Und 
da abjonderhch in dem erſten Theil 
vieles ohne Connexion und gehoͤ⸗ 
rige Application geſchrieben gewe⸗ 
ſen; ſo habe / ſo viel in der Eyl 
geſchehen koͤnnen / alles nach einer 
ordentlichen Connexion geſetzet / des 
Autoris Senſum, welcher an unter⸗ 
ſchiedenen Orten ſehr dunckel ge⸗ 
weſen / erklaͤret / und weitlaͤufftiger 
ausgefuͤhret / auch wo es die Sache 
erfordert / mehrere Rationes und 
Exempel beygefuͤget / damit — | 
8 . 1 feder 


. 
N RR, 


| Vorrede. | 
jeder des Autoris Meynung deutli⸗ 
cher begreiffen und verſtehen Tonne: 
Gleichfalls habe den Stylum, ſwel⸗ 
cher uͤber die maſſen undeutlich ge⸗ 
weſen / und manchmahl den gan⸗ 
tzen Senſum verdunckelt / an den 
meiſten Orten geaͤndert / und die 
übrigen Fehler / die in der Conitru- 
cCition vorkommen / der capacite des 
Leſers uͤberlaſſen. In allem aben 
habe des Autoris Meynung under 
aͤndert behalten / auch in denen an 


15 gefuͤhrten Proceſſen und Experimen- 


tis nicht das geringſte geaͤndert, 

auſſer daß ich das Pondus der In. 
gredientien an unterſchiedenen Or 

ten / wo es ausgelaſſen geweſen, 
ſuppliret habe. Ich hätte ziwal 
auch diejenigen Kupffer / welche hin 
und wieder angezogen werden / gern 
beygefuͤget; Aber man hat ſie auf 


* 


keinerley Weiſe bekommen koͤnnen, 
weil ſelbige ſonder Zweifel nach det 
Autoris Tode muͤſſen diſtrahiret wor 
Re a De 


e 


4 Vortec | 
den ſeyn. Das einige / welches hier: 
bey zu finden / habe aus den Adtis 
Naturæ Curioſorum entlehnet / weil 
es denenſelben ſchon A0. 1692. in- 
ſerirt worden. Ich liefere demnach 
dieſen Tractat mit ebenmaͤßiger In- 
tention, die der Autor bey deſſen 
Concipirung gehabt / und wuͤnſche 
einem jedweden / denjenigen Nutzen 
zu genieſſen / den er ſich daraus pro- 
:: ei N. 
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Ä GAR He ich den Anfang: von meinen Expeb 5 
ia rimentisChymicis mache, erachte ich 

* (vorher hoͤchſt⸗noͤthig zu ſeyn, die Prin- 

Veipia naturalia, oder fo genannten 


Fglementa etwas zu unterſuchen / und 
meine Gedancken davon an Tag zu geben. Die 


meiſten Phyfici find bißhero annoch bey des Arifto- 


* la —_ es ne 
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7 3 en cavur — r 1 575 
un da m Sicht, als dem fin wir. 


_ Pfincipium attıvum ; Die andern zwey aber nem⸗ 


G0 g verurſachet hätte nronumdes verkehret 


n 


Die Materie 
nigen Particulisrotundis befichen, welche von 


Phie, gleichw 


. 


mit befferem Grunde den Ktherem oder fubtile 
Lufft, nebſt Waſſer und Erde, vor ihre Principia 
Phyfica angenommen. n 


Fr feinen Schiffen em: = Sweet gesogen 5 
wird; Alſo haben auch bereits ſchon viele brave 
Männer die Nichtigkeit derſelben eingeſehen, und 


Nichts deſto weniger ſo hat man dennoch in die⸗ | 


| ſem Seculo ſo viel Weſens von denen Particulis ges 
macht, daß faſt ein jeder gelehrter Mann feine Phi 
loſophie dadurch hat demonſtriren u. expliciren 


wollen: Ja fie find bey dergleiche Vorfaͤllen manch⸗ 


mal ſo klein gemacht worden, daß weder die e i 
liche Vernunfft noch Sinnen das Ende ſolcher Klei⸗ 
benig als die Ewigkeit, oder die Hoͤhe des 


nigkeit fo w 


ö ‚Himmelsbegreiffen oder zum Ende dencken koͤnen. 
We man auch dergleichen Marhematiſche Specu⸗ 


geſtehen, daß man in der Phyfique dadurch nichts 


wahrhafftes demonſtriren, und einige satisfaction 
erlangen koͤnne. Dann geſetzt, die Particule vom 
© O und Y auch andern Dingen, wuͤrden ſo klein biß 


; en daß der Erd⸗Boden, dar⸗ 
auf die Ziffern, ſo nur zu 1. Marck I oder O ge⸗ 
choͤreten, geſchrieden ſolten werden, zu klein ſeyn 


Form mehr machen, ſo wäre es alsdann kein O und 


mehr. Welches in der Chymie zu ſehen, wann 


doͤrffte, ſo wuͤrden doch ſelbige nicht an einander 
haͤngen koͤnnen, ſondern fie waͤren ſo zertheilt, daß 
ſie keine Form mehr machen koͤnten; koͤnten ſie keine 


die Theile der Metallen in fo ſubtile Staͤubchen zer⸗ 


theilet ſeyn, wie ſchwer ſie zu ſchmeltzen, vor dem, 


1 ee in einem e * ſind; welches So 
"Sol 
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g lationes ohne voꝛgefaßte Meynung recht betrachtet, he 
und ſich nicht ſelbſt flattiret, mus man allerdings 
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in feiner Mathefi ſo fix abgerichtet, wie die Katze 


| auffs Maͤuſe fangen. Um den Lapidem Philoſo- 


phorum, damit tingiꝛen zu ſehen, wolte eꝛ nicht hun⸗ 


dert Schritte gehen, indem er ſolches alles Mathe- 
maticè darthun koͤnte. Ich beſahe dieſen alten vor⸗ 
trefflichen Mathematicum von oben biß unten, be⸗ 


trachtete dabey fein Alter und fein alles wiſſen; und 


f darinnen ihn ſein Rock hegete, bleiben. 


Die Mathematique, ob ich gleich wenig bee 


£ verſtehe/ iſt bey mir in groſſem æſtim, ſie iſt auch das 


= wil iſt ſie in etwas zu weit extendiret. 


Damit ich aber wieder auf die Particulas konte, 


3 fo iſt annoch zu beantworten, ob fie noch wuͤrcklich 


K 


O ſeyn? Wofern es noch barticulæ wären, die aus 
1 wuͤrcklichen @ O beſtuͤnden, ſo muͤſte folgen, daß in 


. jeden Particulis, ſo klein auch ſolche waͤren, noch 


Sal Mercurius und ſeine angebohrne terra 1 


5 ſolten die nun da ſeyn, fo folgete, daß es auch not 


es biß in Ewigkeit reichte. Waͤre es wuͤrcklich O2 
ſo muͤſten auch die Theile wieder ſich ſam̃len koͤnnen, 


und haͤtte dieſer Doctor recht. Daß aber ſolches 


nicht iſt, beweiſe ich ſolchergeſtalt: Ein jedes Ding 


; er ſich gern zu ſeines gleichen. Nun haben die 


ee unstreitig ein 3 Wann ſolche zu 


. Eifer Thel. . 


| ee een auf dem 5 Dan er war 
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ſo ich nicht aus der Betrachtung waͤre gebracht woꝛ⸗ 3 

den,, ſolte ich bald in die Gedancken gerathen ſeyn, 
daß er ein Prahler geweſen waͤre. Aber weil ich dar⸗ 
an verhindert wurde, ließ ich ihn in dem Stande, 


allergewiſſeſte Studium, und ſtehet auf einem feſten 
Grunde, wenn man aber selbige in und mit der 
ıymie und andern Experimenten vermiſchen 


wuͤrcklich O wäre, es moͤchte auch ſo klein ſeyn, daß 


. Aa anden 
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Ben He geſetzet werden, und eine terram mor- 
tuam zwiſchen ſich kriegen, welche eines Saltzes be⸗ 
noͤthiget iſt, ſo fallen ſie ſolche an, und machen fie: 
flieſſend, und vereinbaren ſich damit alſo, daß ſie: 
nicht wohl zu ſcheiden; Und wann man ſolche ſchei⸗ 
det, ſo bleiben dennoch die ſaltzigen Theile bey ein⸗ 


| In ba und laffen ihre terram fahren. 


Als zum Exempel: ſchmeltze Lapides Silicum 
mit 3. Theil Salis Tartari, ſo iſt es zwar Anfan 95 


wie ein Vitrum durchſi ichtig, wann man es aber an 


derbufft ſolviren laͤſſet ul heꝛnach mit einem acido,, 


85 als Oleo Vitrioli præcipitirt/ ſo fallen alle Particu-- 


Le der Erden zu Grunde, in groͤſſerem Gewicht als 
die Silices gewogen; indem das Sal Tartarı eine 
Erde zugleich mit fallen laͤſſet, und das Sa 6 fd} 
wohl vom Kießling als das vom Tartaro, bleiben 
bey einander, wiewohl, ſoviel mir wiſſend nicht mög. 
lich, eine Præcipitation zu machen, daß auch vom 
Saltze nicht etwas bey der terra bleiben ſolte. Daß 
fe lieben Beh au ſehr und Dahero nicht möglich, 


Solches ſiehet man in der Fræci- 
pitation der Metallen, als bey dem O falminaı 
und D carnea, da 12. Loth D, 4. Loth Terra und 
Saltz aus dem gemeinen Saltz bey ſich behält; wel 
ches durch Ablaugen unmoͤglich davon zu bringen. 
Gehen nun Die Particule ſo aus einander, o fol⸗ 
get auch, daß eine Deſtructio da ſey. Ja man ſetze 
bbgedachten geſchmoltzenen Kießlingen nur d) zu, 
und laſſe fie mit dem Sale Tartari ſchmeltzen, ſo 5 0 
ge der Tiegel halten wil, fo wird man finden, daß 
dieſes ſo genannte Vitrum eine Roͤthe an ſich nim̃t, 
„welt das Sal le von der 3 j ch geꝛne zu finergtä e 
en £ 1 gelte, 
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ſte Theil, welches 


weſen, zu reduciren. Und alſo iſt hieraus zu ſehen, 


aus demonſtriret werden, iſt der Wahrheit nicht 
. „ gemaͤß, un 


re. 
ER 


enz nicht erwieſen 


st werden, ſo wird ein Augmen⸗ 


ne bleibet. Hieraus waͤre viel zu lernen, will es aber 


einem jeden zum beſſern Nachdencken uͤbergeben. 
Undalſo hoffe genugſam hierdurch erwieſen zu 
a haben, daß ein Corpus, es mag vor eins ſeyn, was 
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ſelbigem. Nun kan kein formirtes Corpus durch 
ein Verſchloſſenes als Glaß, gebracht werden, es 
‚fen auch ſo klein und ſubtil es wolle; aber die Prin⸗ 


ein 20 uE i BEN 
Und eben auff dieſes mein Vorhaben wieder zu 


11 


dder ein einfacher Coͤrper, dicke, beſtaͤndig, hart tro⸗ 


Diejenige Original- Erde verſtehen wollen, dee 
Gott vor der Erſchaffung anderer Dinge gemacht, 
jo gedencket doch Moyſes in ſeiner Hiftorie der 


5 
. 
— 


Schoͤpffung gar nichts von dieſer beſonderen Ele. 5 
mentariſchen Erde; ſondern ſchreibet, daß GOtt, 


nachdem er das Licht geſchaffen, und die Finſterniß 
Ga | 2 7 davon | 
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davon gefchieden, ingleichen das Waſſer über und 
unter der Veſte oder Himmel getheilet, hernach⸗ 
mahls das Waſſer unter dem Himmel an ſondere⸗ 
Oerter ſich ſammlen laſſen, daß man das Trockene: 
oder die Erde ſehen koͤnnen. Hier iſt nun nicht die 
geringſte Meldung von dieſer fo gar ſimplen und 
m jibtilen Erde, und obgleich vorher ſtehet, die Erde⸗ 
war wuͤſte und leer; ſo iſt es doch eben die Erde ge⸗ 
weſen, von welcher Moyfes gedencket, daß fie im 
Anfang mit Waſſer vermiſchet geweſen, welches 

Gott davon geſchiedee n. 
Betreffende das Waſſer und die Lufft, ſo find es 
gleichfalls Corpora fimpliciMima, und differiren 
i ihrer Beſchreibung nach faſt nicht das geringſte vom 


2 


eceeinander: da doch die Lufft ein Principium acti 
vum, das Waſſer und Erde aber pafiva ſeyn ſollen, 
und meines Erachtens ein Principium activum 
weit mehrere Kraͤffte haben muͤſſe, als ein paſßvum. 
Nun kan freylich nicht geleugnet werden, daß die: 
Liufft ein wuͤrckliches Principium activum, Waſſer⸗ 

. un. aber Principia materialia feyn, wie auch 


15 ach mit mehreren darthun werde; Allein da 
man keinesweges der Lufft oder Ftheri alle die 
Wuͤrckungen, die in der Welt geſchehen, zuſchreiben 

kan; fo muͤſſen nothwendig noch andere Principia 
ſeyn, die dergleichen Effetus verurſachen, und die 
in Anſehung ihrer geiſtlichen Kraͤffte andere ge⸗ 
wurckte Dinge, oder Principiata hervor bringen 
koͤnten. Denn iſt es einmahl ein unfehlbares Axio 
mama, und unumſtoͤßlich wahr, daß ein Principium 
eein wuͤrckendes Weſen ſey, und die Krafft und das 
Vermoͤgen haben muͤſſe, einen Coͤrper entweder 
durch Principia materialia, als Waſſer und Erde, 
e „ oder 


oder auch durch zwey contraria, a Hitze und Kaͤl⸗ 
te, oder andere Eftectus zu produciren; ſo iſt es 
auch wahr, daß ein ſolch brincipium durchaus kein 
Coͤrper (wie die Herren Phyfici ihre LufftWaſſen 
und Erde davor halten,) ſondern ein Geiſt ſeyn 
muͤſſe. Denn ein Coͤrper kan keinen ſolchen Effect 
thun, und iſt nicht capable in einen andern Coͤrper 
Zu wuͤrcken, ſondern weil er ſchon eine Form bekom⸗ 
men beſtehet er ſelbſt aus Principiis, und iſt von ſel⸗ 
bigen gewuͤrcket. n ee e e , 
Ich meines Theils halte das Licht vor das erſte 
und vornehmſte Principium oder wuͤrckende We⸗ © 
fen, das in der Welt zu finden iſt. en n 
Die phyſici betrachten zwar dleſes unvergleich⸗ 
liche Geſchoͤpffe Gottes nur oben hin, und halten 
es keinesweges vor ein abſonderlich Weſen, ſondern 
nu vor einen Effect oder Wuͤrckung des Echeris, 
und ſtatuiren dabey, daß es an und vor ſich ſelbſt 
weder licht noch ſinſter ware, ſondern nur durch des . 
- Atheris gleichgehenden und geſchwinden Motum 


Verbrfache würde a en 
Wie abſurde aber dieſe Lehr⸗Art ſey kan ein jed⸗ 
weder von ſich ſelbſt leicht begreiſfen. Denn in Dee 
Deil. Schrifft ſtehet klar, daß es finſter au derti 
Fe geweſen und Got das Licht geſchaffen, damit 

er die Finſternüs vertbeiben konte. Wäre nun das 1 
Licht an und vor ſich ſelbſt weder licht noch finſter, 
hätte GOT ja durch dieſe des Lichtes Schoͤpf⸗ 
fung ſeinen Zweck nicht erreichen, und die Finſter⸗ 
MS vertr 


vertreiben koͤnnen, ſondern hätte muͤſſen den u 
. Eiheremfchaffen, durch deſſen geſchwinde Bw 
gung er das Licht hervor bringen koͤnnen. Von dies 

9 ſem there aber ſtehet licht das geringſte in der H. 
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Schiff und i im ee en das Acht ge⸗ 
ſchaffen, kein ſolcher Ether oder ſubtile Lufft ge⸗ 
weſen; und alſo hat GOtt auch nicht durch deſſen 
3 das Licht menen oder zuwege beingen 
ten, ne 110 

N MEHR dieſem, ſo it der Ecker nach der heutigen 
Phyfi icorum Definition ein Corpus, ob es gleich 

„ſubtiliſimum & ſimpliciſimum ſeyn ſoll; Num 

wird aber wohl niemand gefunden werden, der dan 
ſtatuiren ſolte daß ein Coͤrper einen Geiſt in Bewe⸗ 
gung oder gleichſam in Actum bringen konte; aber 
dieſes kan wohl & contrario ein Geiſt thun. Das 
Licht aber iſt meinem Erachten ein pures geiſtliches 
Weſen, und behaͤlt unter allen geſchaffenen Din⸗ 
gen, auſſer dem Menſchen, den Vorzug. Und daß es 
ein wahrhafftig Principium oder ein wuͤrckendes 
ner ren der 3 3 
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. ſehen ole wie er iR, durch welches er ſich guet 
auf Erden allemahl den Menſchenkindern gezeiget 
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Siolten dieſe Argumenta nicht genug ſeyn, ſo 
pad: ſolche hernachmahls duꝛch mehrereExempel, | 


* 


ben: als welche zum Beweiß, 


nd Beweißthuͤmer ausführen. Ich vermeyne aber 


hierinnen gleiches Recht mit andern Phyſicis zu ha⸗ 


ten bedienen, und ſagen, die Erde ſey deswegen ein 
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EN 


ſen, nemlich das Licht hat Ott beliebet in de Son-. 


= 


denen Particulis ſolaribus zugufehreibenfey. Ins 
Dein einige Ratuiven, daß dieſe barticulæ durch das 
Brenn⸗Glaß gehen, und alſo anzuͤnden, oder die 


Element weil ſie ci.) von GOtt erſchaffen, (.) in 
allen Corpern zu finden, (3.) alle Coͤrper in ihren 


Reſolution eine Erde fallen lieſſen. 


andern durchgehet das Licht auch alle Coͤrper, und 


hat vors dritte noch mehr Wuͤrckungen als die cr ⸗ 
de, und alſo auch mit groͤſſerm Recht ein Element a 


oder Principium zu nenen. Dieſes wuͤrckendecWe⸗ 
nen zu concentriren, und alle die Effectus, und ab⸗ 
ſonderlich die Schmeltzung der Metallen, die von 


der Sonnen herkom̃en, thut ſie Ratione dieſes Lich? 


tes. Wiewohl man wird hier einwenden, daß dieſe 
Wuͤrckung keineswege s demdicht/ſondeꝛn vielmehr 


1 


an daß Erde und Waſ /; 
ſer ein Principium fey, fich ebenmaͤßiger Argumen⸗ 


50 
Kar: 


Nun hat GOtt, wie ſchon gedacht, das Licht auch 
erſchaffen, und zwar noch eher als die Erde. um 


Schmeltzung derCoͤrper verurſachen koͤnten. Ande⸗ 


re ſagen, daß der geſchwinde Motus Diefe Particu - 
len brennend mache; Einige ſchreiben der Sonnen 


ein ſonderliches Fe uer zu, als wenn fie ſolche ſtets in 
Wellen auswürffe, und was dergleichen mehr. 


Allein was die Particulas ſolares betrifft, ſo iſt 
keine Particula fo klein, es kan in ein Corpus ge⸗ 


2 5 


bracht werden, um ein groͤſſeres zu formiten. Wa⸗ 
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dus machen koͤnnen, und davon wird mir alle Belt 


SG 


Mehrere Exempel habe ich in meinen Anmerckun⸗ 
gen angefuͤhret daß alſo die Particulæ ſolares hie 
nichts zu thun haben; ja wann die Sonne weger 
ihrer Particularum ignearum, wie es etliche bes 
ſchreiben, bren nen oder waͤrmen ſolte ſo muͤſte Dies 
ſelbige vorerſt ein lauter Feuer und ein componir- 
tes Weſen ſeyn. Davon ſchreibet Moſes nichts, 
ſondern ſaget: GOTT ſcheidete Licht und Fine 
ſternuͤs: item, Er ſchuff zwey 1 &c. 
. en Er stage Sauer. W 5 
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nicht eine eintzige Demonftration thun koͤnnen. 


QAbill man die Calcination vom 8 mit dem B 
a Spiegel vorbringen, ſo hat dieſe gantz keinen Sund, 


wie ſolches in meinen Chymiſchen Anmerckungen 


ſchon gedacht, und hier nochmahlen wiederhole. 
WVaann man das & über dem Feuer calcinirt, for 
verliert es anfaͤnglich am Gewicht, und raucht viell 
weg; aber durch längere Calcination gewinnt es 
am Gewichte wieder. Die Urſach iſt, daß die: 
Theile dicker in einander fallen, und alſo die danwi⸗ 


ſchen hebende Lufft weggetrieben wird, ſo druͤckt 

es mehr durch ſelbige und vermehrt das Pondus, 
che auch an der Calcination des Bleyes zu 
ſehen, daß ſolches viel Pfund auf einen Centner 


zunimmt, aber viel weniger in der Maaß wird. 


Solches kan man mit der Wolle noch klaͤrer erwei⸗ 


= ſen: Man waͤge davon etliche Eentner auf der 
Wage, alſo locker, preſſe ſie hernach auf das 


ſtarckſte in einen Sack, ſo gewinnet man am Ge⸗ 
wicht; ſolches wiſſen alte erfahrne Hauß⸗Wirthe, 
auch Schäfer, ob ſie gleich die Ration nicht wiſſen. 
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Das Licht in unſerm Artikcial- oder materiali- 


ſchen Feuer brennet noch machet kein 


8 


e Hitze, ob es 


gleich eine Wuͤrckung der Empfindlichkeit machet. 
8 . | deſſen Erfinder 5 
ft, weiß ich nicht, vermuthe, der Kunſt⸗ reiche 


Dann ich habe einen Leuchter, wer 
Dautſch zu Nürnberg ſey es. De 


ihm wolle, fo iſt die Erfindung nervös, in ſelbigem a 


m ſey nun, wie 


RE 


iſt ein Wachs-Licht, ſo in der Mitten hohl, wodurch 


ein Baum⸗Wollen Dacht an eine 
den gemacht, über welches das Lich 


n Drat gebun⸗ 
t durch eine gen 


der, nach gerade es verbrennet, geſchoben wird. 8 8 
Nun wird man bey ſolchem nimmer finden, daß 
uͤndet noch ver 


der Dacht mitten in dem Licht angez 


brandt wird; ſo bald man aber den Dacht zu hoch 


ſchiebet, und derſelbe beſſer dem Licht 


möglich, daß man wegen der aͤuſſern umſtehen⸗ © 
den hitze, die um das Licht ſtehet, einen Singen 


kommt, ſo wird 
er verzehret, auch zur Kohle und Aſche, ja, wann es 


bringen konte, wuͤrde es ſelbigen nicht brennen. 


Wo dieſes herkomme, will bey dem Feuer und deſ⸗ 5 


ſen Entſtehung beffer erklären, 
Dier bleibe ich dieſes mahl ber 


wuͤrckendes Ding, und ein anders, 


wird. Ein wuͤr 5 endes We ſen kan von kein e m Ge⸗ ö 95 


wuüͤrckten beſtehen; kan es darvon n 


was gewuͤrcket 


daß ſebtgen aich het nadlbe der Samenlich 
Daß felbiges nicht heiß, und daß ein anders ſey ein 


e 


kan es auch kein Corpus haben. Saͤrte es ein . 


Pus, ſo waͤre es nicht zu allem begvem zu wuͤ⸗ 
cken, ſondern nur zu dem, das deſſen Eigenſchafft 
re; auch muͤſte folgen, daß das Corpus konne 


von den kleinen Particulis in eine Maſſam gebꝛacht 


wer den, welcher man einen Name 
Koͤnte ich ihr einen Namen geben 
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n geben koͤnte. 
ſo muͤſte ichs 


Erde, 
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ckel heller, endlich wird er ſo hell, daß du mit Aug 


Parbicule, ſo muͤſſen fie ſtaͤrcker an einander hal⸗ 
ten können, als eine Wagen⸗Kette; da 


it. 


ſterniß und Waſſer auch und wären alſo keine wuͤr⸗ 
cekende, ſondern gewuͤrckte Dinge. Die wuͤrckende⸗ 
Dinge koͤnnen auch kein Corpus haben, denn fie: 
wuͤrcken durch harte Steine, Glaß/ und derglei⸗ 
chen, machen weder Maaß noch Gewicht wel⸗ 
cqhes ein Coͤrper nicht thun kan. Noch ein Exem· 
pel oder Experiment wil ich geben von einem 
Brenn⸗Glaß, man laſſe das an einem Ort ſcheinen, 


daß es Anfangs einen groſſen hellen Circkel mache, 


man ziehe es immer beſſer zuruͤcke, ſo wird der Cir⸗ 


9 aß bümme en 
nicht wohl in den rechten Punct wirſt ſehen koͤn nen, 
alsbald faͤngt es auch an zu brennen. Nun nehme 


man einen doppelten Blaßbalg, und blaſe auff den 


Punct zu, oder daß zwiſchen demſelben und dem 
Glaſe ihm nimermehr Wind gebricht. Deßwegen 
nehme ich einen doppelten, oder man kan zwey oder 
drey darzwiſchen blaſen laſſen, fo werden fie den 
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Brandt nicht hemmen koͤnnen. Waͤren es n n 


un wann 


ſollche in der Lange gehalten wird, kan man ſelbige 
durch einen Blaßbalg hin und her bewegen. Dieſe 
Particulæ wären dann, wie gedacht, noch ſtaͤrcker, 
es muͤſten auch wunderliche Particulæ ſeyn, die vor 


dem Glaſe zerſtreuet/ in dem Glaſe geſamlet zwiſche 


dem Glaſe und dem brennenden Theil wider zer⸗ 
ſtreuet, und in dem Punch; da es brennet, 


ſich wieder 
dan, 
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Jom andern, ſchreiben es etliche dem Motui zu, 
und fagen, der geſchwinde Motus der Sonnen, der 


s mit given Hoͤl⸗ 
an fie hart an ein⸗ 
und ſich entzuͤn⸗ 


ben 
A . den feſten Coͤrpern geſchicht. Weil 
olches 


wo 


N 


en 


eibet 
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treibet, alsdenn kan es ein Licht formiren, welches 
eine Urſach des Feuers; geht es nich t ſchnell, ſo thut 
es auch den Effect nicht. Ebener maſſen wird der 
Effect verhindert, wann das Rad vom weichen Ei⸗ 
ſen, und der Stein hart; Item, wann der Stein 
weich, und das Rad hart, denn ſo kan eins dem an⸗ 
dern weichen, und die darzwiſchen ſtehende Lufft oder 
Finſternuͤs nicht vertrieben werden, und alſo bleibt 

ein jedes in ſeinem Weſen. ee , 
Nun moͤchte man mir hier einwenden, und fagen: 
ich geſtuͤnde, daß durch den Motum artificialem D 
Stahls und Feuer⸗Steins die Hitze gemacht wuͤrde; 
alſo konte es die Sonne auch thu n ob wir es gleich 
nicht fuͤhleten, und machte alſo der Motus unſtreitig 
Hitze? Aber es iſt hier zu diſtinguiren, daß der 5 
gocus wohl eine Wärme in den zuſammen⸗ rei» 
benden Coͤrpern mache, auch eine Slamme oder 
Licht daraus entſtehe: Wo aber das Licht ſchn 
iſt und durch einen Spiegel kan zuſammen gezogen 


werden, da hat man den Motum nicht nöthig, 
denn die Urſach und Effect des Lichtes iſt ſchon da/ 


und darff nicht Artificial durch den Motum gemacht 
werden, denn der Sonnen Licht verhindert 


s daß nicht die ganze Welt zerſchmeltzen 
üfje, als die ihr entgegen geſetzte Prinetpie. 
Dann wann nicht das Licht mit der Finſternuͤs und 
ufft ſtets vermenget ſtuͤnde, ſo koͤnte keine Creatur 
eftehen. Und diß Exempel hat man voͤn den Oer⸗ 
ern, da es viel Nacht iſt, auch da die Sonne ihren 
Blantz nicht hinwerffen kan, allda prædominiren 
ie andern Principia, als Finſternuͤs und Lufft; Hin⸗ 
egen da ſie ihren Glantz hinſtrahlen kan, prædomi- 
ret das Licht, und iſt 2 cht ſo viel Finſternuͤs, 15 j 
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ihr im Wege iſt / und alſo wird die Hitze offenbar 
Ja wann dem oͤchſten einmahl gefallen wird, daß di 


TCrde zerſchmeltzen, und im Feuer verzehret werden fol 


wird er die Sinſternuͤs den Teuffeln ſo toncentri 
ren, daß ſie nicht mehr fo: vermenget ſtehen 


und muß alſo die Hitze im Centro, den Ausen 


Seeuer und Finſternuͤs bleiben. Pr en 
Bey dieſem Pundt, welcher meine Gedancken 
moͤchte man ſagen: Haͤtten die Verdammten Feuen 
P haͤtten ſie ja auch noch Licht? ſolches aber iſt keim 
Fieolge. Ein anders iſt das Licht, ein anders iſt Hitze 


5 Die Hitze entſtehet von componirten und matertali 


ſchen Dingen, aber nicht das Licht, davon gehöre 
den Verdammten nichts, dann ihnen iſt die Finſter 
nus gewidmet. Will man die parabel vom reiche 

Mann und Lazaro anfuͤhren, ſo iſt nicht noͤthiſ 
hierauff zu antworten, maſſen Verſtandige hiervon 
wohl zu urtheiten wiſſen. Auch wird von der auf 


fſerſten Finſternüs offt gedacht, daß aldort Heuler 
And Zaͤhnklappern ſeyn ſolle. Wo man mit Der 


Zaͤhnen klappert, pflegt es kalt zu ſeyn, und iſt ei 


gentlich der Sinſternuͤs ſolche zuzuſchreiben 
Es werden zwar Gradus ſo wohl unter den Ver 


Diammten, ais unter den Auserwählten feyn, wi 


aus der Heiligen Schrifft zu erfehen, alſo können 
die beyden Guaalen werden pradominiren; ich wi 
mich aber hier damit nicht auffhalten, weil es Theo 
logiſche Gedancken, davon wir keine Demonſtrari 
ones machen können. GOtt gebe allen frommer 
Chriſten, daß fie hier und dort ſtets im wahren Lichte 
leben moͤgen. Und dieſes iſt alſo vors erſte 155 der 
ya 8 . Parti. 


8 
ar 


— 


Particulis Solaribus und derer Motu, nun 
ie Sonne was auswerffe wie Feuer⸗ Wellen? 
Daß einige ſich durch ihre Tubos bemuͤhet in die 


Sonne zu ſehen, und obſerviret wollen haben, als 


vr 
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wann ſie etwas gleichſam wie Wellen auswuͤrffe an 


ich wohl glaͤuben, daß es ſo vorgekommen; daß fie 
aber ein gran von ihrem Corpor 
oder verlieren koͤnnen, kan ich mich 


folget,ob 


re folte auswerfen 
nimmermehr uͤber⸗ 


reden laſſen. Dann ſolte fie etwas auswerffen, ſo 


muͤſte folgen, daß es barticulæ wären; wären es 


nun ſelbige? fo muͤſte fie ſolche allezeit wieder in ſich 1 


nehmen; oder müfte fie von ſich laſſen. Das eiſ 
kan nicht wohl ſeyn. Ne 
alſo das Auswerfen nichts nüͤtze; ja ſie muͤſte ſelbige 


verlaſſen, oder vice verſa. Weil nun ihre Strahlen 


dem Erdboden an allen Orten nicht gleich mitgetheilet 


werden, ſo muͤſte folgen, daß wo ſie ſelbige am 


Nehme fie ſelbige an fi, fo 


ch in Oceident annehmen, und in Orient wieder 


meiſten hinwerffen koͤnte, fie auch am meiſten diefel- 


ben wieder an ſich ziehen, oder die ausgeworffene 


Strahlen von ſich laſſen muͤte. Solte dieſes letztere 
ſeyn, ſo wuͤrden von dem unendlichen Auswerfen 
ſo viel Particulæ kommen, daß es eine Maſſam for- 
mixen koͤnte; koͤnte es nun felbe formiren, fo muͤſte 
der Erdboden um ſo viel groͤſſer werden, ſonderlich 
an dem Ort, mo fie ſolche Particulas am meiſten 
durch ihre Radios werffen koͤnnte. Von welcher 


a 
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Sache ich nun etwas nehmen kan, muß in einem Coͤr⸗ 


perlichen Weſen beſtehen; beſtehet es in einem Coͤr⸗ 


perlichen Weſen, und ich nehme davon, fo muß 


es 15 einem Orte weniger, und am andern mehr 


8 Dar⸗ 


| kommen, ſondern allein von dem Licht, welches GOt 
in dieſem Coͤrper gleichſam verſammlet und concen« 
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Daraus iſt k daß ſolche Dinge, d 


da in den Geſchoͤpffen würcken, von nichts Materi⸗ 
liſchen, noch Particulis beſtehen koͤnnen; koͤnnen fi 


nicht daraus beſtehen, ſo kan es auch nicht ſeyn, da 


die Sonne durch den Motum ein Ding anzuͤndem 


mache, ſondern eine andere Urſach haben muͤſſſ 
Denn wie oben ſchon erwehnet, wo ein Principiur 


prædominirt, und das andere ihm entgegen geſetzn 


weichen muß, da kommt ein anderer Effect hervor 


Dann die wuͤrckende Dinge, als das Licht, Sin 


ſternůs und Lufft, ſtehen alſo ſtets in einander 
daß keines das andere begreifft, und iſt niemahle⸗ 
ſo finſter, daß nicht Licht darinnen vermen 


en 


get, auch niemahlen ſo licht, daß nicht Sin 


ſternůs damit vermenget ſtuͤnde. Dann ſolt 
eins alleine ſeyn, wuͤrde keine Creatur beſtehe 


Tonnen. Und alſo hoffe gnugſam erwieſen zu har 


ben daß alle Die Etfectus, welche man der Sonnen 
zuſchreibet, weder von ihren Particulis und Deren 
Motu, uoch den auswerffenden Feuer⸗Flammen her. 
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trtiret hat. Es wird dieſe Meynung zwar Denen 


Herren Phyſicis ſonder Zweifel ſehr frembd vorkom⸗ 


men, weil fie ihren Principiis einiger maſſen contrair 
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Pora ſimpliciſima homogenea & puriſſima ſeyn 


zu ſeyn ſcheinet; Indem fie, wie ſchon gedacht, dar 
Licht nur vor ein Accidens und Wuͤrckung des Zthe- 


ris, und die Sonne gar vor ein Corpus heteroge- 


neum halten: da hingegen Waſſer und Erde Cor 


ſollen. Ich kehre mich aber hieran keines weges, ob 


es gleich ein Bauer begreiffen würde, daß die Sonne 
reiner als Waſſer und Erde fen; ſondern bitte nu einem 
„ ilĩeden 
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ieden vernuͤnfftigen Leſer, ſolches mit unpaffionirten 
rechſchaffen zu unterſuchen; fo wird ihn das Licht 
ſelber zur Wahrheit leiten. Und dieſes mag genung 


von dem Licht und deſſen Wuͤrckung ſeyn. 
i ne BER CAPUT H. 0 1 
Von der Finſternus, als dem andern 
Fuineipio, oder wuͤckenden 
S iſt die gemeine Rede, die Finſternuͤs ſey 
ein Nichts, und kein wuͤrckendes Weſen, 
—ſondern nur eine Abweſenheit des Lich⸗ 
tes. Daß es ein nichtig Weſen ſey, gleich wie das 
Licht, das iſt nicht zu leugnen, dann es ſo wenig 
als ſelbiges aus Particulis beſtehet, und er⸗oder be⸗ 
griffen kan werden; Daß es aber ein wuͤrckendes 
Weſen ſey, giebet die taͤgliche Erfahrung. Ja wann 
es moͤglich zu erfinden, daß man die Finſternuͤs ſo 
zuſammen bringen koͤnte, wie das Licht, fo wuͤrde 
ein wunderlicher Effect folgen. Weil aber das Licht, 
mit welchem es noch vermenget ſtehet, ſolches nicht 
zugeben kan, ſo iſt keine Concentratio zu machen. 
Wan ich nun die geringſte Finſternuͤs durch ein⸗ 
tziges Mittel zuwege bringe, ſo iſt des Lichtes Krafft 
gehemmet, als zum Exrmpel: Man lege ſich unter 
einen Baum, wann die Sonne, wie man redet, 
heiß ſcheinet, ſo ſcheinet zwar die Sonne rund um 
den Baum, als koͤnte es ja auch um denſelben allent? 
halben gleich warm ſeyn, weil die Waͤrme, ſo die 
Sonne verurſachet, wie man bißhero vermey⸗ 
net, ja den gantzen Der gleich erwärmen: ar 
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man Schatten nennet, man allda wohl vor der Son 
nen bleiben kan, ſo lange ſelbige an dem Orte ft: 
wann aber dero Glantz herum kommt, fo wird man 

. genoͤthiget zu weichen, es ſey denn Sache, daß mam 
Leinen Schatten nur von Papier oder Leinwand, oder 
dergleichen etwas machet, fo iſt alſofort das auch ge⸗ 
hlemmet. Waͤre nun die Sonne ein Feuer, oden 
Hitze an ſich ſelbſt, ſo würde fie auch durch ſolches 
beſſer ſtechen und wuͤrcken koͤnnen, wie fie ſolchee 
daurch ein Glaß thut, weil fie aber ein fanffte 
und einfaches Weſen iſt, ſo wohl als die Fi 
ſternuͤs, fo kan ſie ſolchergeſtalt nicht durchgeher N} 
ſie werde dann durch Mittel oder Zuſammenbringung 
. durchgebracht, da ſie dann erſtlich das Corpus, als 
Papier oder Leinwand, verzehrend machen muͤſte, 
Am ſolchergeſtalt die Finſternuͤs zuruͤck zu treiben. 
Inm vorigen Capitel iſt erwehnet, daß ein ringen 
Frlohr der Krafft des Brennens wehret, das geſchic 
Ratione der Finſternuͤs; item, die gefärbten Öldlen, 
welches gleichfalls Ratione der Finſternuͤs geſchiehet; 
maſſen das Criſtall⸗Glaß nicht mehr thut, als daß 
ees das Licht erhoͤhet, und in einen Pundt bringen kan. 
9 Und wann folches durch zwey Glaͤſer verdoppelt wird, 
wie der ſehr curiöfe Herr von Tſchirnhauſen practi- 
eiret, ſo iſt der Glantz fo ſtarck / daß er alle Metallen. 

ja den Amianth felber ſchmeltzen macht; ſo bald 
aber nur eine kleine Finſternüs darzwiſchen koͤmmt, 
ſo thut es keinen Effect. Nun hat ja die Lufft oder 

— — aus dem Blaßbalg ſolches nicht verhindern 

= nnen, auch nicht das Waſſer, fo muß noth⸗ 
per die Sinfternüs die Urſach ſeyn. 
EM Jedes Ding: hat Kia eigen n pre * 
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rinnen die Lufft einmahl wie 
as iſt nun deſſen die Urſach? Man 
en die Fenſter zu mit einem hoͤlzern 


dicht und Finſternüs hat vor ſich weder Hitze noch 
Kalte. Aber fo viel eins das andere durch die 
Ehedes und wird durch Wind und Sinfternüs 
e dem Fecher du 8 die Lufft die Hitze oder 
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wee das Licht, wenn es in einem Bren ⸗Spiege 
Concentriret iſt, fo maͤchtig wird, daß es das Gegen 
ſtehende principium, nemlich die Finſternuͤs vertreti 


einem feuchten und duncklen Ort, und führer 


5 und warm ſeyn, das find auch Effectus cauſe uni 
keine Coͤrper, wovon bey ſelbigen ſoll gehandel 
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Waͤrme, welche von dem Lichte verurſachet worden 
nut als ein Gegen⸗principium vertrieben und tem! 
periret, indem die Lufft gleichſam durch den Fecher 
Concentriret, und auff einmahl in Bewegung ge⸗ 
Pracht wird, ſo daß ſie capable, die Wuͤrckung Des 


ung det 


Lichts, als die Waͤrme, zu hindern. Ebenmaͤßig 


ben kan. Nechſt dem ſo kan auch der Wind, wann 


1 


erer durch den Blaßbalg getrieben, und in einem ein; 


geſperrten Ort iſt, durch feine Zuſammenpreſſung ein 


nicht hemmen, noch deſſen Effect, wo fie recht zu. 


Kaͤlte mit ſich bringen, aber den Sonnen⸗Glant 
ſammen ſtrahlet, verhindern. Nommt der Wind 


aber aus dem Keller, fo kommt er auch au 


iR 
BR 


kal! 


1 


oder treibet die Kälte zuſammen. 


£ 1 


9 


In der Finſternüs koͤnnen Kräuter auffwach ſen 


aber nimmer zur Vollkommenheit kommen, wi 
nicht das Licht Proportionaliter feiner Nati 
nach darzu kommt. Man verſuche es nur, wii 


ich gethan, und laſſe einen Hyacinth oder derglei⸗ 


chen Blumen auffbluͤhen, eine an dem freyen Licht 


die andere in ſelbigem Gemach, und ſetze ſolche, daf 
ſie ſtets im finſtern ſtehen, fo wird man finden, dal 


die im finftern, lange fo geſchwinde nicht auff bluͤhel 


auch faſt gar keinen Geruch hat. Daß fie etwa 
wenig riechet, iſt dasjenige, ſo viel fie vom Licht 
iſt theilhafftig worden. Nun haben fie: kun 


4 


Etrſter Theil. 
leich viel Lufft gehabt, die eben ſo wohl an dem einen 
Ort als dem andern getvefen, als muß die bloſſe 
Jinſternüs Ulrſach hierin ſeyn: Ja ſetzet man es 
Aar verſchloſſen, als an einem gans finſtern Ort im 
Keler fo komt es nicht zur Dlüche. Denn 
daſelbſt fehlen ihr zwey Theil, als nemlich die bewe⸗ 
gende ‚Lufft, oder dero fonderliche Abwechſelung, 
and das Licht zugleich. Daraus zu ſehen, daß 
Spin Ding über, der Erden zu ſeiner Boilkom⸗ 
wuͤrckende Dinge zugleich hat, nach Proportion 
feiner Bigenfihafft 
„Pier kan eingeworffen werden, daß in den hir 
lern und finſtern Geſtraͤuche, ſo wohl Kräuter und 


Blumen wachſen, als an dem freyen Licht, da ſie 
Doch ſtets im Finſtern oder Schatten, wie man es 
nennet, ſtehen. Dieſes weiß ich gar wohl, ſie ge- 
nieſſen aber des Lichtes, Lufftes und der Sins 

ſternůs ſo viel, als zu ihrer Eigenſchafft noͤthig 
a. Solten fie frey in der Sonnen Licht ſtehen, 
würden fie gar nicht wachfen, gleich wie die nicht 
auff dem Lande wachſen koͤnnen, die ſtetig des Waſ⸗ 
ſers benoͤthiget ſind, als da iſt die Nymphea und 

viel andere Geſchlechter der Kraͤuter und Blumen. 


Dann ein jeder Saamen oder Wurtzel hat ſeinen ge⸗ 

heilten Ort und Magneten, darnach es feine Krafft 
nimmt. Davon ein mehrers bey deſſen Abhandlung. 
Zum Beſchluß wil annoch m 


Zum 2 | bepfägen ? 
Waͤre die Finſternuͤs nicht ein nothwendiges und 


mürdendes ' Weſen, ſo hätte GOTT der 
BERR ein Non-Ens geſchieden. Das, was 
San feheider, muß etwas ſeyn, fo man scheiden kan. 
Mun find dieſes keine Corpora, als 1 es 
25 5 3 s 1 sure j 
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Ohymiei, 5 

5 würckende Weſen ſeyn. Ob Licht, uf und 
. Finſt ernüs von Ewigkeit eee „oder wie fie 
S0 TT geordnet hat? Davon laſſe . 
ſeine Gedancken, ich behalte die meine, denn in GOT 
4 Ä RES Geheimnüs iſt nicht zu kommen, der Hat 
| J uns dieſes als ein Myſterium verborgen, und nun 
ſeeine Wunder zu betrachten uns vorgeleget, daben 
muͤſſen wir es auch laſſen: genug, daß ich nimmen 
glaube, daß ein Menſch die Wuͤrckung der Finſter⸗ 
nüs wied leugnen, noch mir beweiſen koͤnnen, daß 
ſolche Dinge in Corpotibus beſtehen. Denn dem 
Untertheil der Erden iſt die engere K 
ben, und das Licht dem Obertheil gewidme 
worden, derowegen ſie ſtets wallend ind and 
durch einander gehen und wuͤrcken, und keir 
das andere weder er⸗ noch pe e e Begri ffen fie 
einander, ſo könnten fie ein Weſen werden, und 
würden Corpora. Daß nun ſolches nicht if, noch 
fon kan, das kan ein jeder, der nn hat, wohl 
begreiffen. Will alſo nur dieſes weni K. von ı den 
tert geſag haben. 


i AUT II. je 3 
; Von der Luft als dem dritten pr 1 
pio und deſſen Wuͤrckung. . 

4 Rt ſtlich entſtehet eine Frage: ob Luſſt und 
Wind einerley? Dieſes gehoͤret nun vor di 
ganz Einfaͤltigen, welche hierunter eine 
Bidinction ſuchen zu machen. Die Gelahrten 
rechnen den Wind unter die Meteora, und ſagen, 
daß er von den unterſchiedenen Effluviis, = uns 
m. W zu u en, e 5 d 
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ſebalg formiı 
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vor einem ſolch 


* 2 
2 


indem ſie allemahl um der Gefahr 


hero das andere weichen, und wieder in ſeine 
V * 


a. 
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Dieſes geſch hi 


“ Theilung gehen muß. ) jeher u um nf: 
viel eher, wenn ein ige, Waſſer in ſolcher Kugel 
iſt; in welchem Waſſer ſo viel Lufft iſt, als ſolche 
Raum faſſen kan. Wann nun der äufferliche Trieb 
der Hitze darzu kommt, ſo muß das innere weichen, 
und feinen Raum wieder fuchen. Noch ein Exempel: 
Man nehme ein Phiol⸗Glaß, und mache ſolches 
warm, fi figillire es hermetice, und ſetze es dann hin 
in die Kohlen, ſo wird ſelbiges gantz bleiben; man 
ſigillire es aber zu, wann es gantz kalt, ſo wird des 
Ferſpringen, zumahl wann nur ein Troͤpfflein Was⸗ 
ſer darinnen; es muß aber die Proportion des Gla⸗ 
ſes,/ und deſſen Dicke, hierbey in acht genommen! wer⸗ 
3 den, dann ein jedes thut feinen Effect nach der ro⸗ 
portion. Solches iſt zu ſehen bey dem Inftrument, | 
Ei ſo in Engelland erfunden, dadurch man alle Kno⸗ 
chen in gar 1 Zeit zur Gelatina durch Kochen 
machen kan. Dieſe Dicke vom Metall, und die feſte 
Zuſammenſchraubung laͤſſet nicht zu, daß die Lufft 
es zerſprengen kan: auch iſt die Urſach, daß das In⸗ 
ſtrument gegen dem Waſſer und Lufft zu klein, er 
% ſich ſelbe nicht extendiren kan. Dann wann ich 
eine glaͤſerne Kugel gantz voll mit Waſſer fuͤlle, und 
vermache ſie, ſo zerſchlaͤgt ſie lange ſo ge⸗ 
ſchwinde nicht, als wann nur der vierdte 
CTheil voll, maſſen die Lufft ſo eingeſpannet A 
daß fie ſich nicht extendiren, und ihre wuͤrckende 
Krafft gebrauchen kan. Nun hat die Lufft kein 
pondus, und per conſequens auch keine Parti- 
culas, gleichwohl wuͤrcket ſie; alſo iſt abermahl zu 
ſehen, daß die wuͤrckende Dinge keine Coͤrper 
ſeyn, und aus Particulis beſtehen. Dann ſolte 
9 R Sun das icht, Biuſternůüs und gu ü 
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und Kalte, Particulas haben, ſo müften wieler- 
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ont heiß; ſolch chwerer nöch leichter; 
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das Corpus, worauff fie fallt, und hat doch, wi 
erwehnet, kein Corpus. Der 3, als ein ſchwer 
Corpus, muß ſich nach deſſen Bewegung richtem 
und ſelber auff und nieder ſteigen, und wird doch 
weder leichter noch ſchwerer, dann ſonſt würde kein 
Gewicht niemahlen koͤnnen gerecht ſeyn, ſondern 
muͤſte folgen, daß es eine Zeit ſchwerer als die andern 


waͤre. Es koͤnten noch viele andere Demonftra« 


tiones und Exempel angefuͤhret werden, weil aber 
die meiſten Curioſi und Liebhaber Obſervatione: 


davon gedencken. kun | 

Wolte man aber einwenden: Man ſehe, daß dii 
Wolle, N auff einer Waag⸗Schaalen leger 
zu Zeiten eine Schwere und Leichte machte, nachdem 


mit der Anthlia machen koͤnnen, fo will nicht weiter 


N 


die Lufft, nemlich dick oder duͤnne waͤre? So iſt zu 


mercken, daß, wann man das Wort dick oder duͤnne 


recht nehmen will, die Lufft, als Lufft, weder dicker 
noch duͤmer an und vor fich ſelbſt werde; Daf 


fie aber dicker ſcheinet, und in ſolchen Dingen, ale 
Wolle, Seiden, Holtz, &c. eine Veränderung 
machen kan, daran iſt das fubrile Waſſer, oder 


Feuchtigkeit, welches in ſelbigen vertheilet ſte⸗ 
het, ſchuld. Denn nachdem deſſen viel oder mer 
nig mit zuſammen gedruckt wird, nachdem mach! 


es auch eine Enderung. Ein Experiment will ſetzen 
von dem rauhen Haber: Wann man davon den 
Schwantz abbricht, und ihn mit Siegel⸗ Wacht 
auff ein Karten⸗Blatt feſt macht, auch von felben 
ein ſubtiles Pfeilichen mit gleichfalls ein wenig Sie: 
gel⸗Wachs feſt macht, wie ſchon bekandt, und ſetzet 


es an die Sonne, oder ſonſt an einen warmen Ort 


ſo ziehet ſich ſelbiges zuſammen. Wann m id 
5 Ri | gleich 


blaſe daran, ſo wird e auff ſeinem Grad ſtehen blei⸗ 
ben; mache ich aber die Roͤhre vom Blaßdal un, 
ein wenig feucht, und blaſe dann daran, ſo geht das 
Pfeilchen fort, und drehet ſich daſſelbe Ende von 
einander: oder wann ich nur mit dem Athem dar⸗ 
an hauche, oder auch nur ein Stoͤcklein naß mache, 
und nahe daran, ohne einiges berühren, halte, fo 
nr es gleiche Wuͤrckung. Hieraus iſt klar zu ſe⸗ 
hen, daß es der Wind nicht thue, ſondern nur die 
2 tigkeit, ſo mit dem Winde getrieben, den 
Effect verurſachet, und eben fo 4 es na mit der 
g Wele 1 Brettern, Ke. 


7 


m en einem jeden ſeine Meynung, wil 


ine davon habe, die mich ſelber vergnügen, und 
ro einem andern noch weniger X Vergnuͤgung 
gebel möchten. Gleichwohl aber meine zweifelnde 
gedancken davon Bahren, 115 S ich 
e chr, a 


1 wann ales Air zu 17 
aber nur eine klene de Nun 
C Gb; us 
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edancken hievon fufpendiven, weill 
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bean mir 8 kommt der Wind aus der Erden, w. 
kommt das Unfehlbahre Zeichen am Himmel herr 


oder wo kommt der Wind allda zuſammen, um 


verthellet ſich wieder? Solte er immediate aus de 
Erden kommen, fo muͤſte da ein groß Wind⸗Locr 
ſeyn, das ihn als ein Blaßbalg austriebe, un 
muſteeine unendliche Vermehrung haben; oder de 


> Ober- Theil muͤſte ſo voll ſeyn, daß man von aller 
Winde keinen Athem ſchoͤpffen koͤnte, und waͤr 


daraus zu ſehen, daß er eben fo Den kein oe 
habe. Wo er herkomme, will ich r mich nicht b 
kuͤmmern, weil ich aus Chriſti Worten fe) ie 
daß es ſchwer zu ergründen ſey. Dieſes glaube ice 
aber, daß es ein ſtets eirculivendes Weſen | ey 
ſo wohl unter als ůber der Erden, und eine je 
Creatür und Gewächs das Seine, ſo viel als 
feiner Erhaltung nöthig, davon genieſſe; Auch 
deſſen zu ſeiner Zeit weder weniger no: h meh 


Daß zu Zeiten groſſe M inde entſtehen, und a 
efftiger kommen als ar 
n man vor Augen, derentwege 
ch kein Mangel an einem andern Ort, daß ei 
jeder nicht ſo viel behal 0 u ſeinem 
nöthig, und ob man gleich bey ſolchem Sturm meh 
Br hat, al 8 einem noͤthig/ ſo nimmt do dt 
Tatur davon nicht mehr an, als fi 
Solte einem der Wind ſo ſtarck 
daß man keinen Athem hole 
freylich erſticken; ſo man abe 


am gen. 5. a er Dann nee 
aus Süden oder Weſten; am kaͤlteſten aus Oſten 
und Norden. Nun ſind dieſes, wegen Abwechſe 


wo er herkommt, als fuͤhret er die Hitze und Kälte 


mit. Dann wo der Wind nicht ein Fuͤhrer und 


Treiber aller andeꝛn waͤre, ſo koͤnten die ſtillen ſanff⸗ | 
ten Weſen, als Licht, Fi infternüs, Hitze und Kaͤlte, 


auch der Geruch und Gehoͤr ihren Erkect nichtthun, 
und das andere ſolchen nicht genieſſen, dann ſie ſind 


vor ſich ſtihe ſanffte Weſen. We elches zum Be⸗ 


ſchluß dieſes Capitels noch melden wollen, woraus | 


ein jeder nehmen mag, wormit er ſein Gemuͤth zu 


vergnuͤgen vermeynet. Ich habe auff die Bahn 
gel * was mirdabon g Halblech an em, 


en,, 
Von m Q Baſſer, als dem einigen 
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Hin } ingen, a 
N Wasser zu benache 
15 jehmen. Je aher durch dieſes 
? eges das ‚gemeine eat ob es gleich zu 
0 rvorbringung der Dinge mit erfoꝛdert wird; ſon⸗ 


fam; welche ii h auch Maäteriam cœleſtem nenne. 
uverſal-Sperma, aus welchem alle Coͤr⸗ | 
reyen Reichen, als Animaliſchen, Ve- 
en und M ineraliſchen, herkommen, beſte⸗ 
het aus einem di 


itken, klebrichten, zehen, fetten und 
eee 9 1 inn ke 
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dern eine gewiſſe Materiam unctuoſam & vifco- a 
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he Saamen. Und 
wenn dieſe zwey zuſammen kommen, ſo wird aue 
den andern wuͤrckenden Dingen als Lufft, Licht, 
Finſternüͤs, Waͤrme und Kalte, das dritte als eine 
Form generiret, und beftehet hernach aus Drer en. 
Nun nehme ich das Waſſer vor die Mutter 
aller Dinge, und den Himmel, oder Mater iam 
ceceliſtem unctugſam, vor den Vater, derſelbe thei⸗ 
let dem Waſſer ſeinen Saamen mit wodurch 
hernach alles, was leber und waͤchſet hervor 
gebracht wird. Und dieſes zu erweiſen, wollen 
wir alle drey Regna, und zwar erſtlich das Anima 
liſche durchgehen. Wenn ein Menſch oder en 


* 5 
| 1 Ki 
Ve ee * 


| ſoll generivet re fo werden zwey Ge | 
nebſt zwey unterſchiedlichen Saamen, und eine na⸗ 
tkuͤrliche Waͤrme erfordert. Aus dieſen Saamen 


nun wird Fleiſch und nec ee alle ande⸗ 


re Dinge als Leber, Lunge, Miltz, Gedaͤrme, &c. 
nach der Art, wie es GOtt in der erſten Schöpffung 

geordnet. Dieſes Fleiſch und Blut nimmt nun na 

* ſeines verborgenen Magneten zu ſich, nach 
em es 


welche waͤſſeriche und ſchleimichte x 
. Abet nachdeme ſt ſie das Gefaͤſſe d der Generirung 


geh 7 ſo kommt allezeit die Gleichheit; gehet 
aber eine unordent liche Vermiſchung vor, ſo 


wird auch eine ungleiche Gebuhrt. Daraus 
dann klar zu ſehen, daß GOtt daran keinen Gr 
fallen haben muß, daß eine ſolche unordentliche 
Vermiſchung ſeyn fol, ſondern alles nach feiner 


Art, wie es in der Schoͤpffung geordnet, geſche⸗ 
henſe ſolle, dann ſonſten wuͤrden wunderliche Gedan⸗ 


unordentliche Vermiſchung Bee wird, ſich in 
feinem Geſchlecht fortpflantzen 
get, ſiehet. 


aber keine Henne noch Ph 


3 


Ott durch fein ausgeſprochenes Wort ge⸗ 
ordnet hat, ein jedes nach feiner Art. Nun ſiehet 
man daß alle lebendige Creaturen, gleich wie auch 
der 1 aus einer Materia 3 beſtehen, 
lateria ſich fort? 


So es nun nach Gttes Ordnung 


an, wie man ſolches 
Raul⸗Thieren, vom Pferd und Eſel gezeu⸗ 
Aus einem Phaſan⸗Hahn, mit einer 
andern Hauß⸗Henne, wird zwar ein artiger Vogel, 1 
| Phaſan. Item, von einem 
Stiglitz und Canari⸗ Vogel, und dergleichen mehr, 
15 ar ſigen * wil nicht 1 | 


erde She ad 
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cken ſonderlich bey den Atheiften, daraus ente 
nz maſſen kein Thier oder Vogel, das durch 
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feiner: 


er Er die es daß pr 880 b f 


ſolte allerley Kräuter und Bäume, allerley Fiſch,̃, 


und jedes ſolte bey ſich einen beſaamenden 


men haben nach ſeiner Art. Derowegen ind viele 


in den Gedancken, daß GOT der Herr die 
groͤſte und wunderſamſten Dinge, als Wallfiſche, 
und andere groſſe Fiſche, wie auch Thiere, im An 
fang geſchaffen, indem er das ausſprechende Wort 
gegeben: Es rege ſich das Waſſer mit webenden 
und lebenden Thieren, und mit Voͤgeln, die auff 
en d n und unter dem Himmel fliegen. Auch 
Erden geſaget: Sie bringe herfür bend 


| Thier. Nun war auch der Erden befohlen daß 


ſie allerhand Kraͤuter herbor bringen folte, und vs 
geſchahe anfänglich, auff daß ein jedes Thier und 


Vogel, wie auch der Menſch, ſeine Speise vor ſich 1 a 
finden möchte; und war einem jeden erlaube, 
Braut und Früchte von den Baͤumen zu eſſen, . 


aber nicht, daß ein Thier das andere, und der 


Menſch die Thiere freſſen ſolte, ſondern es war An⸗ | 


fangs nichts als Kraut und Obſt erlaubet; Dert 

wwe get war auch der Paradiefifhe Green als der 
beſ e Theil, dem Menſck en vor den S uͤnden⸗Fall 
alleine gewidmet. Damit ich aber wieder zu mei⸗ 


nem Zweck komme, fo iſt zu wiſſen, daß alles, was 
SH erſchaffen, feinen ordentlichen Saamen fuͤh⸗ 
re, und ſich fortpflange nach feiner Art, und daß das 
Wort: nach ſeiner Art, die gantze Krafft, oder 
| Daßenige ey, was man FTatue nennet, und den 
Magnetiſmum begreiffet; Und wie ſchon oben ge⸗ 
da cht, daß alles per un&uofamt mnateriam gene- 
‚siret wird alſo hat auch noch jetzo die Erde und 
5 e Macht serie nn an und e 
a elb⸗ 
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men 


5 ſelbſten hervor zu bringen, die GOtt eben fo fpecia-- 


liter nicht formiret, ſondern durch fein allmaͤchtiges 


Wort univerſaliter, durch Zuſammenſetzung der 
erſt geſchaffenen Principien geordnet; Dann for 


man ein anders ſtatuiren wolte, fo muͤſte man mir 


nachgeben, daß Gott noch alle Tage auf das neue: 
etwas ſchaffen muͤſte, und das thut er nicht, ſon⸗ 
dern das Iniverſal-Wort, welches eigentlich Die: 
Natur iſt, hat einem jeden Principio nach ihrer: 
Suſam̃enwuͤrckung die Krafft und Macht ſchon ges 
geben: Denn um das Wort Natur machet man 


in der Welt viel Weſens, und wenn man nicht! 


weiter kommen kan, ſo ſpricht man, es iſt ſeine 
Natur ſo. Was aber eigentlich Natur ſey, begreif⸗ 
fen wenige, expliciren es auch nicht, ſondern ſpre⸗ 


chen: Gott und die Natur. Wann ich ſolches 
höre, ſo kommt es mir vor, als ob Gott einen Mit⸗ 
Gehuͤlffen haͤtte haben muͤſſen. Aus Gott entſtund 
die Natur, die Krafft aber, das Weſen und der Ma⸗ 

netiſmus durch das ausgeſprochene Wort oder 
Wilen. Nun iſt ſolches zu ſehen, daß ſolche Theile 
die Krafft haben, etwas an einem Ort zu formiren, 
da ſolch Ding zuvor nicht geweſen, als erſtlich: man 
ſehe einen rinnenden Bach an, der viel ooo. Jahr 
feinen Gang gelauffen, da findet man am Ufer 
allerhand Kraͤuter und Blumen, und die bleiben, 
wie ſie da einmahl von dem Waſſer und Materia 
cœleſti oder unctuoſa, in der einmahl componir⸗ 
ten Erde als ein Gefaͤß hinein gebracht worden 
Dieſe Gewaͤchſe zeugen ſich auch fort nach ihrer Art, 


entweder durch den Saamen oder durch feine Wuꝛ⸗ 


tzel. Denn alle Dinge wachſen nicht durch den 


Saamen, ſondern werden auch durch ihre Wurzel. 


Dieſen 


W 


‚einer Jahres, Friſt alfobald das ab, 
Lauff gehemmet, und ein ſtiller Teich daraus gewor⸗ 


| Waffer gefloͤſſet, zuſammen zu gehen, und ein grü⸗ 


nes efenzu formiren. Dieſes iſt nun haͤuffig, 
nachdem der@tund viftofiih oder fandigift. Ends 


ıon und Fermentation 


geſchehen, ſo wird die Ma 
ju Boden, da dann im andern, auch dritten, vierd⸗ 
ten, ja fuͤnfften Jahr, andere Kräuter aus dem 
| — ſſer hervor kommen, Die fein Lebtage an ſolchen 
Ort, 
mich geroofen feun, ald da if allerhand Sgufß 


neues, wo find fie dann nun herkommen? alſo 
muß man ja ſchlieſſen, daß das univerfal Kra 


Wort, welches Natur iſt, durch das Waſſer und 


Erde, bermittelſt des Spermatis ceeleftis, Macht 


? 


Kraut, ſondern man findet es in andern Waſſern 
auch, ja ich habe einen Ort felber auff die 10. Jahr, 


und iſt in einigen Jahren etwas daſelbſt entſtan⸗ 


. 


den, da es das Waſſer gantz, ſo weit es wegen der 
annoch bleibenden Tieffe weichen koͤnnen, verderbet 
hat, Nenn ne ewöchken⸗ . 


15 Nun 


1 
saffer, weil ſein 


den, anfangen wird in ſich felft zn keementiten, 
and die Materia un&tuofa oder Crleſtis, Die ins 


ceria ſchwerer, und fallt 


oder wohl auff eine Meilweges, und weiter 


Yimphea, Calmus, und viele andere Dinge mehr. 
chen Dt mit ervofen, SOtt ehaffet auch niche 


habe zu formiren, nachdem es ſolche Dinge zuſam ⸗ 
men ſetzet, daraus das Ding, was es wird, wer⸗ 


* 
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ſo wachſen gerne ee Jiefteln, 
wegen ſchoͤne, weil ſie eine fo ſchöne N 
die, wann ſie haͤuffig, nicht unangenehm fichen. 


ſie umgewa 


vor ſolcher 
geweſen, vielweniger hat der Saamen in dem Mifl 
geſtecket, als muß folgen, daß dadurch die Materie 

| unc tuofa ein Coagulum wird, und ſolches hervo 
bringet; U 
das ausgeſprochene © Wort bekraͤfftiget: Es laſſe 
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„ un ſſt bey Menſchen nfehen Gedencken und nd 0 in 100, 

Jahren auch druͤber, kein C almus da geftanden: als 
ſo muß folgen, daß durch Verweſ g 
Kraͤuter wieder ein anderes generitet wird: wie 
man ſiehet, ſo ein Acker, Garte, oder Wieſe, um⸗ 


geackert oder gegraben wird, daß nach folcher Um⸗ 


wendung alſo fort was anders waͤchſet, geſchweige, 
wann unterſchiedliche Arten von Miſt auff dem A 
cker kommen, deren Exempel man viele anfuͤhren 
kan; Und nur mit wenigen zu gedencken, wann auff 


gewiſſen Acker die Schweine ung getrieben werden 
i ch nenne fie des⸗ 
ume fuͤhren 


Den Gaͤrtnern iſt bekandt, wann ſie Kuͤh⸗Miſt in 
den Garten bringen, wie haͤuffig ſich wider ihren 


Wilen das Kraut Atriplex findet, nebſt noch an⸗ 
dern Sorten mehr. Item, aufder, 0 


Wieſen, wann 
ndt werden, ſchoͤne Kräuter! = 


Graß von Klee und dergleichen wäh. Nun ift 


Imwendung niemahls dergleichen Da 


nd aus dieser Hervorbringung wird mii 
die Erde auffgehen Graß und Kräuter, daß fic 


beſaamen/ und habe ein jedes ſeinen eigenen Saa⸗ 


men bey ihm ſelbſt auff Erden: Nun ſchlieſſe ich 
daß durch den Befehl und Willen Gottes nach 


und nach allerhand Kräuter, nach der Zeit des Jah 
res, hervor kommen koͤnnen, und was einmahl her: 
ke. a an RM zur Multiplicatior 


ben 


auch mit dem 


habe obſerviret, d daß kleine Karauſchen, auch 
Schleye, in einem Teich gekomen, welche beyde ſich 
ſond erlich finden wo es ſumpffig iſt. Wolte einer fa, 
gen: Der Saamen wuͤrde von andern Orten durch 
E een und ander Waſſer⸗Voͤgel dahin getra⸗ 
genz ſo wil dieſes weder bejahen noch verneinen, weil 
man keinen Grund dat 


avon hat, ſondern will nur 


folgen, d aß, wann ich zwey Teiche auff einem Felde 
haͤtte, wie ich dañ ſolche habe, und in dem einen ſeyn 
oder kommen mit der Zeit Schleyen und Karau⸗ 
ſchen von kleiner Art, welche hier in der Marck, Gi⸗ 
beigenennet werden, in den andern nicht; nn doch 


mitbringen, welches aber nicht iſt. 


5 ab 25 en S 
olcher koͤnte vorkommen; ſo hat ſolches keinen 
Gru ehme ich dergleichen Fiſche, und 
etliche zuſa mmen, als Maͤnnlein und Weiblein, 
wie man ſie nennet: M 


eugen ſie d Darin en in ihrem Geſchlechte fort, und 


n ſich. Ja was mehr iſt: wann ich nur einen 


uch oder e Braß, woran der Fiſch feinen Saas 
nen gesetz, nehme, und trage ihn in ſelben T Teich, 


ö wüde er lebendig, und d 


er Teich, nach Eintra 
8 Saamens, gantz völlig beſetzt. Ware 

8 Waſſer oder der Grund unbequem, ſo 
i e dieſe wohl ſtatt finden, daß die Enten oder 


andere . 
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Io: ſich e eee 17 bar 68 
Waser, es kommen Fiſche in ein 
Waſſer, die ſein Tage nicht darin geweſen: als ich 


gegen ſetzen: : wann dem ſo waͤre, ſo müſte 5 


f enen I Teichen Enten wären, ſo Einen 
de ene ſo wohl als in den andern ſolchen 5 


in einwenden: Der T Teich waͤre nicht fo | 
m Saamen wie der andere, darinnen 


ilcher und Rogen, ſo 


x ' 5 er 
eee e En han > 2 NR BE rs 


+7 D e 


ander re 0 Zoͤg e | fol 7 


Mioſe: Es errege ſich das Waſſtr mitw. 
lebendigen Thieren und Gevoͤgel, c. Im da 


45 ii on ” Ach a. die gröſte 
1 0 


alles, wie! ee dar 


nchebellchen wolte Ich ben welſe abe 
klar, daß ſolches nicht Ai aſſe | 

getragen wird, zu Fiſchen wird. Zwar iſt es nich 
ohne, daß der Fiſch an einem Orte be ern Grun 


und Nahrung, in dem einen Waſſer als in dem 


andern hat, ſolches hindert aber an dieſer Sacher 
nichts. Hier iſt nur zu betrachten, daß an einen 
Orte etwas vor ſich entſtehet und hervor gebrach 
wird, welches vorhero nicht geweſen, und hernack 
ſich weiter, ein jedes nach ſeiner Art, beſaamet. 
Dieſes iſt auch noch aus mehrern Exempeln 11 
erſehen, daß in einer Landſchafft Fifche, : Kraͤuten 
und allerhand Gewuͤrme ſeyn, die in einem ander: 
nicht ſeyn Können; Su an einem andern Orte nich 
leben. Nun hat Gott einem jeden Orte uns 
Land ſein Geſchoͤpffe zugetheilet, nicht ‚dan 
alles von ſich ſelbſt fuccefive gew nen onder: 
es ſtehet im 20. Vers des 1. Cap. im erf Bie 


— 


folgenden Vers ſtehet: GOt ſchuff 9700 — 
u und aüerley Thiere, c. Im 25. Vers ſteher wi 
Gott machte die hiere aufCrden. . Alf 
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Endte wird, ſo Ein mi Bere werden, daß . 
auch mehr unter dem Waſſer dergleichen koͤnne 
jeneriret werden. 


Bey der Generation derdziſhe muß ich doch die⸗ 
fer Obſer vation gedencken/ und auch darthun, daß | 
es eine lautere Materia vifcofa ſey. Ich habe in 
ein Glaß ein Straͤuchlein geleget, daran viel Niſch⸗ 8 
Rogen gehafftet, ſelbigen habe von Tage zu Tage 
beſehen, und durch ein Microſcopium befunden, 
daß es ſich in dem Ey beweget hat, endlich iſt etwas 
ſchwaͤrtzliches darinnen geſehen worden, hernach iſt 
es auffgeplatzet, und an der Schaalen anfänglich 
hangen geblieben, da es ſich dann abgeloͤſet, und 
ein gantz klares Weſen, wie ein Sperma herum 
ſeſchwommen; ſelbiges habe wieder obferviret, 
und nichtes als die Augen finden koͤnnen, welches 
. curieus anzuſehen geweſen: Der Leib war 
durchſichtig, dennoch aber ſchoͤpffte es them. 

on einer Graͤte konte aber nicht das geringſte Zei⸗ 
Benin, Dieſes fen ebete hernachmahls ſo 
ge im W. ch und n ach geoͤſſe er ward, 
nd alsdann entſtehen die andern e N Dr. ' 


Ob ic nt steh ig YDIERM: 
zweck zu welt abgehe, 6: ß 1 der G 
ation der Froͤſche, welche wun 0 5 1 gi: 
en. Selbige laſſen ihren Saamen im Martio, 
vohl zu Zeiten im April d werden im Majo 
di in Gestalt e einer kleinen Quappe, mit 
em Schwantz, und ähret zu 3 biß ad ulri- 
num Jani. Sb man ſe jach und nach 


\ 


F 
8 Nas ER, 
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SE Ns 


und 


| Raupen, ur 5 


g Ks dne gen nei N gantz z klei | 


ich brechen ſelbige auff, und 3 


vor. Im 17 5 werden die beyden Hinter⸗Fuͤſſe 
formiret; ſo bald die hervor gekom 


Se 


ven, ‚fl den 
Schwans ab, und iſt ein Frosch. 
Dieſes habe bey Gelegenheit der im W. 


aſſer ge- 


nerirenden Dinge gedencken wollen, weil mir nichtt 


bewuſt, daß ein Ding wunderlicher als ein Froſch 
generiret wird, denn mit dem bringet die Zeit ‚bald 


fuͤnff Monath zu, ehe er gantz fertig. Nur 


entſtehen ſolche Dinge aus einer gew 


ſammenſetzung der Theile in dem haſſer 15 


und in der Erde, und wann es entſtanden, fo) 


ift dieſes das wunderſamſte Geheimnuͤs, daß 
auch zweyerley Geſchlechte entſtehen, als Maͤnnlein. 
at Beiblein, und ſich durch ihren Saaten bah 
mehre. Ben 
Von dem Gewürm, als Fliegen, Weſpen, 
dandern, habe ich obſerviret, daß ſol⸗ 


che nur aus einem Weſen entſtehen, und zwar eins 
allein, welches doch hernach ſeines gleichen findet, 
womit es ſich propagirt. Die taͤgliche vor Augen 
ſtehenden Dinge, von Fliegen, Seiden⸗Würmern 
und dergleichen, wil übergehen, und nur eins von 
einer groſſen Weſpen anführen, welche m: en ie⸗ 
fen Lande Horniſſen nennet. Ich ſtund einsmahlen 
ee Baum de ich den Kopff an 

w a en 5 0 00 oͤret 


was es ſe Bi 
Inder m B Baum waͤre; Endlich würde ich eir 
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ward es 


ſcheinet, wann 


und verdeckte A 
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die man Baumanne⸗ Hole nennet, Indieſem ern 
N 3 ich das Waſſer gefunden in ſolcher Klar⸗ 
und R 
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eſſen, 


Man ſiehet auch, daß es in einem groſſen Faß ſo 


ehe ſolches geſchicht, ja wohl einen ganzen Some 


daß ſelbige mit der 


zeit zaͤhe, auch wohl gar ſtinckend werden, nachdem 


ie heiß überdeftillivet worden, welches hingegen 
qua Roſm. Lavend. &c. nimmer thut, man muͤſſe 
ann ſo viel übergehen laffen, daß zuletzt das Sper⸗ 
1a mit überſtiege und faſt keinen Geruch mehr haͤt⸗ 


et werden. Daß 


Die llrſach ſol an einem andern Ort ausgefüh. 


ars, 
* * 


C0 ¼ ee 
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Daß das Brunnen? Waſſer gleichfg 
Sperma habe, erhellet aus folgendem Experiments 


Ich habe Erbſen genommen, und in einen dein ger 
ö waſchenen Sand gelegt und mi Brunnen waer 


Glaß hade ich mit Waſſer aus einer ſtehenden See 
angefeuchtet, ſo ſind beyde Erbſen zwar gleich aus⸗ 


gekaͤumet, aber im Fortwachſen iſt die letzte der erſte! 


weit vorgegangen, auch mit, ihren Blättern ſich 
ſtaͤccker erzeiget, aber zur Blüthe konte ich fie nicht 


ſchwartze Erde, darinnen wuchs die Erbſe vor an⸗ 


dern ſehr ſtarck und bluͤhete. Hätte auch die Scho⸗ 


ten koͤnnen reiff bekommen, wenn ich ihnen bätteneit 


gelaſſen. Daß es nun im Sande ſo nicht fortkom 


nach ihrem Willen w 5 
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iſchen, fo wuͤrde man finden, daß ein groͤſſer Thelfl 


geſtehen wird, daß der Menſch von Thieren, den 
D 


ftün 


ſo m 


“r 5 8 


al Se 
freylich zu ſehen, daß gantze Derter auff gantze Mei⸗ 9 
len, da es vor dieſem lauter Waſſer geweſen, I 
zugewachſen, und lauter Moraſt ift, endlich Baus > a 
me darauf wachſen, wie ich dann ſelber ſolche der ?- 
ter noch in meiner Jugend gekandt, da ich noch Sir 5 
ſche gefangen, jetzt aber Graß und Holtz darauf ge- 
wachſen: Ja ich weiß einen Ort, da ich vor etliche 1 
30. Jahren habe die ſo genannte terram Ay dam 
‚am geholet, als mit welcher dazumahlen fchwanger 1 
gieng; da ſtehet jetzt ein natuͤrlicher Eiſen⸗Stein. 
Und dergleichen konte man viel anführen; Nichts 
deſto weniger gehet dem obern Sperma nichts ab, 
daß man etwas ſolte mercken koͤnnen. Und ſolte 
auch etwas abgehen, ſo iſt dieſer ausgeſpannte him ⸗ 
mel ſo groß, daß er genug, ohne ſolches zu mercken, 
WV 
Weil auch die Erde erſtlich ehe ſie gewoꝛden aus 8 
lauter ſolcher geiſtlichen Aateria cœleſtibeſtanden, 
und aus ſelbiger zur Maſſa durch GOttes Krafft 
geworden, ſo hat ſie ihr noͤthiges Theil zu ihrer 
Confiftenz und Zuſammenhaltung behalten; ein 
Theil iſt zu h rten Steinen, das andere zu einem 
ſandigten Lande, wieder ein anderes iſt klebericht 
geblieben als die Moraſte, Leim und Thon, Kc. „ 
Jedes nach feiner Art und Ort. Und wann gleich 1% 
ein ſandiger Ort Waſſer bekommt, und Korn hin? 
ein geſaͤet wird, fo pflegt es doch ſel ten rechtſchaffen 
zu wachſen, denn das Korn kan zu ſeiner Fortwach⸗ 
ſung aus dem Sande von dieſer Materia oder Sper. 
mate nicht ſo viel kriegen, oder d urch ſeinen Magne⸗ 
en an ſich nehmen, als es bedarff bekommt es 
zun gar keinen Regen, ſo bekommt es von dem 
permate auch nichts, und wird vollends nichts 
T 
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lich, weil das untere Sperma hart wird, und ſich 
nicht mit dem Korn oder Gewaͤchs vereinigen kan; 

PVors andere, weil es in dem Sande nicht fo viel 


aus; Und zwar aus zweyerley Ursachen: Erſt⸗ 


findet, ſondern ihm von dem Obern mitgetheilet 
werden muß / und alsdenn erſt wachſen kan. Wann 


auch leimige oder moraſtige Derter, ſonderlich die 


leimigen, wo es ſonſt wohl wachſen koͤnte, zu tru⸗ 


cken werden, ſo kan die Wurtzel darinnen nicht 


fortgehen, und Diefelbige Krafft an ſich ziehen. 


Auch iſt bekandt, daß man die ſandigten Oerter, 
wo Korn geſtanden, wann ſie ihre Zeit an Haber, 
Buchweitzen, &c, ausgetragen, (denn das eine 


Korn brauchet nicht ſo viel davon als das andere) 


ſo wil nichts mehr da wachſen; denn das Sperma 


iſt heraus gezogen, muß man ſolche Felder drey 
Jahr, auch wohl laͤnger, hier ruhen laſſen, fo waͤch⸗ 


ſet alsdenn in ſolcher Zeit alle Jahr Graß, und ver⸗ 
faulen die Stoppeln. Dieſes Graß vergehet, das 


andere Jahr kommt etwas friſches, und wird indem 


immer zu ſolchem Sperma, bleibet auch auff dem 


Acker, und wird mit Thau und Regen ſolches im⸗ 


mer geſchwaͤngert. Zu ſolchem Ende denn auch der 
Acker gepfluͤget wird, daß erſtlich das Obertheil un⸗ 


ter kommt, und alſo ſich durch Die Verweſung zer⸗ 


theilen kan. Dieweil nun das Obere vergehet, ver⸗ 
dorret die Wurtzel auch und wird alſo zugleich vom; 


Spermate und materia cœleſti geſchwaͤngert; je: 


zffter ſolches geſchicht / und je mehr es gleichfalls mitt 
Vieh⸗Miſt, auch vorigen Heu und Stroh, welches 
darinnen verweſet iſt, geduͤnget wird, deſto mehr: 


1 + 


und beſer Korn alsdann waͤchſek. 
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imer ab⸗ und zunehme, ſo wuͤrde endlich der Erdbode 


zunehmen muͤſſen, oder die Folge waͤre, daß die Erde 


ein Jahr ſo wohl als das andere ihre Krafft behielte, 
und ſo viel Korn geben muͤſte. Weil aber Magne- 


tiſcher Weiſe folchesSperma durch Austreibung der 


Wurtzel ausgezogen wird, ſo kan ſolches nicht feyn. 
Man ſiehet auch, daß im Auswachſen die Wurtzel 


dem Erdreich zugehet, auff daß es das Obertheil 


forttreiben kan: So iſt auch kein Saame ſo klein, 
worin die gantze Form nicht ſchon gebildet, und 
‚feinen eigenen Magneten haͤtte; So koͤnte auch, 
wie bereits angefuͤhret, nichts bitters und ſuͤſſes, giff⸗ 
tiges e nahe und in einem Gefaͤß bey ein⸗ 
| 1. Dieſes habe Exempels- weiſe, um die 
Erincipia und Materiam zu erklären, ſo zu allen e⸗ 
ſchoͤpffen, und ſonderlich zu den Fiſchen und Kraus 
tern, auch andern, ſo aus dieſen von ſich ſelbſt durch 


ander ſtehe 


das Krafft⸗Wort, als Natur, wie man es nennet, 


entſpringen, anziehen wollen; damit man ſehe, daß 
alles von einer Materia unctugſa, oder Spermate uni- 
verſali, durch Einfloͤſſung in das Waſſer herkom⸗ 


ſey. Hierbey entſtehet ncggg 


Die Frage, ob dieſe Dinge, als Lufft, Licht, 14 


Finſternuͤs und Waſſer, nebſt der Materia cœ⸗ 


leſti, vor der Zeit erſchaffen geweſen? 


Auff dieſe Frage bringen mich die Atheiften, a 
welche davor halten, dieſe Dinge waͤren von Ewig⸗ 


keit geweſen, und das andere fucceive daraus 


geworden; Als erſtlich hatte die Erde im Waſſer 


„F 


n dieſes nun durch ſtete Circulation nicht 


6 


me, und die daraus gewordene Erde ein feſter Be⸗ 
halter oder Zuſammenhaltung aller andern hernach 


en ais 
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pgeſtanden, und weil ſolche nichts hervor bringen 
koͤnnen, hätte ſich ſolches nach und nach verlieren 

mluͤſſen, und dieſe wuͤrckende Dinge ſich auch her⸗ 
hach zertheilet, und alſo die Corpora entſtanden. 
Dieſe Meynung aber iſt Gotteslaͤſterlich; Dann ſo 
das folgen ſolte, haͤtte GOtt dieſe Dinge von Ewig⸗ 
keit gehabt, und wäre nicht einig im Weſen. GOtt 


Hhataber dieſe Dinge alle, ſonder Zweifel, vorher gez: 


ſchaffen, ehe er alles geſchieden; Zu welcher Zeit 
aber, das iſt uns verborgen. Der Helmont iſt 
auch in den Gedancken , daß das Waſſer ehe als der 
erſte Tag geweſen fen; Iſt Waſſer gemefen, fo iſt 
auch wohl zu ſchlieſſen, daß GOtt die andern Din⸗ 
ge, als Licht, c. ehe geſchaffen hätte, ſonderlich weil 
aus obangefuͤhrtem zu erſehen, daß alles ordentlich 
entſprungen und hervor gebracht worden. Und 
wann alle Dinge wieder in ihr Principium gehen, 
fo werden fie wieder das, woraus fie entſtanden, 
N welches bey der ſteten Circulation ſoll angefuͤhret 
werden. Man findet von der Schoͤpffung des 
Waſſers und der andern Dinge nichts mehr, als, 
3 GOtt ſprach: Es werde Licht, &c. und ſcheidete 
Licht und Finſternuͤß. Item, er theilete ſie in Som 
und Mond, zu regieren die Zeiten. Daraus zu 
ſehen, daß Gott dieſes alles erſtlich geſchaffen um 
zu wuͤrcken, denn es war finſter auf der Tieffe, und 
der Bet GOttes ſchwebete auf dem Waſſer; Da 
iſt ſonderlich die Bewegung / als eine wuͤrckende, 
oder vielmehr erhaltende Krafft geweſen. Alſo hat 
Gott vor der Zeit die Dinge weißlich geord⸗ 

net, und hernach in der Zeit und im Anfang 
alle Dinge ferner erſchaffen. Welches kuͤrtzlich 
mit anführen wollen, auf daß man mir ein Ding 


1 — 


nicht anders ausleg 
V | 
9 ee ,, 


Von der Waͤrme und Kälte, auch 


Feuer und Bewegung. 


ö g g wenn er horen wird, daß ich die Waͤrme 


und Kaͤlte vor ſelbſt⸗ſtaͤndige wuͤrckende Br 


TWeſen halte; Da doch die Phyfici fie vor 
nichts anders als Effectus ætheris illius mobilifi- 


mmi anſehen: Ich bin aber auf dieſe Meynung durch 
Die tägliche Erfahrung gebracht worden, indem viel 
Dinge find, die eine Wärme haben, wo kein mate. 


tialiſch Feuer if, und alſo muß ja Wärme ein Eee 
feetus vor ſich ſeyn, welche durch das Material- 


Feuer ſo viel zuſammen treiber, daß ein jedes Ding 


das ſeine davon empfahen und genieſſen kan. Man 


fiehet dieſes von einem Menſchen an biß auf das ge⸗ 5 1 


kingſte Thier, wie ein jedes feinen eigenen Calorem 
auſſer dem Feuer hat, und das Feuer nichts an⸗ 


ders, als ein auseinander treibendes Weſen der 


andern Principien iſt. 


Auf dieſes will erſtlich anführen, wie ein Feuer 


entſtehe, und was es ſey? Wenn man ein Feuer 
machen will, ſo iſt das ohne Anfuͤhren bekandt, daß 
8 mit dem Feuer 

nüſſe denn wann ſolche zuſammen gefchlagen wer⸗ 


den, ſo wird durch den ſchnellen Schlag, fo viel 


'on der Lufft, als ein Theil, weggetrieben, daß 


lsdann ein anders an die Stelle, wie ſchon m 
origen 1, Capitel angefuͤhret worden, treten kan. 


7 
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als meine Meynung 


S wird manchem wunderlich vorkommen, 1 


=. 


euer» Stein und Stahl geſchehen 
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Dteeſer geſchmolgene St 


5 8 e N 


deſſen Trieb, dann wo ſelbige nicht hin kan, da 
kan auch kein Feuer werden noch lichte brennen, wie 


den, es ſey dann Sache, daß er auf eine Materie, d 


8 2 


ah Tan nun nichts an, 


zart iſt, falle, als auff ein gebrandtes Tuch, 


E 


Schwaͤmme von Bäumen, zarte Kohlen sc. wie⸗ 
wohl es wegen aus einander ſtehenden Theilen In 


der Kohle nicht wohl zuͤnden wil, man ſetze ihm dann 


SByulphur und Salpeter zu, ſo kan alsdenn eine zarte 
Materia, als die aus dem erſten Weſen, dem an⸗ 
dern zu Huͤlffe kommen, und eine Entzuͤndung mas 


chen. Wann nun ein ſolch gemachtes Fuͤncklein 


auff ſolch Weſen faͤllt, ſo blaͤſet man darzu, fi 

greifft es immer weiter um ſich, oder die Lufff 
geht nach ihrem mangelnden und weggetriebenen 
Orte zu, und vermehret ſolches. Dann zwey Theil! 
alls Lufft und Finſternuͤs, werden durch dieſes Zu⸗ 
ſammenſchlagen vertrieben, da tritt das Dritte zu 

als das Licht, und gehet auff und Formiret aus der 


Materia unctuoſa, die in den verbrennlichen Din⸗ 


gen iſt/ eine Hitze, welche im Licht erhalten 
w.ird, maſſen ſolches zu ſehen, wann es angehet⸗ 
wie hefftig ſich die Lufft darnach zuziehet, und dieſet⸗ 
aus keiner andern Urſache, als weil fie ihren Ort 
oder Raum wieder einnehmen will; und daraus 


wird eine Bewegung 
Wann man einen Wind⸗Ofen uͤber ein Gewoͤl⸗ 


be ſetzet, oder in einen Camin, und die Lufft kommt 
von einem andern Gemach nach demſelben zu, ft 
wird ein hefftiger Trieb und Bewegung allda 


©. | Solch Feuer brennet demnach fo lange, als es eine 
M Materiam unctuoſam findet, und zwar in der Erz 


den aufetliche Meilen fort. Nun iſt die Lufft 


f 


1 


in Bergwercken und andern Orten zu ſehen. Man 
mache ein Feuer in einem Ofen, und mache ihn her⸗ 
nach ſo feſte zu, daß keine Lufft darzu kan, ſo gehet 
Das Feuer aus; nicht daß der Ofen nicht voller 
Lufft waͤre; ſondern daß die aͤuſſere Lufft gewehret 
wird, daß ſie nicht ſo gewaltig ihren Lauff vollfuͤhren 
kan, als bleiben alle Theile in ihrer rechten Propor- 
Bou worvon hernach. 
Wann diß Feuer, wie erwehnet, formiret iſt, 
und dadurch ein Principium vertrieben, und das 
andere an die Stelle tritt, ſo wird ein anderes We 
ſen, als die Waͤrme, hervor gebracht, welche vor- 
hin nicht war: Das Licht wird auch zuſammen 4 
gebracht, welches auch zuvor nicht war; Indem es 15 
zwar ſchon da war, aber es konte nicht anders, als 
urch dieſes Mittel oder Artificial-Art zuſammen 
gebracht und concentriret, oder vielmehr die Fin⸗ 0 
ſternuͤs, durch ſelbe zuruck und abweichend gemacht 
werden. Durch dieſes Licht oder deſſen formirte 


Warme wird auch die Lufft von ſich getrieben, die , 


dann ſtets wieder nach dem Orte zu dringet, und 
eine Kalte führet, daß alſo ein Gegen⸗Streit hier 
wird; Dann ſonſten koͤnte kein Feuer werden, maß 
ſen die Lufft die Waͤrme und Kaͤlte fuͤhret nachdem 
fie von dergleichen Ort kommt; nicht daß dieſe bey⸗ 
den eben Corpora waͤren, ſondern nur Etfectus vor 
ſich und durch alle Corpora gehen wie die Lufft. 
Noch ein Exempel: Mache einen Ofen warm, 
der von Eiſen oder dicken Steinen ſey. Wann das 
Feuer darinnen formiret, fo treibt es die Lufft, und 
elbe gehet wieder, wie bereits gemeldet, nach dem 
Ort und iſt ein kormirter Gegen⸗Streit: Daher 
eher die Kalte aus ſolchem Stein oder W „ 


ae 
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| die die Warme tritt hinein. Nun w wird ja das Sd 
weder ſchweꝛer noch leichter und gleichwohl empfim 
det man einen andern Effect. Wann nun dies 
Weſen, als Lufft, Waͤrme und Kälte, Licht uni 
Finſterniß, nicht durch alle Corpora wuͤrcken koͤm 
ten, ſo muͤſte nothwendig folgen, das, was eim 
mahl heiß oder kalt wäre, das muͤſte auch heiſ 
oder kalt bleiben. Als zum Exempel: Ich ſetz 
einen Stein, Glaß, oder Metall, gegen das Feuer: 
ſo nahe, daß es die darzwiſchen ſtehende Lufft nich) 
wehren kan, die Hitze anzunehmen, ſo empfaͤngt et 


ſo viel davon, als das Feuer hat zuruͤck treiben koͤn 


nen. Dieſes wird nun warm, und das Feuer iſſ 
nicht daran gekommen, hat auch feine Farbe nich 
verändert; lege ichs aber näher an, oder in dae 
Feuer, fo wird es gluͤend, und ſiehet man anders 
nichts, als das 2173 darinn. Die Farben wer⸗ 
den auch wieder offenbar, wann nach gerade ſo viel 
Kaͤlte von der Lufft herzu gebracht wird, und als⸗ 
denn gehet Lufft und Finſternüs wieder nach Pro⸗ 
portion an die Stelle, ı und bleibet da, wie es nach 
der Abwechſelung der Theile erfordert wird. Die⸗ 
ſe Dinge haben demnach alle gewuͤrckt, ſonder das 
geringſte Pondus zu gewinnen, noch zu we 
und iſt eins dem andern gewichen. 
Nun moͤchte man fragen: weil ſie keine Cor⸗ 
pora ſeyn, wie koͤnnen fie einander weichen? ſo iſt 
zu wiſſen, auch zu ſehen, daß fie in einander, durch 


einander, und alſo auch nach der Bewegung gegen 
ckeinander ſtehen, und keines das andeꝛe ergreifft oder: 
I. begreifft. (NB. Woraus eine ſchoͤne Speculation: 

a in geiſtlichen Dingen zu nehmen.) Dann ſo das 


E gr er en a naß een konnen. e 
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fie aber ſolches nicht wird, noch ift, ſehen wir erſtlich 
an der Evacuation, da man die Lufft aus dem 
Waſſer ziehet, fo bleibe Waſſer, Waſſer, nur daß 
es feſter in einander gehet, und gleichfalls wie der 


Mercurius in einander faͤlt. Nun wird man die 


Lufft nicht naß finden, ſonſten waͤre Lufft nichts an⸗⸗ 
eee ; wäre es nichts anders als Waſ⸗ 
ſer, ſo iſt die Folge, daß es alles Lufft wird, wel⸗ 
ches man aber klar fichet, daß ſolches nicht iſt. Ein 
anders iſt, etwas in der Lufft zerſtreuen, ein anders 


ee ſtehen wie ich wil, wann ich Den 
Wind in ein Rohr ziehe oder treibe ſolchen in eine 
Kugel, ſo kommt kein Waſſer mit; iſt etwas dar⸗ 


nnen zerſtreuet, ſo kan es doch nicht Macht ha⸗ 73 


en ſich zu ſetzen, denn es wird aus einander ges 
alten: Alſo ergreifft auch das Licht keinesweges 
ie Finſterniß, noch dieſe jenes nicht. 1 1 
Nun iſt biß hieher angefuͤhret, daß das Feuer 
nd der gemachte oder hervorgebrachte Effeck über 
ch fteige, hingegen die Baͤlte unter ſich, und von 
ben herunter komme. „CV 
Denn man findet, daß unten eine Waͤrme jſt; 
ann ich aber auff hohe Berge ſteige, ſo wird es 
alt: Ja unten iſt alles grüne, oben liegt Schnee 
nd Eyß; kommt man weiter, fo iſt es temperirt; 
sans oben iſt oder gehet keine Lufft, wie von etli⸗ 
en Bergen gedacht wird, als demjenigen, da die 
ey Spanier erſtickt ſeyn. Item vom Berge Ara- 
t, und andern mehr. Nun iſt, wie gedacht, die 
alte oben, und die Waͤrme, als ein Gegenſtand, 
ten geſetzt, daß ſie nicht alleine wuͤrcken kan, dann 
le Dinge werden erhalten und W, 


ch ein gegenſtehendes Weſen. 
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Iſt demnach dieſer Spruch in der Philofophie: 
der allerungegruͤndeſte der ſeyn kan, als duo con. 
traria in uno corpore &c. Indem kein Ding in 
der Welt, das nicht in contrariis beſtehe, wo ich 
anders Hitz und Kaͤlte, auch die andern wuͤrckenden 
Dinge, mit vor Contraria halten will. 
Der Hoͤchſte aber hat alles dieſes ſo weißlich 
ererſchaffen, daß wir von oben gleichfalls gegen 
der untern Wärme erquicket werden. Dahitt 
d nun die Sonne, als das Licht auf Erden nicht hin 
fallen kan, da iſt eine grauſame Kälte, wie man fie! 


het aus etlichen Reiſe⸗Beſchreibungen, ſonderlick 
von Ißland und deren Orten. So kalt es nun da iſſ 
bbgleich nichts daſelbſt wachſen kan, fo leben dock 
Thiere an ſelbigem Orte. Und iſt dahero unſtreitig 
daß ein jedes Thier feine Wärme hat, ohne 
daß ſolche von dem Feuer herruͤhren ſolte, und 
nen dero Felle der grauſamen Kaͤlte widerſtehe 


Auch findet man, d aß der Effectus bt nKaͤlte un 
Waͤrme in allen Dingen temperat ſey / und mo 
deriret oder coaguliret werde, Erſtlich fällt die Kaͤl 
te in das Waſſer, und macht ſolches hart: Vor 
andere ſo findet man in Menſchen und Thieren ei 
Sal, fo von Kälte beſtehet, und ſehr wenig / das vo 
Hitze coaguliret waͤre; Die Urſach ſoll bey Dei 
Salien weiter angefuͤhret werden. Wann Die: 
beyden Geſchoͤpffe gegen einander nicht geſetzt woͤ 
ren, fo koͤnte weder Thier, Kraut noch Metall ſey 
noch beſtehen; nicht daß ſie corpora ſeyn, ſonder 
Mit ⸗Helfferinnen zu ihrer Erhaltung. So bi 
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die Kälte ausgeſtoſſen wird, worvon gleſchfals ben 
der Fermentation und Putrefaction ein mehrers. 


Was nun weiter anbelangt, daß man meynet, 
die Hitze und Kalte komme vom Sale her, ſo iſt fole 
ches meines Erachtens falſch; Denn das Sal als ein 
Compoſitum iſt dieſes Effecti zwar theilhafftig, 
aber nicht daß man ſagen kan: Da iſt viel Saltz er- 


go iſt viel Hitze oder Kälte? Nein, Hitze und Kalte 
ſeyn ohne Saltz. Das Sal, wann es generirt iſt 
nicht ohne dieſe beyde: Ein oleum Vitrioli und kalt 


Waſſer werden in Zuſammenfuͤgung heiß: Ein Sal- 
armoniac oder Sal Urinæ in laulicht Waſſer, 
macht es kalt. Alſo ſiehet man, was eines nach ſei⸗ 
ner Art mehr theilhafftig, als das andere, da kan es 
dem andern von mittheilen, und einen Effect verur⸗ 


dicinz dieſes recht in acht nehmen wolten, was ein 
jedes Ding wuͤrcke, und was es ſey, fo würde man⸗ x 
chem Patienten beffer von feiner Hitze und Kaͤlte ge⸗ 

holffen werden; aber weil die rechte n albernen Ter- 


ſachen. Wann die jungen angehendenstudioſi xe. 


mini aufgekommen von Saliniſchen und Arfenica- 


liſchen Fluͤſſen, und wie der Plunder mehr heiſt, ſo iſt 


Chymie geworden; Und ſcheint eben als wann ein 
Menſch muͤſte ein gantz Bergwerck im Leibe haben. 
Bißhero habe angefuͤhret, was das Sperma uni⸗ 
Lerſaliſimum, was ihre Mutter, auch ihr Behalter? 
Nemlich die einmahl gewoꝛdene Erde; Was Waͤr 


eine groſſe Verwirrung in der Medicin wie auch 


me und Kaͤlte, Lufft, Licht und Finſternüͤs ſey? Und 


daß Gott dieſe Dinge alle weißlich vorher gefchaffes 
wie, oder wo, oder zu welcher Zeit aber, gebuͤhret uns 


nicht zu wiſſen / iſt auch in der Schrifft uns verborge. 


Ob es der weiſe Salomon gewuſt hat, weil er ſaget 
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Solches fehen wir im Schmelgen der häͤrteſtem 


zerſchmeltzen, und was von der fubtilen coaguliꝛten 
Erde, oder vielmehr Spermate, ſo noch in und bey 
allen Dingen iſt, muͤſte in einer Flamme auffgehen, 
und ein jedes zu ſeinem vorigen Principio treten. 


0 


Steine und Holtz; wann das Feuer formirti ‚fo: 
verbrennet zwar das verbrennende Theil, als Holtz 
und Kohlen, aber es hat wenig Macht etwas zu 
ſchmeltzen, wo nicht durch einen Blaſebalg oder ſon⸗ 
ſten zugefuͤhrten Wind, der nichts anders iſt, als ei⸗ 
ne zuſamen gezogene Lufft, die Kaͤlte veꝛtrieben wuͤr⸗ 
de, dann was wäre ſonſten das Blaſen nuͤtze wann 
man nicht dadurch ein mangelndes Theil machen 
wolte. Wann das Feuer, wie ſchon erwehnet, 


1 durch den Motum und oben angefuͤhrter Urſachen 


wegen formiret iſt, fo will zwar die Lufft den Orth 


erfuͤllen, und feinen Orth nicht gern leer laſſen; und 


wird das Feuer dadurch erhalten, und brefiet ſanff 
und ſtarck, nachdem der da herumſtehende Wind 


) 
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ehet, fo können fievermistelft dieſes wenigen Lich. 
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ipia gleich, ſo wäre weder Wärme noch Kate, 
andern alles temperirt. Nun ift dieſe Hitze in 
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und iſt dabero Feuer kein 


Noch ein krempel wil ich geben von den Thie. 
and Merſchen De haben ihre natürliche 
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werden kan. Welches man ſon 


ihren Leib zerſchlagen, als wann ſie Stockfiſch 
klopffeten; durch welche Bewegung ſie die Haͤnde 


zur Waͤrme bringen. 5 5 1 
0 85 


ſo viel es kan, die Kaͤlte und Finſternuͤs noch mehr, as 
und werden deſto eher warm. Bey hellen Naͤchten 


iſt es des Winters offt grauſam kaͤlter als bey Tage, 
denn das Licht bey der Nacht iſt nicht fo maͤch⸗ 


tig, wegen der gemiſchten Finſternuͤs, als des 


Tages. Und ob es gleich bey hellem Sonnenſchein 
oͤffters ſtarck frieret, fo iſt es doch an dem Ort ges 
mildert, da die Sonne am meiſten hinſtrahlen, und 


die Lufft verduͤnnen kan: Von dem Berg⸗Feuer 


fen / daß Sitze und Kälte wuͤrckende Weſen vor 


ſich ſeyn; und die Hi 


% 


schauten es, wie ſcho 
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5 — Je Eide wird bey denen Phyficis, 
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8 als Lufft und Waſſer vor ein Principiu: 
N oder würckendes Weſen genomt 05 un 


pus ſimpliciſ f mum & homogeneum. Mit 225 | 0 


. es aber nichts anders, als ein va u 


n ſers zu ſeyn. Denn als Gott der. 


phaͤlt ſich die Erde nur als 
N = gung der ne beytragen. Und ob es gleie 


Behalter desspermatis uniyerfaliffimi und“ | 
Her, nach 00 
Beſchreibung Moyſes, das Waſſer unter der 
Himel an beſondere Oerter geſammlet, und die € 
de davon gefchieden ; fo hat ſie zwar ihr genugſame 
Theil des Univerſal-Spermatis bey ſich ch behaltet 
daß fie nach dem Krafft⸗Wort GD 
alleine allerley Graß und Kraut, neb 

hervorbringen kan: Aber dieſes t ſie nich 
anders, als durch ihr behalten 5 Sperma, und ve 
9375 Re 


dabey. Auſſer dieſem aber kat eln ‚Hevvorbein 


an dem, daß man in Refolutione Corporum alle 


wahl eine Erde finde, und fie felbige zurück laſſen 
o iſt doch deswegen nicht daraus zu ſchlieſſen, da 


| dieſe Coͤrper aus dergleichen Erde mit! waͤren com 


PHPeonirt und hervorgebracht worden: Indem e: 


5 wahrſcheinlicher, daß dieſe Erde durch die wuͤr ken 
de Dinge in den Coͤrpern allererft condenſiret um 
fſüormiret werde. Denn wef durch Die Principiadca 
turæ aus der Materia viſcoſa ein Ding ſoll gene 
1 Pe eg eu wird een ein s oo 
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Woaßſrher und P proportion des Cörpers von der 
Materia unctuoſa gur Erde coaguliret; der andere 
Theil aber bleibet annoch in ſeiner unctueuſen 0 
Form. Gleichwie man dieſes an unterſchiedenen 
Dingen gewahr wird da eins viel rde dae ande⸗ 
re. viel von der Materia unctuofa bey ſich fuͤhret; 
Nun kan man zwar aus den letzteren durch das 
Feuer, die Erde auch demonſtriren, wenn man die 
Dinge verbrennnet, und die darinnen geweſene 
Materiam viſcoſam in eine Flamme bringet; aber 
dieſe iſt vorhin nicht ſo haͤuffig darinnen geweſen, u 
bondern erſt durch die e Gewalt des Feuers rag 1 
geworden, n gn. BR 
Bey d dieſem Copitlentſichetdie wichtige Frage: 7 
Obin der Erden alſofort Ertze geweſen, oder 
ob ſel ige mit der Zeit darinnen gewachſen? = 
n man findet von der Erſchaffung der Me. 
nichts gemeldet, und gleichwohl giebet 
Moyſes die Nachricht, das Tubalkain ein 
2 "in allerhand Ertz und Eiſenwerck g ge weſen. 
Nun kan Diefer Taballaın, nicht viel über 106, 
Jahr ſeyn alt geweſen; Indem er eher als Seth ge 
bohren worden, und Adam ſein Alter erſt auff 130, 
Jahr gezehlet, als er den Seth gezeu get; Un alſo 
mul ſchlieſſen, daß, da St das Waſſer von 
! em Truckenen geſchieden, die Ertze Dama blen = 
auch muͤſſe geweſen fepn: oder nach der Scheidung 
Sewon und ſucceſm od in der Zeit gen 

DasGol dd ſol zwar Anfangs in dem JBaſſer Pifoi B5„ 
nebſt den Edelgeſteinen, Onis und Bdelhum,fyn 
gefunden worden: Andere aber ſind dieſer Mey er 
nung contrair. Ob nun die Baffer nach der Suͤnd⸗ 
28 un ob das Paradeiß, wo dieſe 
E 4 Waſſer 
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Waſſer geweſen, fo zu verſtehen, wie es genommen 
wird? Davon behalte meine Gedancken, und bin 


nicht geſinnet mich darmit aufftuhalten. Es mögen 


auch die Ertze nach der Scheidung des Waſſers von 


der Erden geweſen ſeyn, oder in der Zeit geworden: 
fo iſt es doch gewiß, daß ein innerlich Erd⸗Feuer⸗ 
und zwar in Centro terræ, ſeyn muͤſſe, dadurch die 
Ertze propagiret werden. Und daß dieſem fo ſey/gie⸗ 
bet der taͤgliche Augenſchein. Dann vors erſte , ſo uns. 
möglich als ein Waſſer Berg⸗an laufft, fo unmoͤg⸗ 
lich gehet das Feuer Berg⸗ unter /ſondern der Effe 
von der Hitze ſteiget allemahl in die Hoͤhe. Daher 
es auch viele in ihrem Ofen⸗Bau verſehen, wanm 


ſie das Feuer oder deſſen Effect wollen weit leiten, 


und machen das Canal nur grade aus, oder laſſen 
hinten den Herd etwas niedriger als forne, da Die 
Hitze herkommt, ſo iſt unmoͤglich ſelbige fortzutrei⸗ 
ben, ſondern ſie bleibet fornen ſtehen. Man ſiehel 
es auch in allen Obſervationen von einer angezuͤn⸗ 


deten Kertze und dergleichen, daß alſo nicht noͤthig 
viel davon zu gedencken, weil ein jeder es in der Be⸗ 


trachtung ſelber genug finden kan. Vors andere, 


ſiehet man ſolches an den brennenden Bergen war⸗ 
men Bädern, Sc. Nun hat ſolches Feuer eine: 
ſtets⸗ernaͤhrende Materia, und ſolte man der Ber 
nunfft nach, faſt ſchlieſſen, daß, da die Erde um 


und um befeſtiget und erhaͤrtet, eine ſolche Materie 


ad Centrum gedrungen fey, und ſich alſo entzündet! 


habe, daher Calor entſtanden, welcher durch Die: 
Poros der Erden ſtets auffwaͤrts dringet. Nun iſt 
die Materia in der Erden ein lauter Serma, dar⸗ 


aus fie coagulirt worden. Wo nun ſolche einen 


Ort angetroffen, oder noch rrifft, der zu feiner: 


Gene. 
* N 


‚Generation nach Art der Waͤrme und gegen-ftchen 
den Kaͤlte bequem iſt, nach dem iſt es coagulirt und 

ein Erg geworden, als L und P, auch L und J. 

wie auch andere, ſo wohl perfecte, als Baſtarten 

der Metallen, als da iſt Wißmuth, Zinck, &c. 
Dann das eine erfordert einen andern Calorem, als 

das andere, davon bey einem jeden in ſpecie etwas 
wird gedacht werden. Und alſo iſt zu fehlieffen, | 
daß die Ertze bey der Scheidung der Erden 

durch Gottes Ausſpruch theils hervor ge⸗ 
bracht worden, theils ſacceſſtve nach der Zeit ge⸗ 
worden. Denn da ſtehet klar: Die Erde bringe 
heꝛvor. Alſo hat ſie auch die Macht gehabt, durch ih: 
re empfangenekequiſita die Ertze hervor zu brin⸗ 
gen. Denn alles was in der Erden generitet wird, 
wird vermittelſt des Waſſers/ und folches Sper- 

matis Univerſaliſſimi hervorgebracht. Wann nun 
ſolches durch die Poros der Erden in hohle Berge, 
als die Wunder⸗Baumanns und Schartzfeldiſche | 
Höhlen (dann diefebeyden,foich felber geſehen, wil 
ch vor allen andern anführen) eintrieffen, fo wird 


zus deſſen Herunter⸗trieffen ein weiſſer Stein, ſo 


nan Tropff⸗Stein nennet: Und ſprechen die Leute, 
as Waſſer coagulire ſich allda, und werde zu 


Stein; Es iſt aber das er ma in ſelbigem durch das 


ehr langſame Durchſchwitzen nur coagwlict wor⸗ 
en und ſtehen blieben, iſt auch noch Waſſer mit 
elbigem vermiſcht; Dann wann man ſolchen 
Stein deſtilliret, fo gehet ein Waſſer davon, und 
as übrige laͤſſet fich zu einen duͤrren Kalck brennen. 
Daß nun in ſolcher Hoͤlen kein Ertz wachſen kan, 
t die Urſach, weil die inſtehende Lufft ſolche 
doͤle erkaͤltet, daß es feinen natürlichen Caloren 
ah | Er nicht 


,,,, 
ratorii mi! 
nit er e dad endiret if. Mare 
Ddieſe Berge nun Anfangs mit ſolcher Materia un 
Cltuoſa angefuͤllet geweſen, ſo waͤren fie durch da 
Erd⸗ Feuer coagulirt und zu Ertz geworden, wie er 
nach des Ortes Beſche ffenheit haͤtte werde können 
Nun ſind alle Chymici in den Gedancken gu 
e fanden, ſtehen auch noch darinnen, daß Die erftäi 
Theile oder Principia der Metallen und Minerali 
en, Sal, Sulphur, und Mercurius wären jdaß abe 
ſolches nicht fen, habe ich in meinen Anmerckur 
ſchon vor 20. Jahren angefuͤhret; Und wil es, we⸗ 
ich verſprochen was daſelbſt nicht ausgeführe: 
noch ferner beweiſen. Daß ein Sal, als ein Fe 
menu Materiæ viſcoſæ, i in und um/ auch bey dene; 
Metallen fey, kan kein Menſch leugne n, der deſſe⸗ 
Scheidung verſtehet; Daß auch ein Mereurin: 
den Metallen koͤnne gemacht werder 
N Derſſeetten nur ungeſchickte, und in Me 
Aten ganghnerfahrne Leut { 


8 war oͤffters 0 | Sarg 5 a 

| Acidum nennete, waͤre eben das; ja, da 
t: eben das, fuͤhret manchem vom rechte: 
| ab. Bas man Sulphur nennen kan, mu: 
die genſchafft deſſelben haben, wovon ber 
en Ha andlung ein mehreres davon gedencke 5 


ö 5 0 in einen £ Ort gebracht sul), da nur ein gelind 1de: 

Culor ifk, fo wird eine Maseria; Periaia hr N 
ei lebendiger Mercurius iſt, welches die Philo 
x il ein truckenes Waſſer genannt, bekommt er 
8 ne mit e ein 8. m ö re 


ü 


lichter Dampff mitgehet, ſo wird ein Zinobee 
daraus, welcher alſo vermittelſt dieſer Materia ca- 

Kulirt, und ein Sulphur mit dem Mercurio gewor⸗ 
den, der als eine coagulirte Maſſa feinen Lauff ver Y 
lohren. Dieſer Mercurius wächſet nicht etwan zu⸗ 

erſt, und hernach der Zinober, fondern fie werden 
aueh ori. „Wann man nun dieſem ſauren 


Dal eine gröbere Erde zuſetzet, ſo nimmt es selbige 
don und behält fie bey ſich und alsdann komt 
Der Nercurius lebendig hervor, wie er auch zuwei⸗ 
Lebendig aus den Bergen kommt, und nur einen 
Theil von feiner Materia un&tuofa, als welche zu 
einer Erden bey ihm coaguliret war, fahren läſſet, 
und ſo viel behält, als zu feinem Weſen noͤthig. 5 
Daß nun dieſer ſauere Safft den E coaguliret ſie⸗ 
ermandurch das Oleum SulphurisoderVitrioli, 
5 en wird er wieder coaguliret. Wolte En 
gen: Es ware ein ulphur Liquidum 
nige, was von einem Dinge geſchieden 
Ding, fo es vor der Scheidung 


8 2 


herd war es ein brennend Weſen, das 
megeben konte, jetzt iſt es zu einem ſauren 


li und per conſequens mit allen Metallen vers 1 
binden, und ſie ſgiren kan. „„ 
Nunbrennet kein Ding in der Welt, es brenne 
dann vermittelſt dieſer Materia vifcofa, dan einm 
leſtes Corpus, als Steine, brennen nicht, es ſey 
dann daß ſie felbige bey ſich haben, wie man ſol⸗ 
hes an den Ertzen ſiehet, da zum Öfftern der Schwe⸗ 
fel ſelbſt heraus troͤpffelt, dieſer iſt nun eine Species 
er ſich, und nicht mit den Metallen vermenget, 


Safft geworden, welcher ſich mit der Terra h er- 


ondern der ſaure Safft hat ſeine Materiam eben 5 
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wie andere Ertze alle coagulivet, dahero man auch 


ee een 


. x 
Se 


machen, 


wird es wie ein Haar⸗Silber, recht ſchoͤn; wie ick 
Dann einſten einen Froſch abgegoſſen, und ſelbiger 
wieder auswachſen laſſen eine gar ſchoͤne Curioft! 
tk anzuſehen. Nun d nan den enn 
„ er 


eee 
darzu nehmen, ſondern man kan es mit Oleo vi. 
trioli eben fo machen, welcher ſaurer Safft das 
gechte Sal Merallorum wird, oder in ſelbigem iſt; 
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bagulirt, und noch kein Sand geworden, daher 
das das allerfubtilefte iſt, das kan ſich mit einem 

den Saamen deſto beffer vereinigen, und kan ſel⸗ 

ger durch deſſen Magneten beſſer an ſich gezogen 
erden, gleichwie man ſiehet, wann manauser 
em Teich den Schlamm auf einen a 1 
„ „„ fuhrte, 


RE; 


ERBE, 
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. 76 Labonte hn a ae 
fuͤhret, nc rliche Sri hte daß derſelbe ige ‚da | 
doch vorhero nichts wachſen wollen. i 
Diieſes haͤtte wohl im dritten Capitel antufthren 
95 gehoͤret/ bey Gelegenheit aber der Materiæ cœleſtis, 
oder Spermatis univerſaliſſimi, habe ich es noch⸗ 
mals beruͤhren wollen, um deſto beſſer zu beweiſen, 
daß nur ein Sperma zu allen Dingen, ſo wohl zu 
os den Thieren, Kräutern, als auch Steinen und Me- 
dtsãllen, iſt, nur daß das Gefäß, und der Ort, wo es 
| inden nicht einerley ſey, auch die Principia, 
als Lufft, h ee und dann auch Waͤrme 
und Kaͤlte nicht gleich ſind, darum werden auch ſo 
vielerhand Arten Steine, Gewaͤchſe, &c. und hat 
auch jedes ſeinen natuͤrlichen Magneten. e 
Nun iſt der Schluß von der angefangenen Fra. 
ge: Ob die Ertze alſofort ſchon coaguliret geweſen, 5 
als Gott die Erde von dem Waſſer geſondert? 
leicht zu machen. Denn da die Erde vom Waſſer 
ne geschieden war, da waren ja Berge und harte Je 75 
ſen, dieſelben ſind zum Theil noch hohl, ı wie bey 
bvorgedachten zweyen und andern Höhlen mehrz u 
ſehen. Die andern muͤſſen aber entweder hohl oder 
maſſiv geweſen ſeyn; Iſtd das letztere, jo muͤſten ſie 
entweder lauter Steine, oder ſchon mit ihrem Ertze 
angefüͤllet geweſen ſeyn. Dann aus keinem feſten 
Stein wird ein Ertz oder Metall, auch kein Saltz, 
ſondernd durch ſolche vorhergehende Dinge werden 
wohl Steine, wie bey dem Saltz fo ſoll angezogen 
werden; Und alſo iſt zu ſchlieſſen: daß, weil die 
Ertze zum öfftern nur einen Stroh⸗Halm maͤchtig, 
öffters eine Spanne, dann Klafftern, auch wohl 
Stcock⸗weiſe anzutreffen, fo find ſolche Oerter an⸗ 
RS fange; mit kai - ad m. ara 
a \ den, 


— En 
. 


FERNEN EN 
Aa 


ve mit angefuͤllet worden. 


in der 


Theil derſelben m 
andern Theil aber dem 
Matur, ihren Lauff ge⸗ 155 


80 Laboratorü Chymicd — 
machen, fo iſt nöthig, daß Durum ab impuro gefon 
dert, und was zur groͤbeſten Erde bey den Me: 
tallen geworden, abgeſondert werde. Uni 
alsdann kan wieder durch die Kunſt ein clari ſteir⸗ 
ter und geiſtlicher Leib daraus werden, welcher 
in andere Coͤrper eingehen, als eine Seele it 
ſie wuͤrcken, und ſich mit ihnen vereinigen 
kan. Dann ein Coͤrper kan in einen andern 

nicht wuͤrcken noch etwas verbeſſern, wann 
er nicht wiedergebohren/ und geiſtlich gemach 
worden. In dieſem Schluſſe find zwar weni 
Worte, aber wer ſie recht betrachtet, der wird gro 


1 ſen Nutzen daraus haben. 8 „ 
CFC 
Ob das sal vom Anfang der Schoͤpf 

fung im Waſſer geweſen oder ob es in 


Se REN 


der Zeit geworden! 
N Leichtoie im vorigen apitel mir die Aetal 
9 la zu dieſer Frage Anlaß gegeben; alſo en 

9 fordert das Saltz eine gleichmaßigellnten 
ſuchung/ was deſſen Urſprung betrifft. Und kuͤrtzlie 
darauff zu antworten, ſo ſind im Anfange, wie di 
Scheidung des Waſſers von der Erden geſchehen 
Berge geweſen, ſolches beweiſet uns der Berg Ara 
lat, und andere Berge mehr,über welche das Waß 
iir in der Suͤndfluth rs. Ellen ſoll gegangen ſeyn 
Aus dieſen ungegwoeiffelten Grunde ſind vors erſt 
Berge vor der Suͤndfluth geweſen. Zum andert 
habe vorhin erwieſen, daß alſobald © und Edelge 
ſiteine geweſen, wie ſolche auch im 2. Cap. des! 
| Buch Moſis im u, Vers beſchrieben weiden 
„ = 5 Da 


an 


5 . 


m . 
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Daß nun auch S 
dung des Waſſers von dere ei a 
will ich aus Diefen zweyen Grundſatzen anfuͤhren. 
Denn ſind Berge geweſen, wie unſtre 


ſſer und deſſen 
zund den Ort 
ſchnur⸗ſtracks 


en ſie 
Das 


et befunden; ja wat we mehr, man kan in 


ä 


ſolches wohl hätte ſeyn koͤnn 
Hätte ſeyn konnen, kein Di 
nunfft und täglichen 

Denn ich ſehe nichts 

den ordentlichen Lau 

(Sch rede hier von der 


zeweſen waͤre, in der Generation nur halb, und en 


ach der Demonſtration in der Concentration nicht 
en achten Theil ſeyn zu 
Wolte man ſagen: es koͤnte ſeyn geweſen, daß nach 
d nach ſd die Spermatis und Waſſers ſich nach h. 
„55 F 2 gegeben, 
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gegeben biß endlich der Ort wäre erfüllet gewor 
So iſt, wie gedacht, das koͤnte ſeyn, ein ungluͤck⸗ 
lich Wort in der Natur. Ich aber ſage Dat 
kan der Natur nach nicht ſeyn, dann der Gegen⸗ 
as ist dieſenrnur ee 

Entweder der Saltz⸗Stein oder Sal gemmæ if] 
auff einmahl, oder ſucceſſivè geworden. Auff ein 
mahl; kan aus obigem Fundament nicht feyn, fü 
Rees nicht von Anfang geweſen: Succeſſive; kat 
naoch viel weniger ſeyn, dann wann erſt das Salt 
generiret ift, ſo läßt es nicht zu, wann es hre 
duminiret, daß eine Ver mentation in feinem Ge; 


ſchlecht wird, ſondern es werden durch die Dige: 


* 


— 


tion andere Dinge daraus, wie an einem andern 
Ort weitlaͤufftiger ausgefuͤhret ſol werden. Die 
ſes ſind alſo meine Fundamenta, fo weit ſie um de: 
Kuͤrtze willen auff den erſten Satz haben koͤnnet 
angemercket werden. Das Meer⸗Saltz habe hier 
mit Fleiß übergeben wolln. 
Daß nun S unde delgeſteine alſofort muͤſſen ge 
weſen ſeyn, habe vorhin ſchen angefuͤhret. Dam 
Tubalkain war ein Meiſter inErtz und Eiſenwerck 


Gediegen Eiſen kan nicht geweſen ſeyn, ſondert 


muß aus dem Ertz oder Steine ſeyn geſchmoltzet 
worden. Welches er durch bloß Anfloͤſſen un 
Schmeltzen hat konnen zu Eiſen machen, und di 
erſten Inſtrumenta gieffen, Denn ohne Eifen if 

ſeonſt nicht möglich ſolche Arbeiten zu verrichten 
Nun beweiſet der Augenſchein, daß wo Eiſe iſt, aue 
ein Saltz anzutreffen, und vermittelſt dieſes Sal 
ges alle Metallen componirt ſeyn; Da nun die Wel 


hach der Erſchaffung Adams biß auf Tubalkait 
nur eine kurtze Zeit geſtanden, ſo iſt nicht zu: laͤuber 
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daß die Berge folten hoh 
kurtzen Zeit mit allerhan 
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ch ſolche hier gelten laſſen und annehmen, 
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r nicht, geb 


fen. 
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twas ande 


vielen Sentner ſchwer geweſen, den etliche Pferde 
nicht haͤtten wegziehen koͤnnen; Und wann er ver⸗ 
faulet, ſo kan ein kleiner Knabe die gantze Materia m 
tragen. Nach dem Ende der Verfaulung bleibt 
erſtlich noch die korm des Baums, und iſt muͤrbe, 

auch leicht, im Fall er nicht voll Waſſer gezogen, 

wie er dann ſolches nach und nach thut. Wann er 
aber noch weiter gehet, alsdann kan er in ein klein 
Corpus zuſammen geſtoſſen, und noch viel leichten 
en BA. 
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n tritt, ſo iſt es wieder 
orm noch Geſtalt hat. 


e Thiere bekleidet 

‚on den Shen 

niere find fcharffer 
Geſicht; Nur dieſes 


n Lebens zu getroͤſten; ob wir durch den Fall 
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10 abgenüͤtzet iſt alsdann ſo hoͤret ſolche Ordnung ar 
Unſerdebe hoͤret auf durch dergleiche Beraͤnd N 
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and mörlen: wieder in in Hein Rlım 2 


wann ſolches nicht waͤre, 


er im Anfang geweſen. 


Ein Exempel will ich anführen vo von einer groen 185 


Stadt, ſonderlich da kein Fluß noch N 


bey fleuſt. Man betrachte erſtlich, wie! viel tausend Au 
hf, nach der Zeit, da ſie Br: 
geſtorben? wie eine groſſe und 
jantıraf allein an Korn darin⸗ 1 


enfchen it 


mahl tauſend Me 
0 ) eftanden; darinnen 


gen ce wie die a lei 


des Menschen Lebens gehörigen en 


eines Eyes groß gerechnet wurde? man eine groſſe 


erfordern ſolte? und alſo 


muͤſte? Allein man ſpuͤret d 


ind zwar darum, weil ihnen das Waſſer ent⸗ 


ebet, ohne welches ſich das Sperma nicht re- 


olviren kan. Wann fie nun mit allen Beinen ſo 


ine fen, wurden fe endlich mit bloſſen 


ee, 


b 1 12555 sehen, N 
wie wir im erſten Saamen geweſen. Und 
e, noch die Circulation, 5 

wie oben angefuͤhret, ihren Lauff behielte, fo wäre 
ohnfehlbahr der Erdboden zum wenigſten noch 
einmahl ſo groß, wo nicht vielmahl groſſer als Se 


) e Chr a f 


Orte geblieben? man rech daz . 8 
Heltz das da confumirt? ſo daß, wann von jeden 

entner nach Proportion nur 1. Pfund oder mehr 
jeblieben? und von der Groͤſſe eines Menſchen, nur 15 


Quantität zuſamen bringen wuͤrde, die viel Raum 
in und um der Stadt 

nothwendig endlich eine merckliche Groͤſſe machen ©. 
von nichts. In etlis 
hen Staͤdten, da der uͤbele Gebrauch iſt, daß 
nan die Todten⸗ Beine in darzu gemachte 
gäuſer wirfft, fichet man, daß ſie nicht fo bald 
herweſen, und in ihr Principium gehen konnen, 
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| er rt eMenfhen unde | Therese Falte en ver⸗ 
behret, alle die Haͤuſer, die in der Stadt waͤren, mit! 
ausfuͤllen koͤnnen. Wann ſolche aber zur Verwe⸗ 
2 kommen, ſo wuͤrde man nicht eines damit an⸗ 
füllen können, Ein Menſch, nachdem er ſtarck vom 
Leibe, wieget 150. 80.90. biß 200. Pfund, und feltern 
druͤber. Wann nun von einem jeden nur ein Pfunde 
bleiben ſolte; ſo dencke man, wie viel tauſend mahl. 
tauſend Pfund dieſes allein ausmachen ſolte? In⸗ 
gleichen, wie piel tauſend mahl tauſend Fuder Miſtt 
ſich darinnen 1 e welches alles wohl 
auff eine Meile, und mehr, den Erdboden würde 
erhoͤhet haben, wann dieſes nicht durch angemerckte 
Circulation wieder infeinePrincipia gienge. Wie 
viel Blaͤtter fallen von Bäumen, und dennoch 
ird nich ts mehr daraus. Andere Exempel zu ge⸗ 
ſchweigen. Ein jeder der Vernunfft hat / kan ſol⸗ 
= bey fi ch überlegen, und es täglich, bor Auger 
ehen. u 

Nun folget, wie es durch die Kun ſtdahin gebra acht 
werde Solches geſchiehet in demkegno vegetabi- 
li am erſten durch das gemachte Feuer. Man mache⸗ 
ein Holtz So Kraut recht trucken, und zwar deſſen 
0 Quantitaͤt/ ſolches zuͤnde man an, daß 
llen Flammen brenne, und nicht rauche, 
dann der Kauch iſt nur das Theil vom Holtze, 
welches nicht in die Slamme kommen kan; Lafe 
ſet es, wie gedacht, hehe brennen, und das nur im 
eeinem Gewoͤlbe, ſo wirſt du finden, wann tauſend 
N Pfunde ja Klaffter, verbrannt würden, fo wirft du 
al ‚© nicht ein Pfund davon fangen, noch ſich anlegen 
ſehen. Aus der wenigen Aſche, die von der Materie 
Re ag! eg ein dne 
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gebracht werden, worvon bey ſelbigem ein mehrers. 


Die Aſche, oder wie man es nennen wil, die ausge⸗ 


befördert den Wachsthum; Durch groͤſſere Gewalt 
des Feuers aber kan ſie zum Vitro geſchmoltzen wer⸗ 
den, und das iſt hernach Materia ultima, wie Sand 


und Stein. 


Hier ſage mir einer: Wann ſich nicht die Princl. 


n 


pia von einander ſcheiden, und jedes wieder dahin 


komme, wo die groffe Quantität des Holtzes ges 


lieben ſey? Weil aus dem G 


sicht gehen können, und gleichwohl davon nicht an⸗ 


zefüllet wird? Ein klaͤrerkxempel wil ich geben von 


dem Licht und Leuchter, davon im erften Capitel er⸗ 


vehnet: Man nehme 20. und mehr‘ fund Wachs, 


und laſſe fie auf ſolche Art verbrennen, daß alles in 
zichte bleibe, und kein Rauch oder Ruß davon ges 


en kan, welches ſehr wohl mit dieſem Leuchter an? 
uſtellen, wann der Dacht nicht auſſer dem Licht; l⸗ 
er ſolche nun hänge eine glaͤſerne Glocke oder ſonſt 


ine polirte blecherne, und laß alle das Wachs dar⸗ 
inter verbrennen, ſo wirft du nicht ein Gran auffan⸗ 
en koͤnnen; Von der Aſchen bleibet auch nichts deñ 
in Weniges, das ſich unterweilen um den Dacht 


3 5 


eher, Dle grobe Materia oder Unxeinigkeit, fo i 


Wachs iſt, muß man fleißig, wann ſie ſich geſamm⸗ 

et, abthun, auff daß nichts auſſer das Licht komme 
der flamme, wie man es nennen will, und deſſen 
t ſehr wenig. Sage mir nun einer: Wo kommt 
as viele Wachs hin? Waͤren es particulæ, ſo wuͤn⸗ 
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laugteCrde,wird auf den Acker gebracht,formirdfele 
bige gleichfalls wieder zur Materia unctuoſa, und 


m 


den 


; 


den ſie m einige eo mög: en, ET aber 
nicht, als muß nothwendig — 5 daß es wieder 
in ſein Principium gehe. Wie viel taufend Cent⸗ 
nee Licht ſind nicht in denen Fürstlichen ®emächern 
verbrandt? Was findet man davon? Nichts 
Durch die Mauren und Fenſter konten ja die fubti- 

len Corpora nicht alle dringen, alsparticulæ; Dar⸗ 


a. 5 5 um gehen fie fort als Principia, wie ſchon gemeldet. 


Wie es nun dergeſtalt mit den Gewaͤchſen zuge⸗ 
het, alſo iſt es auch mit denen Thieren beſchaffen. 
Von den andern Dingen ſoll bey jedem in fpeeie, 
und ſonderlich von Ge nerirung und D Degenerirung 
des Saltzes datt werden. ieꝛbey wird eine Fra⸗ 
ge entſtehen: Ob dann die Materia caleftis oder 
unctuoſa auch in die andern Principia, als Lufft 

Licht, Kc. ginge? So antworte darauff, daß ſol⸗ 
che theils im Feuer verzehret werde, theils auch wie⸗ 
der andere Dinge durch die Principia daraus wuͤr⸗ 
den. Denn es kan nichts in eine Flamme oder Feuer 
ei gebracht werden ohne die Materia unctuoſa, und 
wird ſelbige auf ſolche Art verzehre, fi ſie komme nun 


hin wo ſie wolle. Was davon zurück bleibet, iſt eine 


terra mortua, welche durch den ſchnellen Motum 
des Feuers generirt wird, gleich wie auch bey ans 
dern Dingen zu ſehen, die allezeit eine Terram liegen 
laſſen. Dann die Terra viſeoſa, ſo fie einmahl zum 
Weſen generirt, laͤſt allemahl eine Erde welche ra. 
tione generationis eine Materia viſcoſa iſt, darin⸗ 


nen wird ein ſodwedes Ding geſaamet, in alle drey⸗ 


ennegnis nach ſeiner Art. Zu glauben ſtehet, daß die 
ſes lubtile Weſen aus den andern brincipis eſte⸗ 
hend alſo auch wieder auf ſolche Art dahin gehe 
. wie cho tt e an) konnen wir nicht wiſſen, 
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Dieſe Capitel habe 
mit man in allen meinen 
was vor ein Fundament meinedehr⸗Saͤtze gegruͤn⸗ 
det find. Ich habe mit gnugſamenRationibus dar⸗ 


gethan, daß ein jedes Ding, das gefchaffenift, und 
als Natur hervor⸗ 
kenden Principia, als 


noch durch das Brafft⸗ Wort, 
gebracht wird, durch die wuͤrcke 
liche Luft, Finnternüs ‚Dige oder Wärme und 
Kälte, aus der Materia unctuofa celefti, vermit⸗ 
elſt dem Waſſer in der Erden generiret werden. Es 


Was die Erde anbelanget; So iſt angeführt, daß 
Jniveri 


in darum geſchrieben, dar 
chrifften ſehen koͤnne, uf 


ſt erwieſen, daß das Licht und die andern Principia 8 
urch alle Corpora dringen, und wuͤrcken koͤnnen. 


einGgefaͤſſe ſey worinne die Saamen als das 

uverlal-Sperma, und Waſſer eindringen, und 
rernach von den wüͤrckende Dingen allehand Din⸗ 
4 4 . 1 > ; # sw 5 


ckun nen und beg 
N ts es was fie ſeyn, 

| deen habe doch ſo viel r 
dungen deutlich erklaͤret, 
Dinge end no 


2 ee 


Von der Generation der Salien. 
a) | € Salia werden auf zweyerley Art und 


| Weiſe generirt entweder durch die Dige- 


oder durch die Verbrennung im Feuer. 


trachten, wie die Salia in der Fermentation e- 


, ftion, Fermentation und Futre faction, 


il mich alſo zu dem erſten Modo wenden und 


riret werden? Und zwar wil ich erſtlich den 
Bein vor mich nehmen. Man nehme einen ausge: | 


eßten Moſt, koche den ad conſiſtentiam Syrupi, 
muß ein jeder geſtehen, wann es gleich ohne Ver⸗ 
ennen zur Truckne gekocht oder abdefillirt i 
ß es eine Terra unctuoſa ſey/ die ſich wieder in ein 
affer ſolviret; Dieſe examinire man durch Sol. 
en, Coaguliren, auf was Weiſe man will ſo wird 


er nicht das geringſte Saltz daraus erweiſen; 


er dennoch iſt dieſe Materia Vini in eine Fermen- 
ion zu bringen, zumahlen wann ſolche vom ſuͤſen 
eine iſt. Wann man ſie in eine Retorten thut, 

ib eh Posch im findendDeiherin 
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5 et eine Terra, und 


——— 


ber, und in der Retorten bleibet eine Terra 
Aeſtillirten Waſſer, oder mit ſeinem eigenen Phle: 
mate auslauget, ſo betrachte man doch, wie gan 
wenig deſſen ift, gegen der groſſen Quantität Des 

Moſtes,ſo eingekocht worden. Man ſehe auch zu 
wie wenig es Sal volatile (welches faſt nichts iſt, 


giebet; Iſt alſo hier vor der Fermentarion nock 
keen Saltz geweſen. Man laſſe dieſen Moſt abe: 


bekommt, welcher vor der Fermentation u 
daraus zu erlangen war. Dieſe Hefen deftil 


een haͤuffig Sal volatile giebet, und wie bie 


geaͤhren, purum ab impuro ſich ſcheiden, daß es eit 


Flarer Wein werde, und nehme hernach die Hefen 
Gͥeſtillite fie nur lente que dem Balneo Maries f 
iſt bekandt, daß man einen ſtarcken Spiritum Vin 

unmoͤglic 
| ftillive an 
ficeitatem, oder gieſſe fie auf ein wülen Tuch da 
fie. gantz trocken werden, und deſtillire ſolche her 
nach per Retortam, ſo wirſt dee es vo 


EN 


 ixo, oder ſo genandten Sale alcali, oder auch wi 
man es nennen will Sale tartari, gegen der vorige 
Deſtillation zurück bleibet, (0, daß dieſes Salt 


wann man es mit dem Spiritu Vini ſo übergangen 


aber 
od 


a reel inttno welches eines von Denbite 
sten Kräutern auch Acetofa und Acetofella, 


— 


man den Wein defäilliret, daß er ein Salz oder 
üͤck laͤſſet, welches ich noch kein Saltz u 
es den Effect eines Saltzes hat, 


nr * 


ſebt dem Wein⸗Saltze nur eine Form, weil der 1 
lare Wein derſelben mangelt, und ſich nicht alſo 4 


‚gen vor ſich hin, und fehe zu, wie lange er diger. 
ſelber, ehe er ſeinen Abein-@tein 
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Waſſer und die unctuo 


ag ſüſſe werden, 


3 


och ſuͤſſe darinnen geweſen, und ſo es ga 
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Herriſnge ſehn gar ncht ee ; e daß all⸗ 
hier noch nicht zu erweiſen / daß eine Säure Fer- 
mentigek habe. Wann aber dergleichen faure: 
Wein⸗Jahre kommen, und der Wein durch Die: 
wenige Fermentation vor ſich ſelbſt noch ſaͤurer 
wird oder gar nicht fermentiren kan, ſetzet man ihm 
IJaucker zu, fo gehet der Safft in ein Fermentum,, 
es md fermentiret ſo lange, biß es zu feiner Vollkom⸗⸗ 
menheit genug hat. Setze ich ihm aber mehr Zu⸗ 
cker zu, und kommt wieder in die Waͤrme oder nur: 
in einen warmen Keller zur Fermentation, ſo ſoll, 
zumahl wenn des Zuckers gegen der Säure zu viell 
iſt, es wohl ein gantz Jahr immer ſachte ermenti-- 
en, ehe die Suͤſſe üͤberwu aden wird. Und alſo 
Lan mit dem Zucker auch der Succus 
| Citri, &c. zu einem lieblichen? . u. 7 
1 Dann ſo weit ein Ding ſauer iſt, kan es Bi 
„ aber ein fuͤſſes Theil wohl. Un 1 
nachdem ſolches genugſam erklaͤret, wende m ich zur 
Verbrennung der Kraͤuter, als zum andern D. ei 
der Generation der Salien, durch die Kunſt. 
Ich habe im Anfang dieſes Eapitels ſchon geer 
ſetzt, daß es ſehr ſe chwer fallen wuͤrde / die Salia zu bear 
weiſen, wann keine Verbrennung waͤre: Und daß 
ohne Fermentation und Verbrennung kein Saltz 
hervor gebracht werden koͤnne. Wolte einer hier 
einwenden: Es waͤre das Saltz potentialiter in 
den Kraͤutern, und nur ſo weit extendiret, daß man 
es fo nicht zuſammen bringen koͤnte, und koͤnte des⸗ 
wegen wohl in denſelben ſeyn. S o iſt das Roͤnte 
* ſeyn ein zweifelndes Wort, welches in der hymia 
nichts beweiſet, hie muß es heiſſen: Es iſt, oder ich 
8 8 Wa nehme ein Kraut, welches 
8 man 
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man m er Ta, es en ae 5 bald es 
trocken wird, iſt ſein unctuoſum ſchon coagulirt, | 
und kan ein Saltz daraus bewieſen werden, wann 
man es in eine Retorten ſteckt, und es heruͤber de- 
ſtilliret, da denn fein erſtes Principium, als die 
Lufft, herausgehet, und ſich ein dal volatile anleget, 
denn die Kaͤlte fliehet am erſten vor dem Feuer; 
Und alſo gehen die Theile zuſammen, und formen 
ein Se l. Das Reſiduum, als die groͤbern Theile, 
gehen auch h mit dem unctuoſo gufammen und wird 
alſo ein al nderer genus, vermittelſt des aͤuſſerlichen 
Feuers, daraus. Wann nun dieſes ausgelauget, 
und das Sal volatile gereiniget / und alſo zuſammen 
geſetzet een fo wird ein Streit zwiſchen ihnen 
en, und gehet al volatile in einen Spiri- 


N 


um heruͤber, welcher ſeine mit auffgeführte Terram 
der ur Auofum, welche erftlich ſolchergeſtalt zur 
Terra wird, oder geworden iſt, bey dem Sale fo 
laͤſſet das man Alcali nennet. Dieſer Spiritus vo: 
latilis, welchen etliche Urinoſum nennen, reſpect tu 
des gleichmäßigen Urin-Salges;fannunnichtwiee 
der Coͤrperlich (in forma Salis zu verſtehen) vorge⸗ 
ſtellet werden, man bringe ihme dann eine Erde in 
der Precipitation bey, oder vermittelt Uberſetzung 
ines Salis Alcali, worvon hernach in der Theilung „ 
ind Veraͤnderung der Salien weiter ſoll gedacht 
verden. Hier habe nur um beliebter Kuͤrtze willen 
inführen wollen, wie die Salia bermittelſt des ae 
Feuers generiret werden. „„ 
Nun folget der Gegenſatz: Man hielte mir vor, 1 
ieſes Saltz muͤſte vorher in dem Kraute ſchon ge⸗ 
veſen ſeyn, ſonſten Eönte es nicht daraus bewieſen 
A „ 
4 Be 


> 


3 5 1255 in der era 1 der Motus und 
Effectus generstionis geſchwinder, weil durch dass 
Feuer die Theile alſofort in einander wuͤrcken, undd 
andere Theile daraus werden die vorhero nicht ge 
weſen. Als zum Exem el: Kein Saltz brenner 
e nicht giebt auch keine lamme, es ſey dann mi 
einem Undnoß verbunden. Ein Unckuoſum 
aber, oder Materia viſcoſa, kan wohl yrenmen ohne 
Sal &, wie an dem Baum⸗Oele und andern Set» 
8 15 ligkeiten zu ſehen, denn dieſe haben natürlicher Wei⸗ 
fſekein Saltz Wann man nun fagen wolt es wäre 
im Kraute oder Holtz das Saltz ſchon 
verbreße man das Hole en daß alles i in der San 
en MR weggeht und ein jedes Theil in fein Principium 
treten koͤnne. Als zum Exempel: Ich habe inem 
Dfen, den mir ein guter Freund gef ſchenckt, wer dei 
Inventor davon iſt, das weiß ich nicht, deſſen Kupf⸗⸗ 
ferſtich hierbey gefuͤget; In ſelbigen legt man an 
faͤnglich ein wenig Kohlen, auf die Kohlen lege ich 
Holtz oder Kraut, Haar oder Leder, oder ales was 
bverbrennlich iſt, fo: zuͤndet ſich ſolches an, und weill 
alle Theile ſo angezuͤndet werden, unter fich durch 
die Kohlen gehen, und alſo das Geringſte nicht bleis⸗ 
SM 1 7 nicht wieder in ſein Principium, gls in Licht) 
Lufft, Waſſer und Finſterniß, refolviret würde, 
alſo bleibet auch gar kein Saltz, als das gar weni⸗ 
ge, was in dem, das durch den Roſt faͤllt, welches 
man nicht verwehren kan, verbleibet. Und iſt die. 
ſes ein ingenieuſes Inventum, fo ſchlecht es auch 
entufhen; 5 wiewohl det Autkor ſoichen died dieſert 


e 


8 8 1 Demon. 
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iden 


ennt. 


bet werden, wo nicht zwey Dinge, als Hitze und 
lte mit einander ſtreiten. Nun iſt bekandt, daß 


a 


Ferm Sal ee en vor alen an 
dern Sahen am meiſten von Dev. Kälte, Participire: 
Weil nun eine Materia unctuoſa, die in einer Koh 
e oder Holtz coaguliret iſt, darzu kommt ſo wird di 
Kohle, welche ihr verlohrnes re von der Kaͤltt 
wieder bekommt in ein Agens gebt racht. Ich habs 
ber angemerckt;Daß es unmoͤglich ſey/ aus der Koh 
len ein Saltz zu extrahixen / wañ man ſie auch h hum 
155 dert Jahr! in einem verſchloſſenen Gefäß oder Thor 
= brennete; d denn i i abe 8 olche 
ſtalt ſehr lange in einem Glaß Ofen gehalten, ur 
Auletzt wie vorhin eine Kohle geblieben. nau 
nun ein Stuͤck Holtz ſchlieſt, und es wi trocken 
x macht, ſo wird es zur Koh e, und gehet ihme 5 
* ein weniges am Gewicht b; Die ll ſach iſt, d a 
se die Lufft in dem Holtze nicht bleiben Fan, fondern 
von der Hitze durch die Poros 


8 getrieben wird, da dai 
i die wenige Feuchtigkeit mit weggehet, und dergeſtall 
un die Veraͤnderung des Gewichtes verurſachet. Ei 
weird alſo die Materia e e ee das Hol 
beſtanden, nur coagulirt, und gleichſam corrum 
pirt, welche, wann ſie in ihrem Waſſer geblieben 
waͤre, wieder ad Principia gegangen waͤre, den 
Ri fie durch die Kunſt daraus geſetzt worden. 
Noch beſſer zu beweilen, daß kein Saltz in ve 
. | getabilien natürlicher Weiſe ſey, ſondern folchemn 
1 geſtalt formiret werde, fo nehme man dieſe Kohlem 
ſie ſeyn von was Holtz oder Kraut ſie wollen, undd 
lauge ſie a fo wird man aus hundert Pfunden 
I Br \ nicht ein O zuentgen Saltz bekommen, es waͤre dann 
deine anklebende formirte Aſche daran, lege ich aben 
5 bige hin, daß ſie mehlich in der Lufft angluͤmme / ſſt 
ran man, wie n Loder⸗ A ſche I) um 9 


1 © 5 


argus zu bringen fe 
indet, und er aufferhalb no 
as inwendige, weil dieſe Materia unctuoſa gantz 
dürre, ſehr hefftig, und zwar dergeſtalt, 


es auch oͤffters als ein vitrum zufammen 


o herunter kroͤpffelt,pnderlſch wann der Baum 
ch ſtehet, und das iſt faſt lauter Saltz. 2 


7 


itz wenig. Die Lirfach iſt weil die Rinde herum 
che eingeſchloſſen, ſo hat biegufft 


acht daß ſie die Theile extendiren kan, Derowe⸗ 


22 . 30 5 IE UN e ; 
n Tan es nicht in feine Principia gehen, ſondern 


d zufaͤlliger Weiſe daran gehindeꝛt. Man nehme 
er den gantzen Baum, und lege ihn in oberwehn⸗ 


Ofen ſo fol mir keiner aus einemCentner ſolches 
oltzes, nicht über ein Pfund Aſche heraus bekom⸗ 


n, wann man nemlich recht damit umgehet, daß 
in es imer nachgerade auf die Kohlen wirfft, daß 
einen Rauch giebt. Wo iſt nun das Saltz ge⸗ 
= | blieben? 


nn man ihn aber an⸗ 

och hart iſt als brennet 

lauft, 
aum 


faſt lauter Sals. Wann 
an es aber gelinde ſo offen verbrennet, ſo wird es 


bo biet 


5 Kae De rein 
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i blieben? V0 iſt das das Acidum hergekommen, ro 
a er re nach einiger Meynung da 


nichts davon fangen. 
tig brennt, daß nicht alles in di 


alles nicht in eine Flamm 


gen: Es wurde im Brennen geneript = ans 


man es als einen b. Mee N a DOM 


— 2 


dude et, und eine e e machet. 


2 . 1 ich dir i in 8 


wi 


Die füffen Dinge, als 2 1 e 
Oel, brennen, wie bekandt, am beſten, und man kan 
Wann es aber ni 155 I ab | 


4 


ie Flammen! 
kan, fo ſetzt es einen R f Aus ſolchem n 

e gebracht Werder kön 
man alsdann wohl ein Salß machen. Wo kom 
apa e ee e 
oder faulen Holtz war es nicht; ſo muͤ 


darinnen: enerirt; ſo muͤſ e at 


weit 0 ee 17 hen, bit r man 1 Daran 


er 


r 
ke 

Unt 
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und al 


machet auch die Deftillirun 


* 1 


. er 3 e ‚Salt da 
oder ſolches aus ſelbigem ohne Verbrefe 


1 innen das groͤber e Theil in die Fermen 


| machet uns Den Calorem, und wan 


tiret, wird ſauer 1 


die Fermen 


1 


„ Sal, Salt und 8 ſabdden el einen eee 
Und dieſes ſey ſo weit von den vegetabiliſchen Sall 
Ben genung, wir wollen ferner von Generitung dez 


e in den Animalien reden. „„ 
| "CABUT.IL: 8 
Vom r Sale. 150 


Au B gleich im vorigen Capitel genugſam err 
J wieſen, daß diesalia al ac wi 

‚generirt werden müffen, ſo will 

ar An en ick been u 


Im Warn ant kei il 
it 1 ee, 


ſtriren. Dieſes komt in dens ne . — F . di 
gerirt, und hernach in die Gedaͤrme geſchicket, wor 


Diese Fennentstion un qugleich Pütrefaeion 


ann felbige nich 
wären; koͤnte weder der Menſch noch Thier einigt 


Waͤrme in ſich haben. Das luͤbtile aber, oder de⸗ 


Chilus, welcher zu Milch und Blut wind iſt der Fer 
mentation nicht . eee zufaͤlligee 
Weiſe, wann eine A Iteration von ungleicher Waͤit 
me und Kaͤlte geſchicht. Denn alles, was fermem 
nach dem Grad der Feimentätiorn 
und iſt mir in vielen Jah en nichts abgeſchmackter 
vorgekomen als wenn man mich „ 
ation geſchehe in dem Magen. N. 
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Saure generiren, und alſo folgete auch unſtreitig„ 
daß die Milch erſtlich ſauer und dann in den Adern 
vieder ſüſſe wuͤrde. Ich habe aber niemahlen in dern 


4 


Anderer 


dieses aber geſchehe, ſo wuͤr 


de 


txperienz finden koͤnnen, daß eine Säure wäre 


üßgeworden,aberwobleine Süffefauer. Zus 


em, wann die Fermentation in dem Magen ge 
chähe, jo würde auch eine putrefaction entſtehen; 


ind alſo ein heßlicher Geruch aus dem Munde ge⸗ 


en, welcher nicht viel beſſer als der aus dem Hin⸗ 
ern ware. Dieſe Materia unctuoſa nun aus dem 
Waſſer und Brodt, gehet als das ludtilelte, durch 


ie Milch⸗Gefäſſe nach feinem gehörigen Ort, wel⸗ 


hes die Anatomici am beſten wiſſen. 


„Wann aber eine Fermentation im Magen vor⸗ 


ehet, wie dann zi 
ntweder ein Brechen, oder ein ſtarck Sodbrennen, 
nd wann der aufſtoͤſſet, ſo kan man ſchmecken, was 
ie Fermentation generiret. Wann ſuͤſſe und 
zure Speiſen im Magen zuſammen kommen, fo 
ollen ie ſich in der Pigeſtion nicht vereinigen, ſon⸗ 
ern ſtoſſen auf, und werden Winde generiret: da 


zeiten geſchicht, wann einer 


ird man nichts anders ſchmecken oder riechen, als 


as wan gegeſſen hat; und iſt es mit wohltiechen⸗ 


em Gewuͤltz geweſen, daß deſſen Geruch predo- 
iniret, ſo empfindet man ſelbigen auch in dem 
Runde; kommt es aber in die Gedaͤrme, ſo wird 
er Geruch ſehr veraͤndert/ wie eines jeden feine Nas 


wird empfunden haben, ſo er ſonſt dieſes Sinnes 


cht beraubet iſt. Wer alſo die Gradus Digeſtio- 
5, utrefactionis & Fermentationis verſtehet, 


kan und wird mir leichtlich Beyfall geben. 


7 


Fee. „ 


e Speſſen iffetz ſo entſtehet 


e 


1 CL aboratorii Chymicı 
Es falt mir hierbey ein, daß ich einſten mit einet 
wackern gelehrten Do&torMedicinz diſcuriret de: 
hatte gleich ein Recept wider das Sod⸗Brenner 
vberrſchrieben, wie man es pflegt zu nennen, Darinnet 
waren Oculi cancri, cornu Cervi uſtum, und ei 
> defillirt Waſſer. Das war zwar alles gut, dam 
e bin Acidum toͤdtet ſich an der ſubtilen terra mes 
ttla, aber zuletzt war es mit einem Syrupo vermiſch) 
Dieſen ehrlichen und lieben, nunmehro in GO 
ruhenden Freund fragte ich, als der ich die Freyhe. 
batte: Was er damit wolte? Die dreyerley lieſſe ie 
>. Paffiten, wiewohl die Dofis von selbigen su Beil 
ware, und es nicht dahin gelangen koͤnte, daß fit 
das Acidum daran corrodiren ſolte. Mit dem Sy 
rupo aber gieſſe er nur Oele ins Feuer, weil er einn 
Quͤßigkeit zuſetzte, welche die Fermentation, won 
aus der Sod entſtuͤnde, nur befoͤrdern huͤlffe. Dan 
auf fragte er mich: Wie ich es denn machen wolte 
wieennich ein Medicus wäre? Ich gab zur Antwort 
Ich wolte die erften beyden Dinge, oder nur einer 
bun selbigen nehmen, wann ich fie ja gebrauchen 
wolte, und Pillen daraus formiren laſſen, fo wuͤſtt 
iich gewiß, daß ſolche an das Acidum kommen rouı 
den, wiewohl es auch nicht das beſte Mittel iſſ 
Denn man ſehe, wenn dergleichen als Cornu cerw 
Atſtum, oder Oculi cancri in ein Acidum gebrach) 
ns werden, was es vor eine Efferveſcenz oder einen 
Geegen⸗Streit mache, welches etliche eine Fermem 
me᷑stion unſchuldig nennen; ſolche nun, wann ſie itt 
Magen, nachdem die Saͤure darifen ſtarck gewon 
deen, geſchehe, fo koͤnte es wohl nicht anders ſeyn 

| als daß ein Erbrechen oder eine Bangigkeit darau 
entſtehen muͤſſe. Wenn es mir betreffe, ſo w ” 
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darnach, daß ſie v 
ſlches bleibet mit ei 


einem Orte ſtehen, 
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ien die Artificial-Salia 


h die Fermentation, 
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dem Koc 


Dann der Vernunfft hat, wird wohl en 
aͤrme und Kälteihre 

Anfang ſo wohl nehmen, als a lle andere Gewaͤch 
werden auch von Hitze un geg 
‚einander ſtehenden wuͤnckenden Weſen gezeuget/ dd 


bedseiſet ſo viel Saltz in der Erden, als man mit de 


7 


Zeit Salpeter daraus machet 


v 


nan ein leimigt Erdreich nimmt, miſchet es nur mit 


in an einen ſchattigten Ort, daß die kalten Nord⸗ 


Winde darauff fallen koͤnnen, ſo wird dleſes Salz 


ilſo, weil dieſe vorgedachten Saltze die Eigenſchafft 
her Hitze in ſich haben, die Kaͤlte an ſich, welche 


ine andere Compoſition machet; kan aber bey ſel xx, 
igen, weil es ein Contrarium iſt, nicht langer be 


Anderer Theil! u; 
Es iſt bekandt wan 


sehen, ſondern wenn ein groͤſſer Theil Hitze darzu 
ommt, ſo muß es wieder in ſein Principium gehen. 


Wann dieſe Scheidung nun Gewalt⸗thaͤtig ge⸗ 


hacht worden, 1 0 was ſie fuͤr einen 


EN 


rauſamen Effect thu 


ch Auseinanderſtoſſung der Lufft ebenmaͤßiger 
is, wie in den Donner⸗Wettern zu geſchehen 
men, ſo war, wie erwehnet, vorhero in dem 
als oder Kalck keine ſolche Kälte, oder wie man 
ſonſt nennet, Urinoſum zu finden, und in der 
ifft auch nicht, alſo hat ſich das Principium der 
Alte, nur als in einen bequemen Magneten darein 
ſinuiret. Von welchem ein mehreres bey Gelegen⸗ 
it in andern Capiteln erinnern werde. Weil ich 
er oben ſtatuiret, daß kein Saltz fermentire, ſon⸗ 
un vielmehr dieſelbe hindere; und doch zugleich 
ch geſagt: Daß wann der Urin noch weiter pu- 
ficire, und in ſich fermentire, des Saltzes noch 


hr werde: Und alſo geſchloſſen werden koͤnt⸗ 
Broenn das Saltz ſolche Fermentation hindere, 


. 


ect thut, dann wo Hitze und Kaͤlte 
ewaltig zuſammen ſtoſſen, oder gewaltig ſich ſchei . 
en, fo entſtehet wegen Zuſammentreibung, oder 
1 r 


Damit wir aber wieder auff das Salniter 


. 5 N 
8 . 5 


28 es durchfelbige ern Sehen werden könne foif 
zu wiſſen, daß ein jedes Ding ſeine gewiſſe Maal 


iM der Fermentation hat; Dann hat es ſo viel fett 
mentiret, daß die Materia unctuoſa gantz altern 


* 


g9nugſam erwieſen worden, wie ſelbe entſtehen, f 
wil doch bey dieſer Gelegenheit etwas um Derjenige 
willen davon melden, die da meynen aus den 5 ba‘ 


ret, und in ein ander Weſen gebracht worden, ffi 


fermentiret fie freylich nicht mehr, aber biß dahi 
iſt ſolche Krafft nicht auffgehoben, w welches bey d der 
55 Fermentation noch weiter ausführen ae 


Ka „ 


e de He etwas 1 >. 1, un 
Unterſuchen, ob ein Suzi in felbigem fen 
oder nicht! 

Denn obgleich in der Ge 


. ibn der Hie 


und Regen⸗Waſſer den Lapidem Phil. 
zu machen, und ohne allen Danck ein Saltz Daran 


erweiſen wollen. Daß aus dem Thau und Regem 
5 Vaſſer ein Saltz werden kan, ſonderlich aus den 


Thau, iſt aus den vorigen Capiteln zu ſchlieſſern 


weil aus allen Dingen, darinnen die N cœlee 


ftis iſt durch die Zeit kan ein Saltz oder ſaurer Safff 


generiret werden. Wie und auff was Weſſe, i 
ſchon genug angefuͤhret worden. Man muß abet 
betrachten, daß, was aus einem Dinge werden 
kan, noch nicht daſſelbige 0 was es wird 
es aus einem Ey, wann ſolches ordentliche er! 

e vom N un 0 ein ia; unt 


| auß 


uſſer dem Immer, Eat, t 175 Se & darum 
och kein Küc lein, ob es gleich des Huhns Mate. 
1a if, ſondern es muß erſtlich durch die Gradus 

er Waͤrme dahin gebracht ſeyn; Alſo iſt es auch 
ut dem Thau, der im Majo mit ver Mac ka se 
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ti mehr rgeſchwaͤngert iſt, beſchaffen welchen man = 
Raͤyen⸗Thau nennet. Dieſes iſt zwar den So 
aͤchſen ſehr zutraͤglich aber doch nicht wegen ſeines 


Saltzes. Und wann du nun gleich: ein Saltz dar⸗ 
us gemacht haſt, es ſey ſuͤß oder ſauer was machſtu 
amit ? wilſtu es zur Transmutation der Metallen, 
der Lapidem gebrauchen, fo muſtu es ja mit einen 

Letall ermentiren, oder das Metall a ſolvi- 

u, und aus feinem Weſen ſetzen; was haſt du aber 
añ fi noͤthig ſolche vergebliche Muͤhe zu machen, weil 
ie Natur dir ſchon das Saltz zur Auffſchl jeſſung 


eneriret hat. Ich habe mein Lebtage kein Saltz, 


uſſer vorgeda hier Vorbereitung, arinnen finden a 
innen. Mit euch Herren Chyanici, die ihr mit 
mD. ftilliren umgehet, rede ich: Habt ihr auch 


it Waſſer ſey über den Helm geſtiegen? Ihr, die 
etwas mehr geſehen habt, als gemeine Kohlen⸗ 
utrager, werdet mir einwerffen: warum dann die 

hilofophi ihre Edulcoration durch oͤffteres De- 
illiren gemacht, um das Corroſiy von ſhrer Mate⸗ 


zahlen gefunden, daß ein Saltz oder Zucker | 


azu fheiden? GOtt der mir ſo viel Verſtand vers | 


ehen, dem ſey gedancket, daß ich ſolches wohl weiß. 
Ich frage dich aber, haft du auch ein Salsdurd 


le Examina in dem uͤber⸗ ⸗deſtillirten Waſſer fin⸗ 
en koͤnen? Ein anders iſt was NB. in dieſer Deftil- ı 
tion veraͤndert, und aus ſeinem Aeſen geſetzet, 1 
n. 50 , ob es übsrgeführet wird? Auch iſt 

. ein . 


1 


. Orten, ſonderlich in Juͤtt⸗ und See⸗Land, Dang 
nennet, ſo werden die Menſchen Scorbutiſch. Mam 


| fcbleiber. 25 i 


* triol, und Koch⸗ Saltz, oder anderer Salia dureh 


Mlateriam unctuoſam i in ſich hat, ſo ift es ein Ela 
Corpus, wann es aber von ſelbigem geſchieden, ſſe 


5 Meere in dem aufſteigenden Dunſte wohl ngtuͤrli 
bock geplaget, und kratzig werden, ſolches kome vom 
Menſchen durch ſolche vielfältige Dünf 


Nebel gehen, die führen eine überflüßige Marekain 


ein anders was a aus 0 fenen fein Princhi 
pium gehet, und ein anders, wasinflbigemfür m 


Noch ſaae zum Beſchluß der Generation, dan 
al lles Saltz, es ſey ein pures Acidum, V 


Hitze oder Kaͤlte componitet ſeyn. Wann es dii 


iſt es ein bloſſer Safft/ oder Spiritus Acidus, eden 
Urinoſus. Eins muß ich noch beyfuͤgen vom Aufff 
ſteigen der Saljen. Haſtu aus dem groſſen Saltz 


ein Gran Saltz gefunden? Einige ſagen, weil di 
Leute bey und auff der Saltz⸗See mit dem Schar 


den auſſteigenden Duͤnſten herz freylich komt es von 
den Duͤnſten, auch vom Sa 16 ſo über ö ibig in dem 


werden, nicht A daß das Saltz in 1 ut 
der Lufft wäre; Dann wann ſolche Duͤnſte oder 


unctuoſam bey ſich, die werden in den Leib einge⸗ 
zogen, und alſo, weil die Lufft dadurch dicker, auch 
ein boͤſer Geruch zumoͤfftern mit aufſteiget von dem: 
verfaulten Strand⸗Stroh, welches man an einigem 


findet ja klar, daß die Leute / fo viel geſaltzen und 


> 5 a gi ret Fleiſch eſſen eher n nd mehr den Sch arbock 


efommen, als andere: Oder wenn in einem mehr 


x Saltz generiret wird, ſo nicht durch ſeine ordent⸗ 
x . Beni kan RE wird eine e 1 


nmaun ni 971 
itt, ſondern auch propt ram. U 
Dann wannman einen S . 
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9 
In ſolcher Erde 


Wa man aber Saltz darunter vermiſcht, 
Urin begieſſet, fo treibet es viel beſſer. Warun 
Das gewordene Saltz, weil es unter die Ma 
unctuoſam kom̃t, und in ſelbigen durch d | 
ſer diluirt wird, liegt alſo auff dem Acker bloß, un 
die Sonne, als das Licht, ziehet wie die anden 
Theile ihr Principium an ſich. Nun iſt es ein Ca 
pus mit der Materia unctuoſa, damit es ſich vi 
bindet, alſo treibet es mit ſelben den Principus it 


dem eingeſtreueten Saamen magnetiſcher We 
angezogen, und in ein ander Weſen gebracht, oder 
formiret ſelber ein Kraut oder Graß, nachdem ie 
Zuſammenrinnung und die Matrix Ber 10 
n . e e 
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fiber, daß der Miſt nicht an einem Ort das hervor ⸗ 
ringet vor ſich ſelbſt, was er an einem andern Orte 
hut. Dieſes Salt iſt nun wieder in ſein Princit . 
um gebracht, denn das kalte Theil hat das Seinige, 
ind das warme auch das Seinige gethejlet: Man 
jehet auch / daß was da tuͤngen ſoll, ein Sal du- 
liaatum ſeyn muͤſſe, dann ſonſt kan es nicht wie⸗ 
er fo bald mit der unctuoſa Materia in fein rin 
ipium kommen, dann wo das kalte Theil prædo 
ninirt, ſo corrodirt es, wo es hinkommt, und ver⸗ a 
indert den Wachsthum ſo lange, biß es bon ſeinen 
Eee wieder ausgezogen un darein gegangen, 
Ek bi 


daß ſo viel Materiæ unctuoſæ cœleſtis da:: 
komme, daß es in ein ander Genus treten kan. es 
hingegen wann das heiſſe Theil, als das Acidum 
tævaliret und zu viel iſt, fo. verbrennet und corro 
art es ſo lange, biß es mit dem Frigido in gleiche 
alance wieder kommt; dann ſolte man ein pures er 
eidum, als Vitriol, an einen Ort, oder unter 
ie Materiam unctuoſam bringen, ſo wuͤrde es lan- 
Zeit erfordern, ehe es degeneriren, und ſo viel vnn 

er Kalte ſich Dabey intinuiren koͤnte, daß es mit 


er unc tuoſa Materia ſich vereinigte, und ein Ge. 
lachs generire. Wann man bloſſes Saltz in enen 
undichten Acker ſtreuet, da es keine Materiam un. 
uoſam findet, fo muß deſſen ſehr wenig ſeyn, ſonſt 
rhindert es den Wachsthum. Wenn nun Korn 
ein ſolch geſaltzen Land geſaͤet wird, ſo wird es 
rmittelſt des Waſſers, welches ſtets die Kateriam 
ictuoſam fuͤhret, dem Korn infinnirt,und nimmt 
jedes ſein Principium an, als die Materia un- 
uo la im Saltze, oder deſſen lubtile Erde, wird 
b zu Korn, das andere als Hitze und Kaͤl, 
ee. „ kemm,. 


2 
2 
Fu 
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und Korn geworden, welches nichts anders if all 
N eine Materia unctuoſa, wann das verfaulet, ſo nem 
net man es zwar ſo lang als es in der Form liege! 
Erde, und iſt auch ſo weit recht, dann der Sand 

5 als ein Ultimum dieſer Erden, iſt nur ein Gefaͤßß 
darinnen dieſe Theile gefloͤſſet werden, maſſen wo er 
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dh gesogen, Eigenſchaffte wieder ver⸗ 
andelt: 
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enn man Deflen zu viel auffden Acker bringet, ſc⸗ 
en dergeſtalt uͤbertuͤnge n daß man in etlich eng ah⸗ 1 85 
kein Korn darauf zeugen kan. Warum? Weit 
ſucceſſivè und nach Proportion der Verwe „ 
ng derkufft und andernkrincipiorum vermittelſt 
s Waſſers, mit ſo viel Materia celeſti oder un- 
Schaͤrffe verlaſſen kan, und alsdann kan es als 


nfehe fubtiles Theil da⸗ Hitze und daltenach ech 


r Proportion agiret,zu Korn oder andern Kräus 
en werden. Wann aber der Acker ſo offt beſaͤet 


N 


U durch des Korns Naagneten die unctuola ba- 
ria wieder ausgezogen ift, fo waͤchſet nichts mehr. 


Daß nun das Satz in Miſte ebenfals zur Tun⸗ 


mirtes Weſen von Hitze und Ka lte iſt „welche 8 


a 


seulation gugehet. Wel es nun hier chen ger 
jecket iſt, und ein jedes zu ſeines gleichen geher,fo 
tDesoon Dem dite gender Saanen bean 
gezogen und in die Hoͤhe gefuͤhret. Wolte man 
nales Stroh und Graß ſammlen, was vermit⸗ 
ſt dieſer Tuͤngung waͤchſt/ fo wuͤrde man finden, 
nn man das Stroh verbrennen und das Korn zu 
ig und Spiritu Vini machen ſolt; was vor eine 
. 1 Be " | } 2 73 | Fer- 1 
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t,felber wird nachdencken konnen, Solches ſe yr 


ee, tan gebracht werden, kan vor ken 
incipium angenommen werden.. 
ie die Salia durch $ a 


„Weſen konnen geſtztwerden. 


bhero haben wir angemerckt, wie die Salia 
J naluͤrlich aus ihren Weſen gehen nun wol L 
len wir betrachten, wie fie durch Kunſt in 
voriges Principium gebracht werden koͤnne. 
d obgleich voriges Capitel gnugſam waͤre; So 
e doch vor noͤthig erachtet ein mehrers davon zu 
den, und wil alſo erſtlich vom Giaß machen an⸗ 
gen, Man beſehe demnach meine Artem Vitra. 
. „„ tram, 
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alle wieder mit einem Theil der Erden, fo in do 
Pott⸗Acche geweſen, zu Grunde. Und das itt. 
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as Magifterium, (we 


2 


ium nennen möchte,) ſo den Stein curiren fol, 


VVV Ei ne 
(welches man wohl Narriftes 


Aber ſage und beweiſe mir doch, ob es was an⸗ 


ers als ein todter Sand fey, darzu eben ſo viel 
Saltz, als zuvor, gehoͤret? Ja ein klarer Kieſelſtein 
nd dergleichen Sand, duͤrffen keines ſo vielen Sal 
vitrificiren. Daß das 1 
Blaß eine fixere Materia, (NB. was recht ausge 
hmoltzene Glaͤſer find, ) als der Kieſelſtein ſey 


es, als dieſes wieder zum 


as ſiehet man an dem Huͤhner⸗Magen, ſolchem 


ebe man ein rund Steinchen bon dergleichen ein, 
uch eins vom beſtaͤndigen Glaſe, ſo wird ſie den ern 


en bald verdauen, und zum Kalcke machen, abeı 


18 duc dimtermehr. Soſt mirgarwohl befand, 
18 auch der Hühner-Magen Glaß verzehret, als 
hst das Lenediſche und andere ſolche Gläser, die 
e e Holſteiniſch⸗Meckelndurgiſch⸗ und 93 


eßiſche, ſolches aber werden ſie nimmer verze 
a, es iſt ein Theil Glaß ſo zart von der Erden des 


daltzes, daß es ſich mit Scheide⸗Waſſer beitzen 
ſt. Als da ſind die runden Nuͤrnberger Spiegel, 


dein Theil Thuͤringer Glaß, welches die Herren 
pothecker zu Zeiten wohl erfahren, wann fie ſtarcke 


tus darinnen ſtehen laſſen, daß ſie offt gantz 


freſſen werden. Nun Möchte einer ſagen, das ges 
ehe wegen ihres Saltzes Vielh | 
hatten, dann man fohe ja zum oͤfftern, daß ſolche 
Aſer an der Lufft serfielen, und ſaltzig ſchmeckten. 


asiſt alles wahr, ſo rede ich auch hier nicht von ei⸗ 


Dinges Unvollkommenhelt, ſondern von deſſen 


ö = 


olkommenheit. Waͤre dem Saltze ſo viel Sand 


eſetzt worden, dises nog gehabt, und gnugfis 9 
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eben feinen Effect, und 


mentirt. Die Urſach oder Degeneration iſt aui 
bbigen Capitel zu ſchlieſſen, und erwieſen, wie eirn 


Ad Principia gehen muß, und dieſes entweder durch 


i me Staͤrcke des Feuers dabey gebraucht worden, fü 
wäre es vollkommen. Sehr viel Veränderung 
konte ich vom Glaß⸗machen hier anführen, achte es 
aber unnoͤthig, weiln bey der Vitritcation der Me. 
Aallen etwas mehrers davon wird gemeldet wer⸗ 


den, wollen demnach weiter gehen. 
Wenn man Falpeter oder ein ander Saltz mit 
llebendigem Kalck oder Kreide ſchmeltzt, oder auch) 
nur ausglühet, und miſcht es unter eine ſubtile Er⸗ 
de ich ſage Erde, und nicht Sand, legt es bey einen 
Baum oder Weinſtock, ſo wird man deſſen Krafff 
wunderlich ſehen: Oder nimmt deſſen abdeftillir- 
ten Spiritum, als Salpeter, Saltz, &c. fo thut et 
iſt dieſes Letzte zu koſtbart 


und unnoͤthig, ſondern nur zur Curioſitaͤt 1 


jedes Ding, das aus den Principiis beſteht, wiede. 


die Kunſt, oder Natur. 5 0 
Monbetrachte gleichfalls die Fiſche, und ander 
Thiere, ſo in ſaltzigen Waſſern leben, ob nicht wi 
| Saltz in denſelben degenerire; indem ſie von dem 
Saltz⸗Waſſer leben müͤſſen, und doch gantz ſuͤſſe⸗ 
Fleiſch haben. Hierbey Fällt mir der Geſchmack eim 
bon welchem einige ſagen, daß er in den Vegetabit 
lien vom Saltze herlame , darzu ſage ich nein. el 


55 will erſtlich das Obſt, als Aepffel, Birnen, Kirſche⸗ 


und dergleichen vor mir nehmen, die find ein The 

anfänglich ſauer, und werden hernach üb, etlich 
aber bleiben ſauer. Solte nun der Unterſcheid vol 
Saltze herruͤhren, fo muͤſte man mir auch zugeben 
daß die Salia darinn degeneriret wurden. Dem 
3 %ðͤA 
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denn ein ſauer Saltz ſolte ſuͤß werden, das waͤre 


as ſeltzames in der Natur. Es wird zwar durch 
en Magneten des Saamens oder Wurtzel ein uſ⸗ 


r Saame, auch ein bitterer und ſaurer formirt, 


ber die Folge iſt nicht, daß ſolches vom Saltze komm 


2 


ie ſo dieſes waͤre, müſte man aus der Liquiritia 
nd dergleichen ein ſuͤſſes, und alſo im Gegentheiln 
n bitteres und ſaures machen koͤnnen. Daß nun 2 


ches kein Menſch erweiſen kan, bin ich verſichert, 
ann fie aber durch Kunſt zu Serien gemacht 


erden, find ſie einerler Geſchmacks, haben auch 
inen Geruch: Und find ſolche Dinge nur untere io 


iedene ratione ihres Magneten, und Regierung 
r Principien. Denn e, 
Buͤche und Weide, ſo hat jedes ſeine beſondere 


Du eur und Geſchmack har auch einen beſondern 
agneren, der die Feuchtigkeit im Auffſteigen hält, u 
b ein jegliches von den Aeſten fein Theil empfaͤ . 


t, deren auch eines gröffere als das andere hat. 


erowegen einige im Fruͤhling ausſchlagen, ande⸗ 


aber nicht, wie ſonderlich bey der Weide zu ſeher 3 
d ſolche Art hat es auch mit denen Kräutern. 85 
Ob Zucker gleich unter die Salia zu rechnen, ſo 
ſelbiges doch gantz ſuͤß, durch Kunſt aber wird es 
ler und hindert dieſes an dem Saltze nichts, denn 
ſe Terra des Zuckers, oder Materia viſcoſa, iſt 
der Natur, wie zum oͤfftern angedeutet, nicht 
ders formiret, als wie der Spani ſche und andere 


eineſüſſe ſeyn; Maſſen ſolche Dinge nachdem 
le gezeuget werden, nachdem viel oder wenig von 
en Principiis, als Licht, und der daraus ſtehen2x2s 
Waͤrme, nach voriger Art, auch Lufft und Sins 
nus prædominiret; Und iſt ein anders ein; 
. V Saltz 5 
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man betrachte eine Eſche Er⸗ 


trracctiret werden, fo verlieren fie ihre Säure und) 


Käeſten, ſondern nur Fleiß und heiſt: Solve, coagu«- 
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© 
Geſchmack formiren, und ift deswegen doch noch) 


nach nicht vergeſſen. Ja, Die Salia Metallorum 


man es auf die Zunge nimmt, man die Suͤßigkeii 
offters biß in den dritten Tag noch befindet, exi- 
perto crede Baer ee 


2 Laboratorii Chymici 
Is nu fen, ein anders iſt das Waſſer und Sper-- 
ma cœleſtis, dieſes kan tauſenderley Geruch und 


* 


kein Saltz, dann ich ſage dir, wann die Salia rechtt 
Bitterkeit, und werden ſuͤß: Solches braucht feine 


la & reitera eſt Diaboſus in Alchymia. Mam 
muß aber hierbey die Calcination gebuͤhrender Art 


werden ſo ſ üͤß, daß ſelbige die Suͤßigkeit des Zuckert 
weit uͤbertreffen, und iſt das Wunderſamſte, da 
aus dem Kupffer ſolch ein fuß Saltz wird, daß wem 


n 


85 Dieſes will noch zum Beſchluß beyfügen: Du 
habeſt ein Saltz von was Art du wolleſt, wann 


du es kanſt mit einem Metall verbinden, ſo wirt 
das Saltz in dem Metall ſich mit ſelbigem ven 


einigen, welches den Mercurium zu Yfigiren kam 
dieſes aber iſt muͤhſam und verdruͤßlich, und vie 


leichter aus denen Metallen ſelbſt zu haben, von dee 
nen, die es wiſſen. Wobey ich mich von Hertzen 
verwundern und lachen muß, wann ich zu einigen 
Apotheckern komme, und auf ihren Glaͤſern gut 
ſchrieben finde: Sal Martis, Sal Veneris&c. da fü 


doch kaum einen rechten Vitriol haben, den Efes 
laſſe ich in feinem Werth, weil es auch darauf al! 


kommen muß. Wann ſolcheg ein recht Sal Mart 
und Veneris &c. ware, fo duͤrffte man der Mul 


nicht / ſich mit vielen Glaͤſern und Buͤchſen zu ernel 
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ten, denn wer dieſe Salia machen kan, wird fie 


warlich nicht vor jedermanns Augen ſetzen. 


„00 T 
Vom Geruch und Geſchmack, wo 


ſie herkommen. 


Urſachen angefuͤhret, daß kein wuͤrcklich 
Satt in den Kraͤutern ſey, iſt nun kein 
vuͤrcklich Saltz darinnen, fo kan auch deſſen Ge⸗ 
uch und Geſchmack nicht daher ruͤhren. Man neh⸗ 
ne eine Blume, als Hiacinth, Tubaroſa, Viola, &c. 
velche allezeit gegen dem Abend, und in einem fin⸗ 


tern fühlen Ort am ſtaͤrckſten riechen, lege ſolche 


uf eine ſehr nette Waag⸗Schaale, und laſſe 2. 1 


nd mehr Perſouen alle zugleich den Geruch davon 
mpfinden, ſo koͤnnen ſie ihr das allergeringſte nicht 
briechen; und alſo bin ich in den Gedancken, daß 
ichts Cörperlichs von ihnen gehe; kan ſolches 


un nicht geſchehen, ſo kan es auch vom Saltz nicht 
erkommen. Ich habe zwar in meinen Anmerckun⸗ 
en, ſo Anno 76. gedruckt, ſelber ſtatuirt, daß den 


zeſchmack und Geruch vom Saltze herkome, auch 
Ibe ich zwar gedacht, es wäre ein Alcali ſtets im 
gund und Naſen, welches, wenn das Gegentheil 
zu kame, als ein Volatile, eine Empfindung mas 


e. Dieſes habe damahlen nicht anders ſchlieſſen — 


unen, iſt auch nicht ungegründet, weil im Munde 


fers accidentaliter eine feuchte ſchleimichte Sal, 
gkeit iſt, ſo die Senſus und Empfindung in ſo weit 3 


raͤndert. Nachdeme ich aber jo viele Jahre her, 
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eines und das andere, auch ein weit mehrers expe-- 
limentirt, ſo befinde das Contrariunmm 
Denn es iſt meines Erachtens der Geruch in dem 
Kraͤutern und Blumen nichts anders, als die Ab⸗ 
wechſelung der warmen und kalten Lufft, welche diee 
M.l,teria unctuoſa gefaſt, und ſelbige, wenn ſie vom 
der Naſen angezogen wird, nach und nach von ſich) 
llaͤſt. Der Geruch nun in obgedachten Blumen iſt 
ſo ſubtil, daß man auch ſolchen bey duͤnner Zufftt 

nicht empfindet, ſondern wenn ſelbe dicker wird,, 

und ſich darinnen fo weit nicht extendiren kan; de⸗ 

rowegen man ſolche am beſten riechet, wann des A⸗⸗ 


bends die Lufft dicker, auch kuͤhler iſt. 
Was den Geruch der Cadaver anbelangt, Diet 
man auf eine ſehr weite Diſtanz riechen kan, von des 
nen kan man wohl ſagen, daß von ſelbigen einige 
Particulæ der Lufft mitgetheilet werden, weil folchee 
ex putrefactione & fermentatione herruͤhren, die 
| allezeit ein Sal volatile & fixumgeneriven, Denm 
wenn ſolche Putrefaction, als wie im Winter, nicht. 
geſchehen kan, ſo wird auch kein Geruch formirt. © 
Die hlatus vom Menſchen, ſo ſie durch ein flam⸗ 
mend Licht gehen, brennen wie ein Spiritus Vini, 
daraus zu ſchlieſſen, daß particulæ acidæ &urino- 
le darinnen ſeyn müffen, fo durch die utrefactiom 
generiret ſeyn, gleichwie der Dampff vom Spiritm 
Vini, ſo bald ein brennend Licht darzu kommt, Rh) 
entzündet, Der Geruch aber kan doch ohne Cal 
ſeyn, denn kein Saltz, es ſey lum oder volatile, 
hat an und vor ſich keinen Geruch, ob es gleich einem 
Streit in der Naſen macht, daß einem oͤffters Diet 
Augen uͤbergehen, folches hat eine andere Urſach 
die wegen der Zartigkeit in der Naſen ur 
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ſelben hin, und corrumpirt ſolchen vielmehr. 


Die Olea aber, ſonderlich wenn ſolche ohne ſon⸗ 


derbaren Geruch ſeyn, als Oleum de Been, auch 


Amygdalarum, nehmen ſolchen Geruch gern in ſich, 
peil fie ein gereinigtes unc tuoſum ſeyn, und alſod 
in gleiches gar gerne zu feines gleichen gehet. Wol- 


ane, 
Wenn man aber dieſes Sal volatile mit Gewuͤttz 
oder Blumen verſetzt, fo nimmt es den Geruch ee 
was an, ich ſage etwas. Uberſetzt man aber den 
Geruch mit dem Sale volatili, fo ſtoͤßt ſelbiges den ? 


— 


e man aber ſolchen zarten Blumen ein Oleum Te. 


ebinthinæ oder pini zuſetzen/ fo wurde der Geruch 
vegen ihrer Schaͤrffe nur corrumpirt werden. 
Was den Geſchmack betrifft, ſo haben einige 


tatuitt; und ſolchen mathematicè erwieſen, das 


r herkome von den ſtachlichten particulis, die 7 
orufis der Zungen ein Stechen verurſachten, wei 
as eine Theil rund, und das andere eckigt ſey. SIE 


as wahr, ſo iſt auch wohl wahr, daß ein jeder ſei⸗ 


es Wurms gewiß ſey, wie Dock. Becher in feiner 


aͤrriſchen Weißheit ſaget. Man erlaube mir aber 


ieſen Gegen⸗Satz zu machen, als zum Exempel: 
Nan nehme Aloés, die fo glatt, wie ein Spiegel, 
enn ſie von einander geſchlagen, item, die Körner 
on den Coloquinten, ich will von den Aepffeln 


icht ſagen, und lecke an ein jedes nach einander be⸗ 4 


ders, ſo wird man den Geſchmack alſobald vers 


derlich machen. Gehet nun ein Stachlichen hnn⸗ 
us und komt das andere wieder hinein, oder blei ? 


n ſie alle ſitzen? Es iſt fuͤrwahr eine Sache, ſo ich 
nmoͤglich glauben kan. Die Zunge hat zwar ihre 


orulos, als wie die gantze Haut des Menſchen, 4 
urch die Feuchtigkeit Kt kan, ſonſten muͤſe 


4 folgen, 


feaolgen, daß fie. hart und glatt, wie ein Horn waͤre⸗ 
dergleichen, mit einem Microſcopio betrachtet, ſo fer 
Weil fie fo fübtil, daß man fie auch durch Kunfl 
nicht zu ſehen bekommen kan, da doch ſonſt das al⸗ 

bracht werden kan? Es waͤre auch ſeltzam, daß eim 
1 Schaͤrffe verurſachen, als der andere, weil eines ſuͤſ⸗ 


ſe. das andere bittere, das dritte faure, ſtaͤnckerichter 
und dergleichen Stacheln hat. Wann ich eine Neſ⸗ 


kleine Wolle Stacheln bat, fo in der Haut ſitzem 
bleiben, und ſolchen Sehmerzen verurſachen, auch 


ich die Zunge damit, ſo macht ſie eben das Brennen⸗ 


x 


gleich einiger Voͤgel Zungen ſeernn. 


Wenn man nun ſolche Corpora, als Aloꝭs und 
hen ſie glatt aus, und findet man keine Stachlichem 
daran, wie folten denn alſo ſelbige ſtechen koͤnnen? 


lerſubtileſte dadurch betrachtet, und zu Geſicht ges 
Stachel eines Dinges nicht ſolte ſowohl eine 


ſel nehme, die vor allen Kraͤutern die gewaltigfter 
Stacheln hat, wegen ihrer Spitzen, und ruͤhre die: 
Haut damit, ſo macht ſie eine Hitze, weil ſie als eine: 


kan der ſcharffe Succus daran ſchuld ſeyn. Ruͤhre 


aber keinen Geſchmack von ſuͤß, ſauer oder bitter 
Wann aber ein Gemuͤß oder Kohl daraus gekocht 
wird, fd formmet fie einen eſchmack und macht kein 
Brennen, ob gleich ihre Stacheln alle noch da feynar 

Nun moͤchte einer den einfaͤltigen Einwurff thun 


und ſagen: Sie waͤre nun ſo weich gekocht, daß ſie 


dder ſetztſich ein wenige 


ſolche Empfindung nicht mehr machen koͤnte; Ant⸗ 


wo kommen dann nun die Stacheln her? Wann 
gan eine Milch⸗Speiſe bey dem Feuer hat, die iſt 


wort: So haben fie doch einen Geſchmack formiret, 


gantz ſuß; gehet aber ein wenig Rauch in den Topff, 
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at dieſer wenige Rauch nun die ga ngeSpeifeäns 
ern koͤnnen, fo fragt ſichs Wo ſind die Stacheln 
kommen? Und wie find ſelbige beſchaffen? find 


5 


rund o muͤſſen die Fibrille nerver in der Zunge 9 


ereckicht ſeyn, ſonſt koͤnten ſie keine Empfindung 
achen; Und ſolte es wegen der Spitzigkeit kom⸗ 
en, fo muͤſte die Empfindung auch einerley ſeyn. 
Ich will mich aber mit dieſer gelehrten Mathe⸗ 


atiſchen Speculation, und deren Opinion, nicht 1 


nger auffhalten, ſondern einem jeden gerne die ſei⸗ 
laſſen. Die Mathematique iſt das gewiſſeſte 
udium ; wenn man ſie aber zu ſolchen Dingen 
brauchet, fo miſchet ſich meines Erachtens eine 


igewißheit mit unter. Denn was gantz unfehlbar 


n muß, das muß nicht allein in Meynungen be⸗ 
hen, ſondern man muß es auch darthun koͤnnen, 


mit es ein jeder begreiffen koͤnne. Meine Gedan⸗ 


n aber find dieſe davon: weil der Mund und die 
aſe fo formirer, daß ſie eine fubtiletunicamner- 
am haben, welche ſtets feuchte iſt, und die Lufft 
ſich ziehen, auch von ſich ſtoſſen, und an und vor 
ſelbſt keiner Empfindlichkeit, weder des Ge⸗ 
nacks noch des Geruchs theilhafftis find,fondern 8 
ſich / wenn keine andere Zufaͤlle darzwiſche nkom⸗ 


€ 


1, gank.lieblich ſeyn, (denn haͤtten ſie einen Ge/ 


oder Geſchma ck, ſo wuͤrden nicht fo viel un ter⸗ 
edliehe Arten im Munde und Naſen formirt koͤn⸗ 
werden,) ſo koͤnnen die Kraͤuter und Blumen 


ch die Lufft den Geruch, den Geſchmack aber 


ch Beruͤhrung der Zungen mittheilen. Denn 
eine jede Materia eweleflis ihren Geruch und 
chmack, durch ihren Magneten, den Menſchen 
ut empfangen, ſo kan man ſelbige, wann ſie an 
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ſolchem Orte, durch die Lufft oder Ubergehung do 
Zungen empfahen. Es empfindet ja auch die Zum 
nicht allein den Geſchmack, oder formüret ſelbigen 
ſondern der gantze innere Theil des Mundes biß e 
die Gurgel. Denn wenn eine Bitterkeit zu eim 
Llieblichkeit kom̃t, ſo empfinden die Sinnen den E 
feet; Diefes kan man zwar auch ſehen in etlich) 
Dingen, die man zuſammen gieſſet, wie ſolche ner 
lch ſich nach dem mindern oder mehrern Theil aa 
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dern, und in fich ſelbſt alteriret werden; Wenn! 


aber von uns ſoll geurtheilet werden, ſo muͤſſen 

uunſere Sinnen thun, und iſt ſolche Wuͤrckung ich 
anders als die Daͤmpffung des ſchwaͤcheꝛen Theil 

Denn weil die Zunse an und vor ſich keinen 


ſchmack hat, gleſchwie die Nase keinen Geruch, 


iſt die Folge meines Erachtens, daß, wenn Dut 
Abbwechſelung eines Dinges, ſo eines Geruchs the⸗ 

hafftig/ das andere dagegen ſtoͤſſet ſo machet es 
ne Empfindung nach des Dinges Art. 


achet es 


„Wenn ein Menſch einen ſtarcken Schnupfff 
hat, kan er wenig auch zum oͤfftern gar nicht riechn 
und alsdann hat er auch wenigen Geſchmack, den 
dieſe beyde Sinnen 72 5 eine gar genaue Vie 
wandſchafft. Nun koͤnten ja die Parkicule ſo ſtan 
licht einen Weg wie den andern ſtechen. Die Ur 


che, daß man nicht ſchmecken oder riechen kan 
meines Beduͤnckens die Urſache/ weil der Schnur 
fen allezeit eine ſaltzige Feuchtigkeit fuͤhret davor dd 
fubtile Geſchmack und Geruch nicht wuͤrcken ken 

maſſen hier ſchon eine andere Empfindung iſt; au 


. iſt bey etlichen Leuten das Os cribroſum, oder (e 


a 


7 Ropffet,dadusch denn ſolcher Sin 


cribriformæ, wie es die Medici nennen, gantz On 
n gehemmet un 
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erlohren ift, daß er auch den allerſtaͤrckſten Gr 
sand nicht empfindet; Iſt alſo die Urſach nichtden 
achlichten Particulis beyzumeſſen, denn es wäre 
sunderlich wenn ſolche Particule, die offt ein Bau⸗ 
r durch ein paar lederne Hoſen gehen laͤſſet, noch ä 
ten ſo ſcharff ſeyn, daß ſie vieler MenſchenNaſen 
ten durchſtechen koͤnnen? Was da ſticht, macht 
war eine Empfindung, aber kan keinen Unterſcheid 
es Geſchmacks und Geruchs in den Sinnen for. 
uren. Alſo iſt hieraus zu ſehen, daß GOtt ein jedes 1 
ach feiner Art dem Menſchen zu Nutzen geſchaffen, 
nd einem jeden feinen Magneten gegeben, daß es 
ach feiner Art an ſich ziehen folte, welches den G 
ich und Geſchmack verurſachen koͤnte. Denn die 
lateria cœleſtis nimmt alles an, weil es Materia 
niverſaliſſima iſt, zu allen formlichen Dingen, 
icht daß ich ſtatuire, daß die Univeräl-Tindtu, 
her Lapis Philoſophorum ſolte koͤfen daraus ge⸗ 
acht werden; Dennob gleich endlich durch Kunſt 
Metall oder Tinctur daraus gemacht werden 
nte/ wie ich von der Terra Adamica in meinen vos 
zen Anmerckungen angefuͤhret habe; ſo will ich 
ch rathen, daß, wenn du wilſt weiter gehen, ſo bitte 
Ott um Methuſalems Alter, und daß er dir ſo 
nge guten Unterhalt gebe, ſonſten waͤre beſſer man 
tige an, wo die Natur aufgehoͤret, nach dem be 
den Vers: Schließ auf und wieder zu, ſetze 4 
te jede Terram zu feiner Ruh, meines Erach⸗ 
18, die Runſt haſt du. Hier aber in der Mate. 
ccœleſti hat die Natur nicht aufgehoͤret, ſondern 
igt erſtlich an. Ich laſſe einem jeden gerne ſeine 
eynung, nach meiner Vernunfft undExperienz 1 
e ichs nicht anders begriffen, und dabey laſſe es 
JJ) ei. 4% 
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andere aber ein Alcali werde. Dieſes und andere 


APD ge 


| er und auf was Beil d die Sala i 15 
Acigqa, und Urinofa, Alcalia, oder 
‚ „Duplicata, geteilt werden. 


7 Nmeinen bonlgenechuſften habe ich tt | 
tuiret: (r.) Daß alle Urinoſa Kälte erri 
E gen das Acidum aber Wärme. (2.) Dan 
alle Urinoſa nach ihrer Reinigung von ihren © Oleti 
und andern Impuritaͤten einerley ſeyn. (3.) Dan 
ich kein purer Acidum, als das Oleum Vitrioli,er 
fahren können, (4.) Daß im Spiritu Vini das fü 
tileſte Acidum ſey, wiewohl ſelbiger ein Spiritun 
duplicatus iſt, wie bey deſſen Deſtillirung ſoll el 
wehnet werden. (J.) Daß die Alcalia in Acida 
verwandeln, und dieſe wieder in Alcalia. (6.) Ham 
be ich dargethan, daß das faule Holtz mehr Sal All 
cali gebe, als die Aſche vom duͤrren Holtze. (7. Dau 
von einem gantzen a Salpeter kaum ein Bien 
tel Pfund Saltzes, als ein Spiritus uͤbergienge, dan 


mehr habe ich in meinen vorigen Schriften ſtatui 
ret, erkenne es auch vor das Meinige, und was . 
ſelbigen nicht gnugſam exprimiret, werde in dieſes a 
. weitläufftiger ausfuͤhren. 

Vor das Erſte nun wird kein Erfahrner leagne⸗ 


konnen, daß wenn er ein recht gereinigtes Sal Uri 


warm aſſer, daß es ſelbiges nicht kalt machen foll 


noſum nimmt, und ſchuͤttet es in ein wenig laulid 


te/es mag ſolches vom Hirſche, Menſchen, oder Kr 00 
chen der Thiere ſeyn, fo erweckt es doch unſtreitig ei 
| 8 ob ſolches rn an und 1 fete 1 


d ſchlaͤfferig machen. 8 5 
Und waͤre ich ein Medicus geworden, ich wuͤrde 
ch mehr auf die Componixrung der Oleorum, und 


lium volatilium, als auf die vielen Ellentien bes? 
ſen haben. Und wer weiß nicht unter denen cr 


nen, daß weñ man einen rectiticirten Spiritum 
ni und Urinæ zuſammen gieſſet, daß da ein Coa- 
lum als ein Eiß daraus wird, und meines Erach⸗ 
s ſchoͤne Medicamenta darvon zu machen ſtuͤn⸗ 


1 Es iſt aber hier mein Vorſatz nicht, von der 


edicin zu urtheilen, als der ich aus gewiſſen Ur⸗ 


hen dergeſtalt davon abſtrahiret, daß ich nicht 9 
ne ein eintziges Medicament verfertige, weilfole a 
ohne dem ietzo ſo leicht, daß man keine jüngere 
5 5 5 Dosiores | 
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wiormit fie umgehen, oder curiven wollen, kennen), 
und unterſuchen lernen. Dergleichen wackere£eute,, 
derer ich viel kenne, und mit ihnen in guter Corre 
ſponden: lebe, koͤnte ich hier Nahm⸗kuͤndig genug 
machen, aber denen keine Jalufie zu erwecken, Die 
nicht mehr dann ihr Recipe wiſſen, und die Mate. 
ria, damit ſie umgehen, uicht einmahl recht kennen / 
mit welchen ich auch nichts zu thun habe, will mit ge⸗ 
buͤhrendem Reſpect lieber verbergen. Es befoͤrdertt 
manchen fein Prahlen an einen hohen Ort, indem 
erallen Leuten Dinge vorzuſchwatzen weiß, daß Te: 
Maul und Naſen daruͤber aufſperren. Und 5 
keiner von denen davon urtheilen kan, ſo iſt es ales 
von einem hochgelehrten Doctor, den etwan das 
Gluͤcke erhoben, als vom Himmel geredet, darwiderr 
darff niemand ein Wort reden. Wenn aber einere 
dabey ſtehet, der folches durch die Experienz ans 
ders erfahren, und beſſer weiß, der mochte die Coll. 
ca davon kriegen; zumahlen, wenn fie etwas nach 
dem Grunde examiniren ſollen. Man ſiehet es 
auch, was fie koͤnnen, wenn ſich etwan Betrüger 
bey Hofe angeben, wie ſie fich von den ſchlechteſtem 
Idioten betruͤgen laſſen, davon ich mehr als zu viell 
Exempel anführen koͤnte; ich will aber lieber Dass 
N von abſtrahiren, und wieder zu unſerm Sale vola-- 
ti fommen, Ra IE 
Ich habe oben von der Coagulation des Spiri. 
tus Vini und Urinæ erwehnet, dahero einige, um 
das Sal Cornu Cervi weiſſer und ſchoͤner zu haben), 
auch den Spiritum Vini zugieſſen, und ſablimiren; 
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an ſo ll \ aber wiſſen 1 da 


B iſt zwar eben nicht zu verwerffen, daß es aber 


nach in allem dem puren Sale frigido ſolte gleich 
1, iſt nicht, und kan ein jeder ſolches ſelbſt probi⸗ 


gegen einander. Mit dieſem Sale duplicate 


man das O, wann es fubtıl zugerichtet, Tabli- | a 
en, wiewohl folches eine fonderliche Behutſam⸗ wi 
erfordert, wie bey dem O follgemeldet werden. a 


ß davon einige wollen ein Opotabile machen, 
hes laſſe ich in feinem Werth, und deſſen Etkect 


die Experientz ankommen, ich füge nur, daß 
n folches mit dem puro Sale frigido nicht ver- 


ten kan, dahero tragen ſich zum oͤfftern viel Irr⸗ 
ner und Fehler zu, als zum Krempel: Jetzt ma⸗ 


einer ein Experiment nach feinem Sinn oder 


npofitioꝶ, kaufft ſich die Ingredientien dazu, 


es gelinget, oder gelinget ihm auch wohl nicht, 


E 


geraͤth einmahl, und das andere mahl nicht, 
ſt ein lamentiren, denn muß der die Schuld 


en, der es communiciret hat, als hätte er ſol⸗ 
nicht auffrichtig gethan, da es doch an einem 
ngen Umſtand, als aus ſolchen obgedachten, ent⸗ 


n kan, Der hat dieſes Sal volatile duplicatum 
bt, ein anderer ein pures, da denn Couleur 
Effect in der Operation anders heraus komen. 
rum rathe ich einem jeden, er mache das ſelber, 
er brauchen will, oder ſuche es bey einem wohle 


jenen. Apothecker, fo kan er hernach urtheilen, 
den Fehler finden. Ich bin ſolches ſelbſt zum 
on durch Erfahrung innen geworden, habe eine 


Sache 


Er Bi. 
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ſelbiges alsdann kein 
res Sal volatile mehr ſey, ſondern ein Sal dupli n: 
um, weil es ſich mit dem Acido ex Spiritu Vin: 
deſſen Unctuoſitaͤt gaͤntzlich verbunden. So ¶gZñn. 


5 
u 


Geruch und Geſchmack, ungeachtet enes zu unten 
ſchiedlichen mahlen gefehen fo wolte fein Aqua Vit. 


er waͤre bezaubert, dann er ohnedem voller Super 


dann gemeynet, es wäre gleich viel, wenn man n. 
den Spiritum Vini und Aquam Aurant. mit de 


5 ae Wien 


. Sache e 1 ae einm 


gelungen, das andere mahl nicht. Nur verände a 


Gott die Natur um keines Menſchen willen nich) 
und was einmahl wird und angehet, muß das au 
dere mahl auch unfehlbar ſo werden, wann du ein 

mahl, wie das andere, gleiche Materialien haſt um 
i gleiche Auffſicht thuſt: ſondern es lieget alles m 
oberwehnter Urſach, da ſich der Tauſendſte ni h 
davor huͤtet. 


Ein Er will hier dem Curie en Leſer gt 
Nachricht erzehlen: Ich machte einmahlen vor mee 


nen Mund ein Aqua Vitæ von Aqua Aurantiorun 
und Spiritu Vini rectificatiſſimo vom Frantzſchee 
| Brandtewein, welcher überaus delicat, um felbt 


ſprach mir einer an, der ſonſt der Apothecker⸗Kum 


ziemlich erfahren, ich moͤchte ihn doch zuſehen laſſert 


wie ich ihn machte: ſolches that ich; wenn er ab 
ſolchen allein machte, fo hatte er einen gantz ander 


nicht ſo wie meiner ſchmecken. Da meynte der Gee 


ſtition war: Ich dachte Anfangs ſelbſt nicht an fee 
nen Sehler, 972117 darinnen beſtund, daß er nich 
obferviret, daß ich den Canari-Zucker vorhero 


ein Theil Brunnen⸗Waſſer, oder auch in diet 


Pomerantzen⸗Bluͤth⸗Waſſer folvirt hatte, 15 


Zucker zuſammen miſchte, es waͤre einerley, da 
doch um ein gut Theil fehlete, denn in dieſem Won 
fer iſt ein ſubtiler Geruch. Wenn demnach di 


& a 


* 1 F TTT... . a A 
2 F WERT N; 
Er, 


eee Re ERBE u Ran T Er NER Kan 
I N a 85 2 3855 * S 8 EN =. 8 Sr Sa, { we SR 
ER 7 Me Re Far SA EN 1 RER x ER > 3 e 215 SZ 1 
ER 3 . el = NL \ 8 er 3 Er 1 

ae ee , 
SR ee — ore. WE REN "A > 
I 2 x er ER N NA ER * ix 8 ie N * 8 
a en 5 n 2 8 x 1 


wird ſelbiger weggeſtoſſen und ausgetrieben und 
rd gantz corrumpiret, bekommt an ſtatt eines 
muthigen Geſchmacks einen gantz andern und 
drigern gegen dem vorigen, daran eintzig und al 
n der Zucker Urſach iſt, der den Spiritum Vini ge⸗ 
ldert hat. Als iſt daraus zu ſehen, wie ein gerin⸗ 
Umſtand durch minder oder mehr eine Sache 
raͤndern kan, und wie es ein zartes Weſen um den 
eruch und Geſchmack ſey? Und ſolches iſt in vie⸗ 
andern Dingen zu obſerviren. Ich koͤnte allhier 
ch vielmehr anführen, weil aber bey jeder Obler⸗ 
tion in Metallicis etwas wird gemeldet werden, 
wil es vor dieſes mahl beſchlieſſen, und mich zu 
1Salıbus Alcalibus wenden. 1 I 
PUT VI 
ON den Salibus Alcalibus, und deren 
„ Solution in genere. „ 


Je die Salıa Alcalia in Acida, und die Aa. 
ada in Alcalia zu verwandeln? Davon 
waͤre zwa: nicht noͤthig etwas mehr anzu⸗ 
ren, weil ſolches ſchon in meinen Anno 167%. ge⸗ 
ckten Anmerckungen geſchehen; Ich habe doch . 
dieſes noch hierbey anführen wollen, auf daß, 
un ich dann und wann folche beyde Anno 76. 
77 nebenſt meinen andern heraus gegebenen = 
zetaͤtlein anziehe, man ferner darinns na ſchla⸗ 
koͤnne. Nun wird wenig alldar ſeyn, ſo nicht 
em conform waͤre, auſſer daß ich in dem erſten a 
ictat gedacht, es koͤnnte die Erde nichts hervor⸗ 
igen, wann fie nicht mit Saltz verſehen wäre- m 
n daß ale Dinge vermittelſt deſſelben wachſen 
| 1 muͤſten. 
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muͤſten. Dieſes ſcheinet zwar in etwas meiner j⸗ 
beigen Schrifft entgegen zu ſeyn, daß leicht ein Ver 


1 


2 7 


„ leumbder auffzutreten, un zu ſagen ſich unterfanger 
möchte: Ich haͤtte wieder negiret, was vormahlet 


2 


entgegen. Dann wann das Erdreich 


alle, die aus Kräutern und Holtz, vermittelſt D) 
Feuers gemacht und ausgelauget werden, als Pot 
Aſche, Soda, das Saltz aus der Weid⸗Aſche⸗ 
Allaun, Salpeter, Koch⸗Saltz, Sal gemmæ, S 
Armoniacum fixum, &c. dann kein pures A 
dum iſt zu finden, als ein Sal Vitrioli, oder deſſſ 
Oleum: Die andern find alle Salia duplicata, I 
naioch vom krigido bey ſich führen. Und ſeyn dd 
cala, als Sal Tartari, Pott⸗Aſche, und die au 
Kräutern, einerl y, hat auch keines mehr vom ff 


gido als das andere, denn wenn man eines © 
dieſen Saltzen reiniget, und vereiniget We 
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leo Vitrioli, legt es ein zu deſtilliren na 


re RENT TER SEEN 


ch meiner 


torten heraus, und ſprenge den Half, wann 


kalt, ſo weit ab, ſammle dieſes Saltz, welches 


vas ſaͤuerlich iſt, dann ſo genau gehet es nicht 


„daß dieſes Sal frigidum, ſo im Alcali geſteckt, 


ht etwas vomacido mit ſich nehmen folte. XBenn 
nun dieſes Saltzes nur Unc. ſem. haſt, ſo miſche 


unter lebendigen Kalck, fo wirſtu alſobald den 
iritum Urinoſum befinden, das Acidum bleis 
bey dem Kalck, und wird vermittelt deffen 


ra zum Alcali. 


inn deſſen Spiritus davon deftillivet wird, ſo ge⸗ 


fein meifter Theil vomdale frigido uͤber, welches, 
el es vom Acido mit ſich nehmen kan, mitübera 4 
ret, deswegen er auch alle Metallen, auſſe 4 
viref, oder von einander reiſſet; als ein pures 


zidum kan er ſolches nicht thun, und als ein 
res Acidum auch nicht, denn obgleich im puren 
‚do alle Metallen zu folviven ſeyn, auſſer ©, fo. 
och ein groſſerlinterſcheid in der Solution, dann 
SpirituSalis Nitri wird eines roth, das im Acido 
b bleibet. Nun iſt noch das Alcali bey der Ter- 
dabon der Spiritus Nitri getrieben, ſolches aus⸗ 
auget, wird Nitrum fixum genannt. Dann 
1. Pfund Salpeter gehet nur ein Viertel Pfund 
is duplicati, in Form eines Spiritus über, und iſt 
2 Experiment ſchon in meinen Anmerckungen 
efuͤhret worden Se 
6% %% een . 


a 2 2 Fe > N Fi 5 


3 


rer Theil 1 


rt, wie im Compendio Deftillatorio zu ſehen 
n wird, ſo gehet anfanglich ein Phlegma, hera 
ich leget ſich im Halſe der Retorten ein wenig Sal 
latile an, fo bald du dieſes ſieheſt, fo nimm deine 


Ich will anietze den Salpeter vor mich nehmen: 


Anderer Theil. 
iegel nicht ausſtehen, vors andere, iſt es auch be⸗ 
hwe lich zu verhuͤten, daß keine Kohlen drein fallen, 
n einem ſolchen Oefelein aber kan man das Feuer 
gieren wie man wil, und iſt ein groſſer Unterſcheid 
vielen Dingen, unter dem, was in einem ſol⸗ 
en Ofen und Flammen⸗Feuer, und unter dem, 
as in Kohlen⸗Feuer oder Wind⸗Ofen tractiret 
ird, da oͤffters die Experimenta und der Effect 
hr differiren. In dieſer Operation gehet alfe 
ir ein wenig vom frigido fort. 
Nun iſt noch die Frage: weil es das melſte von & 
h ftöffet vom frigido, warum nicht alles, fo koͤn⸗ 
n ja die Salia Alcalia alle ſolcher geſtalt alſofort 
ıda werden? Antw. Das hat zweyerley Urſach. 
Wann ein frigidum vom Acido uͤberſetzt, und 
e Erde zwiſchen ſich haben, ſo wird dieſes mit ein⸗ 
der fo verknuͤpffet, daß ſie vor ſich ſelbſt ſich nicht 
eiden, (3.) Die andere Urſach iſt, wann es ſo 
ick geſchmoltzen, und das frigidum von ſich ges 
fien, fo ift das Acidum, als die Hitze, begierig 
ches an ſich zu ziehen. So bald es demnach in die 
fft kommt, fo ziehet es als ein Magnet, ſolche 
lte geſchwinde an ſich. Nicht daß es ein Saltz 
8 der Lufft zoͤge; nein, ein anders if, was die 
rckenden Dinge verurſachen, wie ſchon erwehnet: 
anders, was Coͤrperlich zu einem Dinge komt. 7 
Daß ich ſolches noch deutlicher erweiſe, fo nehme 
n den Tiegel mit ſammt dem Saltze, und waͤge 5 
gantz heiß, laß ihn hernach recht erkalten, fo wird 
nein ſchweres Gewicht finden, ja das Saͤltz wird 
nachdeme viel vom frigido weggegangen, ganz 
einem liquore. Dieſes Saltz muß nan, ſo 
n das Experiment recht machen will, in einen 
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reres vom Sale volatili im Halſe der Retorten dr 
dem offt ſolvirten als von dieſem, finden. Aal 
nun das Sal frigidum Coͤrperlich aus der Lufft & 
kommen, ſo haͤtte es unſtreitig vor der Scheidutt 
ein pondus machen muͤſſen, dann alle Corpo» 


. 5 
heiſſen Moͤrſer gietfen, und jo helß man kan, in ci] 
glaͤſerne Retorten thun, und alſo ſtehen laſſen, bo 

es wohl feuchte iſt, alsdann deltilliret, daß de 
waͤge die Retorten und alles wieder, fo wirſtu nie 


eeltlltche mahl wiederholeſt: Jedennoch / wann du di 
8 ſes gegen dem andern, ſo ſtracks warm ins Oleun 


muͤſſen ein pondus geben 
„Was den Allaun betrifft, ſo iſt bekandt, De 
ſelbiger mit den Urin aus einer Minera gema 


wird ſſo gehet ein Spiritus Urinofus davon, von we 
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Saltz wieder flieſſe oder wohl gluͤend wird. Nin 
I. gr. Zuwachs finden, wann du ſolche Arbeit glei 


Vitrioli geworffen haͤtteſt, fo wirft du viel ein mel 


wird: Wann dann ſolcher mit Calce Viva verſer 
chem in meinem Chymiſchen Probier⸗Stein [ehrt 
Meldung geſchehen, denn das Sal Acidum, wie 9 


erwehnet, hält ſich an die Terra des Kalcks. Die 
Allaun hat fo viel ixe Erde bey ſich, daß ſich wen 


auslaugen laſſen will, es fe) dann, daß man Di 
Kalck damit uͤberſetze. ee Rt 


Hier möchte vielleicht jemand fagen : Wozudſ 


nen dieſe Curiofitäten, fie nutzen mir ja nicht 
Solcher Ignoranten Reden will ich beantworte 
Daß ichs darum ſo genau unterſuchet: Cr.) mir es 
Vergnügen zu geben, und aus der Verwirrung 
kommen, wie, wann, und warum? (2.) Meint 


Maͤchſten zu dienen, als die fo hin arbeiten, un 


nicht wiſſen was die Urſach ſey, wann ihnen Diet 
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ͥ if Sell. = Bi 
der jenes begegnet. Denn ich kan mich uͤber niches 
ehr ärgern, als wann die, fo in der Chymie arbei⸗ | 
n, (denn dieſen ich nach meiner Wenigkeit mehr 1 
wogen, und zu dienen bereit als anderen,) von 
nem Dinge reden, als vom Saltze, es ſey welches 
vor haben, und ſagen: Dieſes hat mehr einen 
xen Sulphur, ſolches einen verbrenenden, jenes 
nen phlegmatiſchen, &c. und ſo thun ſie auch mik 
n Metallen: Da hat das Deinen phlegmatiſchen 
ılphur, das O einen ficen, der Beinen kalten, c. 
Jahero es dann durch ſolche confufe und unge- 


uͤndete Einbildung kommt, daß ſo wenig frucht⸗ A 4 


wlichesausgerichtet wird. 


Ich, als fo ein alter Mann, der bey der Chymia 
liche ſechzig Jahre zugebracht, habe noch nicht fine © 
n koͤnnen, was Sulphur fixum, oder was es in den 
letallen ſey? Mir iſt nicht unbekandt, daß man 
m Schwefel ſein Brennen benehmen kan, welches 
ratione ſeines frigidi und ſubtilen Erde hat, daß 
flieffe oder eine todte ſchmeltzliche Erde daraus 
erde. Wann ſolches geſchicht, ſo hat ſelbiger ſein 
idum auch verlohren, und iſt zu ſehen, worin ? 
n er beſtanden. Nun iſt das Acidum, und bey 
nigen Metallen das frigidum häuffiger, als bey 

n andern: Eins hat nach meiner Experienz mehr 
ercurius als das andere; worvon ben jedenMe- 
I ſoll gehandelt werden, da man wird ſehen koͤn⸗ 
n, welcher Geſtalt ſie ditteriren. Denn obgleich 
e Vorfahren vom Sale Sulph. & Mercurio viel 
zeſens gemacht, und ſolche als Principia auff die 
ahn gebracht, ſo wil an feinem Ort erweiſen, dag 
falſch ſey. Dieſen hat die Welt fo feſt angehan⸗ 
daß fie vermeynet, es waͤre eine Tod⸗Suͤnde, 
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5 Laboratorii Chymic i 
wioann man etwas darwider reden oder ſchreiben ſol! 
te, wie dann hiervon eine vornehme geiſtliche Stan 
des⸗Perſon unter andern dieſe Worte an mich ger 
ſchrieben: Ich habe vermeynet, es wäre ein 
Betzerey wenn man gegen dieſe Prineipia etwa 
ffatuiren ſolte; ſeit dem ich aber des Herrn ausger 
vebenes Traäätlein bekommen, habe ich mich 
nicht allein darein verliebt, ſondern bin gang 
lich feiner Meynung geworden, bitte meiner 
TCT hheils, ferner darinnen zu conzinuiren, Ce. 
AJch bin ſo geartet, daß mich keines Menfchen 
Alter, Anſehen, oder Autoritaͤt beweget, jemam 
den zu Gefallen etwas zu gläuben, es ſey denn, daß 
ichs in der Experientz und Natur anders findes 
AJch habe mir auch Zeit und Koſten nicht daurer 
dllaſſen, ob mir ſolche Experimenta gleich keinen Nun 
ben, ſondern nur Schaden, und um die Zeit gee 
bracht; jedennoch habe ſo viel Nutzen davon, daß 
ich viel leichter, auch mit geringer Mühe und Arbei 
fortkommen kan, welches dem geneigten Liebhaber 
gleichfalls dienen wird, daß er nicht offt drey⸗ode⸗ 
viererley Saltze, oder auch andere Dinge nehme; 
da er mit einem zukommen kann. 
Als zum Exempel: Wenn da ſtehet, nimm Spit 
ritumUrinæ, oder deſſen Saltz und einer nehme dan 
DO SpiritumSalisArmoniaci, oder DeffenSal volas 
tile, denn es guch ein Salduplicatum ift, Dero:we@ 
gen ſage ich, fein Sal volatile; oder haͤtte nur das en 
C. C. oder aus dem Kuͤh⸗Horn, oder ſonſten Haan 
und Knochen; und er wolte ſich erſt bemühen, einen 
von dieſen beyden abſonderlich zu machen; ſo iſt dan 


eine Thorheit, denn fie ſeyn nach ihrer Reinigun 
und Abſonderung von ihren Oleis einerley, undifl 
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ur eine Hitze und eine Kaͤlte in der Welt. Ich mei⸗ 
es Theils halte mehr von denen Salibus volatili- 
us, ſo noch ihr Oleum in ſich haben / und gelbe ſeyn, 
[8 von denen recht Hoch⸗gereinigten, was die Me. 
icin betrifft, nur daß der übele Geruch im Brau⸗ 
hen ſehr zuwider, maſſen ich davor halte, daß gleich 
ie in denen Oleis der Vegetabilien gantze Krafft 
hun die rechte Eſſenz von Geruch und Geſchmack⸗ 
aß auch in dieſem nicht wenig Krafft verborgen. 1 
Zors andere: Wannich folte nehmen Sal Tartarı 
der Abſinthii, oder dergleichen eines, und ich haͤ? 
nur eine Pott⸗Aſche bey der Hand, und wolte 
ich erſtlich bemuͤhen, wie ich ſolche zur Hand ſchaf⸗ 
ſo iſt dieſes eine Thorheit. Mit andern, als 
itriol, Salarmoniac, Allaun, Borrax, &c. hat es 
ne andere Bewandtnuͤs, weil es Compofita, 7 
irch Kunſt und Natur gemacht; Dergleihen 
d noch mehr anzufuͤhren. 5 3 
Es haben mir etliche Gelehrte, und meine gute 
eunde gerathen, ich ſolte nur meine Kxperimenta 
zen, und das Judicium andern uͤberſaſſen; darzu 
be mich aber nicht reſolviren koͤnnen, dan ich fin⸗ 
ſo viel Kationes, die denen Kxperimentis ſchnur⸗ 
acks zuwider. Zum Exempel: Ich hatte einſten 
en Laboranten, fo ein Apothecker-Geſell, der 
mlich die Latelniſche Sprache inne hatte; wie ich 
chen anfänglich bekam, wuſte er weder ein Aqua 

t zu deſtilliren, noch weniger eine Probe auf der 
pelle zu machen. Nun iſt dieſes keine Schande, 
gleichen nicht zu wiſſen, maſſen keiner die Wiſſen⸗ 
afften mit auff die Weit bringet: Endlich ſo ler⸗ 
er dieſes und jenes, ward aber dabey ſo einge⸗ 
det, daß er meynte, weil er Latein koͤnte, er wuͤſte 
mehro alles beſſer, ward aber darneben auch ſo 
Cn. pa 
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0 aͤt, un 
Doctor Medicinæ. Dieſer, ſo bald erh 
der zu mir kam, haͤtte mir gerne zur D 
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derſelbe wäre, Dann er bildete ſich ein, einer, wa 
0 9 rto, oder Octavo, zu ſeyn 
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9 8 triebe, daß die letzten Tropffen ſo wohl als 
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aͤrteten. tem, wann ich Arfenic, Sulphur und 
Antimonium zuſammen feste, daß fie nicht allein 
choͤn roth wuͤrden, aber ſich in der Sublimation \ 


yeränderten, davon ſolte er mir nun gelehrte Ratio. 


ies geben. Da ſtand Matz! pb er gleich viel von 7 


jartıculisSulphureis, und Atomis auff die Bahn 
brachte, fo waren ſie doch nach der Demonſtration 
o beſchaffen, daß, wann fie auff einem Papier ger 
kanden, und eine Ratte, fo ſich etwan im Labora- 
orio auffgehalten, ſelbige gefreſſen haͤtte, ohne allen 
zweifel geſtorben ware. Kurtz Daraufffchrieb mir 


ieſer wohl zwey Bogen zu, darinnen lauter Quæ- 5 
tiones waren, mit Bitte, weil er gerne von dieſer 
Hateria einen Tractat ſchreiben wolte, ich möchte. 


me doch meine kxperimenta und Meynungen da, 


on eröffnen: Da doch die vielen Quxſtiones das 4 
ange Tractaͤtlein füllen; Oder ſo ich Die Bean» 1 
sortung thun follen, ein gantz Buch werden koͤn⸗ 


en. Dieſer nun vermeynte, weil er zwey Jahr auf 
niverſitaͤten zugebracht, ich ware fo einfaͤltig, daß 


h nicht mercken ſolte, daß ich ihme meine Muͤhe u 


mem Ruhm mittheilen ſolte; wieſe ihn alſo an ſich 


lbſt, als die vermeynte gelehrte Welt. Deſſen 8 3 


rief habe noch in Haͤnden, und ſo offt ich ſolchen 
ſſehe, muß ich mich uͤber des Mannes Einfalt vers 
undern, daß er andere vor einfaͤltig ſchaͤtzen wolle. 


ie Fragen waren ſonſt wichtig genung. Dieſes 
be niemand zu beſchimpffen geſchrieben, oder eini⸗ 
Gelehrte zu verachte, ſondern nur die Einbildung 


manchen vorzustellen; dann mir kein erfreulicher 
it vertreib iſt, als die ich mit Gelehrten zubringen 


n. Denn wann ich gleich nicht viel von ihnen de⸗x 
fen kan, fo veigen ſelbige mich doch durch ub. 
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Ele Quſtiones und Objectiones nur zu mehren 
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Nachſinnen an, ſonderlich wann ſie Liebhaber oder 


Geuͤbte in der hymie ſeyn, und wann es auch nich) 


1 mehr als die Medicamenta Chymica betreffe, für 
Ekxctimire ſolche Diſcourſe doch; wie ich dann ohn 


Ruhm zu melden, von vielen in Teutſchland und 


andern Orten, als Franckreich und Italien &c. ſeh) 
gepliebet werde, welches vielfaͤltige Briefe aus fo weil 
entferneten Oertern ausweiſen koͤnnen. Ich meyn 
oben nur dieienigen, die ſich einbilden, wann ſii 


Latein koͤnnen, einen und andern Authorem zi 
allegiren wiſſen, fo wiſſen fie nicht, wo fie vor Ein 
bildung hin ſollen, da mir doch ein jeder geſtehen 
muß, daß der Verſtand und Experienz nicht dot 
Sprachen herkomme; Darunter finden ſich einige⸗ 


die gantze Bücher voll Chymica geſchrieben, fo alld 


aus andern zuſammen colligirt ſind: Dieſes aut 


dem le Febure, ein anderes aus dem Glaſer: Diet 
wieder einen Theil von andern, und alſo hat dat 
Buͤcher⸗Schreibens kein Ende, wie Salomon zu feli 

ner Zeit ſchon daruͤber geklaget. Sl 


Ich kenne ein ſolches Buch von lauter Chymis 
ſchen Medicinalien, die alle in Druck, nur zwey 
Operationes find darinnen, fü der Author, weis 


chen ich fo wenig als dieſelben nennen will, vor fein 


ausgiebtz Die ſind nun ſolchergeſtalt beſchaffen, daf 
man wohl ſchlieſſen kan, daß er wenig oder gar kei 


nen von den andern zu machen gewuſt. Wann eit 
ner etwas ſchreibet, und ſetzt feine Meynung dabey 


ob ſolche gleich nicht einen jeden contentiret, wie es 
dann nicht möglich; So ſiehet man doch, daß en 
bemuͤhet iſt / etwas zu thun, oder daß er was gethan 
hat. Ich weiß gar wohl, daß ich nicht vollkom⸗ 
8 \ | ‘ ER ar an men | 
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en, oder einen jeden gleich contentiren Fan, ſeden ? 


och was Leute von Verſtand find, werd 
rliche Rationes und unfehlbahr Experimenta 
hen, und darnach zu urtheilen wiſſen: wil mich 


ſo zum Beſchluß von den salien zu dero Soluti :. 


rund Coagulation wenden. 
eee i 


zon der Solution und Coagulation 


bn 


N | Unterſcheid. 
2 Bgleich in meinen Anmerckungen gleiche. 
falls hiervon ſchon gemeldet worden, ſo har. 
be dennoch ſolches zum Theil wiederholen 
len weil es alda nicht genugſam ausgefuͤhret 
Dahero dann noch dieſes bey der Solution und 
Jagulation in genere in acht zu nehmen. Erſt⸗ 

h wann man die Salia Alcalia aus ihrer Aſche 
aus lauget, fo iſt das Saltz gemeiniglich gelb; 
inn es aber calcinirt wird, daß es nicht flieſſet, ſo 
d es weiß, auch blaulich. Einige laſſen es flieſſen, 
von halte ich nichts auff gewiſſe maſſen, dann ſie 
rden durch Wegtreibung ihres Frigidi hernach 
ione ihres Acidi viel feuriger, und differiren von 
andern in den Experimentis. Darum iſt nicht 
ſer/ als man gluͤhe das Saltz wohl, ſol ire es auf, 

d laſſe es durch ein dreyfaches Filtrum lauffen, 
nach in ein weites Glaß, ſo unten rund, oder in 
ſſen Urin-Glaͤſern abrauchen, dann die platten 

r eingebogene Glaͤſer gehen gemeiniglich dar⸗ 
/ und reiſſen. = l 
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ſeo ſich zu einem Saltze eingekocht, als Num. . n 


le es aber z 
von ſeiner n 


1 


truckne ſelbi 
chen, fo finden ſichi 


1 


len, mit denen proce 
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ſich am allererſten wolviren, ratio weil die N. 


w 7 9 
von in den andern geſchieden, es lolviret ſichauch 


der Lufft. Dieſe Lauge auf geſtoſſene Ziegeln ge⸗ 


= 0 0 ® 
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eine Saltz mehr ſulphuriſch, das andere faliniſch 
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Hpien ſtecken, als Sal, Sulphur und Mercurius, au 
welchen ſie ſich nicht heraus finden koͤnnen. Dam 


ſer Confufion bleiben; Und vermahnet mich eben 


geſaltzen Saltz, und hat immer nach eines I 
Phantafie, einer mehr, und einen andern Ü 


da es doch, wie hernach folgen fol, ein Saltz iſt! 
Hernach fo iſt der Irrthum der Chymicorum {ji 


groß die da in dem confuſen Chaos der drey Princhi 


wann ſie von deren Unterſcheid reden, fo iſt da 
7 


7 


das dritte alcaliſcher, ja gar wie Helmont ſaget ei 


| nte 
ſcheid davon, als der andere, da fie doch nichts dal 
von demonſtriren koͤnnen, ſondern nur allein in DIE 
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eil. „ | 
s iſt wahr; Denn das Reiſſen, oder der Schmer⸗ 
n in den Gliedern, kommt wohl von den Salien 
d deſſen Schaͤrffe her. Denn ſo muͤſſen es auch 
Iphurifche, arſenicaliſche, dann urinoſiſche ſehn, 
als wann der der Menſch ein Bergwerck im Lei⸗ 


hätte, Es wundert mich daß man auch nicht ſa⸗ 
: Auripigmentalifche, oder deſſen gleichen, weilt 
nedem ſo viel Wunderliches erdacht wird. Ba 
Hiervon will abgehen, und den Nutzen fagen, 
lich dir zu Liebe feßen will, fo hieraus folget, und 
nachfolgends erzehlen, daraus du die Urſachen 
en kanſt. Ich hatte, oder habe noch einen Process, 
ich eintges Metall, meiner Meynung nach ſiem⸗ 0 
aus ſeinem Weſen geſetzt hatte, ſolches ſoltenunn 
dergleichen Saltze, oder Oleo Alcali, oder Tar- 

b wie man es zu nennen pflegt, mit einem) 
ſen laſſen. Dieſes that ich und habe zum oͤfftern 
Proben bekommen, daß ich mich hoͤchlich erfꝛeute, 
mir güldene Berge davon einbildete,haͤte auth 
ſend Eyde geſchworen, es koͤnte und muͤſte nicht 


1 i Anderer 


en. Schmeldzte dieſes oͤffters in einem Ta geſo 
ig es allezeit einmahl wie das andere richtig weil 
Malfa einerley. Des andern Tages bereitete ich 
‚andere von ſelbigem Metall, davon ich das erſte 
acht das war nun einerley in einem Tiegel, in 
mFeuer tractiret, als konte keine Schuld „„ 
weil ichs aber wieder mit demſelben Saltze in \ 
maliquoris verſetzt, ſo wareine ungleiche Pro-. / 
ion bon ſolchem Alcali darzu gekow men, die da 
erde fuͤhrete als das andere. Wie ich es nun 
der ſchmeltzte, hatte ſich nicht allein ein gut Theil 
meinem deftruirteMetall,afsich wohl meynte, 
Pitirt und war in e ON gegangen, 
0 . 7 ſon⸗ 
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5 ſond ern, es w aren auch die Schlacken anders, sur 
dem hatte ich in 8. Loth Dlange nicht das was ich 
von einem Loth den vorigen Tag bekam, da lag allet 


meine Freude wieder in den Brunnen, und meint 


eingebildete O⸗Berge waren kaum Sand⸗BBerge⸗ 
Dieeſes fo offt ichs auch vom neuen wiederholte, ſed 
fand ich einen Unterſcheid in der Præcipitation, dar 
über ich anfänglich hätte mögen naͤrriſch merbem 
Daß ich die Urſach nicht begreiffen konte, uñ weil der 
Fehler nicht an der Materia war, fo muſte endli 
ſchlieſſen, daß es am Saltz Lüge, wiewohl ſolchet 
auch einerley war, auffer, daß die Proportion un 
gleich. Weil ich aber das erſtebondus nicht obferr. 
Eiairet hatte, ſondern ohngefehr gekommen, fo kontt 
fſelbiges auch fo genau nicht wieder treffen, folvirt! 
bderowegen das Gewicht vom Saltze zu aͤndern, unn 
Waſſer darzu zu gieſſen, in Meynung, ſolches war 
gleich viel, traff auch ziemlich zu dem vorigen Nun 
zen, dann die Reduction fand ſich nicht wieder wie 
wilo lich am O in einem mehr dañ im andern bekam 
Dieſer Labor, wolinnen doch etwas Beſonder, 
iteckt, wurde mir verdruͤßlich, ſchloß endlich, Dat 
je mehr von der Terra bey dem Saltze wäre, | 


7 


En ne} 


ö 
aalſo da. Metallfahren lieſſe welches ich bey meinen 
PVabnel gen konte. Dann einmahl war feicht 
faſt gantz inden Schlacken gegangen und ſich * 
etwas præcipitirt, ein andermahl hatte ich allt 
flammt den andern wieder. Was ſich nun preci 
Peaitirte, hielte nichts: das andere aber in Schlacken 
ziemlich. Deroreegen, weil mir gar wohl bewu 
daß Corper mit Corper nichts wuͤrcken koͤnnen, 
ſey dann, daß felbige in ein geiſtlich Weſen gebrat 
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mehr das Acidum ſich daran zu todte freffe, ut 
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ion der Saltzen vor mich nahm, wie ich denn zum 
fftern in der Przcipitation ſolche Veränderung 
‚efunden, daß ich mich wundern muͤſſen. Nun iſt 
och gründlich unterſucht. 


— 


3 


ey maſſen die Couleuren gemeiniglich, und faſt al⸗ 


zeit von dieſen entſtehen. Will es ſich nicht ein ?= 


zahl wie das andere ſublimiren, fa gedencke, daß 


u zu viel Ferreſtritaͤt bey deinem Saltze gelaſſen, 3 
der auch bey der Compofition, daran friſt ſich das 
abrilere todt, und wird Fix genannt. Auch iſt u 
bfetviren, wenn man den Tartarum oder ein ame 


erausgelaugt Saltz, das du durch das Filtrum 5 F 
3 gantz trucken einkocheſt, ſo hat dieſes Saltz 


ſeinem Gewichte, wie ichs nehme, gu einer Sache 
emahl einerley Effect, ſofern das Gewi cht nicht 
andert wird; So man es aber, wie obgedacht, 
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erk, auch anders. 
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der Effect, wie zum oͤfftern erw ehnet, reſp ectu 


n 
werden, worvon zu anderer Zeit 5 in mch bers ai . 
en den linterſcheid in der Solution und Coagula. 


ie Natur allezeit einerley, und verändert ſich um 
eines Menſchen willen, Die Urſach liegt nur an uns 
lbſt, daß man den Urſachen nicht recht nachdenckt, 


Wenn du einen Proceß bekommſt, haft ſelbigen 
uch ein, zwey, oder mehrmahl wahr befunden, in 5 
er Couleur und Sublimation, und es wil hernach 
icht wieder zutreffen; ſo iſt, wenn ſich die Couleur 
eraͤndert, gemeiniglich das Frigidum oder urinoſſg: 
he Theil ſchuld davon ein minder oder mehres, da⸗ 


N Re 
F 


inigen, und ein jedes abſonderlich nehmen wil, ſ. 


Dieſes iſt alſo der Nutzen, fo aus dieſen Opfer. 
tionibus entſteht, welchen ich dir, geneigter Leſer, en 
er. 
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.  Laboratorii Chymici 


1 treuhertzig communicire, um meinem Nachſten 
dadurch zu dienen, auff daß er der Muͤhe entuͤbri⸗ 
ſey. Dann einem jeden iſt nicht gegeben, die Urſae 
zz! erfinden: Andern mangelt es an der Zeit um 
Kaoſten, fo verhindert die Sorge der Nahrung auge 
piel. Veꝛmeyne demnach vos denSalien fo ausfuͤh 
lich, wie auch von denen Principiis, fo ehrlich um 
teutſch geſchrieben zu haben als meines Wiſſens ve 
mir keiner gethan. Was hierbey noch mangel 
moͤchte, wird ſich hin und wieder bey den Obferv 
tionibus metallicis finden. Ich koͤnte zwar einee 
und das andere kuͤrtzer machen, weil aber die Kuͤrtz 
dieExperimenta nicht ausführlich vorſtellen koͤñet 
. fo habe meiner Schꝛeib⸗ Ant darinnen gefolget. We 
cetmas beſſers kan, der bringe es auch vor den Tas 
ſlches wird mir lieb ſeyn. Daß man aber was vor 
bDiurnget:dieſes fagtAriftoteles,Plinius,Theophraa 
tus, Baſilius, Helmont, &c. und ich ſoll es deswegee 
annehmen als wann es Evangelia waͤren, das ach 
teich eine Thorheit zu ſeyn, maſſen die Authoritaͤ⸗ 
Alter und Vermoͤgen, mir kein Ding Glaube 
macht, wo nicht ſonſt Experimenta und Rationee 
dabey ſeyn, wiewohl auch die Rationes durch Sulb 
tilitaͤten, ſich über einen Hauffen werffen laffen 
EKEx!xperimenta aber gar nicht. Will alſo hiermit vo⸗ 
den alien ſchlieſſen, und vom Salpeter, Koch 
8 Saltz und Vitriol etwas melden. 


Vlosm Salperer und Koch⸗Salz. 


a 


ig dekandt, daß ein gewiffer Idiot in do 
N g Chymis, mein geweſener Rob Ta 


xy 


h ſelbige damit geſchmoltzen wuͤrden, eine braun 


he Farbe gebe. Nachdem ich aber ſolches wider⸗ 
jet, und erwieſen, daß es nur von der Magnefia 
Fame; und daß das NitrumrationefeinesUri- 


SfelbigesfolangesumBorfhein brachte biß ol E 


darff man eben das Ipſum momentum, wel⸗ 
nehmen, ſondern, ſo bald man es darunter ruͤn⸗ 
leibet ſolches an dem eiſeꝛnLoͤffel alſo roth ſitzen. 
gleichen thut der Salarmoniac auch, in der Ma⸗ 


ekommen kan, nicht inn 


ta, und andern gantz bleich-gefärbten Glaͤſern 


denn er erhoͤhet die Farben, und bringt ſelbi⸗ 


bor? wann ein mit dem J gefärbte Ga, 


dalarmoniac verſetzt wird, macht es mancher⸗ 
) Couleur, daraus zu ſehen, daß es allein re. 
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. Ipectu feines Urinofi geſchicht; und waͤre eine ſchoͤ⸗ 
ne Sache, wen ſolches nur eine Stunde bleiben voola 
tej und das Glaß, wegen ſeiner Blaſen, die es auff 
wi.irfft,koͤnte verarbeitet werden. Das Nitrum brin! 
get ebenmaͤßig die Colores hervor, weil es aber ft 
viel vom Urinolo nicht hat, ſo ſtellet es auch bey wet! 
tem ſolche Schönheit nicht vor, daran es wegen feHl 
nes Acidi verhindert wird, welches auch dem Glaſſ 
khaaicht zutraͤglich, weil es zu viel Saltz bekomme, un 
dadurch unbeſtaͤndig wird. Man ſiehet auch in De: 
ſcſchoͤnen Faͤrber⸗Kunſt, wie die Colores durch dal 
Drinoſum hervor gebracht werden, und ſolten ii 
auchnurUrindarugieffen. Wenn Diefer obgedadı 
5 teldiot zur Behauptung der Couleur, aus dem Nii 
tttoetwas hatte vorbringen wollen oder koͤnnen, fit 
hätte er viel beſſer gethan, wenn er dieſes Experii 
ment gewuſt, und communicirt hatte. Wenn man 
in einem nur ein wenig warn gemachten Spirit 
VNitri, klein geſtoſſenen Salarmoniac ſolvirt, fo vier 
deſſen ſolvnen will, und ſetzt eß denn an einem kal! 
ten Ort ſo ſchieſſet der Salarmoniac in lange Staͤngg 
lein an, und auff einer jeden Spitze iſt ein Punt 
ſo ſchoͤn roth, als kein Rubin ſchoͤner ſcheinen kam 
vad iſt, wenn es recht gemacht uͤder die maſſen art 
anzuſchen, zumahlen, wenn es in einer runden Kun 
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md feget ſich zu letzt an. Ich habe mit dem Spiritu 
itrı undsalarmoniac auff Saturnum de rg le ; chen 5 

— — gemacht, davon an ſeinem Ort ſol 
zedacht werben, da iſt auff einem jeden Spitzlein 
olch ein ordentlicher Stern geſtanden, der ſo ſchoͤenn: 
och war, daß nichts druͤber, und wenn ſolches ſich 
nit der Zeit nicht veraͤnderte, waͤre es werth/ in eine 
Runſt⸗Cammer geſetzt zu werden. Derspiritus Ni: 
ri kan dieſes ſo allein nicht verrichten, wenn im 
ber der Salarmoniac zu Hülffe kommt ſo wird das 
rinoſum verdoppelt, und vermehret die Couleur. 
Nun kan aus dieſer Couleur nicht vorgeſtellet wer 
en, daß ſie beſtaͤndig bey einem Coͤrper bleiben ſolt, 
enn wenn dieſe Sterne per Alembicum deſtillire: 
erden, ſo iſt die Couleur hin, und kan in ſelbigem 
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Baffer nicht mehr vorgeſtellet werden. Als zum 


xempel: Man nehme zwey Pfund duͤrres Saltz. 
leſſe r. Pfund Aqua Fort oder Spiritum Nitri dar? 
uff, deſtillire es mit Beſcheidenheit, ſo gehet fol 
n Spiritus uͤber, der eine dolutionem Solis oͤffteeers 
n der Schoͤnheit uͤbertrifft. Wenn man ſolches 
liche Tage wol vermacht ſtehen laͤſt ſo iſt die ou. 
ur wieder weg. Ob ſich nun gleich nichts mehe 4 
zlentirt,fofan man es doch ob einige Roͤthe vom 
tro darinnen waͤre,ſolchergeſtalt erfahren Mm 
wire zum Exempel Eiſen in dieſem Spiritu Salis 
eil es anjetzo mehr ein Spiritus Salis, und kein a 4 
1a Fort, noch Spiritus Nitri iſt, laß von der Feuch 0 
etwas abrauchen, gieß ein wenig Oleum Vitriol !:! " 
irzu, deftillire es, ſo gehet wieder ein rother Spiri: 
s denn das Oleum Vitrioli ſtoͤſt alle Urinoſa zu- 
r von fich, ehe gehet es ſelber nicht über, hernach, „„ 
ann dieſe Roͤthe auffhoͤret, fo kommt ein weiſſer. 
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Se 168  Laboratorii ahymici En 
5 Nebel fa ls das Oleum, auch gewandert, und he 
ſich diese Roͤthe fo lange bey feiner mit gefuͤhrter 
Terra, und tefentint No, biß ſie! vom Acido ſubt g 
1 veijaget wird. N 0 
Wann dieſes ein Idiot widerlegen welle, foreitt 
dee erſchreyen: Holla, oder vielmehr: Ja man gefte 
he, daß eine Roͤthe im Nitro ſey, ergo iſt es das Blut 
5 der Natur? Siehe di, ieſes recht an, ſo wirſt du aim 
mer daraus erzwingen, daß ich geleugnet, als wann 
dieſes Nitrum reſpectu feines Urinoſi, nicht ſoltt 
Leine Roͤthe vorſtellen koͤnnen, welches alle Urinolf 
thun, wenn ſie in einem Coͤrper gefangen ſind; Der 
alle Metallen und Mineralien haben ſochen ide f 
88 lenspiritumin ich / ſonſten muͤſte ich die AquasGr 
dationis leugnen. Denn wenn etliche were 
mit den Salien und ee. zuſammen geſe 
werden, fo geben ſie ihren Spiritum, Derfof abr 
' als etwas von der Welt, von ſich, und wenn man 
. Damit das Dprecipi itiret, oder auch darmit diger 
et, ſo giebt es eine Scheidung von Gold; Wiewos 
lich noch zur Zeit keinen beſondern Nutzen von tohl 
chem Waſſerf finden koͤnnen, denn ob ſie gleich eim 
Iiemliche augenſcheinliche Moͤglichkeit vorſtellen, f 
iſt es doch ein ſehr ungewiſſes Werck, maſſen, wan 
man in der ordinari Deftillation es mit dem Feu . 
nein wenig verſiehet, ſo gehet dieſes Vinculut 
Ei hin weg: Dahers ich den Modum erdacht, welcht, 
in denen Ephemeridibus der Hoch⸗loͤblichen Soc ch 
etatis Imperialis An. 1694. ſchon beyg gefügt undi N 
er Anhang meines Compendii Deſtillatorii weit 0 
ſoll angemerckt werden, dabey man ſich nicht für 1 
ten darff, daß die Spiritus verfliegen. Uber. DIE 
| = . ur 0 158 dr wann kin e } 


Alnderer | el. ah, 


te, als hätte ich mit ſelbigen etwas, das de pane 


rando geweſen waͤre, geſchafft, kan ich mit 
zahrheit nicht ſagen; jedoch want ein Metall dar⸗ 55 


en beſcheidentlich folviret wird, daß die Spiritus 


Anfang 13 verfliegen, ſo koͤnnen fie ſelbiges 3 
rben extendiren, welches aber 


rcklich i in ihren t 5 


e dabey m welcher Dief dieſe Spir e e . 
worbringt, daß wenig Nutzen damit zu verſchaf⸗ 
Ich habe dieſer Arten ſehr viel deſtilliret auch 
ne Moͤglichkeiten geſehen, daß ich aber vorgeben 


% 


Mein Vorſatz iſt nur zu be 


fen, | daß das Nitrum vor eine Materia ad lapi- 


nm Philofophorum, oder als ein Blut der Na⸗ 9 ! 


nicht paſſiren könne 


Wie ſein Spiritus defillivt wird, if fehr gemein, | 


hero nicht noͤthig / etwas davon zu gedencke. Die⸗ 


aber muß ich dem Angehenden in der Chymie 
bientichend? achricht vermelden, daß wann Han 
n reinen ſaubernSpiritum Nitri deſtilliren wil, 
man den erſten Schuß und ſchoͤnſte Criſtalln 
men muß, dann der andere Schuß, wann das „ 


aſſer vom Nitro weiter eingekocht wird, hat zum 
ern ſchon ein wenig vom Sale commun, wel⸗ 


es ſo wohl ein wenig bey ſich natürlich führet, 55 
es von denen Siedern ſchelmiſcher weiſe darun- 
zeſetzt wird: auch ſoll man um deſto accurater | 


ehen, ſolche Criftallen mit einem kalten Waf⸗ 
zeſchwinde abſpuͤhlen, auf daß nichts von der 
ltz Laugen daran kleben bleibt, und alsdañ tru⸗ 


werden laſſen: Dieſes giebet einen ſchoͤnen Spi- 


m, der offt wenig oder gar nichts vomsale com 
ai participirt, daß man es einiger maſſen ſolte 
055 e aufn, u er reſpechu des Salis 


„„ Alcali. 10 | - 


5 ee mit me: Te 15 er. ® 5 ee Ablseibungb 
„ ſind ſie alle bey nahe ein Koch⸗Sall 
| eil es aber ſehr ſchwer heꝛgehet ſolche zu ſcheiden A 
werden ſie Salia alcalia genannt. Wenn man nu 
die andern und dritten Criſtallen deſtillirt, ode 
zum qua Fort gebraucht ſo ſiehet man einen merk 
lichen Unterſcheld, wie viel nemlich am Saltze eine 
vor dem andern fuͤhret. Das allerletzte, ſo gam 
kleinſpißig/ auch oͤffters nur wie ein Saltz anſchieff 
iſt gut zu dem fo genanten Spiritu: Salis, davon ober 
gemeldet worden, wenn 1 ein aqua Fort dau 
aus deſtillirt, und ſolches denn über das Sal g 
pg9oſſen, und deſtillirt wied. 4 
>... Der Spiritus Nitri, wie auch das aqua fort, ſin 
zu probiren, wenn man ein wenig D darinnen 1001 
viret, als zum Exempel: ein halb oder gantz Quin 
. lein in einer Untzen Waſſer, fo kan man ſehen, w 
ches am meiſten vom weiſſen Kalck fallen laͤſſ 
daſſelbe hat am meiſten Saltz: und iſt das zu viele 
| Dingen das beſte, fo gantz wenig fallen! aͤſſet. Oi 
muß einer, der feine Dinge einmahl wie das ar, 
dere treffen will, eben ſo wohl Achtung drauff 9ı 
ben, als wie er auff die Solution und Coagulati 
on der Salien Acht haben muß, von welchem alle 
berereits in feinen Capiteln angefuͤhret worden. 
Dergleichen Bewandnuͤs hat es auch mit de 
Kgaoch⸗Salt, denn eins iſt vor dem andernrefped 
feines Urinoſi oder frigidi unterſchieden, und 
kerfaͤhret man alſo: Ich nehme per Exempel, 
mehr Pfund vom Saltze, miſche ſolches mit 
und ein viertel Pfund geſtoſſene Kieſel⸗Steine, ode 
ausgewaſchenen, und wohl ausgegluͤeten Sand a 
a 1 =. nun Waaler wn 5a 
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Anderer Theil. m 
n feiner phlegma geſondert iſt, und man legt 

en old Kalck darein oder auch Gold Blaͤttlein, 
wird es ſelbige nimmer ſolviren, wofern er nicht 


eme participirt: ſo bald man aber,fondes 


wenn es auff der Waͤrme ſtehet, einen Tropffen 


iritus Nitri oder Urinæ hinein fallen laͤßt, ſo iſt es 


eich als wenn ihn das Gold als einen Magneten 


ſich zoͤge , und ſolviret es alſofort. Daraus zu ſe⸗ 
n, daß nothwendig ein frigidum gemangelt, ohne 
m unmöglich das Gold meines Wiſſens zu folvi- . 
niſt. Iſt nun das Salt vor ſich mit ſelbigem von 


r Natur begabet, fo ſolviret es auch vor ſich, ohne 5 1 


ß das Urinoſum hinein getröpffelt werde. Wenn 


an aber dieſes Saltz ſo kein Gold ſolviren wollen 


t alten Dach oder Mauer⸗Steinen vermiſchet, 


d denn deſtilliret, fo ſolviret es Gold, weil in 


bigem ſchon fo viel vom frigido iſt, wormit der . 
iritus Salis ſich vereiniget und uͤberfuͤhret: Ders 
ichen Bewandnuͤs hat es auch mit dem Spiritu 
lis, der mit einem Aqua fort, wie oben erwehnet, 
nacht iſt. Wie nun dieſes Aqua fort ſo wohl 
gen feines Saltzes, als auch das Saltz ſelber 


reriret: auch einmahl das Aqua fort ſtaͤrcker als 


s andere mahl ausgetrieben wird, ſo muͤſſen here 
ch die Spiritus auch differiven; da denn etliche, 


zu wenig vom frigido haben, nur extrahiren, 


andern hingegen lolviren. Dahero von vielen 
Klagen entſtehen: Dieſes oder jenes iſt mir ein⸗ 
hl ſo geworden, habe es drey oder vier mahl wie⸗ 
verſucht, hat nicht angeyen wollen. Nun habe 
ſchon erwehnet, daß BOTT um keines Tnen⸗ 
en willen die Natur verändert, ſondern 
5 einmahl iſt, muß ohnfehlbar allezeit 


enn, 


X % 


| = | ke IT ſel ot in 00 Riem Hospital gelegen 
und gehet unterweilen wohl noch fo, wenn ma 
zicht alle Umſtaͤnde genau betrachtet, daheroen er n 
a ſtehen ſo viel unzehliche Fehler. 
i In dieſem Capitel ri ich noch, wie ur 
| gleich die Dinge ſeyn in ihrer Proportion des Acice 
und frigidi, und was dabey zu obſerviren. Nu 
5 möchte mir jemand einwerffen, und ſagen: Jie 
hätte ja ftatuiret, daß alle Salia, auſſer dem Ole 
Fitrioli und deſſen Saltz, Salia duplicata waͤrem 
weil aber der Spirus Salis puri, kein O ſolvirttt 
DbDleum Vitrioli auch nicht, ergo, muͤſte es gleich 
I falls ein pures acidum ſeyn; Hierauff antwortt 
daß das Koch⸗Sal tz welches naͤchſt dem Oleo V 
trioli das naͤchſte iſt, weil auch deſſen Generation 
dem Vitriol näher: iſt/ freyl ich kein O folviree 
Aber es iſt doch ein Saltz und Spiritus duplicatus 
And hat nur zu wenig vom frigido, derowegen kan 
es nicht ſolviren, wann man aber, wie gedacht, mu 
einem kleinem Zuſatz vom felbigen ihme zu Huͤlfff 
kommt, ſo hilfft eines dem andern. Denn warunı 
will das Oleum Vitrioli mit ſo wenigem nicht lol 
viren, ſondern muß gar mit dem Salarmoniac ode e 
SHPͤpiritu Urinoſd, oder Alcali, als Sale Tartari, n. 
brrſetzet werden, ehe es „ Hier iſt meim 
Meynung nicht, als ſolte ich die Alcalia, oder Sat 
TPartari unter die Urinofa zehlen, ſondern diewer 
das ſtarcke Acidum, die Terram im Alcali an fie 
nimmt, ſo wird ihr Urinoſum entbunden, und wire 
eein Spiritus duplicatus Daraus, welcher das € 
1 ſolviret. Ro 15 
ch chabe auch angefuͤhret, wie die Sani 
und 81 e e cc 


. 


„ werden, da denn das eine lolviret, 


mit dem Aqua fort und Saltze: Nimm itrum 


Auderer Theil! 3 


andere nur extrahiret; Und hiervon will ein 
tempel ſetzen von dem fo genannten Spiritu Sa. 


ttimonii, und reibe es ſehr Blein,fchütteesmählig 


ines von dieſen Waſſern, abſonderlich ſage ich 


hlig oder langſam, dann wo man es auff ein 


hl hinein ſchüttet, und nicht zum offtern herum 
wencket, ſo faͤllt es ſo hart auff einander wie ein 


tein, daß man es nicht wohl ohne Zerſchlagung 


Glaſes wieder von einander bringen kan. Dieſe 
de Extractiones, (dann keinesolutio iſt es nicht;, 


il es ein weiß Pulver hinterläßt, und eine Gelbe 
rahiret)halte gegen einander und abftrahire fie, 
wirſt du einen mercklichen Unterſcheid finden. 


Jas mit dieſer weiſſen Materia, und dem Oleo, 


nn es deftilliret, ferner anzufangen, gehsret hie⸗ 
nicht.) Desgleichen, wann man das geſtoſſene 


rum in ein gut Aqua Regis wirfft, ſo ſolviret es 


hes gare mehr der Spiritus Salis von dem Uri: I 
oparticipirt, jemehrfolvirterauchvom Vito, 


je weniger weiſſes läßt er in der Abſtraction. 


ann dir ein Proceßs vorkommt, da dieſes ſol ge 


uchet werde ſo haſtu dich darnach zu richten. Ich 
e noch viel Kxempel von densolutionibus, Co- 
lationibus, auch Extractionibus anführen, 
aber dergleichen bey den Metallen immer vor⸗ 


n werden/ ſo will hiermit von den Salien fchliee 


und mich zu dem Wunder⸗Saltz der Natur, 
lich zu dem Vitriol wenden, und fo viel mir ge⸗ 
en will, davon anmercken, in Hoffnung, der ger 
te Leſer werde mit dieſem wenigen ſich vergnuͤ⸗ 
und ſolches ſich zu Nutze machen. Bi 
N EUR 


\ 


rg 


9 
179 * 


Laboratorli rde Sa 
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Vom Vitriol. 


\ NBilach weder ich noch ken 1 
80 eh capabel iſt/ dieſes Geſchopffe Beo 
| tes nach Wuͤrden, oder ausführlich} 
beſchrelben, was dem Menſche zu gute darein gelen 
ſey: Auch wenn ſolches in jemandes Kraͤfften ſteh el 
ſolte nicht wohl verantwortlich ſeyn würde fo hal 
es dennoch nicht gar mit Stillſchweigen uͤbergeh e 
wollen. Denn erſtlich iſtes wunderſam, daß dieſſ 
Oleum einen wahꝛen Mercurium viv um, oder cu 
rentem fuͤhret, welches ich erſt vor wenigen Jahr⸗ 
innen geworden, uñ zwar auff nachfolgende Wei 
5 Ich raiſonnirte, daß, weil der Mercurius in do 
1 Metallen ‚von einem Acido in der Terra vifcoo 
verbunden waͤre, auch ſelbige alle ſolvirte/ wie Hi 
bereits in meinen Anmerckungen gemeldet, ſo! waͤl 
der vitriol der Schluͤſſel und Schloß aller Mete 
len, als muͤſte folgen, wann ich ein Metall darinn 
ſolvirte, daß das Acidum, womit es die Natur z 
ſammen geknuͤpffet, auch ein gut Theil ſich müſten ' 
. ſelbigem vereinigen. Wenn ich demnach ſolchem 
. ne Terram mortuam zuſetzen würde, ſo koͤnte nite 
5 15 moͤglich ſeyn, daß die Acida, Die eine Gleichheit gi 
amen haͤtten, ſich ſolten dergeſtalt ſeparixen Eönict 
N daß ſie nicht beyde in ſelbige greiffen, und den Mes 
curium loß machen ſolten. Dieſe Speculation wa 

auch nicht vergebens, denn ich ſolvirte 2. Loth, > 


wahren lebendigen Mercurium daraus. Ich ve 
. 0 N müfte a 


h war, ſo bekam ich 


„ 
7 5 
. 2 


onlcheloßgehen fondern kommterſt zuletzt wie 
enn ſolches durch dieſes Experiment erfahren. 


ei 


{ 
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TREE | — 
Sa hte nter ee Yuantii 
um Veneris cum Sulphure, legte ſolches herne 
in einen Schirbel offen in meinen e ee 
(den ich Tag und Nacht gehen ließ, um ein ani 
Experiment zu machen) ob nemlich der Sulphh 
mit das Corpus öffnete, oder ob fein Sal acidı 
würckiich bey demMetall bliebe? Da obfervnteii 
daß, da ich es ſchon ein paar Tage calcinirt, u 
das Sal Vitroli extrahirt hatte, im Ausheben d in 
Schirbels ein weiſſer Nebel darvon gieng, ſchuͤttt 
derohalben es geſchwinde, fü heiß ich konte, in e 
verglafſete Schuͤſſel voll kaltes Waſſers, meifter 
Darum daß duich dieſes das Saltz ſich ehe duꝛch do 
Bewegen ins Waſſer geben ſolte, als wann es wes 
kalt geworden, dachte aber im geringſten an keim 
Mercurium. Als ich nun das Waſſer abgoß, ſo 
ich viel tauſend Koͤrnlein vom Mercurio, hieruͤl 
muſte ich mich billig Se doch fieng ich dd 
bey an zu zweifeln, ob das Ge faͤſſe 91 rein get 
ſen? Item, ob es auch wäre in einem örfer ger jeb) 
worden, darinnen zuvor auch Mercurius wäre! 
weſen? da doch dieſes nicht ſeyn koͤnte, weil es an) 
ſo lange in der Gluth geſtande ; nichts deſto wenig 
bperſichte ichs noch einmahl, traff es wieder. A 
legte derowege dieſes gantze Pulver in eine glaͤſer 
BkBetort, trieb es ſehr ſtarck, in Meynung, wohl! 
oder mehrLoth Mercuri zu bekommen ich fandm; 
\ aber in der Meynung betrogen, maſſen anfängll 
nur gar wenigKoͤꝛner waren in den Halß gegar 
ſchloß dahero, das Acidum, oder Sal Metall 
ſo um und bey ihm in dem calcinirten Metall wi 
N müfteihn ergriffen, und wieder coagulirt oder fig 
1 vu ur sur ans Dem! in de 


e 1 
. 


SENT 


gen Spiritu Acido, der in 


2 


daß im Oleo Vitrioli ein Mercurius iſt. 


| 


en, und dieſes Pulver, da der Mercurias innen 


ſtets naß unter einander reiben, fo amalgamirt 


zen Spiritu Acıdo, der in einer ſtarcken Deſtilla. 
maus der ſteinern Retorte mit uͤbergehet, findet 
h Die Proba nach voriger gegebenen en e, 


Wann man ihn aber ſo haben will, fo muß man 
u nicht per Deſtillationem ſuchen, fondern einen 
oder ſo es der Beutel leidet, einen O Kalck neh⸗ 


ſich, hernach wird er uͤbergetrieben, und ſo das i 


ulver davon gewaſchen iſt, ſo bekommt man den 
alt. Solte mir nun an dieſem Mercurio fo hoch 


legen ſen, fo wolte ihm ferner nachgehen, weil ich 
ser aus allen, was ſich nur in eine Form eines Me- 


lles ſchmeltzen Id fet, einen Mercurium curren- 
ewohl nicht viel zu machen weiß, ſo habe ihm 
mie geweſen, daß ich verſichert daß im Oleo, oder 


mio 


ß dato nicht weiter nachgehen wollen. 


ich Vitriol, der wahre Mercurius ſtecket. „ 


AED 


phos rechnen w 


is was ſelbige von ihrem Mercurio oder Men- 
zue Unirerkean ſchreiben daß firdiefeMateriam 
uten 
im Chaos in denen Sch 


„Wenn ich hier nun philofophiren wolte, wie et⸗ 1 
he Eingebildete, die kaum ein Aqua fort recht zu 
killen wiſſen, und dennoch ſich unter die Philo: 
ollen, indem ſie ſprechen: Unſere 
late ria als Salpeter, Sc. oder dergleichen, iſt die 
ahre Materia der Philoſophen, ſo konte ich ſagen, 


gemeynet haben. Weil aber ein ſolch conku⸗ 
im Ci | Ichrifften iſt, da viel nur ihre 
lehrte Gedancken geſchrieben, die ihr Lebenlang 


on der Poſpbilitaͤt der Transmutation der Metal- 


n nichts geſehen haben, als unter andern einer, der 


lonte Snyter geweſen, = vor allen andern mit fo 
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er, 3 vielen 
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der philoſophiſchen Scribenten rechnen noch vom 

unſſer Materia, oder unſer Feuer viel Prablens mate 
chen. Iſt das Oleum Vitrioll, der Philofophet 
ihr Feuer, oder ihr Mercurius, oder ihr Men ne 

Buüiverlale, oder was ſie ſonſt dieſer Materia vs 
NMamen gegeben, gewefen, fo fol ſolche vor mi 
wohl in ihrem Werth und Unwerth bleiben, wil 

mich auch nicht bemühen, daß einer diß oder das 
von dieſer oder andern Materia glaͤuben folle. Mitt 
it es vor mich genug, daß ich eine groͤſſere Liebe zul 
dtieſem, als zu einigem Subjecto in der Welt trage 
denn ich habe in und mit keinem, noch durch k 


das finden koͤnnen, damit man den Mercurin n fd 
 Zeuerbeftändig coaguliven koͤnne, als mit dieſem 
will geſchweigen von mehrern; Auch habe ich noch 
keines gefunden, welches alle Metallen Tolvirte, 
dieſes, ob es gleich das @ fo bloſſerdinge nicht 
Viren will, es ſey Denn, aß man ihm mit ein 
Sale frigido gu Hülfe kemint oder das Oder 
Fat zarichte daß es ſch wohl dare oe 
kan; Beſtändig aber in der Solution zu erhalte 
erfordert etwas mehreres. Ich, habe auch not 
nimmer das Metall, fo darinnen ſoleiret iſt a 
wieder haben koͤnnen; die Urſach deſſen iſt 
auch bewuſt. Daß man es aber ſo ſchlecht ach 
kan ich wohl leiden, daun mir gehet nichts 


r 


U 
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Daß aber mein Ehre 


n+ Dieb Grummet geſetzkt, 


it gegangen, jo habe ich ſolchet nicht aus meinem 
ehirn gethan, ſondern dergleichen Manuſcripten 

mir gehabt, denen ich gefolget: der ſolche auf- 
ſchrieden hat mehr Verſtand in der hymia oden 
AHoſophia gehabt, als wir beyde. Zum andern, 

iſtes der Wahrheit zuwider, daß, wenn hier eine 
eränderung in der Zuſammenſetzung gemacht 


un man das Caput mortuum Vitrioli mit ſei? 
m Oleo und Phlegmate uͤbergoͤſſe ſo wuͤrde eben 
r Vitriol wieder daraus, und er mir deswegen eie 
Ignoranz erweifen wollen, weil ich auf ſolche Are ⸗ 


ud, daß nicht eine andere Qualität vom Vitrio! 


te heraus kommen, welches ein jeder Wahrheit 
bender verſuchen kan. Wird doch ein gemein 
altz nur durch e e coagulıren 


ders, warum Denn dieſes nicht? Ich koͤnte hien 


‚und Das andere Experiment Davon bepfügen, 
er die Perle vor ſolche Säue zu werfen, nageih 


lig aus erheblichen Urſachen Bedencken. 


en daß vom Mercurio etwas darinnen ſeyn 
mer J und O kan es nicht ſeyn, ſonſt koͤnte 
ig es in der ordentlichen Proba heraus bringen. 
are es ein Metall von Kupffer oder Eifen, fü 
molum, welches alle verſteckte Farben zum Vor 
ein bringet. D er Mercurius aber hat nun an 
Nor ſich ſelöſt keine Farbe, worvon bey deſſen 
Andelung, derowegen kan auch ſolche nicht zum 


„Wenn man ein recht Oleum Vitrioli ſchmecket, 
kan man etwas Metalliſches ſpüren, daraus zu 


te man es offenbahr machen koͤnnen durch ein 


orſchein kommen. Wornach har es denn ſeinen 


talliſchen e ratione 


5 ) 0 0 
2 ; i 


Mer 


5 „ Deng och ob ich gl | angs in d 
5 dancken war, daß dieſer Mercurius ‚foh 


wiaͤre ich auch bey dem erſten e t 


wird, biß ihmd 15 Contrarium in die Haͤnde ke 
5 Denn wenn ich gleich Rationes die Laͤnge und 


8 bey mit Experimentis nicht folte viel Dinge 


Durch ein gründlicher Experiment widerlegen 


a ſtes auf einem feſten Fuß beſtel hen; Es iſt ja keine 


| | damahlen nichts beſſers gewuſt, ſo 


a Leben darum verwettet haͤtte; Wel mir aber o 
zehlte Experimenta in die ie Hände kamen, fiene 
billig daran zu zweifeln: Denn ſo lange mans n 
beſſer weiß, und ein Ding gehet nach re f 
Rationibus an, ſo kans nicht anders ſeyn, a Is dal 
ein Menſch in ſeiner gefaßten Opinion geftärcken 


Duera bringe und fie treffen hernach inOperationee 
nicht uͤberein, ſo find ſolche Rationes, die man ſichl 
gleich feſt eingebildet, und alle Deigleiche Speculau 
tiones nicht einer faulen Feige werth. Es ſolte mii 

wenig fehlen, daß ich mit b und auch dag 


einen Hauffen werffen. Wann aber einer ſelb 5 
ſo muß ich inne halten, ſo u aber bleibt mei 
Authori, ſonderlich in der Chymia zu elde a 

wenn er einmahl etwas nach ſeiner Experienz til 


Rationibus geſchrieben, und hernach ein anders a 
faͤhrt / auch ſich corrigict, und dabey bekennet/ d 


ſolches Chriſt⸗ und redlich ſeh. Wenn aber ſolch 
Schrifften von dergleichen Ydrcten und Ignorams 
ten, die weder durch natürliche Schluͤſſe noch cb 
rimenta etwas beſſers wiſſen, kommen, die heif 
ſelbiges wieder einſchlucken, welches mir doch b 
Wee cane Loco NOIR wi 


98 Sur 


bin ja hertzlich zu frieden wenn einer alle 


ergehen, daß fie Dinge behaupten wollen, da ſſe 


f 


8 Contrarium darthaͤte, worvon bey Dem Mer- 


Neingiges Experiment beybringen, datumman 8 


DR 
Sa 


der Welt vorbringen könne, 
Metallen gefun 

aus einem Ding 
kriiten koͤnne we 


ſtruum verhanden, da 
Oleum koͤnnen gebracht werden, alt 
Heiüͤerbey moͤchte jemand einwenden: 
wiſſes Mercurialiſch Menſtruum ks 
Metallen auch als ein Oleum 


e 


ohl meiſt darinnen ſolviren; ſolches iſt mir GOtt 


enſtrua compoſita, und verrichten ſelbiges durch 
ne Gewaltthaͤtigkeit, und durch kuͤnſtliche Griffe: 
a dieſes als ein fimplex und einfältiges Subje- 

rum iſt, gleichwie es Die Philoſophi beſchreiben, 


ob! nicht unbekandt: Dieſes weiß ich aber auch, 
b es ohne Vitriol nicht ſeyn kan, zudem find ſolche 


nd die Natur haben will. (6.) Ob ein Ding zu 
kommen, das in ſich ſelbſt und ohne alle frembde 


uſaͤtze in allen Farben, als Blau, Gruͤn, Gelb, 


Schneesweiß, Blut⸗roth, kan gebracht werden, 


Sdiefes? (7 Ob ſich ene Materia ſo Blut⸗voth 
an feinem Corperſſcheidet, und ſein weiſſes Sal zu: 
icke laͤſt, als dieſes? Ich vermeyne aber hier das 

chte Oleum Vitrioli allein, und nicht das, ſo 
urch die Gewalt des Feuers per Retortam getrie⸗ 
mmer roth, ſondern hell und klar, weil man aber 
werlich ſo genau ſich in acht nehmen kan, daß es 
cht an das Lutum komme, oder etwas weniges 
kein falle, fo wird es alſofort roch. Wenn aber 


n wird, denn ſolches iſt an und vor ſich ſelbſt 


: Phlegma davon geſchieden, und auf der Hitze 


het, ſo wird es gantz helle, ja durch die Rectifi. 


tion ſo klar wie ein Augen⸗Thraͤn. Dieſes iſt 
n zwar das Solvens omnium metallorum, aber 
it entfernet vom gedachten Oleo: Dieſes iſt lieb⸗ 


das andere ſchar 1 5 
em Coͤrper: Die b per Retortam, als das weiſ/ 


olvirt; das andere aber n icht, ſondern augmen⸗ 


ff, und find doch beyde aus 


t. Es gehoͤret aber zu dieſer Arbeit eine groſſe 5 
dult, und nette Abwartung des Feuers, koſtet 


r auch dagegen nichts als das Feuer, weil die 
tera nicht theuer, und der Reiche ſowohl es ik 


nn 3 
der Arme ſolche haben kan, und zwa 
an vielen Orten umſonſt. Ich bitte GOtt ni 
ſtets, daß er mich nicht wolle ſterben laſſen, 
man bey mir in meinem Hauſe kein Oleum Vitri 


finden ſolte, ſonſt moͤchte ich in einem ſchlechten Zu 
fſtand ſterben. (8.) Kan auch jemand ein einiget i 
Ding vorbringen, aus welchem und durch welche 
po viel herrliche Medicamenten zu machen, al 
durch dieſes? Ich glaͤube, das dieſes eintzige Sub 

jectum gantz genug zur Erhaltung des Menſche 


Geſundheit waͤrr e: 
Was thut nicht der Vitriol per Sympathi 
im Blut⸗ſtillen, wie der Welt gnugſam bekandt 
Weiſe mir eins, das dergleichen thut. I 
Wenn ich einen Procefs - Kramer abgeben wol 

te, ſo wolte viel von dieſer Materia ſchreiben; nu 
dieſes ſage meinem Naͤchſten zu diebe, daß das we 
re Sal Metallorum darinnen ſey, nicht daß es fe 
daſſelbige ſey; nein. Eine Nuß iſt noch nicht DM 


gantze Kern, ob es gleich zuſammen eine Nuß gi 
. nannt wird, auch iſt nicht der Kern die gantze Su 
ſigkeit, ſondern noch mit vieler Grobheit umgeben 


Scheide recht, ſo biſt du ein Herr, und n 


ein Knecht. Sapa. 
* Es iſt ſchwer zu erfinden, aber leicht zu thun, 
es wiſſen. Ein jeder Saamen will zum W 
fthum ein Waſſer haben, wo es anders in 
Art ſoll multipliciret werden; Nun iſt gur 

Waſſer, welches zu allen vegetabiliſchen und an 
maliſchen Dingen, wie auch Fortpflantzung 
pheoret: alſo iſt auch nur eins, das zu den Min 
ſchen gerecht und bequem iſt. Kanſt du nunr 


antzen und begieſſen, ſo haſt du die Früch⸗ 
e,, nu. 18 .. 
Ich halte es vor eine groſſe Suͤnde, ſolche Bin 
r zu ſchreiben, die den Naͤchſten nur in Ungluͤkk 
d Verderben, auch um die edle Zeit und Geld 
ngen, derowegen will ich niemanden Anlaß ge⸗ 

nach dem Lapide Philoſophorum zu trachten, 

im ich habe ihn ſelber nicht. Und thun die Leute 5 
richt, die da wollen auf einen Baum ſteigen, um 
Fruͤchte zu genieffen, und wollen ſtracks auf die 
rſte Zweige treten, und des gantzen Baums 53 
chte auf einmahl nehmen, welches doch une 
glich, es ſey denn, daß einer von der erſten Stu ⸗ 
anfange, und alſo faccemve hinan komme; 
ch pflegt man das reiffeſte Obſt erſtlich zu ſchuͤt⸗ 


EIN N 


* 


8 
N 


denn alles bluͤhet nicht zugleich, ſo wird auch 95 
alles zugleich reiff. Aus dem unreiffen Kern 


d kein Baum; Weiſt du nun erſt den rechten 1 
n in einem Dinge ſo laß dich vors erſte an deſſen 

Wann man hernach farben wil, ſo faͤrbet nicht 
gantze Corpus, ſondern feine innerſte Efenz 
Krafft; iſt ſolche nun concentriret; ſo kan 
n mit einem Loth deſſen hernach mehr than, als 

hundert des gantzen Coͤrpers. Viele ſuchen 
ndert Tauſend, verlieren darnach die Nullen, 


(ie ohne dem nichts gelten, und wären gerne 


Ende noch mit dem einen vergnuͤget, wenn es 
in nur noch ſo gut werden koͤnte, daß nur eins 
dünen wäre. Mein Rath wäre, man ſuchte 


das kleine, und betrachtete dann das Groͤſſere. 


5 


N 
. 


an kein Nutzen iſt in den Metallen, es gehe Denn 1 


7 


dem inner 


M 5 4 wahren 8 


a . 
15 3 
| 


'tpflangung oder Multiplication genügen, 


u Saamen deſſelben, und aus den 


ah an ich es fel im im Guß oder Fluß. ö 
grobe Theil muß von dem lubtilen geſchieden med 
den, denn das innere iſt in allem gleich rein, oder z 
ne geneigt. Ein Pag 


a roth. 15% 
Ich will Fisch. e von 0 1 Din 
ſchreiben, auſſer da ich ſolches zum Exempel dd 
Oblervanonen, thun muß, nachdem ich aber weil 
daß die Chymia wohl bleiben wird, ſo lange de 
Welt ſtehet, fo werde vielleicht einen Gluͤcks⸗ H) 
ven von dieſer und andern Materia noch anfangen 
Es muß einer, der perfect will ſchieſſen lernen, er 
lich zum oͤfftern fehlen, ehe er das Ziel recht trefff 
kan. Ich habe das Sal metallorum viel Jah 
in den Haͤnden gehabt, doch faſt in die 20. Jai 
be geſchoſſen, ehe ich deſſen Grund recht erfahre 
. in, koͤnnen; nun ich es aber einmahl recht weiß, haͤl 
* ichs in den erſten zwey Monathen wohl mach! 
koͤnnen. "GOTT iſt kein Verkehrer der IH 
tur, aber um unſerer Sünden willen iſt er ein 
Urſrche der Verhinderung. Und weil w 
UIlrſache der Sünden ſeyn, ſo verfinſtert er du 
35 . erſandeſhicket allerhand Hinderungen, Krane 
heit, Ehrendiebiſche Verl eumbder in den Weg / de 

N el einer vom rechten Zweck kommt. Hier 
will dieſes von dem Vitriol geſchloſſen haben, ur 
wo es die Gelegenheit wird geben und mitbriſ i 
gen, ein mehreres davon gedencken. Darum fl 
d Heilig im Lefen, achtſam zu mercken, und vor alle 
ln im Beten, und niit: im en 59 | 
Di en een e 1 


5) 


Nora. Im vo 


echter Dinge folviret es ken Geld eser denn 


18 Go ld vorherd darzu bereitet, oder mit einem 
rinoſo verſetzt; Es lolvirt auch nicht alle Metal- 
n auf einerley Art, denn wenn es Silber ſolviren 
u, fo muß es kein Phlegma haben, nachdem fie 
mlich in ihren Coͤrpern viel oder wenig vom Mer⸗ 


ırio oder Sale, wie auch von der Terra, beſiten, 


id nicht daß man eins wie das andere ohne in? 
rſcheid darinnen ſolviren wolte, maſſen ein jedes 
ine Maaß und Gewicht hat. Solches habe bier 
y erinnern wollen, auf daß, wenn es einem ſolchen 
loten zu Händen kommt, der nichts als nur wie 


domus zu tadeln weiß, und doch nichts beffers 


vorbringen kan, hierdurch feines unverſtaͤn Q 


digen Judicii möchte überhoben 


een ne 
ge origen Capitel ſtehet: Oleum 
re alle Metallen, welches eine Contradiction u 
a ſcheinet. Es if aber bepdes wahr denn ſo 


aa: Te 
3 a. 
15 f “ 
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5 CH YMICH 
Dritter She, 


Vu den Metallen ı und N 
ER neralien. 

) N 2 
Dom Sulphure crudo & Metallorum, 


4 > Jghero habe ich von den Merallen, Mine 0 


2 alien und Saltzen, meine Gedancken un! 
a ee den will 10 Eon a“ | 


1 
10 
Hi 
a‘ An Peindipite 15 Sal 1 0 rn ui 
ah geredet und geſchrieben hat. Wer der erſte geweſen 
der es aul bie Bahn gebracht? damit wil mich nich 5 
= aufhalten. 9 Reines Erachtens iſt es darum gefchee 
hen, daß ſie in der Redens⸗ Art beſſer die Theile zen 
kheilen und vorſtellen koͤnnen, als ſonſten, we 
15 auch in ſeinem Werth laſſe, was aber bor Mi 
. 0 Daraus EN 0 1 kandt; und 


DEE 


| 


Mieber ich fragedich: Kanſt du diß wohl einen 
hur nennen a 


; 


kommen. 


N 


or 2. 4 


Krafft habe, den 
du ihn machen. 


10 Kr 
k N 


NEE OT 


n 
wei x 255 


ſewaͤre. Alſo kan man auch nicht glauben, daf 


e Dinge die man Sulphur nene eben Sulphur 
Dieſer Sulphur iſt nun zu theilen in einen ſau⸗ 


5 


piritum, auch iſt ſeine Terragufcheiden. Yun 


ft erwehnt, daß kein Principium fcheidbarfeyn 


ergo,ift Sulphur kein Principiũ eines Dinges. 
ſes habe nur Kuͤrtze halber von dem gemeinen 
de ſen Generation ein mehrers davon w ird zu 
njeyn, komme demnach auf den dulphur Me⸗ 
Vom Sulphure Metallorum. 
Un möchte man fragen Wenn Sal, Suphur 


‚und Mercurius keine Principia metallorum 


wären worin gen beſtehen ſie denn? 3 


rgehen, 


u 
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Saͤsal crudum & compoſitum, auffer das O nich 


ſtis, welche zum Sperma oder Semen metallorı 


* 


Sal metallorum, Lapis Philofophorum fe 


1 dergleſchen Dinge mehr ſeyn, ſo vor ein Sa 


Rn 


und ſeyn alle mit einem Acido & Frigido verfehet 
auſſer das O, ein jedes nach ſeiner Proportioh 
So hat auch ein jedes und ale, eine Terram maß 
tuam gleichwie auch das ©; ingleichen ein jede 
einen lebendigen Mercurium. Dieſes Sal crudui 
iſt zu ſcheiden in ein ſuſſes liebliches und beſtaͤndig 
Sßefen, welches in kein Principium kan zerthe il 
werden, (als Mercurium und Sulphur,) denn es! 
von aller Unreinigkeit geſchieden, und durch fein N 
ſterben clarificirt worden, und iſt prima mater 
metallorum, oder materia unctuoſa, oder Cell 


geworden, und darzu von GOTT verordnet 
Dieſes, als der weibliche Saamen, iſt im Cent 
aller Metallen, aber in einem mehr als in dem e 
dern, doch in allen einerley nur deſſen Krafft it 
was unterſchieden. Dieſes, als das Vinculu 
| Metallorum,glaube ich haben die Philofophint 
anders als Sal metallorum nennen wollen, si 


welches ich an feinem Ort geftederfenn laſſe 
len was die Tinktur zum Weiſſen betrifft 
Mercurium; das laſſe ich der Experienz n; 
ten: Ich laſſe auch gelten daß dieſes einbrincipſ 
der Metallen genennet wird, wo ſonſt das 8 er 
ein Principrum eines gantzen Weſensiſt gebe 
nim̃er zu daß ſolche grobe Salta oder ein crudess 
als der Vitriol, ſo daraus gemacht wird, oder 


ls, Martis, Antimonii &c. ausgegeben 
Principia ſeyn koͤnnen. Denn dieſe koͤnne 
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genandt wird. Hier iſt der Sulphur nun 


auff, daß alle Sublimationes Solis, wie auch 
uͤberdeſtillirte Gold anoch das gantze Corpus {ey 
und iſt deſſen Tin&ur nur erhoͤhet von dem Sa 


1 nicht mit thaͤte / oder die Seele ſo darinen verborger 


gqeſetzt wird, und kommt mir dieſes vor wie m 
Saffran, wenn felbigen feine Farbe extrah 
ſo bleibt das Corpus weiß aber ein gr. tingi 
nach eine groſſe Quantitat Waſſers feinem Seid 

te nach: Nun iſt das Silber inwendig gantz rolf 


den, ſo weiß ich auch nicht, wie ich es machen 
daß ich fagen ſolte koͤnnen: Das iſt ein Sul 
dieſes ein Saltz, das eine Mercurius. Es fo 


daß das ein Sulphur Solis waͤre; oder wenn ſi 
Tinctur extrahirt waͤre, ſolche auch ein Su 


Solis ſolte genennet werden? Ss antworte ich DAN 


* 


22 
1 


ſo ihme zugeſetzet worde, wovon bey deſſen Abhan 


lung ein mehres. Was die Extraction betrifft 


an felbige, weil es nicht mehr das gantze CorpW 
dees Metalls iſt, von dem D zwar ein Theil tingireß 
NB. Ich ſage dir aber, daß dieſes vinculum Soll 


es nicht wurde thun koͤnnen, wenn es das Sal 


Denn die Colores in den Metallen, find durch 
ges eben wie in den Vegetabilien, die ſich verandent 
laſſen, nach dem ihm vom Saltz viel oder wen 


wenn ihme dieſes wenige zu Huͤlffe kommt, ſo 
ſie dadurch vollend tingirt, Sc. 


Wil ich von andern Metallen den Sulphur sche 


nicht, daß weil der Mercurius in allen Met 


ag 


ſolte das Metall aus lauter! 


talla Hercurio beſtehen, 
ware nur mit Sale und Sulphure coagulirt u 
ine Form gebracht worden; Nein, denn ſo müſte 
Bley und das Silber ein Gewicht in ihrer Groͤ⸗ 


aben, Kc. ſondern die Metallen beſtehen aus eien 
Terta viſcoſa, die duch gufaͤlle componitt ſeyn, 


ch. Hitze und Kaͤlte in der Erden. Denn nachdem 
Materia unctuoſa geweſen, nachdem hat ſie von 
je ihr Theil angenommen, und zur Grobheit 


Erde formirt. Weil nun dieſe Materia vViſco- 5 
ermittelſt ihꝛer K quoſitaͤt nicht gantz aus ſeineem 5 


eſen geſetzt iſt, ſo iſt ein Theil davon geblieben, 


permittelſt deſſen Saͤure, als Hitze, und Vola⸗- 
At, als Kälte, zu einer Coagulation worden. „ 
enn demnach dieſes Sal duplicatum geſchieden, 
ehet zugleich ein Theil der groben und lubtilen 


e, nachdem das Metall iſt, mit, und laufft alſo 


Mercurius, als der zugleich in der Generation 


orden zuſammen. Der hat nun keine Couleur 
r vor ſich, ſondern iſt wie ein Waſſer der Me⸗ 
en, 19 alles annimmt, wie das Chamæleon. 


un dieſe Scheidung geſchehen, ſoiſtein faures 
kaltes Saltz geſchieden, und die Erde iſt todt. 


zun ſagen die Philofophi> Wer nicht Aſche 
gen kan der kan auch kein Saltz machen, erggg 
üſte noch das Salt in der Erden ſtecken. Das 
(&, wenn es geschieden iſt, kan deftruirt wer⸗ 


Tractation der Salien ſchon angemerckt wor⸗ 


Brennen kan auch kein Merall, weil ſie eine 


am mortuam & viſcoſam haben, uñ das erſte 


andern uͤberlegẽ iſt. Die Couleur iſt nun auch 


Was iſt demnach * Sal Metallo- 


rum?; 


7 


„ Laboratorii Chymici 
dum? Haſt du ſolches wie ich gesehen ſo muft du 
bekennen, daß der Color in den Metallen, ſo wohl 
wie alle andere nur ein Lult natur ſeſ und daf 
bo os ich eine Farbe habe, nicht alſobald ſagen kan 
Das iſt der Sulphur eines Dinges. 
Dtäer NMercurius, weil er die Materiam viſcoſam 
der Metallen an ſich behält, ſo kan er auch zu einem 
jeden Metall werden. Wenn nun dieſe Materig 
aus dem Mercurio geſchieden, ſo nimmt fie vermitz 
teelſt eines Saltzes die Couleur an, und ift als dent 
in allen Metallen einerley Couleur, welche vermittt 
delſt dem Spermate als dem weiblichen Saamem 
vereinigt, und dieſes der maͤnnliche iſt, und alsdenm 
po koͤnnen ſie Kinder zeugen hundert und tauſend fal 
lig. Ob ich gleich ſolche groſſe Zeugen auff einmahh 
liochtggeſehen, ſo weiß doch daß ihre Fortpflantzung 
„ uynendlich ſeyn kan. Sap. la. 
Jg dieſem apitel häbe ich geſetzt: Die Metalle 
phaͤtten ein kalt und warmes Saltz, ergo worinnett 
beſtunn 
h 
* 
. 


eein Ding Eönterefolviret werden, darinnen 
. de es. Nun ſage ich, daß die Metallen aus einer 
ſolchem Saltze und Mercurio vermittelſt einer 
ben, ſo zu fügen ad ultimüm generirten Terra 
gleich wie die Steine, beſtehen folten: Auch iſt keit 
Gewaͤchs noch Stein, welcher nicht auch zugleich 
* ſeine Materiam unctuofam, als ſeine erſte Materi 
zm Celleftem noch hätte. Derowegen möchte eine 
ſagen: Sulphur haͤtte ein ſauer und kaltes S 
und brennete reſpectu ſeiner Materia viſcoſa, 
waͤren alle drey in den Metallen, ergo ſo wäre 
Phhurbrincipium metallorum, ob ichs nun ein ſe 
Salt oder einen Sulphur nennete⸗ beftünden 
einem Wort⸗Streit. Darauff antworte: Nenn 


. 


les ein ſauer Saltz ſo fehlet dir wahrhaftig das. 
lte Theil; nenneſt du es eine Materiamviſcoſam, 

fehlen dir alle beyde, dann ſelbige iſt lieblich in al S¶/ 
n Dingen, dahero kan ſie alles annehmen und zu 
les werden. Und dieſes macht eben, daß ſo viel 


rrthuͤmer in der Scheide⸗Kunſt vorfallen: Man⸗ 


er meynt. er hat geſchieden, da er doch erſtlich recht 


fangen ſolte, denn ein brincipium läͤſt ſich nicht 


ehr ſcheiden. Alles was hier ungeſchieden kan mit 
nem Principio wieder in ſein rechtes Ens gehen, 
ie ich ſchon im Vorigen erwehnet, und kan ſolcher⸗ 


fait aus Demfelben wieder &ufft, Licht, Fiuter⸗ 


8; Kaͤlte und Hitze werden, denn die Circulation 


einerley. 


Hier moͤchte man fragen: Weil ein jedes Ding 
nen eigenen Saamen hat, iſt denn der Saamen 
Metallen mit dem Saamen der Animalien und 


getabilieneinerley?: So antworte: Relpectu 


‚Materie Cœleſtis und des Waſſers ſind ſie alle 
es 


es Weſens , ſie habe aber ungleiche Gebaͤhr⸗Muͤt⸗ 
„deswegen werden fie unterſchieden. Der Ani- 
lien ihre Scheidung iſt bekandt, der Vegetabili⸗ 
ihre liegt gleichfalls voꝛ Augen, habe auch von die⸗ 
ſchon im vorigen Capitelhſonderlich vomvitriol 


behnet, ſage alſo nur dieſes zum Beſchluß: Daß 


jedes sperma ſeinen Magnetiſmum behalten, un 
eſonderliche Gebaͤhr⸗Mutter haben muß, ſonſt 
les ſich in ſeinem Geſchlecht nicht augmentiren. 
olte die Scheidung im metalliſchen Reiche von 


ſelber ſowohl als in dieſen beyden geſchehen koͤn⸗ 


ſo haͤtte man keine? 


uͤhe; aber der allmaͤchtige 


Ott hat dieſem Regno ſeine Fortpflautzungs⸗ a: 


ifft zwar nicht abgeſch = /ſondern es nur tieff 


e f 
5 4 
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5 nicht ein jeder zu ſcheiden, und in feine rechte Mater 


und denen Metahen, als O. J. 07, 2, A, und 4,60 


1 Mur fällt felbigesan ungleiche Derter, da es wen 


8 ihr Sperma, und bringt ſie zur Multiplicatio 


im Centro derſteckt und mit ſo viel Grobhelt um 
geben auch dabey des Menſchen Verſtand u 
Mißbrauchs willen fo verfinſtert, daß dieſessp 


„ 


cem zu führen weiß. Denn gleich wie Weitzer 


Roggen, Haber, Buchweitzen, Erbſen und Hierff 
wie auch andere dergleichen Fruͤchte, ein Spern 
haben, und in einer Erde wachſen, auch eines mekl 
und vielfaͤltiger Fruͤchte bringet als das andere ni 
daß ſie im Magnetiſmo unterſchieden, uñ daß einm 
anders ſchmeckt, auch eines mehr Sperma als de 
andere hat, fo wird ſolches nach feiner Materia fo 
gepflantzet, und in feiner materia purum ab impui 

geſondert: Alſo iſt es auch mit demRegno mineräa 


8 
III. 
BE 


ſchaffen, die find in ihrem Spermate alle eine ler 
ger oder mehr Hitze hat, auch faͤllt oder bleib e 
reinem Ort reiner wie am andern, fo wird ihr Mil 
gnetiſmus auch unterſchieden. Denn wie gedachſ 

nachdem das reine und groͤbere am meiſten dur 
die Waͤrme coagulirt und generirt wird, nachden 
wird ein Genus daraus. Denn der Weitzen wäd 
eben da nicht, da das Korn waͤchſt, auch ein 
nicht wie das andere, alſo auch ein Metall nicht ih 
das andere. Nun ſcheidet die Natur dieſer beyd! 
Regna, als des animaliſchen und vegetabil 


bey wir Menſchen denn gar nichts thun koͤnen 
wolten wir hier das Vinculum ſcheiden, un 
Plusquamperfection machen, wuͤrden wi 
wiegen der Zartheit und daß es einen gelinder 

lorem iu ſeiner Generation erfordert, alies v 


€ 


wa Rp 


en Dritter Thel. 95 9 


19 5 In N89 minerali aber ber kan er duc son 5 
chts verderben denn durch ein Feuer iftescompo- 

9 ein Feuer geſchicht auch die Scheidung. 5 
Anhang dieſes Capitels. Es möchte vielleicht | 


mand gedencken ich haͤtte in dieſem Capitelftatu- 


et und geglaubt, daß man ein Menſtruum haͤtte, 
elches dem Gold ſeine Farbe ausziehen koͤnte, und 


as Corpus weiß liegen lieſſe, weil ich DasExempel 


'm Saffran geſetzt; nein, gar nicht, denn ſolches 
glauben, hat mir nimmer eingemwolt, ob ich gleich 
el daran gewandt, und gekünftelt, als ich noch in 
m Stande war, da man alles in der hymie 
aubte. Es ſind mir dergleichen menſtrua unter⸗ 
jiedene zu Handen gekommen, wenn man ſie aber 
y dem Licht beſiehet, ſo find es gelinde Solutiones, 
das menſtruum gelbe wird, wenn man es aber 
ntinuiret, ſo loͤſet ſich das Gold alle auff, und 
eil dieſe Scheider nicht fcharffi inExaminnung des 
oldes ſeyn, fo finden ſie zu Zeiten einen weiſſen 


alcem, und meynen, es ſey das weiſſe Corpus 


m Gold, da es doch nur das Silber ift, fo bey 
m Golde geweſen; auch traͤgt es ſich mit etlichen 


enſtruis zu, daß, fo bald das Gold anfängt zu 


viren, daß es dem Anſehen nach etwas blaß gus⸗ 
het. Dieſes hat zweyerley Urſache, einmahl laͤufft 
s Gold im Schmeltzen und Ausgieſſen hoͤher an 
n Farbe, als es durch und durch von und an ſich 


bſt iſt, ſonderlich wenn es mit Salarmoniac ge- 


moltzen, welches hernach wieder vergehet, wenn 


s aͤuſſerlichedavon lolviret iſt. Die anderellrſach 
wenn das Gold ein wenig Silber haͤlt, glei 


idee Ducaten, ſo wenig als auch ſolches iſt, ſo 
„ | wenig * 


2 


ſiine Terram viſcoſam bey ſich hätte, und flu! 
wäre, ſo gebe ich nach, daß er das Silber in Gz 
tingiren koͤnte, und dieſes waͤre eben der Sulphu 

der denſelben fluͤßig machte und alsdenn in dd 


Netall einginge; Antwort: Wenn das dal mett 


lorum nicht dieſe Terram unetuofam bey ſich | 
Mercurium nicht in Silber tingiren. Wilt dun 


7 EN " Pas 


0 | Sac Sally au a ln 


Saltze ſey ein Sulphur; ſo ſage mir auch auskic: 
wie beweiſeſt du das? Wenn es moͤglich dieſes! 
ſtcoſum im Saltze zu deſtruiren, oder dieſe Terra 
zu einem feſten unflüßigen Corper zu machen, w 
wäre dein uͤbrises! Du müſteſt entweder herne 
fangen, du hätteſt einen Spiritum Salis daraus 
macht, oder du haͤtteſt es zuſammen in ein ſolch tao 
tes Weſen als zum Vitro gebracht, welches doch 
lles aus dem rechten Sale metallorum nicht mügl! 
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Von nlereurto crudo, & Metallo 
kum, wie auch deſſen Generation 

e e,, 


Bcakeich ſchon in einigen vorhergehen 
LCapiteln hiervon Meldung geſchehem 
wil gleichwohl aus gemiffenlirfachen m 
dLbeeines und das andere hier wiederholen. Von dd 
Unterſcheid des gemeinen, und des Mercuri xe 
lorum habe ſchon angemercket, daß man es dee 
zu gute halten folle, die darwider geſchrieben, ı 
noch auf diejenigen, die einen Unterſcheid darim 
machen gelaͤſtert haben. Ich meines Ortes kan m 
finden, daß es ein rechter Poſſeſſor einiger TinE- 
oder Philofophus|i olte gethan haben: weil aber 
lauffende Mercurius von den Unwiſſenden fo {chi 


UT 
100 1 
15 | 


hervor zu bringen, ſo haben auch ein Theil Pollen. 
res einen andern modum geſucht, da fie ihn nich! 
bendig vorſtellen Dürffen, maſſen fie wohl geſel 
daß, wenn ſie folchen erſt lebendig machten, daß 
ein Theil von dem innern Sperma verderbten ıı 
verunreinigten. Ob nun gleich dieſer Mercun 
von einer groſſen Krafft ift, ſo, daß wie einer von 
aller⸗redlichſten Philoſophis, nemlich HaacusE 
landus, im 50. Cap. fol. 8. faget, daß es nich) 
erlauben ſey, deſſen Vermoͤgen vom Mercurio 
5 næ zu gedencken, weil er ſo edel und rein, daß er 
chenſchier in ſeinen Wunderwercken der Natur 
Himmels vergleichet, Sc. Dieſer redlichekuton 
EN beſſer davon zu urtheilen gewuſt, als ſolche Let 
die nur aus Meynungen und ihrer Phantafie ett. 
ſchreiben. Solche Krafft aber hat nicht allen 
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Mercurius Lunz, ſo viel mir wiffend, fi ondern es 
haben es auch die andern Mercuri, aus den gemei⸗ 
en Metallen, ja noch viel gröffer und höher, denn 

er im O denn ein jedes Ding behaͤlt ſeinen Magne⸗ 
en, auch iſt die Reinigung nicht einerley, und alſo 
an man die andern Mercurios, als Veneris, Mar- 
is, Jovis & Saturni, im Anfang nicht fo wohl von 
er Unreinigkeit ihres Leibes ſaubern, als die beyden 
erfecten ſchon geſaubert find: Die Scheidung 
ieſchicht zwar, aber die innere Reinigung iſt nicht 
inerley, derowegen ſeyn fie auch von 5. biß 10. 20. 
uff 100. unterſchieden; Denn ob ſie gleich alle zu 
D und O zu bringen, fo iſt der gemeinen Metallen 
uffer Saturno, ſchwerer zu machen, als der aus g 
) und O, dahero man meines Wiſſens beſſer thut, 5 


lan ſuche es in den reinenn. „ 
So iſt auch ſchon erwehnet, daß der Mercurius 


4 Nr rene 1 
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us den Metallen reiner und beſſer iſt, als der ges 


eine, deswegen denn die Frage entſtehet: War⸗ 
m daß er beſſer ſey? Antwort: Vor das erſte hat 
in der Generation von der Anima des weiblichen 
Saamens nichts empfangen, das ihn zu einem Mies 
il gemacht haͤtte; ſondern iſt ohne denſelben von 
er materia unctuoſa durch eine gelinde Waͤrme 
miret worden, derowegen es ſo genau nicht ſeyn 
in, daß er nicht groͤſſere Impuritaͤt haben ſolte, 
s derjenige, ſo aus den Metallen geſchieden wird, 


arum man auch den Mercurium Virgineum, der 


lbſt lebendig aus den Bergen hervor laufft, bier 


Yüßet, als der, fo aus dem Mercurial -Ertz, oder 
innabari Nativa gemacht wird wie er denn auch 
und vor ſich ſelbſt reiner iſt denn der andere, 
allen er vielmehr Terreſtrität um ſich, und mit 
5 1 e en 


drießlich, auch Taboriös und langſam, fo ſſt m. 
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wil coaguliret, welches der andere nicht gefaſſet h 
Daß er aber denen Mercuriis Metallorum fü 
gleich kommen, das iſt nicht; Nun iſt die Fra 
Kan denn der Mercurius vulgi auch nicht ſo h. 
gereiniget werden, daß er denen Wercurlis Metall 
rum gleich wuͤrde? Darauff antworte ich meii 
Experientz nach, ja: Ob man ihn aber zu ſolt 
Vollkommenheit ſolte bringen können, als zu Gi 
und Silber, wird ſchwer hergehen. Dann gleii 
wie in beyder Theilen Saamen, das verborg 
Leben, oder Seele iſt, alſo hat dieſer Mercuri 
MNletallorum in der Gebuhrt von dem Geiſte oz 
Seele feines weiblichen Saamens etwas behalt! 
welches man dem gemeinen ſo leicht nicht wird b 
bringen koͤnnen, es muͤſte dann ſelbiger offt, 
dem Metall, als Gold und Silber, tractiret wo 
den, daß er die Animam an ſich zoͤge, und feſtigll 
annehme; weiln aber alle dieſe Reinigungen vo 


Math, man ſuche den aus den Metallen. 2 


Wil 
haben firchen, ſo muſt du ihn auch wiſſen zu 
brauchen; ſolchen Gebrauch aber recht zu erfind) 
dorffte dich mehr Mühe koſten als den Mercuriu 
ſelbſt zu mach) een 
So habe ich auch bereits gemeldet, daß ich! 
Vlercurios Metallorum weiß zu machen, und k 
fe. (che Pombilität in wenig Stunden geſchehen z 
zdwey Loth Silber, doch fehlet es zu Zeiten, nan 

deme das Saltz darzu bereitet, wie ich die Lerch 
warum ein Ding nicht einmahl gelingetwie dag en 
dere, im obigen Cap. ſchon angefuͤhret. Ich lar 
nicht, daß einer lebet, der den Meran ge 
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auch nicht die bolſbilitaͤt ſolte in Haͤnden gehabt 


ben, nue daß er es ſelber nicht oblerviret. Dee 


fach iſt, daß man geſcheffelt haben will, was nur 
it Loͤffeln kommt. Ein Exempel wil hier ſetzen, 
elches gantz einfaͤltig, und doch auch gantz gewiß 
um die bochbilität des Mercurü Lunz, oder 
turni, welchen du wilt, zu machen. Wenn du 
che mit x qua fort ſolviret, und mit Sale com- 
uni præcipitiret und edulcoriret haft, fo nimm 
ch der Abtrocknung davon zwey Loth, lebendigen 


* 
ck und gereinigte Pott⸗Aſche, oder Sal tartari, 
es auch zwey Loth, miſche alles wohl unter ein⸗ 
der, treibe es aus einein kleinen glaͤſernen etwas. 
mahlen, doch langhaͤlſigten Retaͤrtlein, daß alles 
ie. Wenn du gleich wenig oder nichts mit Au⸗ 
ſieheſt, fo laß dichs nicht irren: Nimm ein 
töcklein, mache ein wenig blau Papier daran, 
ches etwas naß muß gemacht werden, un wiſche 
mit in dem Halſe des Retaͤrtlein hin und her/ ſon⸗ 
ich wo duanwendgraues ſieheſt und benachte 
denn folch Papfer, fo finden ſich zu Zeiten viel 
nlein, die man eben ſehen kan, wiſche hernach 
es Papier an einen Ducaten, ſo wirſt du finden, 
er ſolchen reichlich verquicket, oder zum wenigfte 
ß machet: auch unterweilen gar nicht eine Spur 
et, da es doch zum oͤfftern angehet, als daß 
n fehlen ſolte. Der Unterſcheid aber liegt nicht 
in am Saltze, ſondern auch an derbræcipitation 
ſt/ denn es iſt ein mercklicher Unterſcheid, wann 
das Silber im Aqua fort ſolvire, und gieſſe 
bald Saltz⸗Waſſek darzu, als wenn ich erſtlich 
gut Theil gemein Waſſer zugieſſe, und hernach 
Saltz⸗Waſſer hinein thue. eee | 
bg e ee 1 a 


denn u 
macht. 


zwey Loth, 
ſo kaͤme i 


mir es wi 


| ſtracks Quintlein oder Loth⸗weiſe herüber before 
ſo haben fie ſelbigen nicht geſehen. Man betta 
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ſrdas Silder wie vie 


tig mit dem Mercurio Lunæ, 


g hier keinen feßen, weil kein verſtaͤndiger Chy⸗ 


F anim 


us darauff halten kan, maſſen diejenigen, welche 


Schmelgen weggehet? 
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Auch den Proceſs weg, und wolte ihm ein? 
4 drein 


genie laßt 01 er „ 
nicht, um viel zu gewinn 
maſſen bey d diese r 
denn es iſt ei 155 


8 Ad n Eis i Na 
= ig ken m 

. eh Blade N 

„Es iſt die Chy mie das alle — — 

2 zelt / und 0 viel nuͤtzliche Dinge 

ſie ſtuͤrtzet aber auch manchen in das Kae 

Ein jeder, der darauff fallt, meynet er —— 
Verſtand als der andere, und iſt hernach 
davon abzubringen, d „denn es iſt ei 
Einſten begegnete ich darauff Bien, Cine 
tagte ihn, wie er ſo gutes Muthes und W 
ſen waͤre? Ach! ſagte er ich bin in die 
lauffen, dem hochſ en GOtt gedan i 
mehro alle Muͤhe und Arbeit vergolten 5 
ſolte bald ld zur Miethe wohnen,) ich ko kan in 28 
den das Silber zun perfecteſten t ſch 
Golde machen, und deſſen ſo viel ich ei D 
hatte er dabey den feſten Vorſatz, den Armen, 
dem das er noch nicht hatte, mitzutheilen; gleich) 
es mir mit der Terra Adamica, und Mayen⸗ Th 
worvon in meinen 9 5 l 

. a 


jau über D ich ſehen, gab er | 


an N | aum ſein O 
ird wieder haben. Da erſchrack er. Denn obgleich 
er St rich ſchoͤn war, und die Lamellen gantz, ſo 


cht, daß die Cementa, 


einen kleinẽ Scrupel im 
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Diefe Frage will bey dem O beantworten. Ferner, 


aß der Mercurius kalt fen, iſt zu ſehen, wann du 


n in einem Aqua fort ſolvireſt, und ſelbiges zur 
ruckne abſtrahireſt und denn darüber einen hoch ⸗ 


ctificirtenspiritum Vini gieſſeſt und es ein wenig 


arm ſetzeſt, daß es beginnet zu folviren, fo fängt 


gan ſo grauſam zu ebulliren, daß einer ſich ver, 
undern muß, und wofern das Glaß ein wenig vers. 


achet iſt, jo ſchlaͤgt es ſolches in tauſend Stücken, 


ill ſich alſo gar nicht vermachen laſſen. Denn de: ; 


einsmahlen das Silber und denMercurium zus 
mmen in einem befondern Aqua fort ſolvirte und 


ten Spiritum Vini oberwehnter maſſen daruͤber 


ß ſetzte ich es in ſimumEquinum zu putreficiren, 
d hatte es nur mit bloſſem Siegel⸗Wachs ver⸗ 
acht. Als nun der andere Tag herbey kam, daß 


r Miſt ein wenig warm geworden war, that es ei⸗ 
n ſolchen Donner⸗Knall, mit Zerſchlagung des 
laſes, daß der Knecht im Stalle, allwo ichs in ei⸗ 
mKaſten ſtehen hatte, vermeynte, entweder es haͤt⸗ 
iner nach ihm durchs T 


mer nach ihm durchs Fenſter geſchoſſen, oder den 
haffte Teufel waͤre im Stalle. So bald ich die⸗ 


Zeitung hoͤrete, konte ich mir leichtlich die Rech⸗ 


ng machen, daß es mein Glaß ſeyn muͤſte. Sol 


5 nun war Silber und Mercurius ana 2. Loth, 


lber aber gar nicht. 


ewohl dieſes der Mercurius auch alleine thut, das 


nannt 
k 


Es entſtehen aber keine Fulmina, wo nicht Hitze 
I Kaͤlte zuſamen kommen, und eine gantz ſubtile 
de zwiſchen ſich haben: Nun beſtehet der Mercu⸗ 
smeiſtens aus einer ſolchen Terra viſcoſa, denn 2 
ware er Waſſer geblieben, darum er nun auch 
trocknes Waſſer, mer keine Hand netzet, ge- 
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Aqua fort 


und Spiritus Vini friegte dieſelübtine Erde vom 


und ſie scheiden folte, fo ſchlügen fie mit Gewalt vo 
einander, maſſen hier eine ungleiche Proportion vo 

Kkaͤlte und Wärme iſt, das naſſe und feuchte The 

dbber iſtvon der entſtandenen Hitze durch diert 


ion entgangen, denn fo lange das noch dabes 
es nicht fulminiren. Dieſes laͤſt ſich ſehr we 
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und alfe wolte ihyargumendiren, wennich deß 


biver fallen dieſt 


Ich ſetze aber dieſem entgegen: Man ſiehet, daß 
isige Dinge mit hitzigen Dingen ſich nicht coagu- 


ren laſſen, Kalt mit Kalt auch nicht, ſondern es 
uͤſten in der Coagulation zwey Contraria ſeyn. 
Denn ich Spiritum Vini und Spiritum Urin, 
ge guten, zuſammen ſetze, jo coaguliren fie ſich; 
zieſſe ich Oleum Vitrioli über Mercurium, ſo coa- 


uliret er ſich, welch es mit keinem Frigido geſchehen 
in, wenn man deſſen gleich Zuber⸗weiſe von einem 


fund abziehen ſolte: Warum? Es iſt ſelber kalt, 
arum kan Kalt mit Kalt nicht coaguliret werden. 


ftrahire ich feibiges ſtarck, ſo bleibt ein rother 


æcipitat, weil ein Spiritus urinoſus dabey gewe⸗ 


1, welcher Die Colores hervor bringt, maſſen ſel⸗ 


ge in ſolcher Materia mit gefeſſelt ſeyn. Weil 


5 


un keines bey dem Oleo Vitrioli geweſen, fü blei⸗ 


ter weiß; Gieſſet man etwas Waſſer darzu, fo 


mixet das wenige Prigidum, ſo in ſelbigem iſt, eis 
Gelbe. Nun iſt alle Rothe gl eichſam eine exten 
te Gelbe, und alſo umgekehrt iſt eines vor das an⸗ 


ſich auch und ſublimiren fich zuſamen, warum? 
er kommt abermahl Hitze und Kaͤlte zuſammen. 


un iſt der Mercurius von der Hitze coaguliret, er⸗ 


iſt er kalt. Der Mercurius wenn er mit Gold ver⸗ 
t wird, fo greifft der Mercurius ſolches gantz ae 


winde an, gleich wie das Exempel vom Spiritu 
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Hitze defendiren wolte, und ſolte manchem 


ſſe ich ein Aqua Fort daruber, foTolviretesfich, 


e. Weñ man Salarmoniac und Oleum Vitrioĩ 
ch rechtem Handgriff zuſamen ſetzt, ſo coaguliren 


lis und Nitro oder Urinoſo. Nun iſt angemerckt, 
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schte wieder einer einwenden koͤnnen, 
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dieſes vor einen Saturnum aus dem Mercurio 

jegeben, weil er auch Mercurium mag ſolviret | 
en? welches er als ein in der Erfahrenheit un⸗ 
bter weder zu ſehen noch zu begreiffen capabel 
een. Oder auff was Weiſe ſolches ſonſt maggg 
egangen ſeyn, telle ich dahin. Noch biß dato 
kan ich nicht begreiffen/ daß ſolches der Natunt 
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Varion ft daß ime 
verborgen welches 
daß er zu Silber, 
WViltu nun wiſſe 
Vi.trioli ſtecket, d um 
mache folgende aN mag 
Ich will aber den Anfang von n. n 
chen, und hernach vom Nen Vitrioli ein n 
anführen: re 3 
NM. ercuriun durch dars Ahe Fo ort 3u oh 1 
N zu pre gelpitiren. Wenn du ein Aq 
das von allem S Salbe frei und nicht dar 
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s gleichfalls nicht mehr denn 2. Quintlein, und 
wicket das Gold gar nieht. Wenn man aberSal- 

oniac in die Solution thut, und ein Lixivium 
ari fuccefive, ſo lange biß es verbrauſet, darein 


et, ſo przcipitiret ſich alles gartz weiß, und, 
cls. Lech. Dieſes Pulver oder LacMercu- 

oe man es nennet, verquicket das Gold. Ob nun 
e 5 = „ N : dieſe A 1 


. 


1 


u 


9. Subrilen&alg-Theilsfi uaforteinv: 
wi.eil die Terra mortua oder cruda weg ift, fic 
præcipitiren kan. Wenn aber ein Sal tartari 
ches viel von der Terra hat, darzu komm 
fen die Acida daran / uñ laſſen eines mit d 


fallen. Hieraus iſt auch zu ſehen, daß er 
alten als hitzigen Eigenſchafft ſey, denn 
Vitrioli ſolviret ihn nicht, ſondern pra re 
nur die Urſach iſt ſeine Dickheit als ein concen 
tes Saltz; Soll es ihn aber ſolviren, fo mu 
ihm mit der Phlegma oder Waſſer zu D 


kömmen !: 38 3 
Im Aqua fort iſt ein weniges vom Sale de 
Spiritu frigido, derowegen kan es ſ. elbigen ſolvire⸗ 
Wenn aber ſolches mitt mehrern, als dem alan 
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ac, überfeßt wird / kan esfo 7 
1. Was der Salarmoniac, wenn er in obige So- 
tion gethan wird, darinnen præcipitiret, das 


ut er wegen der Terreſtritaͤt, die er ratione Salis 
nmunis in ſich hat, dahero denn die Pulver auch 


gleichem Gewichte niederfallen, denn ein Salar- 


oniac, ein Sal volatile oder Frigidum iſt dem an⸗ 


rn in Liebe zugethan, und ſolviret das Theil im 
ercuxio nicht, ſondern was ſolviren ſoll, muß ges 
ehen, wenn ihme mit einem Acido zu Hülffe ges 
mmen wird , ſo kan alsdenn aus beyden eine Ver⸗ 
ligung werden. Das ſind meine Rationes; wer 
vas beſſers weiß, der bringe auch was beſſeres 
El el Hes. 

Oben habe ich gedacht / daß dieſe beyden Præcipi⸗ 
ein der Chymie ſehr differiren. Vors erſte, wie 
on erwehnet, verquicket das eine, und das andere 
bt, Deromwegen das letztere mit dem Lixivio tar- 
i nur meiſt ein zertheilter Mercurius vivus iſt. 
elfer in ſeiner Pharmacop. fol. 457. nennet den 


ten einen Mercurir m Cofmeticum, wenn das 


auenzimmer dieſe beyde gegen einander ſolten ge; 


cheid finden. In der Chymia will ich erſtlich 
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ter 
e auff ein jedes von dieſem Præcipitat ein wenig, 
halte fie über gleichem Kohl⸗Feuer ſo fangen fie 
ar beyde an zu flieffen, doch wird der mit dem 
lg allein, 

chen. Wann ſie nun geſtoſſen, und der Rauch 
nlich weg, ſo 5 


7 


1 pom Oleo wäre: Solches ſtoſſe alſo heiß in 


a‘ 
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tuchen,wwürden fie in weniger Zeit einen groffen 


ſen weiſen: Nimm zwey reine Kupffer⸗Bleche, 


als der mit dem Sale tartari, mehr 


x 


Wafer, ſo wi ſt du finden, welch eine überaus 
1 1 ſchoͤne 


iehet das Blech als wenn ein Fle⸗ i N 


lchen auch nicht ſols in. 
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mit S le tartari precipit iſt; denn der at 
cht wie ein gemeiner Mercuri vivus; Der! 
itdem Salt, ift auff dem Feuer viel fübrill 
and fi pt Zum andern fo ifthieriil 
peace in ak 1 Geheimnüs: : Wenn du dieſen rr 
Se eil ace. fo haft 0 ö 
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ka aſt/ au ſſer d enen Mercur 59 
ch noch in ae Vorzug hy 
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durch dein n mehr aue als 
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cipitat mit Abziehung des Spiritus Nitri, oder eins 


mirable WWürckung, welche ein Weib in den Al 


von ſich ſelbſten hatte ſie es nicht, wie fie denn ah 
ſonſt nichts mehr als dieſes wuſte, doch hatte 


hierher ſetzen koͤnte, und trägeft ihn alsdenn wer 


3 
1 


ir "CAP DEE 
Von des Mercurü rothem Præci- 
BER ‚pitat. 11 
Sit ja wohl keinem Apothecker oder ſon 
E jemanden von denen die in der Chymie q 
beiten, unbekandt, wie man eine rothenb ra 


„ a ee: 


RI 
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Aqua fortis, von dem Mercurio machen ſoll; Um 
ſolchen laſſe ich in der Medicin denen Herren Medi 
cis über, doch kan hierbey nicht unterlaſſen die ac 
gen-Curen damit verrichtet, mit anzufuͤhren. Wee 
fie ſolchen, fo viel mir wiſſend nur unter Pomacd 
gemiſchet, und durch ein Tuͤchlein in die Auger 
Winckel appliciret, iſt dadurch die Roͤthe und G 
tze der Augen vertrieben worden. Ich habe 
Examinirung deſſen, nichts anders, als Pomate 
und Mercurium Præcipitatum finden koͤnnen. Vit 
weme ſie aber ſolches erfernet, weiß ich nicht, der 


fie 
Brodt davon. In denen Metallen will ich dief 
Unterſcheid anmercken:bræcipitire den Mercutiu 
mit Spiritu Nitri fo ſtarck als du wilt, edulcot 
ihn auffs beſte, und trage ihn im Fluß auf das 
ſo wirſt du kaum eine Spur vom Oſinden. Wee 
du aber ein Gradir-Waſſer machſt, wie ich dir el 


er præcipitirt, auf, ſo findeſt du ein mercklich Kon 
Es find zwar dergleichen Gradir- Waſſer genu⸗ vr 
lehre dir aber keines, denn ich will keinen Anlaß 
ben Unkoſten zu machen, maſſen derjenige Men! 
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erſtlich in die Chymie verfäht, um Gold und 


lber zu machen, dem iſt das Grab der Armuth 


on zubereitet, bevoraus wenn er nicht aus aroſſer 


rren Beutel arbeiten kan. Zudem finde ich, daß 
n die Gradir-Waſſer, ſo obenhin deſtillirt, wie 
u die Scheide⸗Waſſer zu deſtilliren pflegt und 
Beſte, welches das Meiſte verzichten ſollfhinweg 
et. Denn es pflegt ein ſubtiler Spiritus in der 


Rillation mitüberzugehen der metalliſch iſt weil 


ern ſaltzigen Theile thun, derowegen weil ich ſol⸗ 


gemercket, daß daran ein Merckliches gelegen, 
abe ich einen Modum erfunden, wie dieſes u 


ern ſeyn moͤchte, damit dieſelben Spiritus nicht 


liegen, wie in meinemCompendiobeſtillatorio 
hen ſeyn wird. Ich habe obfervirct, daß wenn 


dergleichen Waſſer deſtilliret, daß durch ſolche 
itus das Waſſer fornen in dem Retortlein, ſo 
ich vorlieget, zu Zeiten gantz grün, hernach aueh 


gelb geworden, und dieſe wollen wohl verwah⸗ 
yn. Ich w 1 9 0 mit einem wetten, daß wenn 
ein Gradir-Waſſer von einerley Compoſiti- 
eines nach altem Brauch in den Recipienten 


nnn Art defilliren 
te,be nach beyde auf einen Mercurium oder an⸗ | 


Dinge probiven,fo fol das andere gar einen ges 


irt zum oͤfftern ins Gelach hinein, unterweilen 
ag e a ihr eine gute An⸗ 


Effect thun. Darum ihr lieben Herren, ihr de⸗ 
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g a zei⸗ : 


zeit zu ſolcher Compoſition Virideæris, Cro- 
Martis, &c. dabey ſeyn, auch haben die Mi- 
alien dergleichen, welche ſo fubtil feyn, daß fie 

tz leichtlich verfliegen, und ſich nicht legen wie die 


en meines hingegen einen mercklichen und be ⸗ 


} 


Spiritu mi 
vom Zinn 
hier eine wa 


ne Verbeſſerung 


DE 
. 
. 


5 
3 
N 
= 
Er 


tin meinem Laboratorio damit zügebracht, ern 
zwar etlicher maſſen præcipitirt; wie ich ſelbi⸗ 


aber nur ein wenig mit demaceto uñ Sale Tar⸗- | 


riebe, wurde er wieder lebendig. Item, ich legte 
wenig in ein klein Retortlein, und trieb ihn fo 
g er alle wieder lebendig über, Hat der Mercu- 
nun die Krafft von dieſer Waͤrme wieder em⸗ 

ige / oder hat er ſie vorher gehabt? Er hatin dieſer 
irme nichts gewonnen noch verlohren, als ſein 
lich gemein Waſſer, welches bey allen Dingen 
So iſt er auch nicht beffer, ja nicht fo gut als der 
e Pr&cipitat cumSpirituNitri, deñ der iſt durch 
Acidum noch gefaͤſſelt und in ein ander Weſen 
st, ob dieſer nur ein Mercurius vivus iſt. Ders 

hen Bewandtnüͤs hat es auch mit dem Precipi-⸗ 
nit Kieſelſteinen, welches eine ſo abgeſchmackte 
he iſt/ daß mich verdreuſt die Feder daruͤber an⸗ 


en. Wenn ſolche Leute, die dergleichen Dinge 


nfehreiben, es auch ſelbſt gemacht hätten, fo 
en fig ſich bedencken, und dieſe Legenden uns 
gens laſſen. Dieſes Pulver iſt nichts anders, 
aß die Waͤrme ſeine Materiam Viſcoſam oder 
le Erde auswärts geworffen, welches auch in 
peration zu fehen,fo bald es aber ein wenig ge⸗ 
oder ſtarck getrieben wird, nim̃t eins das an⸗ 
vieder an. Nun wird gleichwohl dieſer Mer⸗ 
s roth, und ich habe geſagt, er haͤtte an und vor 
ine Farbe, da er doch mit Spiritu Nitri, wie 
hier roth wird, ergo, muͤſte er eine Farbe haben. 
auf antworte ich: Hat er eine Farbe vor ſich/ſo 
er ſolche auch in ſeiner Solution im Aqua fort 


die Solution im Aqua fort, wenn es zu viel 
EB. >: »2 Mer- _ 
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Wund roth oder gelbe fich erzeigen. Es wird 
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Nauercurii hat, etwas roͤthlich, welches 
merckt, und das thut nicht aller oder ein jed 
curius allemahl; So nimmt er auch durch; 
limation oͤffters ein wenig vom Spiritu 
I: in ſich: Allein es iſt der Spiritus Nitri wegen ſe 
Urinoſi Urſach daran, maſſen wie gedacht, 
ſeelbiges bey einer ſubtilenErde kommt als ein 
rn teria Vifcofa, fo macht ſie eine Farbe, oder i 
Anirt ihre dabey Nun iſt im Nitro ein ſehr fi 


klother Spiritus, der kan ſich hier recht infinu 
Denn warum wird er nicht roth wenn. er mit 
u... 0 o Vitrioli præcipitiret wird? Du ſprichſt: 
5 wenn ich Waſſer darauf gieſſe, fo wird er gleicht 
gelbe. Nun ſind alle gelbe Farben eine extendirr 
Noͤthe, ergo, ſey er in ſeinem Innerſten roth. Am 
wort: Alle ſolche lubtile Erden als bey dem Meret 

x 5 rio, nehmen eine Farbe an, nachdem ſie ein 
5 bekommen, entweder ein Urinofum, oder ein 
dum, wie ich ſchon bey andern erwieſen, und 
ferner erweiſen werde. Hier moͤchte wieder jer 
ſagen: Dieſer Præcipitat per ſe waͤre roͤthlich 
wauaͤre dergleichen nichts darzu gekomen, ſo a 
darauff: Die Terra im Mercurio wird nu 

die Wärme etwas alterirt, und gleichſam a 

det, welches eine Roͤthe vorſtellet, derowegen, 
man ihn im ſtarcken Feuer per Retortam frei 
laͤſt er ein weniges ſchwartze Erde zuruͤck. 
man aber dieſen recht wohl⸗gereinigten ! 
um mit Gold zu einem Amalgama macht, u 
ſelben durch ein Leder fo hart davon preſſet a 

lich, denn wo du viel deſſen dabey Laft, ſo ge 
Præcipitation langſamer zu, und ſchlieſſet he 

dieſes in eine Ph ol und giebet ihm gelinde 


. 


. 
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d mit der Zeit und in weniger Friſt, darnach dn 
ißig mit Abwartung des Feuers bift, ein rothen 


cipitat. Denn das Sal Solis theilet ihme ma- 


etiſcher Weiſe etwas von feiner Krafft mit, wie⸗ 

hl dem coͤrperlichen Golde nichts Merckliches 
gehet, es waͤre denn ſein eigener Mercurius, maß 
: Similis fimili gauder. Dieſen Mercurium, 


cher gleichwohl eine ziemliche Zeit erfordert, thue 
ine kleine Retocten/ gieb ihme eine ſtarck Gluth⸗ 


her Sublimat, wiewohl ſehr wenig, dieſer thut et⸗ 
8 beſonders. Ein Mercurius Y wird folches 
ht thun, daß er ſich von feinem Coͤrper abſcheidet. 


as der ex O thun wird, werde ich, ob GOTT 


alle & e R 5 5 a 5 
Bey Diefer Præcipitation will ich dir zwey Hand⸗ 


ffelehren, als erſtlich: Wenn du den Mercuri- 


per ſe oder cum Oe præcipitiren wilt / und du 
ſieheſt es ein wenig mit dem Feuer fo ſchlaͤgt es 


wohl das Glaß (wenn es Hermetice verfiegelt, 
zugeſchmoltzen,) in hundert Stücken; Solchem 


vorzukommen, ſo chue deinen Mercurium oder 
algama in eine Phiol, mache ſelbige fo heiß, daß 
ch bey nahe ſublimiren möchte, ſetze fie auch ſo 


tals du fie zerſchmeltzen wilt, in ſolchen heiſſen 
nd, denn ſchmeltze ſie zu, fo darffſt du dich des 


hlagens nicht fo ſehr befürchten, denn die waͤſe⸗ 
Lufft / ſo um und bey dem Mercurio ift, wie auch 


im Glaſe enthalten, iſt nunmehro heraus, welche, 


as Amalgama gemacht, fo laß dir ein bequem 
. P 3 DOeflein, 
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uer, ſo kommt dein Mercurius wieder lebendig 


— 


uber und im Halſe der Retorten ſetzt ſich ein roͤch⸗ 


n ſie ſich extenditen wil, dir das Glaß zer⸗ 
gt. Der andere Handgriff iſt dieſer: Wenn 
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Heſlein, ſonderlich wie in meinem Labo 
cCompendioſo, oder auch wie in dieſem An 
(ehen ſeyn wird, auffſetzen, dadurch du ein bequge 
Feuer geben kanſt, daß dein Mercurius nur bey! 
naigem Sublimiren kan erhalten werden, lege 
Dein Retortlein/ welches eigen gantz krumm⸗gebe 


ſe gemacht wird, anfuͤhren wollen. Wen 
Schwachheiten, ſo mit dem Mercurio vo 
men werden, ‚cenfuriven wolte, fo würde ein, 
Bruch davon erwachſen, ich muß aber gleicht 
ghaoch eines und das andere hier behfuͤ 
| cken hat in feinen zuſammen colligir 
 euriolis pag. 137. von dem VirzDer Gral 
Hohenloh / wie auch de Procels vonkHlesling: 


% 


reiben. Was den erſten betrifft, fo iſt darinnen 


itz nichts anders, alseis gemeinerMercuriusPrx- 


welchen ich nicht wuͤrdig achte abzu⸗ 


itatus, denn das Aqua fort greifft das Gold 


t an, ſondern bleibet alſo ein todtes und ein uns 
ffgeſchloſſenes Gold, kan auch nichts mehr thun, 
es der per imaginationem verrichtet, welche, 
il fie bey mir hierzu nicht ſtarck, fo wird Deffen 
uͤrckung auch ſehr schlecht ſeyn. Was des kes 


gs Mercurium Philofophorum angehet, oder 


1 Afot, und feine Pillen, die er bey feinem Leben 


sgab, Find mir bekandt, maſſen ich ihn auch ſelbſt 
wohl gekandt, was er aber auch vor Curen ge⸗ 


in, iſt mir gleichfalls wiſſend, maſſen fie mehr im 


ſchrey als Wolle beſtunden. Seine Pillen was 
nichts anders, als pilulæ de tribus aus dem 
‚guftano, deſſen ich, da er einsmahls zum Her⸗ 
3 Julio Heinrich von Sachſen Lauenburg gefor⸗ 
t war, bey welchem Hertzog ich eben damahlen 
Dienſten, durch eine ſonderbahre Art gewiß und 
ugfam verſichert worden. Mich wundert nur, 
ß man ſich nicht ſchaͤmet, dieſen Mercurium einen 


ercurium Philofophorum zu nenen: Doch ware 


ht ſchaͤmet von der Albatione Veneris, Ge⸗ 
ere machen zu laſſen, und ſolche vor Silber zu 
kauffen, der wind ſich auch nicht ſchaͤmen ein meh⸗ 
s zu thun. Wer den Mercurium Philofopho- 
mhat, von dem glaube ich, daß er ſich mit ſolchen 


ſolte er ſich deſſen haben ſchaͤmen ſollen? Der 


4 


Bereitung feines 3 durchlieſet, möchte 
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ppereyen nicht ſchleppen darf, und verdreuſt mich 
den Buchſtaben zu ſchreiben wegen dieſes Pro 
ſſes und von feinen A, for. Denn wenn man 
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4 nichts annimmt, und wird der Cinnabaris ne 
bermittelſt des Calcis viva lebendig. 108 
5 Einfalthierinnen, wird ein jeder erfahrner Ch 


ſlie drucken, denn wenn da einer, der nicht gen 
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Stück zu gute halten, weil er ſein Brod auff 
man ſolchen Bagatellen die Ehre anthut, un 


AItſt dir nun an dieſempreeipitat gelegen ſo 
N 1 2 a DO SER 17 N 8 RE 4 . 
ſicch dir oben angezeigt, wie du mit einem gem 


deortam getrieben, der iſt noch beſſer. E 


Reini 


man die Colica frieren, maſſen Derfelbe Dune 
Amalgamation von dem Metall au ff ſolche X 


— 


7 


cus, auch ohne mein weitlaͤufftiges Anmercken ſe 
koͤnnen, doch muß man es dieſem Klesling als ein 
geweſenen Prediger, und in der Macherey des M 
curii Philoſophorum einfaltigen Mann in die 


Weiſe ſuchte. Dieſes aber wundert mich ſehr 


iber (iche Scheſften Lot, meynet erte fen 
Miraeula, "ne 2 FUDROS 


gereinigten Mercurio ſolchen am beften und ke 
ſten machen kanſt. Des Mercurii hoͤchſte und 
gung iſt nicht durch das Acetum oder Spi 
tum Vini, ſondern wie ich oben gelehret, da ich DM 
beſten, fo mir wiſſend, aus dem Mercurio præci 
tato cum Sale communi angedeutet, oder auch 
Mercurius Suplimatus cum limatura tent 
Lificirt, oder mit Sale tartari vermiſcht und 


5 
N 


ein modus, wie ich vorgedacht, wie in Het 

Junckens nachfolgendem Mercurio Diap 
beſchrieben: Dieſem halte Kleslings 

gen, was iſt darinnen vor Unterſcheid, 


ng diecldelt überreden wollen, daß derb 


7 


durch feine Sudlerey beſſer würde dene 


Gewalt vor einen Adeptum gehalten ſeyn, ie 
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er ausbrach, daß ſein Y nur eine Dealbatio Ve- 


ris war, verlohr er feinen Credit ſehr. Und wer 


n alles erinnern, was aus dem Mercurio ein je⸗ 
machen will? Man halte nur eins gegen das an⸗ 
e ſo werden viel Dinge, wenn du fie recht exa- 
nireſt, auff eines auskommen. Man ſehe an 
rculem Bovii, oder Aurum Vitæ, item Aurum 
* Hartmanni, und halte ſie gegen einander wie 
ch mehr von dieſer Art, mit dem mit Gold præ⸗ 


itirten Mercurio. ſo kommt es gleichfals auff eine 


ch theils die Opinion von ihm hatten. Nachdem 
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aus, dann es bleibet ein Gimpler Precipitat, 


ein einfacher Gold⸗Kalck. Daran aber aͤrgere > ; | 


mich nicht wenig, wenn man ſolchen Medica- 


nten dergleichen Virtutes, die in der That nicht 


hr, zuſchreibet, als es curire Lepram, Frantzo⸗ 


Schlier, Morbum Caducum, podagram, 


aſſerſucht, Peftem und alle Febres: Verkreibe 


Hey Gifft, (da doch noch offt ein Gift vor ſiech 


ſt darinnen verborgen, ) ſtaͤrcke das Haupt Leber 
Magen; heile ale Lähmung, reinige den gan⸗ 
Leib von allen boͤſen Feuchtigkeiten wie auch das 


8 


vie denn auch dadurch die Mutter wunder⸗ 
her Weiſe geſaͤubert wird. Es ſtopffet fuper- 

enftrua,Retenta oͤffnet es: Curivet Eng⸗ 

kit, Capaarr, Krebs, Wolff und Fiſteln: 


alles durch z a g. gr. 


allen dieſen je tzterzehlten wahr waͤre, und was 
te man alsdenn ſo vielerhand Medicamenta? 


ee: 
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allem, davon die Harn⸗Gaͤnge obſtruiret wer⸗ 


3 


Bie glücklich waͤre der Medicus, weñ nur eines 


lüte, Nieren und Blaſen, ja vom Stein, und 


rt Vim genitälem & Memoriam, und 
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ſchlieſſe, und das iſt ein recht in das Narren⸗Spital 
ſeyn ſoll. Deſſen Ringe an Händen und Fuͤſſeh 
getragen, vor das Podagra dienen ſollen, wie DIE 
kauffen. Ach! was waren das für hoch⸗ſchaͤtz⸗ und 
koſtbare Ringe, wenn nur ein eintziges Wort wegen 


- verifirten Gruͤnſpan, Salis communis exficcat 


bekommſtu ein Metall, welches dem © gleich ſteht 


DemLapidiPhilofophorumlönte man nicht mehr 
zumuthen, dann es iſt ja nichts mehr übrig, was 
dieſem Mercurio nicht zugeſchrieben wird, und das 
er nicht ſolte verrichten koͤnnen, ohne dieſes eintzige 
finde ich nicht, daß er einen Narren fol klug machen. 

Nun iſt noch eins uͤbrig, ehe ich dieſes gantz be⸗⸗ 


gehoͤriger Mercurius coagulatus, der ſich wie G 


im Feuer ſchmeltzen läſſet, und demselben ähnlich 


Marckſchreyer, auch theils Landſtreicher,ſolche ve W 


ihrer Krafft daran wahr ware. Der gantze Proce 0 
aber ſolches Narren⸗Wercks iſt dieſer. Rec. pull 
anaUnc.6. Mercurii currentis Unc. 4. Obgleich 
viel Umſtaͤnde in dieſer Præparation gemacht wen 
den, ſo wil ichs dir doch kurtz geben. Dieſes koche mi 
Eßig oder nur mit Waſſer in einer eiſernen Pfann 
ſo amalgamirt er ſich mit dem Kupffer aus DM 
Gruͤnſpan. Das uͤbrige ſpuͤhle ab, laß das Ama 
gama liegen, fo wird es hart. Dieſes fol man ni 
mit Curcuma und Tutia ana vermiſchen / oder S. Sy 
machen, und in einem Tiegel wohl flieſſen laſſen 


(NB. Wenn nemlich kein Meßing wäre:) in Su 
du kriegſt ein ſchoͤn Meßing. Ich weiß meine st 
wohl beſſer anzuwenden, als ſolche Narren⸗Poſſt 
abzuſchreiben, aber aus Liebe gegen die arme IM 
wiſſende, welche dennoch in der Meynung ſtehe 
der Mercurius ſey ſo naͤrriſch/ daß er ſich im Fel 


Otter Thel. DB 


* ten lafe, Zeit und Kosten Koſten daran en 


n, uñ den guten Aercurium im Rauche wegjagen, 


be ſolches zu thun mich bewegen laſſen. Nimm 


ſes alles, als Curcuma (die doch fo viel als nichts 


bey thut) Tutia und das Amalgama, lege es in 
e Retort, fo gehet dein Mercurius Haar ⸗ klein 
rüber, das u kaſt du hernach ſchmeltzen, ſo 


ſt du ſo viel, als des Kupffers im Amalgama ge⸗ 


ſen. Item, lege das Amalgama bloß in eine Re- 


ten, ſo bleibt das Kupffer zurück, und der Mer 
rius kommt allein herüber. Nun werden gleich⸗ 


hl hier einige ſeyn: Ja, wenn ichs mit dem Mer- 


rio und Tutia ſchmeltze, ſo kriege ich in pondere 0 


hr / als Kupffer in der Retorten bleibet, ergo, 


ifte doch vom Mercurio ſich noch etwas dabey 
fhalten. Dieſes iſt eine heilige Einfalt, und iſt 
ar wahr, daß ſie mehr bekommen, bedene 
ht, daß die Tutiaeinespecies von der Galmei ſey, 
daß ſolche das pondus im Kupffer giebt, wie den 
eßing⸗machern oder Rothgieſſern bewuſt. Dann 
um dein Kupffer aus der Retorten, ſchmeltze es 
n . gleich, fo bekomſtu eben fo viel in pon- 


Es waͤre zu wuͤnſchen, daß, wenn einer ſech 
e ſeyn lieſſe, dergleichen Sachen, wie auch 1 


he Medicamenta Chymica, aus andern Buͤ⸗ 


en zuſammen zu tragen er auch felber haͤttechand 
legt, und ſeinen N zaächſten; zum Beſten, dieſen 


jonibus zu andern, hat kaum einen rechten An⸗ 
g. Keſslerus hat diß geſchrieben, Glauberus 
de we a vo Ache diß us 
jene 


R Fehler entdecket. Denn das eine Buch 
8 andere zu ſchreiben, hat kein Ende, aber 
es oder jenes mit gewiſſen Experimentis und 


ken aben 


ER 


RUN 


. 


Augenſcheinliche Demoſtration ſetzen „daß 
Herrn Helmonts Meynung gantz falſch, da er Mi 
giebt, pag. 446. daß durch bloſſes Anruͤhren Pre 


3 Sen 
” f 890 
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uri vivi, nach und nach viel taufend Pfund 
allerſauerſten Olei in einen Allaun verwandeln 
ne. Gleichwie nun dieſes falſch, alſo gebe zu 
encken, ob deſſen Rationes, oder feine Philoſo- 
a, Die er ſo offt darauff gründet, auch ſolchen 
n Fuß hat? Das Gegentheil will ich nachfol⸗ 


N 


der Geſtalt erweiſen. R. Mercuri vivi Unc. 4. 
über gieſſe gleich fo viel vom recht rectificirten 
o Vitrioli, denn mehr bedarff es zu feiner Coa- 
ation nicht, lege es in eine Retorten, deſtillire 
inglich ſachte, ſo wird es ſo lange kochen biß es 
hoͤret welches ein Zeichen, daß es gnugſam præn 
tiret iſt, alsdeñ treibe ſtaͤrcker/ fo gehet ein ſtarck 
phuriſch riechendes Phlegma über, das wenig, 
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faſt gar nicht ſauer, und wieget anderthalb 


), das übrige ift bey Dem Mercurio geb lieben. 


ſe anderthalb Loth, thue mit ein Loth Mercuri! 5 


wieder in eine etort, deſtillire es wieder ſtarck 
iber, ſo gehet abermahl ſolch ein Phlegma, und 
cipitiret das gantze Loth Mercuri noch. Nun 
as uͤbergangene fo penetrant vom Geruch daß 
nem ſehr in die Naſe ſtoſſet, aber wenig ſauer. 
iches moͤchte Katione des Olei noch 1. Quintlein, 
“ein halbes, præcipitiren koͤnnen, wenn man 
Muͤhe daran wenden wolte. Alſo ſind nun 
th Mercurii mit 8. Loth Oleo præcipitirt.Uber 

n Fræcipitat habe ich kalt und warm Waſſer 
Jen, auch auff das befte abgeſuͤſſet, da hatte 
Litronei e wieder 9. Loth netto. 
ſes hat nun den guten Herrn betrogen, denn ob 


\ 


alsdenn faſt zwey Loth abgehen, ar 1 
„ 1 e K 


rs 
WIE MR 3 
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heraus nimt/ ſo ſolviret es ſich im gemeinen Waſſet 


tranten Geruchs / jedoch faſt ohne Geſchmack. J 


Theil im Abfüß⸗Waſſer ſo der Helmont vor einen 


Allaun gehalten, ſtecken. Dieſes Abſuͤß⸗Waſſer 


ließ ich abrauchen, biß fein weiſſer Allaun kat 15; 
examinirte ihn, fand aber nicht die allergeringfle 
Eigenſchafft darinnen vom Allaun, ſondern nur ſos 
viel vom Mercurio wieder, als das Oleum, ſs viel! 
es im Abfüffen halten Fönnen, mitgenommen hats, 
te, welches ich vor dieſem ſchon vor vielen Jahren 
Seit 
Wenn man von dieſem angeſchoſſenen ein wenig 
weil hier eine Gleichheit; Gieſſet man ein Oleum 
Tartari Darauff, fo giebet es einen braun⸗ rothe 
Præcipitat. Dieſes, was angeſchloſſen war, thaß 
ich mit ſamt dem Phlegma in eine Retort, und des. 
ſtillirte erſtlich das Phlegma, mit ſamt dem Oleg 
welches zuletzt mit ſchweren Tropffen gieng, hevi 
ber, hernach fing es ſehr an zu rauchen, riechet a ber 
im geringſten nicht Sulphuriſch, da blieb zuletzt ein 
weiſſer Præcipitat, blinckend wie Fvon dem ein weh 
nig auff ein Eiſen⸗Blech gelegt, auffs Feuer gehal fe 
hielt ſich ziemlich lange, ehe er als ein weiffer Rauch 
davon gehen wolte, und wog alles bey nahe 1. Loth 
Das uͤbergangene Oleum und Phlegma trieb ic 
wieder mit l. Loth des lebendigen Mercuri heruͤbe 5 
fo machte es ſelbigen wieder hart und weiß; Weng 
ich abermahlen ein Waſſer darauff goß, ſo wurd 
es wieder gelb, und das Phlegma, ſo von dieſem 
Mercurio abgieng, war gleichfalls eines ſehr per e. 
dir nun mit einem Spiritu Sulphuris, oder Vitriolß 
gedienet, ſo iſt er hier. Dieſes Loth Mercurii ſüßt 
ch wieder ab ließ das evaporiren, ſo kam des 5 
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> REES 
:Imont fein Allaun wieder, darauff goß ich ein 
eum tartari, {0 wurde ein brauner Præcipitat. 
eñ ich aber das Abſůß⸗Waſſer in etwas evapo- 
et laſſe, und ſchuͤtte Salarmoniac hinein, fo præ- 
itiret ſich der Mercurius weiß, gleichwie ein an⸗ 
er, ſo im Aqua fort ſolviret worden, wie oben 
sehnet. Nun haben hier 8. Loth Oleumvitrioli, 
Loth Mercuri præcipitiret, und iſt daraus ocu- 
iter demonſtriret, wie ſehr dieſer Philofophus . 
ret, indem er einen lolvirten Mercurium vor 
aun angeſehen. Allaun iſt ein Sal duplicatum, 
dem Sale Urinz componiret; wo wolte dem⸗ 

h der Mercurius durch ein bloſſes Anrü hren die⸗ 
her bekommen? Meine Ratio iſt dieſe: Daß der 
ritus metallicus, ſo in demOleoVitrioli verbor⸗ 
den Mercurium fo weit gefeſſelt; nun it gar 
weniges, das davon bey ihm verbleibet, als ſt 
ehen, welch eine groſſe Krafft in dieſem Oleo ie: 
n wenn man diß gelbe Pulver, oder Turdetum 4 
erale, in eine Retorten, in eine ſtarcke Gluutchh 
t, fo ſchmeltzet er, und ſiehet in der Gluth wie 
Blut im Glaſe. Wenn er aber kalt, wird er 
lich, und ein Theil gehet lebendig über, ein 

il aber ſublimirt ſich weiß im Halſe auff, und 
iſt das Saltz, welches in dem Oleo iſt. Sol⸗ 
hat zwar Macht gehabt ihn alle zu coaguliren, 
hn aber nicht alle fo feſſeln koͤnnen, daß er be⸗ 
dig geblieben, als hat der Mercurius Macht, 

es als einen Sublimat mit auffzunehmen. 
eser t alſo mein Bedencken hiervon, ſtehet es 
einem jeden an, fo habe ich doch zum wenigſten 

n, daß des Herrn Helmont Argument und 
nung / als ſolte der Mercurius das Oleum Vi- 
„ | : trioli 
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Curio abſtrahiren, hernach mit ſeinem eigenen 
Phlegma auff⸗ſolviren, und in weiſſe Criſtalle 
oder Saltz bringen, nichts ab noch darzu thung 
welches ihnen eine Unmoͤglichkeit zu ſeyn ſcheine t 

weil es alſofort ein gelber præcipitat wird, und 


\ — 9 — genug martern, ehe du es recht treffe 
eie ep 8 1 
Der broceſs iſt alſo: Wenn du dieſen weiſſh 


wriolli in Allaun verwandeln können, falſch. IN 
habe mit dieſer Sachen manchen geübten in die 
Schule gefuͤhret: Wann ich ihnen vorgegeben, fiel 
ſolten das Oleum Vitrioli, wie gedacht, vom M 


GE 


ergehet es zum oͤfftern in der Chymie, abſonderlſ 
im ſolviren und coaguliren. Ich wil dir aber ſetze 
daß es moͤglich und wird es dich deuchten leicht ung 
ſchlecht zu ſeyn, wenn du es weiſt, aber du ſolſt dich 


Præcipitat haſt, fo gieffe gar ein wenig Phiegmä 
oder Waſſer druͤber, daß es nicht gelbe wird, DEM 

ſo bald als du ſo viel darauff gieſſeſt, daß es u 
das geringſte gelbe wird ſo iſt es ſchon zu viel, ung 
muſt es wieder ein wenig auff die Warme ſetzen iM 
die Gelbe vergehet, alsdenn abgegoſſen maf ent 
Ding nicht mehr annimmt als es bedarff. Weh 
du zu viel auffgieſſeſt, ſo gehet das Saltz in DM 


after, und laͤßt den Mercurium, als das ſchuß 


Theil fahren, welches denn eben nur ſo viel behſ 
als es zu feiner Coagulation noͤthig gehabt, und a 

gehet mit keinem Waſſer davon „dann, wi 
zum oͤfftern erwehnet, wann die Salia ein Corp 
oder Terram viſcoſam faſſen, ſolche ſelten oder ga 
nicht verlaſſen. Wann du nun das erſte Wall 
abgegoſſen, ſo gieſſe wieder ein wenig darauff 
das continuire biß alles auff⸗Lolviret iſt / was 
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ſcht hat halten 


| ah, ſolches gieſſe alsdenn ab, und 
es ferner ir Zenn 


B es nicht wil recht wohl weiß 
Urſach, daß zu viel vom Oleo in 
davon wiewohl es nicht 

ſo 1 ſchon erwehnet, wieder 
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auff⸗lolviret, ſo biſtu verſichert, daß die Natur 5 


ein wenig vom, leo nachtroͤp 


ſich ſelbſt hierinnen eine Gleichheit hat, 


MR Ich er | 
des larrioliſchen Geiſtt 5 gar willig / und leichtiſg 
durch 


. hymici 


fein. Hast dad 
nun alles wohl in Obacht genommen „und 


RR 
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ſchehen auff ſolche Art viel Irrthuͤmer / und ſte 
in diefer Coagulation vielmehr, als man noch eie 


2 
; 
7 
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fahren hat. eee e een 
Mir iſt in der Chymie nichts beſſers bewuſt, dae 
den Mercurium fo ſchnell figiren koͤnnte, daß er an 
Feuer wie Wachs flieſſen ſolte als eben dieſes Ole 
um. Aus dieſem allem iſt demnach ſattſam zu erf 
hen daßklelwontil ſein Allan nichts anders ſe y 
ein lolvirter Mercurius in Oleo Vitrioli, und feige 
Erkaͤnntaüs pag. 1130. gantz falſch/ da dieſe Wo 


ehen: Ich erkannte, daß das flüchtige Sal 


die erſte Gegen⸗Wuͤrckung des von 
me auffgeloſeten Dinges zu einem rechten N 
laun werde, ſo weit Helmontzus. Hieraus wi 
du, geneigter Leſer! geſehen haben, wie groͤblſ 
auch fo ein groffer Philofophus irren kan, Dark 
‚glaube nicht alles was du lieſeſt, ſondern examınil 
es zuvor, ob es wahr ſey? Damit gehabe dich wol 
an CAPUT VIII. 

| Vom Mercurio Sublimato. 
eder lercurius durch Saltz und Vi 

E olfüblimirer werde, davon ſind alle ch 
iche Bücher faßt val und beda fi 
herb deines beſondern Berichts. Der beſte , Pa 
Chymie zu gebrauchen, und mir gefallen, iſt die 
wenn ich ein recht hoch vo naler khlegma gesch 
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Oleum Vitrioli nehme, mit dem Mercurio vivo 
‚oder ſo es nicht wohl reckitciret ein Theil Mer⸗ 
u. und anderthalb Theil des Olei, und zieh. 
h Oleum davon, biß der Mercurius aller coagu- 


alt, wie i u- 


eigen. apitekgeheher dee 
efen welſſen Præcipitat mit Sale communi ana 
limixt, giebet einen ſchoͤnen corroſiviſchen Sub- 
at. » ieſen entwed: r per ſe, Ader noch ae 
ch gemein Saltz ſublinirt, iſt ſehr rein und gut, 
h thut man wohl, wenn man felbigen noch eine 
hl per ſe ſublimirt, denn es miſchet ſich oͤffters 
eee etwas vom Saltze m it unter, wel⸗ 
hernach davon geſchieden wird durch dieſesub. 
ation. DieferiMercurius, wenn er mit Sale 
ari revificivet wird, iſt einmahl in feiner Krafft 
r, als ein anderer ina. Sublimationen. 
Noch eins muß hier melden vom RlercurioSub⸗ 


. 


ato, welches gar dienſtlich in regno metallico 
Wenn du einen guten Mercurium ſublimatum 
nacht / ſo gieſſe ein paar Finger hoch Oleum Salis 
uber laß es auff einer Waͤrme acht Tage ſtehen, 
ſolviret er ſich, alsdann deftillive das Oleum 
bon. Wenn es nicht mehr troͤpffelt, ſo fängt 
an zu flieſſen, denn laß das Feuer alſo gehen, 
ublimiret er ſich gang eryftallinifeh und durch⸗ 
tig, hernach laß den Kolden erkalten, reibe das 
ttelfte und Oberſte alles unter einander, das 
ge hinweg. Alsdenn thue es wieder in 
Glaß, geuß abrrmahl ein Oleum Salis darauf, 
che es wie zuvor, und felches wiederhole zum 
ten mahl, ſo wird der Sublimat ſchoͤn und klar, 
5 A2 Carr 
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woyhl durch einander gerieben, uñ wieder ſublimirh 


den? Ich ſage, ja, 


calciniret iſt, zwey Pfund, und zwey Pfund Sal 
| | pet 


Jeſen Mercur 
Aus, Crollius, und andere mehr, der 


dere Laudanum metallicum. M 


wie man will ich will ihn nennen Arcanum Mere 
zii. In deſſen Sublimation iſt ein Unterſcheid. De 


eine ſetzet l Pfund Mercuri, thue ihn in einen wohſß 
beſchlagenen Kolben, ſchuͤtte oben darauff Virriek 
und Salpeter ana 1. | 10 

ander gemiſchet, wohl auff⸗ſlublimirt. Dieſi⸗ 
Sublimat mit Nitro und calcinirten Alaun am 


fo wird er roth / und hat keinen Geſchmack, Sc. DIE 
ſes iſt der eine Proceſs. Hier wird nun die erſte Fra 
ge ſeyn: Soll der itriol auch hierzu calcinirt weh 
auff die gelbe. m 
Ein anderer hat ihn ſo beſchrieben: Man ſoll zug 
fund Salpeter, und eben ſo viel Vitriol, dem ſeing 
Feuchtigkeit benommen, nehmen, wie auch ein hal 
Pfund Mercurii vivi. Der beſte Handgriff beſtehe 
hierinnen, daß man den Vitriol und Salpeter zu vi 
zuſammen miſchet, und läſſet fie in einem Irene 
Topff kochen, mit ſtetem umruͤhren, biß daß die Sp 
ritus bald kommen wollen, alsdenn gieſſet man 
aus in eine thoͤnerne Schuͤſſel, und ſchuͤttet DEN 
Mercutium hinein, ruͤhret es mit einer hoͤltzernen 
Keule wohl unter einander, und füblimivet ſolche 
zwey auch wohl mehr mahl. Hierbey habe ich obe 
ſerviret: Wenn ich einen Vitriol nehme, der nich 
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Wennich 


r 4. Pf 


iret wird, ſo iſt es ein recht gut Aqua fort. Aber 
n du wilt auff die Mercurios metallorum ar⸗ 
n, ſo muſt du es nicht gebrauchen, | 
ft du dich, denn ſo genau gehet es nicht zu, daß 
etwas von dem Mercurio in dieſſes Waſſer 
iberfteigen ſolte.Eingoth von dieſem qua fort, 
iret ein Loth dieſes Mercurii, und zergehet dar⸗ 
, wie Eiß in einem warmen Waſſer. 
en beften, ſo ich jemahlen gemacht, iſt nachfol⸗ 
er: Ich habe den Mercurlum in einem Aqua 


eich machet, und wenn es nach meiner Art de- 


ſoleiret und mit Saltz niedergeſchlagen ſo bie! 


at niederſchlagen wollen, nach obbeſchriebener 
Denſelben habe ich wieder revificirt, (man 
uch denſelben nehmen, der mit Oleo Vitrioli 
en, und davon . Pfund genommen, und vom 
riſchen, auch wohl Freybergiſchen Vitriol, ö 
und mit z. Pfund Salpeter flieſſen und verrau⸗ 
affen, biß die Spiritus bald kommen wollen, 
beyde Species habe ich mit obigen Mercurio 
iſchet, und wie ein Aqua fort deſtilliret und 
ſublimiret, den Sublimat habe verwahret. 
der abgerauchten Materia hatte ich 21. Pfund 
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bgeſondert, und allein behalten, denn er ſteiget 
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„»ö»Ǘ . 
4 IR AR: 
NN * 
I Sr 1 


ſonſten be⸗ 
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et, ne mlich vom Vitriol und Nitro. Von 
erſten Sublimirung habe ich den rothen gubli . 
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deſſen 16. Loth wieder z. Pfund von der abgere 


nem ſolchen Grad gehen konte, wie ichs nur verle 


8 | Erſtlich, pag. 103. beruffet er ſich 


246 Laboratorii Chyr 5 
in dreyerley Farben, als roth / gelb, und etwas! 
auff, habe das ander wiedere unter ſo viel Mat 
geſetzet, und ſo viel ihm war abgegangen, aug 
piel vom friſchen Mercurio hinzu gethan, daß 
pondus vor voll geblieben. Dieſes rothen Su 
mats habe ich bey 2. Pfund gemacht, herna 


ten Materia zugeſetzt, und habe es wieder wie zu 
deſtilliret und fublimiret, allemahl was nicht vl 
geweſen, weggethan, und zu der erſten Sublımat 
on verwahret, und von dem rothen immer ſo 
Darzu gemiſchet, daß die 16. Loth allemal in iht 
pondere geblieben, ſo iſt in der ſechſten uñ fiebend 
Sublimation der Mercurius wie ein durchſichti 
Rubin geworden. Dieſer ward mir auff das hoͤch 
recommendiret, glaube auch, daß ſo wohl in 
Medicin, als in der Chymie, etwas groſſes dan 
auszurichten. Weil mich aber in der Medicine 
mit nicht geübet, ſtelle ichs dahin. Es iſt zwar hie! 
nen eine ziemlich muͤhſame Arbeit, weil ich aber 
che Gelegenheit hatte, da es Tag und Nacht i 


te / neinlich / bey einem kleinen Glaß⸗Ofen, ſo wi 
es mir nicht ſauer, mit dieſem bin ich verfichert; 
was ſonderliches damit auszurichten ſey. SE 
Anhang von der Eigenſchafft dg 


hacıMerchiäkin 7 


ber habe ich vom Mercurio, ſo 

nach meiner Experientz bewuſt geweſe 
mercket, anitzo wollen wir den Herrn el 
uns nehmen, und ſehen, e 


ee, The 
in der Natur 
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ſie koͤnen aber auf keine Weiſe von einander geſchie⸗ 
den werden, auch zu keiner Zeit, und durch k e. 
Kunſt, und dieſes durch ſeine Vergleichung, ſo 
Sulphur mit ihme hat. So weit find des Hel. 
montii Worte. 1 
In dieſem Capitel beſchuldiget er die Schulen ſſe . 
res Irrthums wegen der 4. Elementen. Nun wi 
ich dieſes an feinen Ort ſetzen und nur dieſes all ier e 
anmercken, daß ich nicht anders finde, als daß ik 
ſeine Philoſophie hier auch nicht vor Evangels 
halten kan, denn er ſich meines Beduͤnckens Cola 
fundiret und contradiciret. Daß der Mercuriſ 
eine anklebende uñ grobe Terreſtritaͤt führet,feindt 
erſten Weſen nach, iſt unleugbar, dieſelbe laͤſſet fil 
auch ſcheiden, denn er ja fo rein und ſauber dur 
fublimiren davon kan geſchieden werden, daß erf 
rein wird, daß, wenn man Or oder Y⸗ Blätter ein 
Theil in die Hand leget, und gleſſet ſolchen Merch 
rium darauff, daß er eine merckliche Hitze von IH 
giebet, welches er zuvor nicht that. Dieſes hat 
nun als ein Uberfluͤßiges bey ſich gehabt, welch 
auch fo viel möglich, davon geſchieden iſt. Ab 
alle Theile, die ein Saltz und auch eineErde führe 
(det dieſe beyde find ſtets in und mit bey einander 
die laſſen ſich nicht alle auff das aufferfte ſcheideh 
Nun giebt Helmont nach, daß, wenn er fein 
Sulphurs beraubet, ſo ſey er erſt ein Mercuriuß 
Zu wüͤͤnſchen wäre, daß der gute Helmont g 
wuſt haͤtte, wie man dem Mercurio fein Sulphi 
und Sal benehmen koͤnte. Es iſt nicht genun da 
ich ſage: Er hat einen aͤuſſerlichen und einen innen 
chen Schwefel und Saltz und kan es mit nichts be 
weiſen. Daß er ein Saltz führe, iſt wohl ng 
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n das hat ihn vom Waſſer unterſchieden, vers 
elſt der ſubtilen Terra, die ſtehen nun in ſolcher 
ichheit von der Natur componiret, daß es der 
iſt und Natur nicht moͤglich zu ſcheiden. Wo⸗ 
und auff was Weiſe aber will er einen Sulphur 
eiſen? Das Wort Sulphur muß ich ja wohl 
en, und niemand kan ihn beweiſen. Nun wil ich 
en Gegen⸗Satz machen, und wil ihm feinenSul- 
r und Saltz laſſen, und ſagen: Mercurius hat 
ohur und Sal, Sulphur undSal haben eine Erde, 
ſeine beyde Compoſita, ergo, hat Mercurius 
e. Denn wenn er die nicht noch in dicker Form 
e, ſo koͤnte ich dadurch hinſehen, wie durch ein an⸗ 
Waſſer. Daß er ein Sal habe, und ſolches in 
er Form, wie ein Vitriol in allen Metallen, das 
t ſich offenbahr, wenn man ihn in einem Aqua 
ſolviret, wie ſcharff und metalliſch ſolches 
ecket. Nun aber ſchmecken die Metallen, die viel 
ines Vitriol.Saltz in ſich haben, am allerherbe⸗ 
als da iſt Kupffer, Eiſen, und auch noch das D, 
um ſchmecket O nicht ſo herbe? Weil es mit ei⸗ 
reinen Saltze componiret iſt, nemlich der Mer- 
us, daraus das Gold geworden. Denn alle Sa- 
er Metallen, fo viel mir wiſſend, find in ihrem 
erſten recht füß und lieblich. Dieſes hat nun fo 
us noͤthig geweſen, das Saltz, ſo im Mercurio 
ein feiner Erden verſteckt, überwunden, und in 
Steichheit gebracht. Ich habe hier geſagt: Der 
curius wuͤrde durch die Reinigung ſo feurig, 
er ſich erhitzte, wenn man ihn auff Gold oder 
der in der Hand thaͤte. Nun moͤchte jemand ſa⸗ 
Das haͤtte er durch Annehmung der Saltz⸗ 
ter bekommen, die in der Sublimation empfan⸗ 
2 5 ; gen 


| 10 Den Sui 
er ein Saltz und E 
e Solvens gerne w wie 


% liches Saltz oder Vitriol iſt, (wenn ich es ſonſt e 
f Vitriol nennen ſoll, denn Vitriol iſt nicht san 
a ein ſaures E 


\ febiges mit dem Mercurio, als dem 
darzu kommt, mache nfü Alle 
Solution, und formiren 
4 tze wie in andern Men 
andern zetalen ein r 


Wenn er dieses 
waͤre es ein Mer 3 
merckte das Queckſilber oh darts 


Ich ſage nochmahlen: Zu wuͤnſchen we er 


ſolche zu machen, zu feinem‘ 
und beſchreiben koͤnnen; Er ſc agt zwar: 


e: Ding die ett | 
u darein 1855 or her O | 


en Metallen ache ein 0 Tel a: il 


altz darinnen ein Metal Toll 
) alſo findet er dieſes ſaure Salz. Nachdem 


ſerigen Zeug / und das Saltz, als der 


Scheidung gewuſt 
Ruhm auch 


der HerrHelmontd dieſe 


5 e e mn. en Me curi 


eraus, als mit dem anrühren zum Alaun mache. 


d 


mag es zwar gut gemeinet haben, daß ich aber 
t alles glaube, das muß man mir nicht übel deu⸗ 


bag. nl. ſagt er: Der Mercurius aus einem 


etal gemacht, ſen ſo einfach, gleich artig, einfach 


d unzertrennlich, daß weder durch Kunſt noch der 


tur möglich daraus ein Saltz noch Sulphur zu 
en, denn er iſt durch des Queckſilbers Sa fit vers 
et zu einem untvenlichen uf undurchdringlichen 


-R- 


 untheilbahren Coͤrper, welcher feines gleichen 
that. In dieſem allen bin ich mit dem Herrn 


mont gantz einig, daß er unſcheidbahr un unzer⸗ 


lich ſey / womit er aber verdicket, das iſt nichts an · 


8 als die ſubtile Materia Viſcoſa, die in den Me- 


en der mehrere Theil gehaͤrtet iſt. Wie ich denn 


er glaube, daß dieſe in dem Mercurio auch durch 


ſelben Krafft, womit die Metallen gehaͤrtet, föne 
ſchermaſſen gehaͤrtet, und im Feuer beſtaͤndig ger 


cht werden. Daß es aber der Kunft ſolte möglich 
den Mercurium in ein ander Metal zu ders 


ndeln, als in Silber ind Gol d / kan ich nie ht glau⸗ 


. So weit ich in den Metallen geſehen, ſo ha⸗ 


fie nur einen Saamen 


„der den Mercurium 


Silber bringen kan, und dieſer iſt in allen, ob 


3 vn 1 2 8 RN 3 
leich in einem mehr und von einer groͤſſern Krafft 


indem andern ſeyn mag ſoiſt Die Schuld daß 


len nicht gleich rein kan geſchieden wer⸗ 


. Denn dieſer iſt auch im Golde, und machet 


Silber. Wenn aber fein reiner Mercurius 
kommt) ſo kan er feinen Bruder, als einem 


glich ſeyn kan. Soll die 


detten, ein Gold⸗Kleid anziehen, und ſolches 
ich, daß es in und aus allen Metallen 
ſes aber geſchehen, ſo 
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22  Laboratorii Chymici 
muß ja nothwendig purum ab impuro 9 

werden. Solte nun ein Ding aus den Metalleß 
ſolcher Saamen daraus geſchieden werden, der den 


Denn alle Metallen, auſſer Gold haben ein Sal an 
plicatum, wie bey einem jeden ſoll erwieſen werde 


Ding, das von ſolchem Spermate metallorum 
weit verdicket iſt, daß es keinem Waſſer gleich 9 
blieben, ſo koͤnte er auch nicht Silber oder Gold wi 


der Vollkommenheit gleich, als eilet ſolches au 


faͤllig geworden, in feiner Unvollkommenheit bi 


efchieden 


m 


gemacht werden, und dieſe Scheidung gefhjehenit 
kan das Metall nicht wieder daraus gemacht, ode 


Mercurium in deſſen Gleichheit ſolte bꝛingen Fon 


und ſtehen in ihrer Unreinigkeit oder Feſtigkeit u 
terſchieden. Solt du nun ſcheiden, ſo wuͤrdeſt e 
nothwendig fein grobes Acidum und fluͤchtiges F 
gidum verſagen; iſt dieſes verjagt womit wilt ® 
dem Mercurio denn die Eigenſchafft des Metal 
geben, weil er ſie ſelber nicht hat. Denn wenn Meß 
curius nicht in ſolcher Gleichheit ſtuͤnde, als! 


den. Weil aber GOtt gefallen, einem jeden R 
gno ſeinen Saamen und Magnetifinum zu geb 
welcher in feinem innern und reinern Theil 


lieber zur Vollkommenheit, als daß es, wie es 


ben ſollte. Daß aber die Natur ſolte gradaff 
gehen, wie etliche traͤumen, als erſtlich mache 
Bley, hernach würde daraus Zinn, und ſo weiter 
eine füffe Phantafie, und ſoll an einem andern O 
weiter davon gehandelt werden. | 1690 
Nun iſt, wie gedacht, unleugbar, daß der Met 
curius nicht koͤnne zertheilet werden, wie auch de 
Helmont ſelber ſolches geſtehet, wenn er pag. 
verſ. 60. die Regel der verborgenen enen 


1 
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irt, welche ſagen: Wenn Mercurius koͤnne in 
eich⸗foͤrmige Theile getheilet werden, fo waͤre 
unſt der Alchimie nicht wahr, und der Mer- 
is ſelber wuͤrde zum Wercke untuͤchtig ſeyn. 
weiter: Die Natur kan keinen Saamen zer⸗ 
15 nun hat er ja/ wie obgedacht, geſagt: Wenn 
ſes Schwefels beraubet ware ſo ſey er ein Mer 
is aus dem Mercurio. Wenn ich einem etwas 
>, fe ſcheide ich ihn auch von dem, was er hat. 
aus erhellet, daß er ſich ziemlich hierinnen con⸗ 
cire, er muͤſte denn verſtanden haben wollen, 
nan ihme ſeine uͤberfluͤßige Unreinigkeit entzie⸗ 
lte, die er an fich behalten, gleichwie das Waſ⸗ 
bgleich ſolches hell und klar, doch eines vor 
andern einer Grobheit oder groͤberen und viel⸗ 
ern Spermatis theilhafftig, als das andere. 
ann giebt der Helmont auch nach, daß der 
urius aus den Metallen gemacht, gantz reine 
go, geſtehet er, daß er koͤñe aus denen Metallen 
cht werden, gleichwol aber allegirt er den Ba- 
ag. 113. V. 61. welcher, nachdem er unterſucht, 
es die erſte Materia der Kunſt ſeyn möge, und 

alle Coͤrper der Welt durchgehet, endlich in 
Worte ausbricht: Gold und Silber Föne die 
ia zur Kunſt nicht ſeyn, weil es durchaus nicht 
ch/ Diefelbe in einen Schwefel und Queckfil⸗ 
zerlegen, woraus doch der Sohn des Feuers 
et werde, welchen die Philofophi fo gewaltig 
ben, &c. Hieraus iſt zu ſehen, daß der gute 
iche Bacon die Scheidung der Coͤrper nicht 
l. Denn daß ein Mercurius aus den Metal⸗ 
gemacht werden, iſt ſo wahr als daß ich hof⸗ 
meine Seele ewig leben fol. Was man aber 

Sulphur 


. re a ee 


den; Ein grobes und ge 


Sch 


weiſen: Wenn er 
cher geſtalt im Aqua 
ſolches in Gleichheit des J, 
ſchmecken als das Y, denn es ſchmeck 0 
Nun iſt der Geſchmack wietalliſch, und doch 
du kein ander Metall daraus machen, es ſey d 
Gold und Silber. So iſt auch fein Saltz/ fe 
ein Duplicatum als in allen andern Metallen 
gleich von der Kalte am allermeiſten pa 
oder doch in ſolcher Gleichheit ſtehet, daß 
können geſchieden werden. Von dem rech 
Metallorum hat er nichts, denn ſo bald er 
empfängt, wird er zu Silber. Wenn ich nun? 
Mercurii in 4. Loth Aqua fort ſolvire, und 
Feuchtigkeit abftrahire; ſo wieget es 4. Loch zi 


% 
Yr 


alſo find dabey 2, Loth E Salg dom Aqua er, 
find, daherd z 2, Loth Saltzes genug zu 2. Loth 
curii, hat auch, alſo gleich ſo biel S Cale in ſich, 1 
as Silber, wie ich dann ſolches bey a 
allen, die weniger besen e 
fer werde, und zwar mit mehrem bey. einem 
abſonderlich. Es kan demnach kein Mercuri- 
ein Metall figirt werden, es geſchehe denn 
h deſſen reinen Saamen; macheſtu oder ſchei⸗ 
denſelben aus den Metallen, ſo iſt er rein, kan 
nichts anders als ein reines Corpus daraus 
en, deñ das groͤbere u unreine thut ihm 1 
ob er gleich in allen Metallen iſt/ ſo iſt er doch 
durch den innerſten apa Saamen gefeſſelt. 
koͤnte man ſagen: Wenn er mit ſelbigem ge⸗ 
t/ wie kan er dann wi eder geſchieden und in ſein 
n gebracht werden? Antwort: Der Mercuri- 
tunſtreitig in Metallen lebendig, denn ſonſten 
en ſie nicht gehaͤmert werden, maſſen da deſſen 
genug, als in Marcafiten, Zinck, &c. oder da 
n einer Vielheit der metalliſchen Terreſtritaͤt 
eben, laͤſt er ſich nicht hͤmmern. Und wenn man 
leich eaufendmahl! in einem Inner dchmet st, fo 
et er doch im Metall beſtaͤndig. Wenn aber 
Scheidung durch andere Salien, mit den Mer 
n oder gelinde Reverberation vorgenommen 
ſo wird das groͤbere in deſſen Leib er gefangen 
von ihm vekſaget und wird offenbahr, verlaͤſt 
ſein reiner Theil, welches er hernach gerne 
der annimmt, und ſich auffs neue mit ez in 
ie ern anke verbindet. 
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| Von den Aquis Mercurialibus. g 
Ed mancher Artiſt, ſo manches Aqua 
NZ eurialis iſt vorhanden, derowegen ich ſo 
che wegen der Menge übergehen, und mußt 
denen den einfaͤltigen Wahn benehmen 


| il, Di } 
vermeynen ie koͤnnen ein gantz klares ungeſchmacß 
tes Waſſer aus dem Mercurio machen, und volle 
hernach Wunder damit ausrichte. Dieſes Naruc 
Seil ließ ich mir auch um den Halß werffen, ind 
mir einer dadurch groſſe Berge verſprach, wenn Ik 
die Unkoſten daran wenden wolte. Nachdem f 
aber erfuhr, daß darzu gang eiſerne oder auch Feuß 
beſtaͤndige Gefaͤſſe, die in dreyen Ofen liegen ſolth 
wodurch der Mercurius feinen Spatzier⸗Gang al 
ſtellen müfte, erfordert wuͤrden, und ich die gan 
Sache uͤberlegte, und aber ſolche nicht wohl in meh 
nen Kopff einbringen konte, ſo bewegten mich D8 
die groſſen Rodomontaden, die davon gema 
wurden, wie auch die Verſicherung, daß dieſes d4 
Waſſer ſeyn folte, dergleichen ich mein Tage ni 
geſehen, (auch biß dato nicht,) welches das Gold 
der Hand ohne Geruch un Geſchmack ſolviren eg 
te, und dieſes alles ſolte ich mit meinen Augen fd 
und in der That erfahren. Wie hertzlich ich nun fi 
ches verlangte, uñ wie ſchmertzlich mir daneben vin 
kam, wenn ich alle Unkoſten vergeblich wuͤrde ang 
wand haben, und nichts daraus werden ſolte , 
hielt Begierde und Verdruß hierinne allezeit eing 
Gegenſtreit; denn die Unkoſten habe ich niemahl 
bereuet, aber denn wohl, wenn ich bin hintergange 
worden. Indeme ich nun hier mit der Lori 
922 | 
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EF 
Bercke begriffen war, inſinuirte ſich dieſer an. 
bey einem vornehmen Liebhaber, deme eine ö 
rheit beyzubringen, und feſten Glauben zuma⸗ m 
es ſonſt nicht viel Muͤhe bedorffte, fobabaud 
res hoͤrte, ward ich meines Kummers befreyet. 
ſelbige Herr fragte mich in groſſer Geheimniß 
Rath, was mich darbey deuchte? Ob ich nun 
h eine zweifelhaffte Antwort gab, muſte doch 
angeſchaffet werden. In Summa, es wurden 
zefaͤſſe eingelegt, und die drey Oefen angefeuert, 
fie wohl gluͤeten. Vor den aͤuſſerſten war ein 
pient vorgelegt, an dem vorderſten aber von 
Mercurio ein Pfund, verſtehe nach gerade, ein⸗ 
igen, und alſofort, damit er ja nicht wieder zu⸗ 
kehren möchte, ein naſſer Hader vorgehalten. 
il ich nun wohl wuſte, daß alle Lufft und Feuch⸗ 
iten ihre Kühlung wieder ſuchen muͤſten, alſo 
ſich ſolches auch, denn fie giengen als ein unzer⸗ 
iches Weſen nach dem Recipienten zu, und da⸗ 
ließ ſich etwas vom Waſſer ſehen. Da war ei⸗ 
teude, (aber bey mir nicht,) denn die Fontina 
hardi war ſchon vorhanden, ja gar das Men⸗ 
n Univerſaliſſimum. In Summa, es war ales 
em. Ich wolte zwar hierzu nichts ſagen, ob ich 
hin dieſer Narrethey den dritten Mann abgab, 4 
es mich nichts koſtete aber was ich bey mir g= 
te, traff richtig ein. Dieſes Waſſer wurde mit . 
er Embſigkeit geſammlet, und der Mercürius 3 
gen. Weil nun deſſen Gewicht nicht dau war, 
s bey ſolchem Zuſtand und Arbeit nicht andenr?s 
konte, da muſte nothwendig Brunnen⸗ oder ge⸗ ’ 
Waſſer ein Aqua Mercurialis ſeyn und heiſ?⸗ 
Wie es nun den verſprochenen Effect beweiſen EN 
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; aber gieng mit einer langen Naſen ab, und trug 0 
flat eines Recompens Schimpff und Spott do 
von, und alſo lauffen viel Dinge hinaus. Doch fee 


1 ee 
EL? 


— 
Bold au 


Hold aus ſeinem Weſen zu bringen und ſeine Thei⸗ 


ezuſſcheiden ſeyn, als durch dieſes. Man muß mich 
ber verſtehen, daß die Zerlegung der Metallen, ſon⸗ 


erlich des Goldes, auf zweyerley Wege geſchicht, 


iner nach trucknem Weg der andere nach dem nafſ⸗ 


en, welches dieſer iſt. Des Goldes Theile im truck⸗ 


en Wege zu ſcheiden, iſt langſam und kuͤnſtlich dies 
er kurtzer, muͤhſam und gefährlich. Und obgleich 


lle Metallen, vermittelſt dieſes Olei, aus ihrem 
Geſen zu bringen ſeyn, fo kan ich doch nicht ſagen, 
aß ihre Theile, als Mercurius, Sal und Terra bey 
llen Metallen zu ſcheiden wären, als deym Gold, 


enn die andern haben ſo viel grob und flüchtiges 


Salt, das vereinigt fich gar zu ſehr mit dieſem O- 
o, daß man alſo keine wahre Separation vorneh⸗ 
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5 


ien kan, denn Saltz von Saltz wil ſich nicht ſchei en . 
en laſſen, Doch bringet es alle Corpora in ein seite. u 


ch Weſen. Alle Salia, ſie haben Nahmen, wie ſie 
ollen, laſſen ſich wohl mit einem Metall vereinigen 
id fermentiren, aber die Principia laſſen ſich nicht 
it felben ſcheiden, derowegen geben fie auch nicht 


ehr auf ſolche Art, als von ihnen geiſtlich gewor⸗ 


n, und fo viel als fie von ihrer Terreftreität vers 
hren, denn Coͤrper in Coͤrper wuͤrcket nicht. 
EzA ee 
Vom Gold, ob es zerſtoͤhrlich 

| | Wer mag 
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und die a en nicht gehalten, 
| Sag N 


Wer geneigte Leſer möchtefich wundern, war 
Mum ich das Gold dem Mercurio nachgeſetz„ ’ 
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bat mir darum beliebt, weil der Mercurius ein We⸗ 
ſen aller Metallen ift, und ſolches, wenn ein Metal 
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indem es allezeit in die Mitten geſetzt wind? Solche: 


generirt wird, zugleich formirt werden muß, den 
es die Materia unctuoſa iſt, die durch Waſſer un 
der Erden innerliche Waͤrme zu einem Sal und Mee 
tall wird. Nachdem ich nun mein gantzes Weſe 
auf dieſe Materiam cœleſtem oder unctuoſann 
wie offt erwehnet, als die erſte Form der Metalle: 
gruͤnde, und der Mercurius nechſt dem Waſſer dan 


einem Dinge, das kein Gold iſt, als ſolches zu zerſti 
ren. Hierdurch hat er zwar noch nicht die Unmoͤß 
lichkeit ſtatuiret, weil er auch ferner zu verſtehen gi 


bet, daß er es durch den Alcaheſt zu zerſtoͤren ver 


meynet. Ich habe auch andere Authores geleſe 
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unmoͤglich halten; Andere halten dieſe Zerſtoͤrung 
vor eine ſchlechte und geringe Sache, andere ver⸗ 


meynen es Durch ein eintziges Menſtruum zu verrich⸗ 
ten, denn wenn ſie in ſelbigem das Gold ſolviret, ſo 


ſoll es Macht haben, ſolches irreducibel zu machen, 
und wollen einen Alcaheſt darzu wiſſen. Was die⸗ 
es nun vor ein Allügen heiſt, oder Allügen iſt? 


davon will wann ich zu ſelbigem kome, ausführlich 


neine Meynung ſchreiben, anjetzo aber denen ant⸗ 
vorten, welche ſich vor wahre Philoſophos ausge⸗ 
en, die dieſe Zerſtoͤrung leugnen, worunter Bacon, 
vie bey dem Mercurio gedacht, einer iſt. Sage dem⸗ 


ach alſo: Iſt der wahren Philo ſophen ihr Spruch | 


yahr,DaßDasSal metallorum,LapisPhilofopho- 
um fey, fo iſt die Zerſtoͤrung auch wahr. Wilſt du 
nwenden: Die Philofophi haben das Sal aus 
en Metallen nicht ſo veꝛſtandem als ſolte es aus den 
Netallen gemacht oder geſchieden werden, ſondern 
haben dasjenige ein Sal genennet, welches die 
Retallen generiren hilfft, und vor den Metallen iſt, 
s ihre prima Materia; Ich antworte ſo darauf: 
ch du blinde Welt, haſt du auch nicht geleſen, was 
ſtehet: Wer nicht Aſche machen kan, der kan auch 
n Saltz machen. Ich frage demnach: Iſt das 
Verſt, oder das Corpus? Solches Sal vor dem 
per würde dir ſchwer fallen zu erlangen. Nun 
eſt du fragen: Iſt es auch möglich, das Gold zu 
er Aſche zu machen, und ſein Saltz zu ſcheiden? 
ſage: Ja. Es iſt kein Metall fo feſt und edel, 
lches nicht durch Länge der Zeit durchs Feuer aus 
em Weſen ſolte koͤnnen geſetzt werden, entweder 
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mir jetzo nicht alle deyfallen, welche ſolches vor 3 


ch Gelindigkeit oder Gewalt, deñ was man nichet 
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mit einem finden kan, muß durchs andere geſuch 
werden z wiewohl die Scheidung des Saltzes nick 

auf einerley Weiſe geſchicht. So viel ich Deinnan 


deln, jedoch in groͤſſerer Anzahl, als der andern ih 
Salien, aber die Bereitung deſſen iſt auch viel mul 
ſamer und langweiliger. Du muſt aber dir nie 


man das Gold in einem Aqua regis auffloͤſet, un 


cani Krafft geſpeiſet, fo möchte dieſes wohl etwas 


NER 


beymeſſen kanſt,) ſo muß nothwendig eine Zelt 
kung ſeyn, maſſen da ein Theil weggenommen, kee 
das Übrige das nicht bleiben, was es zuvor war. 


und lauffend hervor kan gebracht werden, iſt 


Procefs beſchreibe, wird mir niemand uͤbel deuten 


n { \ 

(a n „ 
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Davon gefihieden werden; ſo iſt es auffer alle 
Z3oeifel zerſtoͤrlich, und kan nichts übrig ſeyn, als da 


a zudem ſehr wenig bißweilen herbor geben ig 


weiß, fo hat das Saltz aus dem Golde keine Macht 


weiter, als den mercuriumin ein Silber zu verwan 


einbilden, daß ich ein ſolch Saltz meyne, als wet 
hernach anſchieſſen laͤſt. Ach nein! fo einfaͤltig bo 
ich nicht, denn ſolches thut an und vor ſich gal 
nichts, es werde denn der mercurius zum Beyſtau 
geruffen, und vom Baccho getraͤncket, auch mit Vr 
thun, das das Vorige am Werth übertrifft. AB 
denn nun unſtreitig ein Saltz aus dem Golde kes 


gemacht werden, (darinnen du dem allervedlichfti 
Philo ſopho Ifaaco Hollando wohl guten Glaube 


Hat nun das Gold ein Saltz, und kan ſelbig 


fen vtercurius. Daß ſelbiger demnach zu mac 


wahr als ein GOtt iſt, und ich fein Reich zu ſchau⸗ 


N 2 N 


Denn weil dieſes eine Arbeit ift, darauf kein An 
Finger fallen muß, auch nicht jemandes Thun I 
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an auch einer offt fehlen; Als mag ich niemanden 
n Unkoſten bringen. Und wenn ich gleich ſchreiben 
rde; So und ſo mache es und wieder auchſo, 
nd ware bepdes recht, dir aber moͤchte keines von 
enden durch deine Unvorſichtigkeit geluͤcken ſo nu . 


e ich die Nachrede haben, ich haͤtte die Wahrheit 


icht geſchrieben, und dieſen Nachklang mag ich 


icht haben. Wo demnach ein lauffender mercu- 
ius und ein Sal von einem Coͤrper geſchieden wird, 
kan es daſſelbe Metall nicht bleiben, das es zuvor 
eweſen. Alſo iſt Gold in ſeine Principia zu zerle⸗ 
en, und per conſequens auch zu zerſtoͤren. | 


CapUT XII. 
1 Vom Sulphure Solis. 
VS möchte jemand fragen: Wo bleibt der 
6 SulphurSolis,mweil die Philofophi wollen, 


die Metallen beftehen in Sale, Sulphure & 
lercurio? Wenn nun das Sal und Mercurius ges 


yleden wären, muͤſte ja auch ein Sulphur koͤnnen 


wieſen werden? Darauf antworte ich, wie ſchon 
wohl in meinen vorigen Schrifften, wie auch in 
eſen angefuͤhret worden, daß ich nicht finden noch 


en das Wort Sulphur macht fo vie Miſch Maſch 
der Chymie, d aß wenn einer über ſolche Bücher 
mmt, er nicht weiß, was er machen oder anfangen 


1; uñ dienen dieſe geſetzte Dinge vom Sulphurdes 
nPhilofophis,die ihre Phantaſie im Gehirne und 


Experienz nicht in denen Kohlen haben, denn 
rch ſolches Mittel und dergleichen Redens⸗Arten 
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nnen fie ein Hauffen Plauderns und Schreibens | 
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greiffen kan, was Sulphur metallorum ſey? Und 4 
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| . zu Hauſe, als daß dieſer oder jener gelehrter Mann 


N llehrte Leute haben gelehrte Phantafien, ſo wohl al 


daher machen, und doch nicht das Geringſte bewei 

fen, ja, fie haben fo viel Sulphura, als ihnen felbfl 
traͤumet. Da iſt ein geſaltzener Sulphur, ein truck 
ner, ein feuchter, ein fixer, &c. und kommt mir ebet 
vor, als was ich in den Kraͤuter⸗Buͤchern finde: Dos 
iſt das Kraut kalt im erſten, warm im andern ode 
dritten Grad, und ſo verkehrt. Wenn man aber 
fragt: Woher beweiſet ihr das? Da iſt niemaniil 


es geſchrieben hat, ergo, fo muß es wahr ſeyn. Gee 


andere. Der groſſe Philoſophus Helmont ſagee 
pag. 105. v. 15: das Scheide⸗Waſſer und alle ſcharff 
fe Waſſer haben keine Wuͤrckung über die Metall 
len und den Mercurium, als nur bloß von weger 
des Sulphuris; im folgenden Vers giebet er die Raa 
tion und ſpricht: Denn der Geiſt vom See⸗Saltz 
wenn er nicht mit einem gewiſſen, in einem Saltzz 
vitriol oder Salpeter empfangenen sulphur, (Sul 
phur embrionatum) vergeſellet ift,löfet er nicht a 
f 


mahl den gemeinen Mercurium auf, ſo wird Denn 
nur allein Der Sulphur durch dergleichen Zuſatz auf 

geloͤſt, c. Im 17. verſ. was aber den andern Sul! 
phur der Metallen anbelanget, fo iſt derſelbige dem 


Mercurio und Saltze gantz zugethan, Kc. Was en 


weiter ſowohl in dieſem als vorigen Vers melden 
oder philoſophiret, achte ich nicht der Muͤhe wert 
ſeolches zu ſchreiben, denn es iſt auch ſelbiges fo ein 
faltig, daß man ſich des guten ehrlichen Manner 
| ſchaͤmen muß, daß er als ein Philofophus pee 
ignem damit darff aufgezogen kommen; Ja wenn 
er bey feinem Philoſophiren nur ein eintziges Expee 
riment beygebracht hätte, warum oder wodurch 


Hu RG es ; 
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nan es zu glau ben überzeugt wäre, daß es ſich in der 


sch will den allergeringſten Gegenſatz, den man fin⸗ 
en kan, machen: Spiritus Salis iſt zwar ein Spiri 


s duplicatus, aus dem puren Acido und Sale fri. 


ido, gleichwie alle andere Spiritus ſeyn. Und 


enn er mit ausgegluͤetem gemeinen Sande deſtil. 3 
ret wird, ſolviret er kein Gold, es ſey denn, daß ſels 
ges Saltz eine nitroſiſche Art haͤtte und vom Erie! 
do ſo viel mit ſich führte, daß deſſen Spiritus ſol. 


ren koͤnte, welches auch zu Zeiten wohl geſchicht, 


id kan derjenige dieſes erfahren, der von all erhand 4 


alsen feinen Spiritum zu machen weiß. 


Ich ſage demnach, daß der Spiritus Salis ordi- 
ir kein Gold ſolviret, wenn aber uͤber dieſe Solu. 1 
'n, zumahl, da ſolche warm ſtehet, nur mit einem ' 
der⸗Kiehl einige Tropffen Spiritus Nitri, dee 
inz hinein getroͤpffelt werden, fälle es das Gold 1 


e ein Blitz an, und ſolviret es auf. Wo hat 
Spiritus Salis nun den Sulphur herbekommen, 
il ſolches der Spiritus Urinæ ſowohl als der Spi- 
us Nitri thut? So muß ich ja ſchlieſſen, er thue 
ratione falis frigidi. Denn fie wollen das 


eum vitrioli als ein Sulphur liquidum nennen, eh 
il dieſes Oleum auch mit dem Oleo ſulphuris 
rien. Wenn er nun ratione ſulphuris auffloͤ⸗ 


ſolte, ſo muͤſte folgen, daß das Oleum Vitrioli 
ld ſolvirte, welches aber in Ewigkeit nicht ge⸗ 
hen kan, es werde ihm denn ein Frigidum zuge⸗ 


oder NB. es erlange denn ſolche Aufflöfung 5 


ch ſein eigen Saltz. ö 5 1 1 
Ich gläube, dieſes Dictum wuͤrde manchem eine 
ndene Sache ſeyn, und 85 ſpoͤttlich widerlegen, 


Chat fo verhielte, fo müſte man es paſſiren laſſen. 
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po lange treiben, daß man auch aus deſſen Capıtt 
mortuo, nicht das geringſte Saltz auszulaug 


„ 7 1 


und ſagen wollen: Das Oleum Vitrioli kan man 


det, ergo, ſo viel Saltz als das Vitriolum hatte 


po viel hatte es auch Olei und müfte demnach dan 

volatiliſche uͤbergehen, und alſo folviren. Darau 
gebe ich dieſe gar kurtze Antwort: Es iſt unleugbau 
daß das Caput mortuum Vitrioli nicht ein Meta 
boy ſich fuͤhren ſolte, und ſonderlich Kupffer. Wem 


feinFrigidum ſolches wolte und koͤnte fahren laſſen 
ſo gienge es mit uͤber, und koͤnte in Ewigkeit Fell 


Metall bleiben, es hält aber ſelbiges zuruck: Dem 


denn das wenigere und geringere muß vor dem G 


EN. möglich, bey dem Capite mortuo. 


1 N 

5 \ Y 
W N 
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alle Salia duplicata, ſind aus der Terra, die ſie fan 


fen, unmöglich alle, ich ſage alle, wieder zu ſcheider 
Du moͤchteſt aber ſagen: Wie kan denn das Ole 
aum durch fein Saltz ſolches erlangen, weil es dan 
Metcal ſo feſte hält? Antwort: Wenn das Sa 
ausgelauget, ſo laͤſt es feine Erde, fo viel als es kau 


fahren, durch das Waſſer, welches das Teuer nich 
Macht hatte auszutreiben, und iſt alsdann ein See 
duplicatum, fd etwas vom Metall in ſich hau 
Wenn nun dieſes Oleum damit nach rechtem por 
dere und Gebrauch wird vereiniget, ſo nimmt es 
viel vom Frigido zu ſich / als es noͤthig, und kan all 


denn einen zugerichteten Gold⸗Kalck folvivel 


Die andere Urſach ift, weil das Acidum fo ſtart 
und deſſen fo viel im Vitriol enthalten, und ſolchg 
vom Feuer ausgetrieben wird, ſo ſtoͤſſet es du 
Theil, was es von felben mit überführet, von fiee 


1 


waltigen fliehen, als bleibet das Frigidum, fo on 


e N: en A 
Ich will aber nimmer hoffen, daß jemand ſo ein . 
tig ſeyn wird der mir dieſenGGegen⸗Satz machen 
olte, daß ſolches auch bey dem Spiritu Salis und \ 
litri geſchehen koͤnte. Denn ich will nur dieſes 
Ben: Wenn alle Dinge auf einerley Art generiret 
aͤren, fo doͤrffte man fo vielerhand Unterſchiede 
icht machen. Hier verhindert das minus und mehr 1 
ie Sache ſehr. Die Salia Alcalia werden auch 
us der Aſchen gelauget, und koͤnnen mit Gewalt i 
es Feuers ein wenig Spiritus geben, dem Spiritu N 
alis ziemlich gleich, folviren auch das Gold. 
Venn aber ein Oleum Vitrioli übereinSaltarta-- 
oder dergleichen, rectificirt wird, fo greiffet dass 
cidum in die Terram des Saltzes, und laͤſſet alſo 
in Frigidum fahren, alsdenn wird aus dem Oleo 
itrioli ein Sal duplicatum, und ſolviret Gold und 
Silber, nachdeme daß der Artiſt will. „ 

Auch iſt noch eine Urſache mit, wenn das lem 
er fein Caput mortuum gegoffen wird, ſo greifft 
wie zum oͤfftern erwehnet, die Terram an, und 
as uͤbergehet, wird von dem groͤbſten Saltz ent⸗ 
Inden, und gehet ein ſubtiler Oleum über, als zu⸗ 
r. 


Denn wenn die Spiritus oder Oleum ſehr 
rck vom Saltze ſeyn, ſo greiffen fie das Metall gar 
oder doch ſehr wenig an, wie ſolches bey dem 
ſſen Aqua fort zu ſehen, wenn ſelbiges von allem 
egmate geſchieden, fo will es kein Jangreiffen, 
n gieſſe denn gemein Waſſer daꝛzu denn es gantz 
nig in ſich nimmt. Nun iſt das Oleum Vitrioli 
Eck, und ein lauteres Sal liquidum, wenn deſſen 
pe in das Caput mortuum greiffet, fo folget | 
hwendig, daß dasjenige, fo uͤbergehet, fübtiler 9 
d/ und wofern folches etliche mahl e 9 
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hates ſo viel vom Frigido mit uͤbergenommen, Dal 
e salsdenn einen fubtilen Gold⸗Kalck folviren kan 
Und dieſes iſt ingleichen bey dem Aqua fort, un 
Spiritu Nitri zu ſehen, wenn nemlich derſelben Spöi 
titus wieder über ihr Caput mortuum gegoſſen um 
davon deſtilliret werden, fo folviren fie das Golke 

auch wohl Gold und Silber zugleich, nachdem D) 

die Proportion triffſft. van 
Euch Helmontianer muß ich hier noch fragem 

Iſt der Spiritus Salis, daß er O und Mercuriurt 
flolvire, durch einen Sulphur, oder durch ein Sal frıl 
gidum geſtaͤrcket? ja, wenn auch Sal, oder Spirit 
Urinz zugleich euerSulphur iſt, ſo kan kein Verſtaͤn 
| diger etwas dagegen ſagen, ſondern ſolches wird Det 
Thoͤrichten uͤberlaſſen. Ich koͤnte zwar hier nos 
viel von der Thoͤrichten anklebenden Sulphur, vos 
ihrem doppelten Sulphur, wie auch vom phlegmas 
tiſchen Sulphur &e. anführen, ich mag mir aber Di 
Mauͤhe deswegen nicht nehmen, noch den geneigte 
Leſer mit ſolchen Phantaſtereyen laͤnger auf halten 
N fondern will wieder auf das Gold kommen, ob el 
Baulphur aus ſolchem zu ſcheiden? Ich meines Ork 
weiß es nicht, kan es auch nicht, ſonſt wolte ichs di 
lehren. Denn ich habe in deſſelben Scheidun 
nichtes finden koͤnnen, das fo zu benahmen ward 
Hätte der Mercurius ſolchen noch in ſich, fo wären 
doch uunſcheidbar; Haͤtte ihn das Saltz waͤre er de⸗ 
gleichen. Wilt du aber die gantze irreducible Te 
fruaam vor einen Sulphur halten, fo kanſtu felben Den 
\ noch nicht daraus beweiſen. ABo ftecket demna 
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dein Sulphur? Hätte das Salz einen Theil, ſowe 


re es nicht Saltz allein, ſondern Sal, Sulphur un 
Nercurius; weil dieſe drey ja alemahl euere Pin! 
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, fo wäre er dergleichen, davon aber kanſt du in 


ieEwigkeit nichts demonſtriren. 0 
Nun moͤchte jemand ſagen: Es wird gleichwol 
in Metall generiret, da nicht um und in der Mi- 


ra ein Sulphur waͤre, ergo, waͤre doch derSul- 


ur ein Principium metallorum. Darauf ant⸗ 
orte ich: Es wird auch der Sulphur ohne Metall 
neriret. Was iſt aber Principium Sulphuris? 
incipium Sulphuris iſt ein Sal acidum, und eine 
ateria viſceſa, welche ein Theil zur Coagulation 
kommen, nebenſt einem Frigido, und alſo ein Kiß, 
e man es nennet, geworden. Da er gediegen 


cht, da iſt der Ort bequemer geweſen, ſolchen zu 


neriren zu Zeiten gantz 
rchſichtig gefunden wird, da hat die Materia un. 4 


neriren: Und wenn er auch 


20fa, welche mit dem Waſſer und deſſen Dunſt 
üͤhret worden, ſich alſo rein coaguliren konnen. 
olche Coagulationes, ſowohl in dieſem als an⸗ 


n Metallen, koͤnten nicht geſchehen, wenn die 


nſtehende Kalte der innerlichen Erd Wärme 
k entgegen Fame, und alſo nach eines jeden Orts 
legenheit ein Metall und Stein machte. Des 
gen auch alle Metallen ein Sal duplicatum 
en, nemlich, ein heiſſes und ein kaltes, auch der 


gemeldet werden. Nun iſt das Gold von ſol⸗ 
Gleichheit dieſes Saltzes vereiniget „daß es 
nimmer ein Acidum noch Frigidum allein 
iren kan, wiewohl ſolches bey andern zum 
il geſchicht, wie davon bey der Solution und 
1 ein mehreres angemercket wer⸗ 
ſoll. 1 2 5 „ „„ 
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hur ſelbſt, worvon bey einem jeden in ſpecie 
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Deier aber möchte abermahlen jemand einwen 
den Es geben einige vor, fie koͤnnen das Gold alfil 


llaſſen, ſo kan ſolcher Mercurius wieder in das S 


titten legen, biß 


zurichten, daß, wenn ſie ein gewiſſes Menftruum 


über ſelbiges gieſſen, ſo extrahire es deſſen Roͤthe⸗ 


und laſſe ein weiſſes Corpus liegen; Ob mir zwa 
ſolches nicht allerdings wiſſend, fo will doch nich 


. leugnen, als ſolte es unmoͤglich ſeyn, daß du nicht eri 
ne Roͤthe ſolteſt koͤnnen darſtellen, welche der Roth) 


in dem Y ſolte zu Huͤlffe komen können, und fie vo) 
lends in ihre Vollkom̃enheit ſetzen. Als möchte man 


demnach ſagen: Dieſes ware ja der rechte Sulphii 
os Solis, und das weiſſe Theil wäre alsdann der Met 


curius und Saltz. Dergleichen Procefle, als m 


Spiritu Salis dulci, durch einen fonderlichen Spirn 


tum Nitri, durch Sal tartari, und Salarmoniac, & 


ſind mir zwar unterſchiedliche zu Handen gekomen 
ich finde aber keinen darunter der das geringſte von 
Sulphur ſolte ſolviren oder extrahiren koͤnnen, ab⸗ 
den Mercurium wohl. Weil nun der Mercur 
die Farben annimmt, wie das Chamæleon, fo foo 


viret er ſich auch, und wird nur ein gewiß “Then 


wenn es ja iſt, von demſelben folvıret, mit feinen 


natürlichen Sals, da ihm denn das Menſtruum 
Huͤlffe kommt, und daſſelbe Theil, was vom Goll 
eroͤffnet, ſolviret, da denn ſolches, weil es fo fub3 
gemacht, und von ſeiner Perra alba entbunden, Äl 


das Menftruum nicht ſolviren koͤnnen, hat lieg 


ber gehen, und ſelbiges tingiren, gleichwie der a⸗ 
dem Lapide Calaminari ins Kupffer gehet, 8 
Dieſe Extraction, welche noch keinen Sulphur 
weiſet, will ich fo lange in meinen Zweifelungs⸗ K 
ich dergleichen ſelbſt geſehen, denn 
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dane gar che Sache nder cymie, mas 


egiren oder zu ſtatuiren, was nicht durch klaren 
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zdeweiß kan dargethan werden, welches nur hierbey f 1 
oß deswegen anführen wollen, weil nicht fehen 
in, wie man ſelbige einen Sulphur Solis ſolte nen⸗ 


n koͤnnen, maſſen die Farbe nicht ex Sulphure, 
ndern, wie ſchon zum Theil in meinen Anmerckun⸗ 
n gemeldet, durch Verſetzung der alien, herruͤh⸗ 


t. Kuͤmmere dich nur nicht um den Sulphur me- 


Hlorum, ſuche bloß deſſen Mercurium und ſein rei⸗ 


5 Saltz, und vertreibe fein überflüßiges Sal aci- 
m & frigidum, ſo bekom̃ſt du ein Saltz, das rein 


mponiret, und hernach die beyden Theile, da der 


ercurius mit ſeinem viſcoſo allein innen beſtehet, 
det, und ſich, der Natur nach, in Ewigkeit damit 
rknuͤpffet, biß wieder der Artiſt daꝛzu kommt, wel⸗ 
m die Scheidung wieder erlaubet iſt. Sap. ſat. 
Weil nun bey einem jeden Metall in ſpecie da⸗ 
n wird erwehnet werden, fo will dieſes Capitel 
n Sulphure Solis beſchlieſſen, und deſſen Solu⸗ 
5 und Præcipitation vornehmen. | 


CAPUT XIII. 


des Goldes. 


„ niac. item, durch SpiritumSalis kan folvi- 
ret weꝛden, wiꝛd auch den Anfaͤngern inder 
mie bekandt ſeyn. Es iſt aber zuweilen bey die⸗ 
Solution zu obſerviren, als (1.) Wiltu nur einen 
echten ſubtilen Gold⸗Kalck machen, oder das 


Bon der Solution und Precipitation 


N 


N Aß das Gold mit Aqua fort und Salarmo⸗- 


5 auf das feinſte reinigen, ſo iſt ein ordinaie 
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tus ein fluͤchtig Sal frigidum iſt? Antwort; Wen 
dassal acidum in die Terram alcali greiffet,fo wi 


ten dpiritu Urinæ verri 


cum Sale armonı 
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Salarmoniac nehmen, 
ſes erſtlich ſolviret, 
præcipitiret ſichs 


leum tartari gieſſeſt/ bi 
ein O fulminanss. | ; 
Dier iſt nun eine Frage: Warum præcipitil 


der Spiritus Urinæ fo wohl als das Oleum tarta 


da doch das eine ein pures Sal alcali, und der Spi 


das Urinoſum frey uñ inſinuiret ſich mit der Ter, 


Solis, alſo kan das Acidum das Gold nicht Länge 


halten, ſondern läffet es fahren. Dahingegen, we 


der Spiritus Urinæ hinein gegoſſen wird, ſo vos 


dadurch das Acidum in Aqua fort verändert, un 


Lan die Theile des Goldes wieder nicht halten, w 
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ne Ungleichheit vom Acido & Urinoſo da iſt. 5 
denn ein jeder Coͤrper will eine Gleichheit haben, 
ich Beſchaffenheit feines ſelbſt eigenen Saltzes. 
Jieſes iſt alſo die Operation, wenn man das Gold 
einem Auro fulminante machen will. Ich habe 
mahlen das Gold mit einem Oleo tartari præ- 
bitiret, das Menſtruum auf die Truckne ab⸗de⸗ 
Hivet, hernach edulcorixet, fo habe ich zwar einen 
oͤnen Gold⸗Kalck, der gantz braun geweſen, bes 
mmen, ſolcher aber hat nich! das geringſte fulmi- 
ret, wie ich aber ſelbigen mit Spiritu Urinz etliche 
ahl imbibiret, und gantz gelinde trocken laſſen 
rden, hat er hefftig geſchlagen. Daraus zu ſehen, 
nn ein Acidum, als Hitze, und ein Urinoſum, 
Kaͤlte, bey einander in einer ſubtilen Erde in 
eichheit trocken zuſammen kommen, was dieſel⸗ 
wenn ſie ſollen von einander ſcheiden, vor einen 
hrecklichen Knall machen. Doch muſt du nichet 
ynen, wenn du oberwehnter maſſen das Men 
um abzieheſt, daß es nicht ſolte/ wofern es edul . 
iret wird, fulminiren; Nein, denn ſo es einmahl 
zutraͤgt, daß die Terra Solis, und dasjenige, 
8 vom Menſtruo mitfaͤllt, nicht ſo viel vom Uri⸗ 
o behalten, dadurch ſelbiges gedaͤmpffet, und 
nicht ſchlaͤgt, geſchicht es doch gar ſelten, ſondern 
gt zum oͤfftenn. , 
ieſes iſt alſo die Beſchreibung, das Aurum ful⸗ 
ans zu præcipitiren. Es laͤſt ſich aber auch das 
d mit einer Solutione Mercuri, welche durchs N 
1a fort geſchicht, præcipitiren, und giebt einen 
men Kalck, welches nicht geſchicht wegen derln 
Pheit des Mercurii, deñ das Gold und er liebe 
wie ſie auch in gleichem Aenſtruo beſtehen; ſonn. 


2 
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dern diellrſach ift Diefe well der Mercurius in einem 
bloſſen Aqua fort folviret iſt, fo iſt hernacher dan 

1 ua Regis, welches Urinoſiſch durch die Lbern 

muaaͤßigkeit des Acidi geſchwaͤchet, und weil denn daz 


pier keine Terram, daran ſich das eine oder andern 
T heil ſchlagen koͤnte, hat, faͤlt das Gold alfo gedit 
gen nieder. Doch hat mir dieſe Præcipitation M 
wollen gefallen, (i.) iſt fie etwas koſtbarer, ( 3: 
auch mühfamer, den Mercurium zu folviven um 


= 


nachfolgende beffer an. 


5 nn men Waſſer wohl abſuͤſſeſt, fo iſt hier auch keinen 


— — 


O feine Gleichheit zum ſolviren nicht behält, auce 


zu reviviciren. 3.) Gehet es auch nicht fo gen 
zu, daß nicht etwas vom Mercurio an das Gobl 
ſich mit anhängen folte, welches zwar durch de 
Gluͤen wieder davon kan gebracht werden. Y 
Summa, solche gefalle, wem ſie will, mir ſtehet dd 
Wann das Gold ſolviret ift, fo ſolvire einen V 
triol in gemeinem Waſſer je veneriſcher und blau 
ſolcher, je beſſer er iſt, ſelbigen gieſſe nach der Filttt 
rung in die Solutionem Solis, ſo fallt dein Gold gg 
ſchoͤn und hoch⸗fein, daß es nimmer hoͤher und beſ 
aus dem Antimonio kommen kan, auf ſolche 
kan man das Gold am allerfeineiten haben, wen 
du dich nur vorſieheſt, daß du nichts truͤbes in 
Solution mit hineingieſſeſt, und es hernach mit wa 


geſchmeidigkeit zu finden. Dieſen calcem ſolis fl 
du nach deiner Gelegenheit mit und ohne Schwe 
reverberiren, nach deiner ſelbſt⸗gefaſten Meynu 
Ein Ding in ſich ſelbſt zerſtoͤren oder verbrennn 
halte ich vor die beſte Kunſt. Ob ich nun wohl mg 
unterſchiedene Arten der Præcipitation des Gol 
ſetzen koͤnte, ſo achte ich ſolches vor unnoͤthig, ! 
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e nur auf dieſe zweyerley Arten hinaus laufen ent? 


er einen gediegenen Gold⸗Kalck zu machen. Son⸗ 


eder ein recht ſchoͤn purpurfarbenes Ofalminanss 


en kan man mit dem feineſten Engliſchen Zinn das 


sold auch recht purpurfarb niederſchlagen, nem⸗ 
h, wenn zuvor das Gold in Spiritu Salis ſolviret 


orden, von welcher Precipitation bey dem Zinn 


l gemeldet werden. B 
Dier moͤchte jemand fragen: Warum daß ich den 
larmoniac nicht auf einmahl in das Aqua fort 
aͤte, wie andere lehren, ſondern nach und nach 

nein wuͤrffe? Antwort: Die Erfahrung hat mich 
lehret, daß, wenn der Salarmoniac auf einmahl 
das Aqua fort gethan wird, ſo kommt Hitze und 
lte fo ſtarck zuſammen, daß alſo das kalte Theil 
-ggeftoffen wird, und kan hernach nicht fo viel 
lecken, als das Gold zu feiner Solution nöͤthig. 5 
denn aber das Gold erſtlich im Aqua fort lieget, 
d der Salarmoniac kommt hernach hinein, ſo thut 
indem daß ſolcher Streit zwiſchen den gedachten 
den angehen will, ſeine Wuͤrckung an dem Gol⸗ 


und hat eine Gleichheit, daran es ſich halten und 


cken kan. Alſo ſiehet man augenſcheinlich, daß 
ch ſolcher Streit zwiſchen beyden nicht wird, ſon⸗ 


n allgemach ſolviret. Wenn ſolches nun auffge⸗ 55 J 


et, und man wirfft den Salarmoniac nach, fo a 
man ſehen, wie viel es eben zu der Solution be⸗ 
fo Auch kan man ſolchergeſtalt in weniger Aqua 
is mehr Gold folviren, als wenn du das Aqua 

is erſtlich mit dem Salarmoniac macheſt, und 
yhmahls wohl uͤber⸗deſtillireſt, allwo du augen⸗ 


ritus volatiles weggehen, und dieſes Aqua 


BE 7 


inlich in der Deſtillation ſehen wirft, was vor j 
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Regis muſt du noch einmahl fo viel haben, als des 
des Salis Armoniaci macheſt. 5 | 
Cheich dieſes ſchlieſſe, muß ich vom Auro fulmi⸗ 

nante noch etwas beyfuͤgen. Wenn man das Goldd 


Aſchen wieder biß auf die Trockne davon abziehett 
deſtilliret, und ſolche Arbeit dreymahl wiederholett 


wird, biß es verbrauſet, fo ſetzet man es wieder in di 
Aſche, und ziehet biß zur voͤlligen Trockne alle Feuchg 
tigkeit davon, und darff man ſich bey dieſem Abziee 


und ſonderlich thut es in arte vitraria fehr ſchoͤnee 


tmussalis ſolviren, und alfo præcipitiren, fo wird 
ſeohr ſchoͤn, wozu man von dem Venediſchen Sk 


andern, ſo du auf bemeldte Weiſe mit Einwerffung 


im Aqua Regis ſolviret hat, und ſolches in den 
hernach aber mit friſchem Aqua Regis wieder auff 
folviret, und wieder biß zur Trockne gelinde abo 
daß es faſt oͤhlich bleibet. Wenn ſolches alsdenn 
erkaltet mit dem Oleo Tartarı niedergeſchlagen 


hen gar nicht befürchten, daß es ſchlaͤgt. Nachdern 
man nun fiehet, daß es gantz tꝛocken ift,fo gieſſet ma 
feifch Waſſer Darüber, und folviret das Saltz dea 
von, ſo bleibet ein ſchoͤn Purpur⸗farbenes Aurum 
fulminans zurücke, da das andere Leim⸗farbig Be 


iſt. Solch Purpur⸗farbenes iſt in der Medicin we 


er als das ordinaire, wie auch in der Chymin 


Effect vor jenem. Nun kan man es auch in Spire 


Flinder, wormit die Gold⸗Arbeiter ammuliree 
oder ſonſt von einem zart geriebenen Venediſchg 
Glaſe nach Proportion anreibet. Dieſes iſt all 
von der Solution und Præcipitation. 1 
Wilſt du aber dein Gold folviren, und ſuch) 
durch oͤfftere Wiederholung aus feinem Weſen 
ſetzen, welches gar wohl moglich, fo mache dir an 
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olgendes Aqua Regis, nemlich aus calcinirten Vi- 
riol 3. Pfund, Nitri puri 2. Pfund, calcinirten Al- 
aun 1. Pfund. Nun rechnet man auf drey Viertel 
Pfund Aqua fort, 1. Viertel Pfund Salarmoniac, 
uch wohl zu 1. Pfund Aqua fort ein Biertel Pfund 
alarmoniac, nachdem daß einer ſein Waſſer ſtarck 
leſtilliret. Wenn nun der Salarmoniac in dem 
qua fort in der Kälte folviret iſt, (welches ſchoͤn 
elb ausſiehet, auch hernach das Gold in ſeiner Far⸗ 
e erhöher,) fo deftilliret man dieſes Aqua Regis 
zit Beſcheidenheit über den Helm in einem groſſen 
ecipienten, und zwar im Anfange mit groſſer Ge⸗ 
ndigkeit wegen des Spiritus volatilis; ſolchen aber 
ohl zu erhalten, iſt mein Modus, den ich im Deftil- 
ren des Aqna fortis erfunden, da man den Schna⸗ 
des Helms in ein Waſſer führe, ſehr gut. Ich 
lege es auch wohl ſo zu machen: Ich folvire vor⸗ 
ro den Salarmoniac in einem gemeinen Waſſer, 
eſe Solution gieffe ich zu dem Aqua fort, und de- 
lire es alsdenn heruͤber fo hat es wegen Wegflie⸗ 


ing des volatiliſchen Spiritus ſolche Noth nicht, 3 | g 
r daß ich zur Solution des Goldes hernach mehr 


gauche als ſonſten, doch hindert es das gemeine 
Jaſſer gar nicht, denn wenn ſolches bey dem lolvi⸗ 
gleich abrauchet, ſo bleibet die Krafft dennoch 
dem Golde. Mit dieſer Solution und Abſtra- 
on, wenn du ei nenSpiritum Vini zuHüuͤlffe nim̃ſt, 
uk du das Gold fo volatiliſch machen, daß es ſich 
itz und gar weiß auf⸗lublimirt; welche füblimi- 
gaber ſehr gefaͤhrlich, weil, wofern die Fugen des 
aſes nicht wohl vermachet, oder das Glaß zer⸗ 
ingen ſolte, dich leichtlich toͤdten koͤnte. Denn ſo 
als er hernach in „ nach gebuͤhr⸗ 
19 55 a e ee 
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Menſchen, als ſeine andere krancke metalliſche Brin 


N Laboratorii Chymici 
licher Zubereitung in der Medicin ift, fo ein Gifft ii 
eee.sanietzo, wenn es gleichſam in ſeinem primo ent 
ſtehet; welcher Drache aber ſeinen Gifft bald fek 

ber toͤdtet, und hernach eine Medicin, ſowohl ve 


der werden kan, davon dieſes mahl genug. 
Daß dieſes Vorgeſchriebene ein guter Handgrii 
iſt, wenn man nemlich den Salarmoniac erſtlich ii 
Whaſſer ſolviret / und hernach zu dem ſtarcken A. u 
fort gieflet, iſt aus nachfolgendem zu erſehen, au 
zum Exempel: Ich ſetze, du ſolſt von einem dure 
Waſſer wohl gereinigten Salarmoniac, welchen! 
liche Flores nennen 1. Pfund oder goth nehmen, ur 
gleich ſo viel von dem hoch⸗rectificirten Oleo Vitr 
oli darauf gieſſen und hernach perRetortam deſtii 
firen. Das iſt wohl bald geſchrieben, gelefen, au 
geſagt, aber wahrlich nicht ſo bald gemacht. Gier 
nur dieſes bemeldte Oleum Vitrioli über den Sala 
moniac, decke geſchwinde einen Helm Darüber, 
wirſt du ſehen und erfahren, daß, wenn le 
gleich eine Roͤhre von 20. Ellen lang Hätte, wie j 
denn dergleichen in meiner Glaß⸗Huͤtten an eing. 
der gefuͤget habe, der Dampff dennoch vornen aun 
gehet und du wegen des ſubtilen Spiritus nicht wi 
dabey bleiben koͤnen. Benn du aber den Salarım 
niac im Waſſer ſolvireſt, und gieſſeſt fie beyde an 
| denn zuſammen, ſo thut es nichts, kanſt auch do 
=... Phlegma davon deſtilliren, und das Oleum ff 
getortam übertreiben, Da du denn einen ſchoͤm 
g ſublimat gantz klar und ſauber bekomen wirft, wi 
chen ich ſonſt meinen Ludum Chymicum zu nei 
pflege, maſſen er in der Chymie zu vielen bequem 
gebrauchen. Nun ich dir dieſes alles geſagt, m 


. 


Fer 
k es leicht, verſichere dich aber, wenn du es ſonſt 
ach dem Buchſtaben haͤtteſt ſollen arbeiten, du 
ͤͤrdeſt es wohl haben bleiben und liegen laſſen 
uͤſſen, auch nichts fruchtbarliches damit ausrich⸗ 
n koͤnnen, weil das beſte dir verflogen waͤre. 
Solche ſchlechte Dinge kommen offt vor, da 
anchmal etwas fruchtbarliches koͤnte ausgerichtet 
erden, welches um eines geringen Umſtandes wil⸗ 

n bleibet. Ich weiß, daß zum oͤfftern Leute gewe⸗ 
n, die andern etwas communiciret, auch ſchrifft⸗ 
h von ſich gegeben, welches in der Wahrheit bes- 
anden, weil aber ſolch ein klein Ding, da der Au- 

r ſelbſt nicht an gedacht, daß es etwas zu bedeuten 
itte, eine gute und wahre Sache verhindert, als 
erden viel Realitaͤten vor unwahr ausgeruffen, 

e doch an ſich ſelbſt wahr ſeyn. Ich meines Ortes 
ip ſelber hiervon ein Lied zu ſingen, maſſen ich uns 
einigen gewiſſen Manuferiptis etwas fand, wel⸗ 
s rar und vielfältig aufgezeichnet war ja ich fand 
Zeit und Tage angemercket, wie eine groffe 
umma dadurch waͤre gewonnen worden, ich fand 
ch dergleichen in offenem Druck, daß man nim̃er 

ynen ſolte, daß es moͤglich darinnen zu fehlen 

r. Ich freuete mich anfänglich ſehr, und ver⸗ 
. daß es eine Sache, da ein Potentat die 
zelt mit zwingen koͤnte, und leichtlich zu thun waͤ⸗ 
Ich fand auch ein Dictum bey dem in Gott ru⸗ 
den Jacob Böhmen, welches mich ſehr confir⸗ 

rte; Nachdem ich aber mehr denn 20. Jahr dar⸗ 

en dann und wann gearbeitet, da fand ich erſt⸗ 
daß es nicht lieget an unſerm Lauffen und Ren⸗ 

„noch an Muͤhe und Arbeit, ſondern an GOttes 
gen und Erbarmen. Denn dieſe gantze Zeit 
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über fand ich zwar darinnen eine Möglichkeit, ab 


und dancke Gott, daß er mich fo lange irren laſſem 
ſonſt möchte es meiner armen Seelen ſchaͤdlich ge 


folgung, Entziehung der Mittel und Gelegenheit 
majſſen ich feſtiglich glaube, daß GOT T ſonderliet 


vor ſich leicht, nemlich, wer fie weiß, und weme ſolch 


unnoͤthig, maſſen faſt kein Chymiſch Buch ii 


* re 8 5 


oder andern Metallen groſſe Krafft iſt; Zu eim 
Kadical- Aufſchlieſſung aber gehoͤret etwas meh) 
maſſen ich in allen denen fo mir jemahlen vorgekom 
men, allema am 


s Neu 5 


nicht ſo viel, daß es das Feuer hatte bezahlen koͤnnen 


weſen ſeyn, vor der Zeit dergleichen zu befigen. Det 
liebe GOtt weiß viel Wege, als Kranckheit, Vet 


ſeine Hand über die Transmutationem metalloc 
rum halte. Denn was wuͤrde nicht Boßheit in dee 
Welt entſtehen, wenn die Menſchen ohne Unter 
ſcheid zu ſolchen Sachen kommen ſolten, die an um 


von GOtt gegoͤnnet werden, davon bey der Trans: 
mutatione metallorum ein mehrers. 
CAPUT XIV. ei 
„Vom Auro Potabil. 
H achdeme dieſes ſo offt und viel vor das bo 
te Medicament ausgeruffen wird, fo het 
de es auch mit Stillſchweigen nicht ubee 
gehen wollen; Viel Proceſſe aber, wie dieſes ode 


jenes zu machen fe, davon zu ſchreiben, achte ich vn 


Druck heraus, da nicht etwas vom Auro Potaby) 
darinn enthalten waͤre. Ich leugne zwar nicht, den 
einige ſeyn, dadurch feine Curen bey den Menſche 


auszurichten, maſſen in dem aufgeſchloſſenen Go 10 


hl das Gold Coͤrperlich wieder heran 
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ebracht habe, wie ich denn noch nicht glaͤuben kan, 
aß ein Menſtruum zu finden, daß, wenn Gold dar⸗ 
men ſolviret, oder mit Spiritu Vini extrahiret,ſol- 
hes Macht haben ſolte, ſelbiges aus feinem Weſen . 
Iſetzen. Du ſprichſt: Ich habe mein Gold fo und 

calciniret, mit dieſem oder jenem Saltze, und eis 

en Spiritũ Vini Darüber gegoffen, fo iſt er blutroth 
orden. Mit dergleichen Leuten, die fo opiniatre 

yn, daß ſie auch nicht annehmen wollen, was man 
nen ſaget, habe ich zum oͤfftern ein groſſes Mitlei⸗ 
en, deñ fie verſtehen weder die Probier⸗Kunſt, noch 

fen ein rechtes Examen anzuſtellen, und gleiche - 
ohl ſind es groſſe Chymici. Zumoͤfftern faͤrbet 

ch der Spiritus Vini vom Saltze, wenn gleich kein 
zold dabey ift,fo ſolviret ſich auch dann und wann 
was im Spiritu Vini, als zum Exempel: Wenn 
nehme Salpeter, Saltz Allaun ana, Unc. I. Gold 


lätter,Drachm.ı. miſche und koche es mit Waſſer 1 


venn von dieſen Ingredientien ein Spiritus übers 
1 wird, ſo heiſſet es ein Aqua Regis, weil 
r nun das Waſſer darzu kommt, fo kan es vor 
das Gold folviren) biß zur Dicke oder Trockne 
ſo wird das Gold ſolviret, alsdann gieſſe ich 
en Spiritum Vini Darüber, ſo ſolviret ſich in ſel⸗ 
en ein Theil vom Golde mit den Salien, und 
Mint Der Spiritus Vini fo viel vom Saltze mit, als 
des Goldes Solution noͤthig. Wenn ich nun 
ne leinen Tuͤcher nehme, und tauche ſie in ſolchem 
iritu Vini ein, laſſe ſie trocken werden, und wie⸗ 
hole dieſe Arbeit etliche mahl, alsdann verbrenne 
die Tuͤcher, ſo wird ein braun Pulver daraus, 


choͤn, welches man dahero die kalte Verguͤldung 
rn %% nennet. 
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in felbiges an ein D gerieben wird, fo verguͤldet 


wieder einen Spiritum Vini gieſſe, ſo bekomme 
auffgeſchloſſen ſeyn? Darauf antworte ich: St 


lange als das Gold ſo viel von dem Saltze bey ft 
phat, daß es noch darinnen ſolviret ſtehet, fo kan en 


Die Spiritus von den Salien gehen fort, alsdann haßf 
du ein gediegen Gold in quantitate und qualitatti 


andern Golde, ſo in Spiritu Vini ſolviret iſt. 


N 
1 


zweifelt einfältig, und folviren Gold im Aqua fee 


me, ſo wird das Oleum Blut- roth. Dieſes m 
gleichfalls ein Aurum Potabile ſeyn, da fie doch ont 
Augen ſehen, wie das Gold, als ein geſchlage 


vollends verdienet, nemlich ſie n 
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nennet. Ja, ſprichſtu, wenn ich über Diefes Pulven 


von neuem eine Tinktur, ergo, muß ja das Goll 


ie 


der spiritus Vini, ſamt der Finctur aus den ge 
brandten Hadern in ſich einziehen. Wenn du aber 
dieſes Leinwand mit dem Golde unter einer Mu fee 
gelinde ausgluͤeſt, ſo wird es zu einem Kalck, un 


wieder, und dieſe Bewandniß hat es auch mit alert 


Mancher ſpricht auch: Ich habe meinen Spirri 
tum Vini examiniret, iſt ſchoͤn roth, finde aber gag 
kein Gold darinnen; Das glaͤube ich auch, iſt ee 
im Spiritu Vini nicht, ſo iſt es doch im Refiduct 
denn zerſtoͤret iſt es nicht. Ja, einige find fo vert 


€ 


gis, oder Spiritu Salis, gieffen alsdenn einen Olkt 


um juniperi darzu, ſetzen es ein wenig auf a 


Blatt⸗Gold zart in die Höhe fteiget, auch davon 


das Oleum das geringſte nicht hinein kommt, eat 
dern kan vermittelſt des Olei Juniperi, oder Thu 
rebinthinz gantz præcipitiret werden; ja, wart 
auch gleich kein Gold im Menftruo ift, ſo wird do⸗ 
ſelbe doch rotz. 
Noch iſt eins übrig, das die Narren: Kap 
gehmenducker reibe 
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old Darunter, gieſſen einen Spiritum Vini dar⸗ 


if, ſetzen es hin, daß er roth wird, &c. Einige, ſo 


ſchwinde davon ſeyn wollen, legens in eine Retor- 
n, deſtilliren den Spiritum ſacchari herüber, ex- 
ahiren das Reſiduum mit Spiritu Vini oder Ro- 
rum, &c. Dieſes iſt ihr Aurum potabile, da doch 


egeringfte Spur vom Golde nicht dabey. Was 


nſt vor Schwachheiten, ſowohl hierinnen, als in 
r TincturaCorallorum vorgehen, verdreuſt mich 
won zu ſchreiben. Jedoch ſagt mancher: Ich finde 
eichwohl einen Effect in der Medicin; Ja, das iſt 
ahr, er iſt auch unterweilen darnach. Es muͤſte ein 
echt Ding feyn, darinnen kein Effectfeyn ſolte, 
lte es auch nur die Augen thraͤnend machen, oder 

zes Pohlniſchen Seuffzer verurfachen. 
5 ift das Aurum fulminans ein ſchoͤn Medica- 
entum, dem einen hilfft es, dem andern nicht,ma 
nichts ungewiſſers in der Welt, als die Medi- 
1: Es koͤnnen auch ſolche Menftrua, oder com- 
nirte Salia einen Effect haben, wenn gleich das 
old nicht dabey, nur iſt zu bedauren, daß das edle 
ld den Nahmen führen, und die Taxe erhöhen 


Hier will ich fragen: Warum dem Golde vor 
en andern Metallen ſolch eine groſſe Krafft zuge⸗ 
net wird? Ich bekenne frey, daß mich deucht, es 
ein Mercurius fo feſte durch die Natur durch eis 

leichheit componiret, daß er vor allen andern 
etallen faſt das ultimum in der Generation iſt. 
enn nun dieſer von ſeinen Banden nicht loß ge⸗ 
icht wied wie wil deſſen todter Coͤrper ſeine Krafft 
groß mittheilen? Denn alles, was wuͤrcken ſoll, 
derlich von den Metallen, muß reſpectu Salis 


e 


der und koͤnte alſo auch Eräfftiger wuͤrcken. Das 


284. CLaboratorii Chymici 


E Mercurii geſchehen; Nun ſtehen ſelbe, wie gu 
dacht, in einer ſolchen Gleichheit, daß fie ohne beſon 
dere Kunſt nicht koͤnnen geſchieden werden, dem 
durch die Solution wird es auf ſolche Weiſe nich 
aus ſeinem Weſen gebracht. Iſt nun ſelbiges nich 
geſchehen, ſo iſt das Gold noch in feiner Fixitaͤt, um 
bleibet Gold, derowegen auch ein schlechter Effert 
zu hoffen. Man möchte mir aber einwenden und il 
gen: Wenn das Gold gleichwohl fo aufgeſchloſſſe 
wäre, fo ſtuͤnden alle feine Theile beffer aus einan 


wahr: Es mag aber fo ſubtil ſolviret ſeyn, als 
will, fo bleibet es doch in allen feinen Theilen Golf 
und wird nur vom Menftruo aus einander gehe 
ten, woraus man es hernach gar leicht præcipitir 
kan, und dienet das Gold hauptſaͤchlich darzu, des 
es die Gleichheit vom Sale calido & frigido an fü 
haͤlt, denn es will deſſen eine gantze Gleichheit in ſſe 
ner Solution haben. Wenn eines gegen dem an 
dern zu viel, ſo will es nicht ſolviren,derowegen odd 
in deſſen Regard hat es ſeinen Effect, wie am beſtz 
bey dem Auro fulminante zu ſehen: Dann treitb 
es einen gelinden Schweiß, laxiret auch wohl, nac 
deme daß ſolche Salia das Gegentheil oder Gleilt 
heit in dem Magen antreffen. 
Hoͤret man auch zum öfftern nicht ein Gepralſ 
von dem Golde, wie ſolches uͤber den Helm gefuͤhn 
werde, zumahlen von Anfahenden, welche, wen 
fie dergleichen fehen vermeynen ſie / kein Menſch wo 
re weiſer als fie, Iſt dir fo groß daran gelegen ſom 
ich dir etliche anhero fegen ; als erſtlich kanſtu es m 
einem bloſſen Aqua Regis thun, denn wenn dudꝰ 
fen eine gröffere Quantität darüber gieſſet, als 


feiner Solution bedarf, und deſtillireſt es etwas 
ech, ſo gehet es mehr denn zu leichte mit heruͤber. 
enn bey denen Menftruis, da ein Salarmoniac, 
er ein Mercurius iſt, gehen die Metallen bald 
er. Item, ſolvire ein Gold in einem Aqua Regis, 
ich die Feuchtigkeit davon, dann gieſſe 2. Theil 
leum Vitrioli darzu, und deſtillire mit ſtarckem 
uer, ſo gehet das Gold ein Theil wie Tropffen, 

dern theils ſublimitt es ſich ſchoͤn roth wie 
flaum⸗Federn; fo bald ſolche an die kufft komen, 
flieſſen fie, und wird eine gelbe Solution, iſt auch 
d bleibet Gold hinten und vornen, oben und uns 
und nichts mehr, nur daß fein Coͤrper denen Sa- 
n folgen muß. Wenn man aber das Gold in 
iritu Salis ſolviret, und ein Oleum Vitrioli als⸗ 

an hinein darzu gieſſet, fo ſtoͤſſet das Acidum das 
Stile frigidum in der Deſtillation hinweg, und 
ecipitiret ſich wieder Coͤrperlich, auſſer daß im 

alſe der Retorten ſich zuletzt einige wenig rothe 

pres anſetzen, das Gold aber lieget gediegen im 
aſe. Daraus zu ſehen, wenn viel Salarmoniac 
bey, daß es bald ſteiget. \ ee 
Item, das Gold Blut⸗ roth aufzuſublimiren, 
chen Modum ich noch vor den beſten halte. 
£. Salis Tartari lib. fem. Olei Vitrioli 3. Pfund, 

es ſtehen, biß keine Cryſtallen in der Kaͤlte mehr 
eſſen, denn iſt es bereit. Alsdann nehmet einen 
den, und aufs aller⸗ſubtileſte gemachten Calcem 


ird es in wenig Tagen Darifien wie eine Butter 
gehen, ſolches hernach biß auf Oleofitatem abs 
gen, und dreymahl ſo viel Eiſen⸗Sinter dar⸗ 
er gemiſchet, und ſtarck ſablimiret, Wiese 928 
2 V a old 


is, und gieſſet von dem erwehnten Oleo daruͤber, 


> yiret,fo halte es im Balneo Mariæ 10. oder 12. Tag 


6 TLaboratorit hymne! 
Gold ſo ſchoͤne auf, als etwas in der Welt kan gefer 
hen werden. Nota. Wenn das Gold im Oleo ſol 


in der Digeftion. Das Reſiduum kanſtu mit Ble 
anſieden, und abtreiben, ſo wirſtu erfahren, ob all 
dein Gold in denen Floribus, und uͤbergeſtiegen ſery 
Hierbey moͤchte mancher gedencken: In demEiſer 
Sinter wäre auch eine Tinctur? Laß das Goll 
aus und verſuche es mit ſelbigem alleine, fo wirſt do 
hinter die Wahrheit kommen. Geſetzt auch, daß ee 
po waͤre, da es doch nicht iſt, ſo wuͤrde dir ſolches rom 
dier in der Medicin noch in der Chymie hinderr 
Denn ich fage dir die Wahrheit, daß in der rechtee 

| Tinctura Martis eine groͤſſere Krafft ſtecket, als 
dem Golde ſelbſt/ wovon bey demEiſen ein mehrer 
Noch ein ander Experiment: Mache ein Mer 
ſtruum vom Sale gemmæ 1, Pfund, Bolog. Pfunſi 
Salpeter 4. Loth, deſtillire wie der Brauch iſt, dre 
dieſem Waſſer nimm ein Pfund, Salarmoniac & 
halb Pfund, deſtillire es zuſammen mit Beſchſe 
denheit, wie ich dich zuvor gelehret. Hierinnen Ic 
Fire einen Gold⸗Kalck, laß es alſo 3. Wochen il 
hen, alsdenn deſtillire das Phlegma davon, ſolen 
darinnen 8. Loth Sal tartari, (nemlich, wenn dg 
Goldes Unc. . geweſen,) gieſſe es in die Solutio 
Gepſtillire es auf die letzte gantz ſtarck, fo fubli 
ſich das Gold ſchoͤn auf; ſo es nicht alles auf 
gen, ſo geuß das übersdeftillirte Waſſer, wort 
nen noch kein Gold mit uͤbergeſtiegen, wieder den 
auf, und deſtillire wie vor, fo ſteiget alles Ges 


Pioch ein anders: Mache dir den ſubtileſſ 
Gold⸗Kalck mit Sulphure Mercurio oderin 


2 


Dir TB 

der auf eine andere Art, derer genug beſchrieben, 
enn deſtillire dir einen Eßig, ſo ſtarck du kanſt, thue 
ein Pfund deſſen 12. Loth Salarmoniac, der erſt⸗ 
ch durch dal gemma, hernach durch Alumen Plu- 
oſum ſublimiret fey, in dieſem ſolvire dein Gold, 
wird es Blut⸗ roth aufgeſchloſſen, das digerire 8. 
age, dann ziehe das Waſſer ab, gieß ein Oleum 
alis darauf, laß es wieder folviren. Alsdann nim 
einem jeden Loth Gold 3. Loth Mercuri Subli- 


3 


ati, (wie ich bey dem Mercurio gelehret, mit Spi- 
tu Salis gemacht,) Sal Urinæ volatile, ein Loth, 
id ſolvire ein jedes beſonders in Oleo Salis und 
eſſe es in die Solution hinein. NB. Solches muß 


4 


intz gemach und behutſam geſchehen, ſonſt ſchlaͤgt ; me 


oder ſtoͤſt ſehr. Das digerire 3. oder 4. Tage, 
sdann deſtillir und ſublimire das Gold auf, ſo 
het es wie ein Rubin aus, das ſetze mit dem Mer⸗ | 
rio in einen Keller, ſo ſolviret es fich in ein rothes 
ehl, verwahre es wohl. | | 


Pier haſt du nun, wie das Gold uͤber den Helm 


deſtilliren, aber deßwegen iſt es noch nicht zerſtoͤ⸗ 
Aus dieſem Fanftu das beſte erwehlen, zur Hedi 


fo wohh als zu Metallen nach deinem Belieben. 


old nicht ſolte viel fabtiler ſeyn, als wenn es in 
ensalien ſolviret ſtehet, doch iſt es alles in quan- 
te & qualitate wieder zu haben. In der Medi- 
laſſe ich es einem jeden zu feiner eigenen Obfer- 
ion und Gutachten uͤber in Metallis thut es vor 
allein gantz keinen Effect, es werde denn mit ans 
m Metallen, die gleicher Geſtalt geiſtlich gemacht 
n, wofern ich ſie ja geiſtlich heiſſen ſoll, vermiſcht; 
wohl die imperfecten leichter aus ihrem Weſen 
\ C gehen, 


Be zwar nicht, daß dieſes auff⸗kublimir⸗ 
| 


u 


Fabril-gemachte Gold; 


Damit man aber noch zuletzt ſehen moͤge, was bee 
dem Auro fulminante gewefen, und warum es gie 
ſchlagen; So nimm ein Sal Vitrioli Unc. 2. Au 
fulminantis Unc. 1. Olei Vitrioli th 
ſolches zuſamen in eine Waͤrme, fo ſtoͤſt 
das Sal Urinæ, als das Frigidum weg, 
dein Gold gantz gediegen liegen. Und wenn es gleiit 


ein oder etlichellngen vom Auro fulminante in eit 


ponirung derSalien, die eben das verrichten koͤnne⸗ 
was das Aurum fulminans thut, und kan ich nik 
ſehen, wie ein corporaliſch Gold einigen Effect th 
kan. Wiewohl ich einen Saͤchſiſchen von Adel ge 


gebracht, wie er denn auch gantze Volumina sufanı 
men gefehrieben hatte, aber fein Tage keine Kol 
verbrannt, es ware denn bey einer Pfeiffe Tobe 


„u 
N 


der Medicament, nahmen es gar gerne, doch 


nden bierinnen feineeigeneSrau und-Mäg, 4 
ſonderli⸗ 


e. das Gold aus feinem Wein 
konne geſetzt werden. 
An moͤchte mir vorwerffen und ſagen: Ich 
hatte zwar geſchrieben, wie man das Gold 
liſiren aber nicht gewieſen, wie man es deftru- 
olle. Nachdem ich nun nicht glauben kan, daß 


4 


apis Philo ſophorum, oder eine Tinctur, das 


uſtoͤhrung des Goldes oder der Metallen Eönne 5 
Uf „> ee 
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die Metallen in Gold verwandelt werden,ohe 


zuwege ee 
auch in denen geringern Metallen it 
ſen ſie im Innerſten alle einerley, nur daß 
mehrerem groben Sale und Terra behafftet, als 
Gold; Als wil hier einen Modum ſetzen wie d 1 


keit kein Gold mehr werde: und durch dieſes M. 
3 Fur gemacht, da ein Theil 1024, % Theile hat 
kek Ich ſchreibe es ſo weit, als es zuläßig / zumahl 

| da DieferProcefs ſchon in unterſchiedlichen Hand 


bung, wird er noch wohl biß zu ſeiner Zeit un 


de du es allemahl ſtarck treiben, da aß die! 


5 5 einem Oehle das wieein dicklch % 
behalte. Nun nimm 4. Pfu 
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den 
ihre fiat 


Theile des Goldes ſcheiden ſollſt, daß es n Ew d 
hat man N. 1784. bey dem Hauſe Sachſen ein Tirn 


aber wegen der Koſtbahrkeit und ſonderb 


kocht bl leiben, wie denn hierzu kein Anfänger fich © an 
melden muß. Nimd demnach Allaun, Salpetit 
ana 3. Pfund, d calcinirten Vitriol e. Pfund, Daran 
deſtillire ein Aqua fort, deſſen muſt du zum wei 
ſten 20. Pfund haben, denn nimm J. Pfund de 
ſes Waſſers, darzu thue 2. Pfund Salp e 
Pfund gelb calcinirten Vitriol, und 50. Loth s 
armoniac, ſolches deſtillire nach der eunſt, (il 
dich / ſo lerneſt du es,) das thue, biß du alle 
Pfund uͤberdeſtilliret haft; NB. auff die! leste m 


heraus kommen. Hierinnen ſolriree 


nd es noͤthig 4⸗Marck fein Gold, a ae 


von, und mache mit dieſem W̃ 


mati, und 50. Loth Salarmoniac, ft | 
nem Glaſe, biß es im Sande wie ein | 
ſe/ laß es erkal lten, ſtoß es klein, und nin in 
anderthalb Paus eee e and 
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(Salpeter mifche e8 wohl, und che rs in ein 
ohl⸗beſchlage Kolben⸗Gla 


el Salpeter, miſche es 25 
aß 
feiner Zeit, deftillir per gradus, biß das Phle- 
na und Spiritus herüber feyn, alsdenn treibe das 
eum biß nichts mehr gehen will. Den auffge⸗ 
egenen Mercurium behalt, denn er iſt wieder gut, 
d zwar auff ſolche Weiſe: Dem auffgeſtiegenen 
ercurio ſetze ſo viel von dem mit Salarmoniac ge⸗ 
moltzenen zu, daß es wieder 4. Pfund werden, 
ſche abermahl fo viel Allaun und Salpeter darzu, 
8 thue ſo offt, biß du des Olei s. Pfund haſt, 
s vermache in einem ſtarcken Glaſe. Weiter, ſo 
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ſetze es ins freye Feuer 99 


um zu 4. Pfund des Olei, 1. Pfund Mercuri: 


Uimati, der mit Salarmoniac geſchmoltzen iſt, 
es in eine ſtarcke Retorten, deſtillire aus einer 
nd⸗Capel zuletzt mit ſtarckem Feuer, bis nichts 

r gehet. Wenn alles heruͤber, ſo thue es in ein 
lben⸗Glaß, ſetze es ins Mariæ Balneum, und ziehe 
Fhlegma davon, biß auffs Oehle, hernach laß 
kalten, fo findeſt du gar ein hel und wenig gelb⸗ 
Oleum Mercuri, das iſt ſchwer uñ ſehr ſcharff; 
te dich wohl, daß es dir die Hand nicht beruͤhre. 
n dieſem Oleo müffen 2. Pfund ſeyn. Nun 
mein doppelt Glaß, das den geringſten Stein 
that, thue dein vorgemachtes Gold⸗Oehle dar⸗ 


den Helm darauff,ſetze es 40. Tage und Naͤchte 
utrefactionem, alſo daß ihm die gelinde Waͤr⸗ 
icht gebricht, denn deſtillirs heruͤber d urch eine 
orten, fange an linde zu feuern, fo gehet erſtlich 
Phlegma, denn kommt das Oleum mit ſammt 
Gold gelb und roth. Wenn weiſſe Milch⸗Farbe 
mt, ſo lege ein ander Glaß vor, das treibe, biß 
VVV 
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gleſſe dieſes. Pfund Oleum darzu, lutire einen 


ein ſchoͤn weiß Kol 
ſes habe ich mit meinen 


das letzte mit ſchoͤnem 
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fer deftillive ab, gieſſe wieder fiiſches darauff D 


du eine Farbe 
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über entſetzen n 
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dam 


Biß hieher habe ich dir die Scheidung 


Terra O, dieſe thue zur 


N 


x . 8 5 RL, 

4 N N N "a 
Baron J 

1 9 x RN y 4 e eee 


jedes Ding hat fein eigen Pondusinder Natur. 
zeil nun ein Theil als die Terra geſchieden, ſo kan 
8 Saltz und der Mercurius kein Corpus wieder 
ichen, ſondern muß in den unvollkommenen auch 
Mercurio crudo es finden. So ſchwer und 
ihſam du hier gearbeitet haft, fo iſt es doch ge⸗ 

Und wenn du alle drey, als Sal, Mercurium 
> Terram, welche die Alten Sal, Sulphur und 
rcurius genannt, wieder zuſammen ſetzeſt, ſo iſt 
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bleibet es Gold, nach wie vor. So abeꝛ ein Theil, 


ſey welches es wolle, abgeſondert iſt/ ſo wird in E 

keit kein Gold, wie es zuvor war, daraus. Ich 

e um die Handgriffe alle zu unterſuchen, ſolchen 
ceis mit 9. Loth Gold vorgenommen, worvon in 
nen Anmerckungen ſchon gemeldet, und mich mit 
In dieſer Arbeit weiß ich mit halber Mühe 
zu zu kommen, und ſolte mir, ob GOtt wil, nicht 
en, was mich aber fo offt zurück gehalten, iſt Gott 
mir bewuſt. Ich habe Gott offt gebethen, 
Er mich nicht möchte ſterben laſſen, biß ich es 
bier Marck Gold ausarbeiten koͤnte, denn die 


mentation iſt geringe. | 
ieſes hat Der Author, ſo es dem Churfuͤrſten 
ufto gemacht, den Lapidem Philoſophorum 
unt, welches euch Herren Philofophi, die den 
ch voll von prima Materia haben, ein anſtin⸗ 
hes Weſen ſeyn wird, weil nemlich die bhiloſo⸗ 
ich ſolche Mühe nicht gemacht haben, wie denn 
phraſtus in feiner Tinctura Phyficorum fas 
Nimm von dem Loͤwen das rothe Blut, und 
dem Adler das weiſſe Gluthen, und nennet es 
Dualität, (welches doch bey ihnen gantz einen 
V 


| 


und andern Künſteleyen wieder davon gefchie 
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andern Berftand haben muß) well 


N 


dus Treviſanus, und me 


Eta anführen, dadurch ſie es 


als koͤnte es dieſe Operation nicht ſehn. Aber e 
müuſte viel zu thun haben, der dieſes ſolchen 
| aus ihrem Wahn bringen folte deswegen mag ei 
„ jeder nach feiner Phantafie ſu hen, ich bleibe feſt e 
DdDi.eſem aleerredlichſten Sprus des Theophraftt 
wenn er ſaget: Aus Metallen, mit Meta n, dure 
Metallen, werden Metallen. Ja ich bin mit 
5 IfaacoHollando gan einig, denn derſe 
f als einen Weg geſetzt, wie die Metallen zue 
. ſerung koͤnnen gebracht werden, maſſen ke | 
15 cherer Author kan gefunden werden ob er gleich vo 
denen heutigen Philofophis und Lapidiſten vor 
nen Sophiften gehalter wird, weil er feine Ding 
Proceſs-weiſe beſchrieben, und viel mit Corrofiw 
umgehet. P. Becher zeuget von ihm und ſaget: 
darffſt auf keinen andern Eliam Artiſtam warter 
als auf den Hollandum. Und obgleich viel “DR 
geblichkeiten mit untergemiſcht ſtehen, ſo iſt das eb 
ſeine Schuld nicht, denn wiel Dinge komn 100 
wider des Authoris Willen im Druck he | 
mahlen wenn ſolche bey feinen Manuf 
Miſcellaneis gefunden werden. Denn 
Buch geſcheieben, daß es in Druck kommen 
hat er meines Erachtens mehr als er verant 
kan gethan. Doch wenn er ſolches mit W 
| than ſo hat er gedacht: Gott, der ein Regie 
1 Dinge, der wird feine Hand ſchon Darüber 


Denn viel ein anders iſt ein Ding leſen, ein 
nachmachen, und ehe man dieſes letztere kernel 
ſind die Jahre verſtrichen. Bey ſeinen aller ie 
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n Wercken fehlet offt ein geringer Handgriff wel T = 
en er aber an andern Orten nachweiſet. Darun 


ſe und mache es recht / denn es gehen mehr Wege | 


icheiner Stadt, denn einer. 
Nun will ich noch eines hier beyfuͤgen, was der 
athor bey dem Augufto mit beygeſchrieben: 
emlich, es fol dieſes Pulver die Kranckheiten der 
denſchen, als Waſſerſucht, Auſſatz und allerhand“ 
b⸗Kranckheiten, fo ſonſt nicht wohl zu heilen! L/ 
rtreiben, und dem Menſchen wieder zu feiner Ge“ 1 
ndheit verhelffen, auch ſolchen biß in ſein Alter L“ RH 
s ihm von GOtt beſtimmt und von der Natur- 
gelaſſen wird, conſerviren: So werdẽ auch dem? 
pide Philoſophorum uͤber die maſſen faſt un ⸗ 
gliche Dinge zugeſchrieben, ich aber vor meine 
erſon halte einfältig meinem geringe Verſtande⸗ 
ch, ſo viel darauf, daß der Lapis Philoſopho⸗- 
m nicht fo weit ſoll verſtanden werden, als ſolte 
Macht haben den Menſchen auff hundert und«⸗ 
hr Jahre zu verlaͤngern, oder auff zwey biß drey⸗ 
ndert Jahr alt zu machen, wie einige hoch-tras“ 
de, doch unerfahrne Leute davon ſchreiben, we“ 
s ſie ihr Lebtage nicht geſehen, zugeſchweigen, ge⸗⸗ 
cht haben. Halte demnach vor unnoͤthig den“ 
pidem, der an fich ſelbſt eine fixe Natur hat L/ 
kein Menſch alſo roh verdauen mag, in des 
nfchen Leib einzugeben, maſſen die Alten ſelbſt⸗ . 
198: Es ſey kein Menſch ſo werth, der verdauen 
dieſe Erd, aus Urſachen, weil der Lapis fo“ 
chtig/ und fo gleich von allen Elementen zuſam⸗ 
rgefeßt, und componiret iſt, daß er das Trucke⸗ 
an feucht, uñ das Feuchte trucken mache. Gleich⸗ 
dem Vitro Antimonii auch viel zugeeignet⸗ 1 
F wird, 
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iß es compendieufer, auch habe ich das Oleum 
ercurii und AquaRegis recht zu machen gelernet. 
h hätte dieſes nicht geſchrieben, wenn ich es nicht 
der Wahrheit willen gethan, um zu weiſen, was 
Principia im Golde, und daß eine Terra im fels 
zen ſey. Ich weiß gar wohl, daß man wird ſagen 
en: Hierzu kaͤme fo viel vom Mercurio, der im 
eo waͤre, ergo, waͤre der Mercurius und Sal 0 
ht alleine, ſondern mit ſelbigem koͤnte etwas ge⸗ 
ſcht ſeyn. Ich wil ſolches nicht hart widerſtreiten, 

e dir nur dabey, daß kein Saame fortgepflan⸗ 
werde es geſchehe denn burch eine Glechheit und 
ateria Viſcoſa, wiewohl du in der Arbeit wirſt an⸗ 
s unterrichtet werden, als du es vielleicht nicht ge⸗ 
ynt haͤtteſt. Alle Farben muͤſſen ein Waſſer has 
oder ein Oleum, wo fie ſich anders extendiren 
en. Sap. ſat. e | | 
Nun moͤchte mancher fragen: Iſt denn keine 
ere Peſtructio O als dieſe? So antworte: Ja, 
ind freylich noch unterſchiedene, aber ſolche nette 
t, als dieſe. Wenn du den Mercurium G 
ndig macheſt, fo iſt ſolches auch eine Deſtructi- 
aber auff dergleichen Weg mit zu gehen, iſt es 
„doch mag deſſen Krafft particulariter ſehr 
ſeyn, und ſind das nur Unverſtaͤndige, die da 


n/ er ſey nichts beſſer dann der gemeine. 
Anhang vom Golde. 


S kan das Gold durch lange jedoch verſtaͤndi⸗ 

ge Reverberation, in einen ſubtilen Crocum, 

ein auffgeſchwollener Crocus Martis gemacht 

den, mit welchem man auch eine Scheidung vor⸗ 
2 


a 


8 


. 


N 
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| auff bas old gcgen pole ſo Of es nur laulicht Ss 
varm werden/ und wirff den Salarmoniac nach un 

ach hinein, wie ſchon erwehnet, fo ſolviren dieſe 
‚Marek Aqua fort mit deinem Salarmoniac die 
Narck Gold netto, da ſonſten 3. a 4. Marck Aqua 
degis auff eine Marck Gold gerechnet werden. Die 
Ratio iſt oben bey der Solution ſchon angefuͤhret 


vorden. Nun iſt erſtlich nicht allein das Gold hoͤ⸗ 


er und ſchoͤner, als das aus dem Antimonio, ſo 
egen dieſem etwas blaſſer fällt, auch zum Vergul⸗ 
en beſſer, ſondern es kan auch nicht feiner werden; 
lber dieſes iſt es auch eine bequeme Arbeit, die ohne N 


ine eintzige Ungelegenheit in einer Stuben geſche⸗ 


en kan, da hingegen das Antimonium, Kohlen, 


Schmeltz⸗Tiegel und das Verbl aſen erfordert, fin⸗ 


et ſich auch allemahl ein Abgang am Golde, wel⸗ 
hes unmöglich ohne groſſe Muͤhe und Koſten netto 


bieder zu haben, da dir hier nicht ein Aeſchen an der 
51 abgehet, es bleibe den an einem Glaſe kleben. 
o iſt noch dieſer Vortheil dabey, daß man das 


Wafſer, darein das Gold gefäller, abrauchenläfl, 


nd Ba deftilliret, fohatman wieder ein Aqua 


egis zum vorigen Gebrauch, welches man mit etz 
hr wenig friſchem Aqua fort und Salarmoniac 


aͤrffet, Kc. Hierbey iſt noch zu erinnern, daß 


enn man viel hat, wenn es præcipitiret iſt, daß 
zan noch eich Waſſer zugieſſe, und ſetze es etwas 


arm. Denn wenn viel Saltz im Waſſer iſt, fo 


das Waſſer davon dicke, und koͤnnen die ſubtile⸗ 
en Staͤublein vom Golde nicht ſo bald zu Grunde 
len, daß ſie ſich hernach fein ſetzen moͤgen. Denn 
enn du dieſes nicht fein in acht nimmſt, kanſt du ei⸗ 


. hierdurch verhuͤtet wer⸗ 


den 
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kan es accurat genug treffen. 
Nun muß ich den Herren Gold⸗Arbeitern, undd 
denen, ſo mit dem Vergolden umgehen, noch eines 
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den muß. Der ſich ein wenig hierinnen über, der 


5 


tur Nachricht ſetzn. Giefchmelgen gemeinigtich) 
ihr Gold mitBorrax,mweil ſolches ein bequemer Fluß 


iſt, aber ich ſage euch zur Nachricht, daß kein Dine 
dem Golde mehr die Farbe benimmt, und blaß mal 


chet als der Borrax, und ſolches koͤnnet ihr mit vor 


gedachtem Goldeprobiren? Schmelze x. Loth mil 


Borrax, das andere mit Salarmoniac oder gefloffen 


nem Nitro, ſo werdet ihr den Unterſcheid findem 


1 


Ditenn dieSalia volatilia haben auch Macht die Mer 
Alallen im Feuer zu erhoͤhen, gleich wie in DenenSolur 
tionibus. Die gantze Urſach iſt mir bekandt. Diez 


ſes habe ich den Herren Gold⸗Schmieden, und des 


nen, fo es ſonſt nicht obferviven, zur Dienlichent 
Nachricht geſchenckt, euch Herren Chymicis aber 
recommendire ichs zu fernerem Nachdencken. Ei 


mehrers davon zu melden unterlaſſe ich billig aus er 


heblichen Urſachen und um der Betruͤger willen. 


CAPUT NMT 


Von dem Silber, deſſen Solution 


. und Præcipitation. | 
as erſtlich deſſen Solution anbelanget, ff 
9 ift bekandt, daß 2. Loth Aqua fort ode 


Oppiritus Nitri, wenn ſie recht gut, 1. Lori 


74 
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Yſolvren desgleichen thut auch ein rectitcirt Oles 


umvitrioll. Bey dieſen letztern muß ich den Abun 


ſum, der darinnen pflegt vorzufallen, und ich auch il 


gedruckten Büchern gefunden, noch anmercken. De 


ſchreiben 


\ . 


t A 0 1 
hreiben die Proceſs-Macher, welche recht der bie 1 
eind regieret, hin: Solvire Silber in Spiritu Vi: 
oli, oder in Oleo Vitrioli, &c. Nun moͤchte ik 
nfelben gerne ſehen, der im Spiritu Vitrioli en 
oi ber folviren koͤnte? Denn ſo man es im Oleo 
irrioli ſolviren will, ſo nimmt man ſehr duͤnn⸗ge . 
agenes, oder gefeiltes, ja auch wohl durch ein 
upffer gefaͤlltes Silber, und gieſſet noch einmahl — 
viel vom Oleo daruͤber, das iſt 2. Loth Oleiauff 
Loth Silber, ſetzet es in eine Sand⸗Capellen dar⸗ 4 
ker ein ſtarck Feuer kan gegeben werden; Nach⸗ 
m ſolches gelinde angegangen, ſo wird es hernach 
rſtaͤrckt, da denn das Oleum mit Blaſen zu ko 
n anfängt, fo bald ſolche guffhoͤren, fo flieffet es 
ein Wachs klar als einerpſtall und ohne dieſen 
andgriff kan es nicht folviret werden, ja es ſtuͤnde 
hl ein gantzes Jahr im Oleo, zu geſchweigen im 
iritu Vitrioli, ehe ſich I. gr. lolviren ſolte. Wenn 
mn in dieſe Solution etwas vom Mercurio vivo 
dein gieſſet fo wird er ſo hart, daß du ihn ohne 
rbrechung des Glaſes nicht heraus bringen kanſt, 
wäre denn ſelbiges Glaß oben gar weit. Wenn 
Oleum noch Phlegma bey ſich hat, fo raucht 
ſelbe zuvor hinweg, ehe es das Silber angreifft, 
d gleichwohl fol es der Spiritus Vitriolith un, da 
h nurwenig vom Oleo Vitrioli inen iſt wie ſchon 
ehnet worden. Wenn man auff die Solution 
dem Mercurio ein mehres vom Oleo Vitrioli 
ſgieſſet, ſo flieſſen fie endlich wie ein Wachs, und 
en ſo fix bey einander, daß fie nicht anders als 
ch groſſe Gewalt und ſtarckes Gluͤh⸗Feuer, fo, 
dasGlaß ſchmeltzen mochte kaum von einander 
heiden. In dieſer Vereinigung ſoll viel ſtecken, 
. N . glaube 1 


— 


5 


Mercuri alſo hart machen koͤnnen, daß du ihn vos 
einander ſchlagen muft, fo iſt es freylich Nac denn 
ckens würdig. Denn 2. Loth Olei coaguliren wo 
fo viel Mercutii und mehr, wie ich bey dem ere 0 
rio ſchon angedeutet, aber nur gelinde, und laͤſt ih) 
endlich wieder lebendig fahren, hier aber haben die 
2̃. Loth ſchon 1. Loch Silber folviret, woher komm 
nun die Krafft, daß es den Mercurium fo hart wee 
chen kan? Solches muß wohl no chwendig vom Si 
ber herrͤhren zes kan aber refpe&tuMercurül.um 
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Oleo wieder heraus haben koͤnnen, wenn es dar 
nen lolviret worden. e 
Ich gebe dieſes einem jeden zu ſt einerspeculatio) 
= die Zeit verändert viel und wer ein Ding rec; ere 


Geiſtliche allezeit derFixicät vor / deñ aus de 
bracht, dieſes ſtelle „wie gedacht, einem jed en 


ches der Baron von Schröter, in feinem Tra 


ſches wohl, denn wenn man anſiehet 


wie z. Loth Olei,da doch ein Theil: von verraucht. 
Roth Silber folviren, und gleichwohl noch 2. Lot 


. 
— 


8 


\ 


nicht geſchehen, denn ein Mercurius coaguliret Det 


andern nicht, als muß es relpectu Salis Lunz he: 


maſſen ich noch niemahlen alle das Silber aus der 


kommen, weil dieſes im Oleo V itrioli offen ſtehe⸗ 


recht dere 


nigen wil, muß ſich ſolcher gebrauchen. 
jedes Ding muß feine gewiſſe Zeit zu ſeiner © 
und Vollkommenheit haben, entweder ſelbiges 
geiſtlich oder gantz fix zu machen; Nun gehe 


lichen iſt alles getzeuget, und zur Vollkommenhe 


nem Belieben. Es faͤllt mir noch eines hier k 


vom Gold⸗Machen die Narren Tineturg | 
fo folgender maſſen berfertiget wird: Man 
ret in einem Aqua Fort nach oberwehntem 


. 


icht, oder ſo viel man will, Silber, die Solution 
ehet man biß zur Truckene gantz gelinde ab, daru⸗ 
r wird hernach ein guter deftillirter Wein⸗ Eßig 
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goſſen ellchemahl davon abgezogen verſtehe ale ⸗ 


ahl friſchen deſtillirten Wein⸗Eßig, ſolche Solu- 
on als denn über einen Aercurium currentem ges 
fen, coaguliret ihn in ziemlicher Quantitat, und 
etwas zu viel vom Mercurio hinein gegoſſen, ſo 
achſt es in mancheꝛley Staͤnglein, auch Baͤumlein. 
hero hierinnen eine groſſe Proportion erfordert 

ird/ ſonſt würde es nur ein Amalgama, Dieſer 
ercurius wird gleichfalls gantz hart, fol che Haͤr⸗ 


ng aber kan das Silber vor ſich nicht thun, das 


qua fort auch nicht; weil aber das Silber, wie er 
chnet, in feinen ſubtilen Theilen folviretift, fo kan 
ſſen Krafft den Mercuriüm vivum coaguliren, 
ch ſolchergeſtalt nicht f giren, deñ es hat ſein Saltz 
‚feinem eigenen Mercurio, fo viel als er zu ſeiner 
»agulation und Fixation benòthigt iſt und behaͤlt 
jedes nach feiner magnetiſchen Art ſeines glei⸗ 


n SALEIDIN rache gedruckt, kanſt du ein 1 
hrers davon finden. Dieſes iſt alſo von des Sil⸗ 5 
Solution. | | „ Nn 
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Nun fragt ſichs: Kan denn das Silber in 
mehr als im Aqua fort und Oleo Vitrioli 
werden? Antwort: Durch ein mercui 
Waſſer kan ſolches eben « mäßig geſchehen, 
diaurch daſſelbige werden die Metallen am N 
aus ihrem Weſen geſetzt. Oleum Salis und Ae 
© Regis thun dem Silber nichts ſondern precipiti 


un 


den es. In diesem vorigeniftsu fehen, toie cin jeder 
ſeinen Magneten hat, und wie die Natur in 


8 


A 
Lu 


drey Regnisdamitverfehen. Der Mere 
bet die Metallen an ſich durch magnetiſch 
| ſolches iſt zu fehen, wenn du eine Solution vo 

b er oder Gold bh af, Die mit deſtillirten 8 5 | 
nicht Lolviren kan, und nimmft ein langes Glaj| 


fęalls ſchon erwehnet, ein Amalgama. u 
geſtalt pflege ich mein Amalgama J wef ich es 
ubtil und geſchwinde haben wil zu machen. 
Silber koͤnte von dem obern Theil des W. 
nicht hinunter fallen, denn es ſtehet in feinem 9 
ſer lolviret, alſo iſt meines Erachtens gar 
ſchlieſſen, daß es reſpectu feines Magneten 
he, dergleichen auch bey dem Golde. Warn 
aber nicht mit allen, ſonderlich mit dem Mar 

thue, fol bey Beſchreibung deſſelben an 


werden. 


— 
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Drum folget wie dae Silber yo Preben. 
Mi) iſt bekandt, wenn folches folvirer if, 
teſſet man Waſſer darzu, und leget Kupffer hin⸗ 
(beer dae Slder an das Kupffer, und ſo 


as acidum Veneris das Men- 
um veraͤndert, daß es | 
Solution halten kan als muß es aus dem Waſ⸗ 
alle, an die Stelle, da das Ku pffer ſolviret wird. 


du aber nicht genug Waſſer zugieſſeſt, ſo hat es 


auffwercket ſondern mehr nach Gutduͤncke, 
ch dem Gewicht nim̃t/ auch ein qua fort tan 
1 . cker 


bat auffmercket 


ar 
1 


IR 


Das öfftere Schütteln geſchicht darum weiß 


1 


ort hab (d 


Aqua fort, Drachm. 1. Silber, gieſſe alsd 


mehr, als ohngefehr 20. gr. folviret haben de 
mehr folvivet ſo viel Aqua fort vom Kupffer ni 


! 


eine 


muß dieſes eine inctura) (e) 


8 er W 
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Dritter d 
n Spiritum Urinæ ab, und abluirs mit friſchem 
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Jaſſer, alsdann truckne es, und gieſſe wieder einen 


iritum Urinæ darauff / Diefe Arbeit wiederhole fo 


ige, biß ſich gantz nichts mehr faͤrbet. Truckne und 


ege dein Silber wieder / ſo wirſt du wenig Abgang 


den und kanſt ſehen, welch ein gar kleiner Then 


m Kupffer ſich zum Silber gehalten, und wie eine 
fe Quantität vom Spiritu Urinæ es gefaͤrbet, 
in wenn du dein Silber wieder ſchmeltzeſt, fo iſt 


accurat da; Verlangeſt du aber einen lubtilen 
lber⸗Kalck? So kanſt Du keinen fubtilern befom. 


n als eben dieſer iſt. Ich habe auch geſagt, daß 
Übergewicht vom Saltze herkomme, und fol ches 
vahr, denn obgleich ein wenig vom Kupffer aus 
ürlicher Liebe ſich an das Silber haͤlt, fü iſt doch 
en ſehr wenig, dahero ich oben geſagt, daß fo 
als das Aqua fort vom Kupffer folvirte, ſo viel 
lber ſetzte es an die Stelle, ſolches aber will ich 


portionaliter verſtanden haben denn kein Aqua 


‚jo viel Kupffer folviren kan als Silber, ſon⸗ 
wenn das Aqua fort mit dem Acido und Cor- 
e Yeneris bereinigt iſt, fo nimmt es den Raum 


# [3 


Silbers ein. 


10 li. Wenn du in die Solution des Silbers ein 


um Vitrioli gieffeft, fo gerinnet es wie ein ſehr 


Præcipitatio, denn du kanſt es alles mit gemei⸗ 
Waſſer wieder aufflolviren, wenn du nemlich 
Handgri ff gebraucheſt, welche ich bey dem Mer⸗ 


ſer Kaͤſe. Dieſes, ob es gleich ſo ſcheinet, iſt keine 


O Præcipitato cum Oleo Vitrioli beſchrieben, 


ſen diejenigen Dinge, fo ſich im Waſſer wieder 
loͤſen koͤñen/ vor keine Przcipitationes gehalten 
sea ee 9 „ wer- 
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Nun iſt noch eine præcipitation mit dem Oleo 
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werden fordern es ind nurCoagulationes: Wen; 
diu nun um ſolch es wieder faccefive zu fotvixer 


fanden haben. Man ſoll aber wiſſen, daß 


Waſſer daruͤber gieſſeſt, und etwas entweder vor 
Salarmoniac oder gemein Sal hinein wirffſt, 
bekommſtu einen uͤberaus flüchtigen Silber⸗Kalce 


— 


noch mehrrals wen du ihn anfänglich ausdemAqu 


fort præcipitiret haft, den gebrauche nach dein 


Gelegenheit, ſonderlich wenn er mit Salarmoniaaı 


Waſſer, oder ſolvirte Salarmoniac præcipitiret ii 


Cost auch noch eine Preeipitation, feine 


tu Urinæ geſchicht, ſolche iſt überaus fubtil, abb 
doch keine gaͤntzliche Precipitation, welches diel 
dulcoration ausweifet,maffen fich ein Theil corp» 


raliſch nieder ſchlaͤgt, als wen es mit Kupffer gefaͤl 


waͤrez in dem abgegoſſenen, wenn man gemein San 


hinein wirfft, præcipitiret ſich noch etwas, welch 


der Hcornea gleich iſt: So iſt auch ein Unterſche 
in dem Spiritu Urinæ, denn wenn du den Urin d 
ſtillireſt, fo ſteiget ſehr viel vom Sale volatili mitt 
den Helm, welches einige mit dem andern Liquao 
zuſamen laſſen, und einen Spiritum Urinæ nenne 


oder ſie behalten ein Theil von dem Saltz 


ſen es Sal volatile Urinz, und ſolches iſt rect 
wie ich denn dergleichen Spiritum Urinæ 
Sale bey dieſer Præcipitation gleichfalls 


dieſem ſetzt⸗gemeldten und zwiſchen Demfelt 
man mit Calce viva oder Aſche macht noch ei 
ſer Unterſcheid ſey (deſſen rſach bey dem 
merckt werden ſoll denn dieſer letztere kan 
ber zum Fulmen præcipitiren/ wenn es ne 


rechter Proportion bey einander iſt, ſonſt hat 
ne Noth, und geſchicht ſelten, doch hat man ſich 
vor zu huͤten. Be 
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as die Præcipitation des Silbers mit dem ge⸗ 


inen Saltze betufft, ſo iſt dieſelbe wohl ſo bekand, 
Bes nicht noͤthig etwas weiter davon zugedenfi 
zenn du demnach 12. Loth Silber mit gemeineem 
altz oder Salarmoniac præcipitiret haft, ob» = 
umſt du accurat 16. Loth weiſſen flüchtigen Sil. 
⸗Kalck. Von dieſen 4 Lothen kanſt du durch ge⸗ 
in Waſſer nichts weglauge, weñ du deſſen gleich 
e gantze Tonne voll darzu anwenden ſolteſt. Die⸗ 
Kalck iſt nun fo fluͤchtig, daß wenn du ſolchen alſo Mn 
ſich ſelbſt in einem Tiegel ſchmeltzen wolteſt, der 
ffere Theil durch denſelben dringen, und in vite 
ſend Koͤrnlein von auſſen ſich daran anhaͤngen, 
uͤbrige aber im Rauch davon gehen wuͤrde. Wie 
ſolches zu erhalten, nemlich durchs Fett, habe 
ſchon in meinen Anmerckungen gelehret, anjetzo 4 
r muß noch Diefes darbey erinnern. Als dieſes 
ictaͤtlein anfänglich in Druck kam, iſt es in eines 
d⸗Arbeiters oder Juwelirers, wie ich ihn tirulire 
Haͤnde gerathen, derſelbe verſuchte den Procels 
bald, da war ihm ſein Silber meiſt, wie es ſonſt 
get zu geſchehen, hinweg geflogen, welches er mir 
ohne Verzug durch Briefe klagte. Ich konte in 
Welt nicht begreiffen, wie zwiſchen Wittenberg 
vo ich mich damahlen aufhielte,)und Leipzig, die \ 
tur ſich ſolte verändern koͤnen? Sahe derowegen 
Proceſs nach, und fand, daß ich darinnen ge⸗ 
eben hatte: Drucke es in einen Tiegel Kc. Die⸗ 
Buch ſtaben war er accurat nachgegangen, hat 
is Silber in den Tiegel gedruckt, und das Oehl 
darauff gegoſſen, welches Oehl aber wegen der 

ilen Zartheit des zuſammen⸗gepreßten Silbers 
durchdringen koͤnnen, ſondern oben ſtehen ges 

a «wg. blieben. 


1 
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0 Dennoch wuͤrcken Eönte, ſo dürffte er nur einen ZI 


dem Silber ſetzen, fo wäre es eben das; da muff 
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tdtor nicht huͤtet,eine Sache verändern kan zuma; 


. Hi.erbey will ich allen, die mit Gold⸗ und Silbo 
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blieben. Wie ich nun den Fehler merckte, fo ſchriſ 
be ich ihm: Wenn er vermeynte, daß das Oeh ebe 


der Fett, ob es gleich das Corpus O nicht berü 


gel mit Fett, neben noch einen andern Tiegel m 


er ſeinen Fehler bekennen. Hieraus kan der beliebb 
Leſer ſehen, wie ein Wort, davor ſich eben der Au 


len wenn Der Nachmacher nicht vechten Verfa 
brauchet. Dieſes einzige Wort: Drucke es, make 
te ſolchergeſtalt den gantzen Proceſs falſch, da 

ihn doch redlich beſchrieben. en 


Scheiden umgehen, gerathen haben, daß alleze⸗ 
wenn ſie ihr Aqua fort vom Silber abgezogen, 
den Kalck jedesmahl mit Fett miſchen follen,mafll 
es im Abſuͤſſen oder Abziehen nimmer fo genau 
gehet, daß nicht etwan ein Theil Silber fluͤchtig bit 
be, ſo doch hierdurch erhalten wird. Auch iſt 
mit Saltz gefüllte Silber ſolchergeſtalt zu 
ten: Nimm einen Tiegel, nach Proportio 
Silbers, lege klein⸗gemachte Pott⸗Aſche 
Boden, drucke es an die Seiten in die Hoh 
lege in die Grufft oder Mitte dein Silber 
daß es den Tiegel nicht beruͤhre, ſondern die 
ſche ſolches hindere, ſolcher geſtalt mache glei 
S588, daß oben auch Pott⸗Aſche ſey, ſchmeltzee 
denn, ſo bekommeſtu dein Silber recht rein und 
So aber dein Silber den Tiegel berühren! 
zZiehet ſich etwas davon hinein im Schmeltze 


du haſt den Schaden. 


FR n 
S 


“' 
Item, dieſes Silber ohne eintzigen Abgang u 
en, fo nimm dreymahl fo viel gekoͤrnt Bley, als 
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Silbers iſt, miſche und thue es zuſammen in eie 


Retort von Glaß, lege es in einen ſolchen Topff, 


eine Sand-Capell, wie im Anfang des Comm 4 
1dit Deſtillatorii ſoll angezeiget werden, und la 


sgluͤend zuſammen ſchmeltzen. Wenn es wohl 
offen, ſo laſſe es erkalten, und ſchlage die Retort 
Stücklein fo lieget oben auff dem Bley eine weiß⸗ 
e ſuͤſſe Materia oder Maſſa, welche, wenn du recht 

nit umgegangen, accurat ſo viel wieget, als dein 
lber⸗Kalck in alem gewogen. Dieſes Salgo ⸗ 
Schlacke iſt gantz fpröde und ſuß und ſoll ſehr 


in der Epilepſia ſeyn, welches ich dahin geſtelt 


z laſſe. Das Bley treibe ab, ſo haft du dein 
lber fein wieder ʒund iſt Nachdenckens⸗wuͤrdig: 
arum eben ſo viel Schlacken oben uͤber dem Bley 
als das Silber geweſen? Nun ſeyn bey 12. Lo⸗ 
Silber, wie ſchon erwehnet, 4. Loth vom Sal⸗ 
der deſſen Terra geblieben, denn waͤre es pures 
tz, ſo muͤſte es ſich ablaugen laſſen, und gleich⸗ 
ſind 16. Loth Schlacken oben. Hierinnen Tune 
etliche, und machen, wie billig, viel Gedancken 
über, ich wuͤnſche ihnen zu allem viel Geluͤck. 
daft du nun begriffen, wie man die flüchtigen 
ces im Feuer erhalten ſoll, ſo kanſtu ein Metall 
der daraus bekommen. Der Schwefel und das 
dum Vitrioli haben groſſe Macht den Mercu- 
n an ſich zu halten, daß er ziemlich das Feuer 
ſtehen muß. Wil demnach dieſes Capitel ſchlieſ⸗ 


und was noch darinnen koͤnte angefuͤhret wer⸗ 8 


ſoll dann und wann, da es die Gelegenheit gie⸗ 
ingemercket werden. Ich habe in meinen ine 
Fp e , 
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merckungen geichrieben, DaB ich nicht gläu 
dieſes Silber ſolte wieder alles zu Silber 


ſeondern, daß durch das Saltz oder mercurium 
bier ziemlich geöffnet ſtehet, das Bley in Silb 
AZriret wuͤrde; und das iſt wahr, denn wer tra 
bierdurch erwieſen werden, maſſen derjenige, derd 
Vortheil weiß damit recht umzugehen, einen U 
ſchuß am Silber hat. Und ob es gleich keine 
fen Überſchuß über die Koſten trägt, ſo iſt e 
Jo viel, daß es zum Beweiß uͤberflußig genu 
Was ſaget Theophraſtus? Wer da dich 
trifft. Darauff wil ich die Verſtaͤndigen re 
VE 

Von der Luna Potabili oder 
a Re 


1 (© Leichwie ich in meinen Anmerckung 
Sa 8 gedruckt, hiervon ſchon gemeldet / 
miich beliebter Kuͤrtze halben darau 
mahl beziehen, und bleibe nochmahl dabey, d 
Probierer accurat fein Silber geſehen, da 
deine anima Veneris ſich auffhalte, es ſeyk 
„ nach meiner Art, wie an ſelbigen Orte erwehn 
Vveiniget. Ob gleich der Königliche Danifche 
Medicus Borrichius, in feinem, aus ander 
ſammen getragenen, und ins Latein verſetzte 
bdier⸗Buch, ſich dieſer Formalien gebraucht. 
in teutſcher Sprache alſo lauten: Es find? 
die da ſuchen ein Haar zu fpalten, die ver 
es kaͤme kein fein Silber von der Capellen, 
es doch anders befinden, &c. Daß das 
IHN | 4 ; 0 5 
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apell 


nfolte, daß es nicht, wie gedacht, ein gar weni⸗ 
vom Kupffer, oder, wenn ich nach gemeinem 
rauch reden darff, anima Veneris bey ſich behal⸗ 


ſolte, dabey beharre ich noch feſt, NB. Anima 


neris iſt nicht blau noch grün, ſondern gelb und 
h, will es aber hier eineanımamVeneris nennen) 


ein ander mein Angefuͤhrtes durch EKxperimenta 


er einen Hauffen wirfft. Nun habe ich daſelbſt 
r bewieſen, wie ſolche anima Veneris gaͤntzlich 


zogen, auch wie ſie durchs Bley wieder verunrei⸗ 


et werde. Es haͤtte obgedachter gelehrter Mann 
wohl gethan, wenn er es mit einem Contrario 
Dielen hatte, daraus man den Unterſcheid würde 
sen ſehen koͤnnen, ob er ein Theoreticus oder 
icticus geweſen? Der erſte iſt nicht wohl zu uͤber⸗ 


den, wo er Praxin nicht annehmen will: Der ? 
te aber gar leicht, wenn ihme nur Das Contra- 
m durch ein bewehrtes Experiment erwieſen 
d. Weil nun hier ſolches nicht geſchehen, ſo 


bet es dabey. 


h in der gantzen Welt vor fein, aber vor einen 
ofum Chymicum nicht, maſſen kein fein Sil⸗ 
einer Blaue unterworffen, ſondern weiß und 


in ihrem innerſten, wie alle Metallen ſeyn. 
es nemlich, daß das Silber eine Roͤthe in ſich 


n zu beweiſen, ſo Me einen faubernSpiritum 
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aue ee, 
| Ar ff machen koͤnnen, hab ich 
mahlen geleugnet; daß es aber ſo fein davon kom⸗ 


Das Silber komt zwar ſein von der Capellen 
h des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Prob, paſſiret 


ent dem Golde gleich, und faſt druͤber, einigen 
e | 


Mr 8 \ 


daß man gang nichts Metalliſches darb 


recht rein gemachtes Silber, wie in gedachte! 
merckungen gelehret, ziehe es ab, biß es flieſſe, 
iſt der Balbierer ) Corroſiva zu den Fontane 


uo sale, ſetze es auff eine Warme, ſo wird ein 


- 


\ 


Proben. Theop 


was treffen; es gehoͤret Gedult und 81 
Ein Anfaͤnger aber laſſe hiervon nur ſeine H 
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elches ditrum dergeſtalt geveiniget gewef 


denſelben deftillire durch ein Glaß oder gut ſtei 
Gefaͤß. In dieſem reinen Spiritu Nitri ſolvire 


geuß alsdenn daruͤber einen Spiritum Urin 


nemlich, als es unten de 
ich und ein guter Freund 


Summa, es war, iſt, 


trifft was. Wer 
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Ochen, wie er leh 


ni, oder deſtillirten Wein⸗Eßig, oder zugleich 
irituUrinæ verſetzet ein vortrefflich kedicamen 
m iſt, davon kan ich Zeugnuͤs geben, denn mir ei⸗ 
dergleichen bekandt, da ein halb Pfeffer⸗Korn 
ß ſolchen Effect thut, daß ich mich an mir ſelber 
ruͤber verwundern muß, und kan hierinnen dem 
ricola, Angeli Sala, und andern, ſonderlich dem 
ten, guten Glauben zuſtellen. Daß aber in der 
önen blauen Kupffer, fo genannten Tinctura 
nz, wie man fie in den Apothecken findet, eine 
de&raft, ale wie in der recht feinen reinen auff 
oßten Luna, ſtecken folte, gläube ich heute noch 

t. Und sbgleich auff obgedachte, des Agricolæ, 
geli Salæ, oder Mynfichtii ihre Arten, das Sil⸗ 
noch in ſeiner Vollkommenheit iſt, ſo hindert ſol⸗ 
am Effect gantz nicht. Ich wolte wohl einen = 
andern modum meinem Naͤchſten zu Beſten 
ühren, worinnen viel gutes zur Medicin iſt aber 
mich im Curiren weiter nicht einlaſſe, als was 
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36 Laboratorii Chymici 
zu meinen ſieben Patienten vonnoͤthen, jo uͤberl. 
ich billig einem jeden das Seine. Denn meine ba. 
tiente Dürffen mich vor dem Collegio Medico nich 
veꝛklagen, weil ich es alſo mit ihnen mache, wie; 
der, als er einen Medicum ruͤhmen und recom 
diren wolte, in dieſe Worte ausbrach: Es haͤtt 
FCLeebtage kein patient uber ihn Klage gefuͤhret; 
ſagte der andere darauff: Ich glaͤube es gar 
erhat ihm das Maul mit Erde geſtopfft, Kc. ° 
patienten koͤnnen auch nicht über mich klagen, d 
ich jage ſie lieber, wie die Idioten zu reden pfleg 


’ zum Schornſtein hinaus. Zudem, fo hat es mit a 
Mledicamenten die Beſchaffenheit, wie mit den Mo 
decken der Kleider. Wenn ſelbige eine Zeit gewaͤh 
achtet fie keiner hernach mehr, alſo iſt es auch jeh 
mit denen Medicamenten. Hat ein feiner Medic 
ein fein Mittel, er hält es geheim, dann es thun 
guten Effect. Stirbet er, oder es wird ſonſt offer 
bahr, fo heiſſet es: Ach! das iſt ſchon bekan 
iſt eine gemeine Sache. Alsdenn ſo hat nie 
einiges Vertrauen mehr darzu, uñ per conſeg 
ſo hilfft es auch hernach nicht mehr, denn das 
trauen iſt nicht mehr da. Was iſt alsdan 


8 


Rath? Mein Rath iſt vor euch 16, oder 20% jah 


a 


Herren Doctores, nicht die ihr 20. Jahr Poe 


„ 


2 — 


geweſen, ſondern die ihr im 16. oder zoften Jaht 
ein ſolcher geworden, daß ihr es machet, w 
Schneider mit den Moden; befleißiget euch 
gut Medicamentum aus der Chymie, gebet 
einen Arabiſchen, Chaldæiſchen, Ebræiſchen, 
auch Griechiſchen Namen, inſinuiret euch beye 
alten Frau, die etwan noch vornehm iſt, ut 
vornehmendeuten umgehet, la h durch 


‚= 


-ommendiren,gebeterftlicheinSudoriferum ein, 
ches muß nur wie ein wenig Waſſer oder Milch 
mecken: Dieſes gehet gar leichte an, ſo muß auch 
Poſis gantz klein ſeyn. Wenn dieſes nun wird 
ch eurem Verſprechen wohl operiret haben, ſo 
rd das Vertrauen ſtracks anwachſen, dann mit 
chwitzen verdirbet man meines Erachtens keinen 
enſchen. Alsdenn vertreibet hin und wieder ein 
ber, welches auch nicht ſchwer, und huͤtet euch 
im euer Wohlfahrt willen, daß ihr keinen gefaͤhr⸗ 
en Patienten annehmet, ſonderlich im Anfang,, 
il ihr noch ſo jung ſeyd, denn wenn euch in einem Ei 
hre ein paar ſterben folten, fo gehet der Credit 
Bey Eingebung und Brauchung der Medicin, f 
yerbietet dem Patienten keine Speiſe, denn hier⸗ 

ich machet ihr euch ſelber beliebt; Laſſet lieber et⸗ 

s delicates bey dem Frantzoͤſiſchen Koche zurſch . 
machet dembatienten weiß es waͤre eine ſondern 
eHertzſtaͤrckung darunter gemiſchet. Wenn nun 
Patienten ſolches ſchmecket, oder es aus gutem 
rtrauen iſſet, ſo bekommt der Magen etwas : wen 
etwas gutes bekommt, fo genieſſet es der ganke u 
Ihr muͤſſet auch euere Medicinrar nach Be⸗ 9 
ffenheit des Patienten halten, lieber den Armen 
onſt geben, als dem Reichen wohlfeilen Preiſes 
n. Nachdem ihr nun erſtlich euch ein Jahr oder 
h in Credit geſetzt habet, fo hilfft alles, und 
det alsdenn ſchon gebrauchet, wenn ihr auch nur 
hernach geſchabte Kreide, oder ein wenig 
ch⸗Horn gebrauchetzſo thut auch das Maui 
das beſte. Lauffen gleich 100. vor 10. die ihr cur. 
o iſt fo genaue Nachfrage nicht darnach, denn 6 
Luge, womit man niemand ſchadet, und * 


— ame — — 
nicht erzuͤrnet, iſt keine Suͤnde, ob ich 
andern vor ein groß Laſter halte. Wenni 
nun dergeſtalt wohl recommendiret habt, 
den ſich denn ſo viel, die ſich r ollen curiren le 
und auch Doctorinnen heiſſen, alsdenn koͤn 
euch feſte ſetzen, maſſen es hernach nicht mehr ſt 
zu bedeuten hat, wann gleich ein Fehler vo 
mochte, denn der Buͤrgemeiſter, oder Richt 
ſonſt ein vornehmer Mann, iſt euer Schwi 
Vater, oder Schwager, da wird alles mit 
Mantel der Liebe zugedeckt. Hieraus koͤnn 
ſehen, wie hertzlich ich es mit eurer Wohlfahrt 

mie. Diaihr euch aber in der Welt wohl un 

hen die Anatomie und Chymie fleißig abgewartee 
die Haͤnde ſelber in die Kohl en geſtecket, ihr beduͤrr 
fet des obigen Raths gar nicht, ſondern eure Kit 
che rauchet allenthalben, maſſen ihr etwas rech 
ſchaffenes gelernet, und nicht etwan durch eine D. 
ſputation, die euch dieſer oder jener gemacht, zun 


= 


3 


Doctor worden feyd. . | 
Welche eine groſſe Gewiſſens⸗Sache es 
einen Prediger und Doctorem Medicine iſt eine 
jeden bekandt, wie liederlich aber auch dam 
gegangen wird, iſt dem lieben GOtt gie 
wut, der wird euch an jenem Tage richten 
denenjenigen vergelten, die um des leidigen Ge 
willen dergleichen Prieſter und Doctores ma 
da jener kaum die Augſpurgiſche Confeſſio f 
dieſer aber kein Fieber kennet noch curiren 
Gott, ein Richter über alles, wird einem f 
nach feinem Verdienſt und Gewiſſen verge 
Lebet demnach wohl. 180 
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mit einem ſchoͤn reinen Saltze das Silber preci- 
tireſt, mit reinem Waſſer edulcorireſt, und laͤſſeſt 


be von der Luna cornea gemeldet, nemlich, wenn 


hernach, wenn ſie zuvor getrocknet, in einem 


laſe das darzu bequem, in einer Sand⸗Capellen 


ohl flieſſen, und nachdem ſolche wohl gefloſſen, ſo ü : | 


hen, daß es gemachlich erkaltet, denn ſonſten iv 
mit es Riſſe. Schlage das Glaß davon, und 
du es recht gemacht, ſo iſt es ſchoͤn helle und 
rchſichtig man kan daraus drechſeln was man 


pellen zu, und laß das Feuer wohl ab⸗ 


l wie ich denn ee daraus praͤgen 


ſſen. Dieſes aber gelinge beſſer Marck⸗weiſe als 


t Lothen. Geheſt du recht und ſauber damit um, 
wird es ſchoͤn. Das Silder muß fein, und das 
jua fort oder Spiritus Nitri rein ſenn. 


VVV 
Vom Sulphure Tun Bi 


A Ch weiß gar wohl, daß Theophraſtus, Ba- 
3999 Mlius,und andere mehr, wie auch D.Be- 

cher, nebenſt noch vielen, vom Sulphure 
tallorum geſchrieben, ſonderlich aber Baſilius, der 

jet gar, das Silber habe einen phlegmatiſchen 
Iphur. Wenn ich ſolches leſe, muß ich mich über 
che wackeredeute verwundern, daß ſie dergleichen 
achen nur nach ihrer Phantaſie hinſchreiben. 
e ee da geſagt ſey ein phleg- 

tiſcher Sulphur? und er muͤſte ihn in der That 
eiſen, ſo wuͤrde man Wunder hoͤren, was vor 
mini, und wunderlich Zeug heraus kommen 
a wurde, 


Eu 
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würde, aber in der That iſt es anders nichts, als 
lauter Worte. Andere ſagen von zweyerley Sul. 
phur, einem kalten und warmen von innerlichem 
und aͤuſſerlichem, und beweiſen hinten und vornem 
nichts. D. Becher ſaget ausdruͤcklich: Wer auch 
nicht glaͤuben will, daß im Saltze ein Sulphur fepi 
der muͤſſe den Geſchmack verlohren haben. Laſſed 
mir das ein Argument ſeyn von einem ſolchen Elm 
gen und wohl⸗erfahrnen Manne. Er ſaget auch 
Es ſind einige, die von der Chymie wenig vertan 
den haben, welche fich unterfangen den Sulphur 
den Metallen auszuſtoſſen. Da dieſer D. 10. Jah 
alt geweſen, hat er noch ſo viel nicht gewuſt als 
feinem 20., 30. oder 40. Jahre, Sc. alſo ich aut 
nicht. Ich aber ſage: Der den Geſchmack aus den 

Sulphur will judiciren, der hat feine Sinne verlo 

ren. Es iſt nicht gent g, daß ich fage,fo iſt es iñierli 
uñ ſo iſt es aufferlich Mein, wormit beweiſeſtu dat 
Durch die Philofophiam,als mit Anklebrichkeiter 
Selbſt⸗Eigenheiten, Andicklichkeiten Gasundt ia 
worvon die Menge bey D. Bechern und Helmet 
tio gefunden werden, kan es nicht bewieſen werde 
D. Becher iſt ein ſolcher wackerer, gelehrter, und! 
praxi geuͤbter Chymicus geweſen, als einer dert 
ſeiner Zeit mag gelebet haben, dennoch wunde 
mich, daß er dem Sulphur in den Metallen DE 
anhaͤnget. Er beweiſet zwar, wie man den Meret 
rium aus den Metallen etlicher maſſen machen ſo 
welches auch wahr iſt. Hat aber nun der Sulpht 
das Queckſilber gebunden, oder hat es ein Saltz g. 
than? Ich habe ſchon gemeldet, daß du mit keine 
Sale frigido dem Mercurio was abgewinnen kan 
aber wol mit einem Rcido, de das eꝛſte hat er 7 \ 


9 Bike und Kälte, nach Proportion, 
i deine Coagulation, wie bey dem Spiritu Vini 
Urinæ zu ſehen. Wenn ich dieſe Coagulation 
ehe, ſo kan ich alsdenn ſagen: 5 

-jenenSulphur coaguliretz wäre naͤrriſch genug. 
enn ich aber ſage: Hier kommen zwey contraria 
15 als ein heiſſes und kaltes zuſammen, die ver⸗ 


plicatus, beſtehend von dem mehrentheil Hitze 
Acidi, wenn ſolcher mit dem Frigido überfeßt 


Metallen, wenn dieſelbe nicht von 
zweyen coaguliret worden, ein jedes nach ſei⸗ 
ortion, fühätten fie muͤſſen ein Mercurius 
ta unctuoſa bleiben. e 

a Mercurium, und wird 
er, ergo, ſehe man ja! klar, daß der 

. hur e Mein lieber Fꝛeund, 
em auch: Wenn du den Zinober anzündeft, 
naͤßig vom M ercurio abbrennt, ſo bleibet ein 
Pulver, welches gang leicht, auch durch An⸗ 
Metallen zum lauffendenMercurio wird, 
N nic : len coagu 


uliret,alevom ſauren Sal⸗ 
es Sulphuris zuruͤck geblieben, welches das Fri. 
ım im Mercurio i in etwas gedaͤmpffet. Weil 
noch der Sulphur 1 allen feinen Theilen weg⸗ 


5 
* 


aft, vermittelſt feiner Terra unctuofa, ſo hat er 


Oleum Sulphuris per Campanam machſt, ſo 
ulirt es den Mercurium ſehr Feuer bestandig, 
das Oleum Vitrioli. Wilſt du dieſen ſauren 
er Sa Sulphuris noch einen Sulphur 
„ nennen? 


Dieſer Sulphur 


ſich, denn der Spiritus Vini iſt ein Spiritus 


fercurium nicht feſſeln koͤnen. Wenn du aber 


in r . 


fo wird in ſo weit die Hitze gedaͤmpffet. Alſo 1 7 979 
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nennen? So kan ich nicht darauf antworten, 


Kunſt waͤre, denn Sulphur bleibet Sulphur, Sg 


ich Sal metallorum hätte, fo muͤſte ich ſie denn q 


man ſ elbiges in eine Hitze ſetzet, daß es nicht ſchm 


chen kan, fo waͤchſt Das Silber lauter und fein 


einen Sulphur nennen kanſt, aber wohl Sal fl 


mortuam, davon ein Metall mehr als da 


rinchymid i! 


daß denn auch die Kunſt Alchimia bee 


* 


darthun, daß die Principia metallorum, als 85 
Sulphur und Mercurius,ſtatt hätten. Denn wet 
allemahl alle drey haben, und das ſind nur ung 
gründete und unfruchtbare Speculationes: | es 
fen man Silber caleiniret, oder gefeilt S 
ber nimmt, und ſtratiticirt ſolches mit gemein 
Schwefel, läft es flieſſen, ſo wird ein ſchwartz 5; 
daraus, fo in allem dem ſo genannten Glaß⸗n 
gleich ſiehet, laͤſt ſich ſchneiden wie Bley, daraus ff 


man Figuren gieſſen, wie ich ſchon erwehnet. G 


! 7 


get ſondern das Sal acıdum nur mähli wegke 
m.) 


bleibet in der Form ſtehen, daraus man gleichſg 
ſchoͤne Curiofitäten formiren kan. Die Fort 
worein man es gieſſet, iſt halb Gips und halb Te 
pel, mit dieſem kanſt du alle Kraͤuter und Thierl! 
abformiren. Nun hat hier das Silber, wie g ö 
fo viel vom Acido fulphuris behalten, als es g 
denn wenn die Salia zu einem Coͤrper komn 
bleiben fie gerne dabey, wie zumoͤfftern ſchon 
net. Wenn du demnach dieſes Silber n. 
Tartarı in eine Retorten legeſt, ſo kanſt du 
uͤberſteigen erfahren, ob ein Gran zu finden, 
ris; Nun kan ich nichts finden in den Metalle 
ein dal duplicatum, einen Mercurium und Lett 
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racıpiret; Eins hat mehr vom Frigido, das an 
e mehr vom Acido. Weil das Gold mehr vom 
ido hat, als kan es nicht ſo ſchlechter Dinge ohne 
Frigidum ſolviret werden, denn was ein Ding 
einer Vollkommenheit hat, nimmt es das andere 
ht an. Das Silber hat etwas mehr vom Frigi⸗ 


Sie 


een 


m one 


deswegen kan es gar leicht in einem puren Aci- 
auch Aqua fort, fölviret werden aber mit einem AM 
inofo gewinnet man ihm auch nichts ab. 1 


Will man noch ſagen, das wäre der Sulphur, 
s ich ſo roth auff⸗lublimixet habe; ſo iſt ſolches I 
n.oben beantwortet. Jamennichesuichtim 
amine wuͤſte, daß es der wahre Mercurius wäre, ih 
cher auch vermittelſt feines eigenen Saltzes ſich Ei 
jut Gold coagulixet, wie obgeſagte Proba weiſet, 

buͤrde ichs auch annehmen. Ich wolte gerne zu⸗ 

en, daß man einen Sulphur in denen Metallen N 
uirte, aber man machts mit ſelbigem den guten. Br 
ten ſo ſchwer, daß ſie ſich dergeſtalt damit con⸗ 1 
digen, und ſuchen Dinge, fo ſie nicht noͤthig ha⸗ 
auch nicht ſind. Ich ſage dir, bleibe bey der 
falt / und ſuche nur das rechte reine Saltz und 
Mercurium, um den Sulphur darffſt du dich 
t bemuͤhen. Will alſo vom Sulphure Y abs 
hen, und vom Sulphure noch ein mehres an eis 
andern Ort anmercken. Sonſt ſind auch ars 
Gewaͤchſe aus dem Silber zu machen, ſo man 
oremPhiloſophorum nent, dergleichen macht 
jeder nach ſeiner Art, es wird auch immer einer 
ger und feſter denn der andere, etliche ſchieſſen 
Strahlen⸗weiſe an. Ich habe ihn zu Zeiten wie 
choͤn Eypreſſen⸗Baͤumlein gehabt. Man nimt 
Silber Unc. I. ſolviret ſolche in Unc. 2. Aqua 
5 a en fort, 


18 Sa 118070 es undeweg ch ' 
recht artig. Nach deme man hlerinnen das Gewich 
ande, 8 es 5700 „5 


N Si dee dr Frohe, ob das Kauen b. 

N f f Kae ee iner 2 N 5 
den, nachdem es ein rei 

auf antworte: Ja. Alle C 

Sale, Sulphure oder eini 0 

T 2 ere Cealcinatione 


fie gleich in ihre 

ern es ſind zum 
ers, oder auckk 
hen Spiritus date 


b Bee 1j 0 obgleich zum 
et Silber eint 


Horn und Kreide, däden auch Holla s leh 
. Ja wenn auch gleich durch Länge der Zeit das Sil 
. der fix und Gold gemacht würde, ſo kan dieſes den 
15 noch keine vera calcinatio heiſſen, fondern, gleit 
wie ſchon erwehnet, nur eine Vertreibung ſeines Sa 
lis frididi, welches ſo hart mit dem Acido und Tei 
xa in dem Mercurio Luna vereiniget iſt; dean 
g nun ſolches kan geſchieden werden, je mehri ſt Von 

theil zu hoffen; doch 2 ee 9 
und Arbeiten! 1 


* 
ei 


850 an dem Sidet 


thut dm 
welches zu ſehen, wen 
daltz noch gantz 


Si 


„ b been 2 e 
Beier doͤrffte einer Indie @ Soden Er une 
3 mir vorwerfen und ſagen: Wenn ich ein gebrantı 
1 ee und Kreide (will vom 4e 
und ener 
g L 


15 et one 
dae 1 e 


da dende e auch 
. Salt und ohne 1 ergleich. f 
0 2 e ſolcheCalch 


5 e profi 
zuwege zu bringen, das kan! An d darzt — 
gleichen Cementation wohl dienlich. Sa \ 
dieſe ſo genannte Fixe tion beqvemer und och . 
ne Kohlen im Stammensg: uer gefcheher | 
Acidum und Volatile, welches die Ger neinen 
Phur nennen, aus den K ohlen, haͤlt ee hlägt 
ſehr an die Metallen. A Vas aber vor ei ein Unterſch 
unter dieſem benden E Schmelgen ſey /! r 
ren, der in Praxi dam ſtumgehet⸗ Wilt dur 
gleichen vornehmen, ſo iſt dieſes ein e recht ru 
cinatio, worvon die rechten Befiger‘ 3 
mutation der Metallen nichts gehalten, m 50 


lr en welter 5 eine R it 


haben, geachtet. . 

Weil aber Ne ee 3 9 e 
ji v keine Aſche machen kan derkan auch kein Saltz 
ichen; und weiter: Sal Metallorum eſt Lapis 
iloldp yhorum. Iſt dieſes nun wahr, wie es wahr⸗ 
fftig iR, fo bedencke ſelber, mein lieber Leſer, wie 
olteſt du es wohl anſtellen, daß du auf ſolche Wei⸗ 
£ ne rechte Aſche bekomen moͤchteſt? Mit dem ge⸗ 
einen Saltze wuͤrde es nicht angeh hen, denn wie 
teſt du können aus demjenigen, was von deinem 


lber abgienge, und zu Aſche würde, ein Sal dle 


lorum erlangen, weil viel tauſendmal mehr grob 
Ey lg al 5 Sal Metallorum ſeyn wuͤrde, und ſol lches 
0 öglich wäre, Sageſt du aber: Ich 
ber mit Saltz ſo lange cementiren, 
ſolck es alsden n na . 
Saltzes,z de fallen, daraus 
dase eu 8 Gar wohl, das Suchen 
Dir eier verboten, went dir nur auch das DDR 
ingen möchte, Denn erſtlich fällt ſowohl eine 
ra vom Saltze, als vom Silber, oder ment 
daß dieſe Terra, ſo da fällt, (welche doch 
Silber und keine vera Terra des Silbers iſt /) 
Sal Metallorum allein in ſich behalten wuͤrde, 
fi ich nur dir zu gefallen das grobe Sal comune 
. laſſen? Solches zu glauben waͤre 
tig. Ja, moͤchteſt du ſprechen: Wenn; das 
| Healeiniet waͤre, ſo wolte ich die Erde 
eder Sue und das grobe oder fluͤchtige per 
erberationem wegjagen, alsdenn muͤſte doch 
| exe Salbleiben; Iſt wo hl: geſchoſſen aber nit 
. bliebe dir ein fix Sal, da es doch 
Be. * 4 mur 


1 nur eine 5: Folie se x 
dencken, 
muni, und alſo ein fix Saltz deſſelben haft, aber: 


N mehr Muͤhe koſten ſolte, um ſolches zu reinige 
das gantze Werck an ſich ſelbſt nicht erfordert 


5 wohl p er ſe. In dieſer? 


geöffnet, und du ſcho 


Terra ſich nicht ſcheide; 2 
rer Reinigung ſo einig, daß ſie ohne Mittel 
ſcheiden. Wenn der Mercurius geſchieden, als⸗ 
denn lieget Sal und Terra erſtlich zu feparite in 
fundo; welcher Mercurius beſſer denn Gold, und 


Effect vor ſich/ in der Conjunction aber find: ieh 
nes, und vergleichen ſich der Sonnen. §. S. 


beſchreiben, wuͤrde mir vielleicht Gottes S 


Cornea wird / fo muſt du gechſalgge⸗ 
daß du auch ei eine 27 erram vo Sale com- 


kein Sal Metallorum, und alſo n ürde es a ich 
dem Cornu Cervi und dergleichen ergehen, d 


das sal metallorum würde die Terram def elben 


faſſen, und ein ſchlechtes Saltz formiren, wel 


Fönte 8 ar nr 075 N m air 


85 wird lic ie en En 5 i 
lſche, ſo weit ich ſehen koͤñen 
en, jedoch muſt Din, 


lieget deines Dertzens Ber en, 
9 88 einen 22 


dir nicht alſo 8 b 
weggeſchoben, daß dir deßn 


nein! Denn du muſt wiſen daß der Mercurius . 
tallorum ohne einen Führer, von feinem Sale und 
dein, Diele drey ſind in ih⸗ 


das Sal beſſer denn Silber ift: Ein jedes thut ſeinen 


Dieſe Calcination dir mit allen Umſtaͤr nden 


dabei . Bit .. le ſchonm br 
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geſchrieben als verantwortlich, wilſtu aber hiertſgen 
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daß, ſo redlich 
„ 


8 1 5 dll 
| den Honig, 

tor nicht beylegen 
Buche ſtehen, von ih 
denn es ſind ein Thei 
worden, und alſo mit 
man daraus gefehen ; in 
und wer Verſtand hat \ 
nen was gig ee Es iſt; belt 
Animal Werck nicht an das Licht gramm 9 
dee mich, daß ich einen Autorem geleſen, d 

dieſen ſeligen Mar ſchimpfflich Durchgego 9 | 
fich nicht geſcheuet gufeheiben, er haben en H 
dum gantz durchgearbeitet t, und nichts 
innen gefunden, ‚wel aber 


ſolch icht eine 

ſolte rwehnter! Auto 

angen haben, I 
verftand geld 


00 war dieſer Autor, deſſen Name Br ent⸗ 
len) ſo viel mich damahlen ſeinetwegen erkundi⸗ 
n konte, noch ein junger Menſch, oder Doctor, als 
er auch etwas frey im Reden geweſen. Denn das 
udium Mei icum zu abſolviren, und den Hol- 
ndum gantz auszuarbeiten darzu .. In 


sein ines Jähriges Alter, VVV 


Vom Mercurio Lunæ. 0 


Weh habe! in dem vorigen Capitel gemel det daß 
ze Sal Dnicht zu erlangen fey, es waͤre denn 

der Mercurius von ihm geſchieden. So habe 
auch ſchon gelehret mit dem Oleo Vitrioli einen 
yendigen Mercuri im Lunæ zu 1 und ſo 
eſer in Zweifel gezogen wuͤrde, wie ich ihn denn 
ber in Zweifel ziehe, ob er ein reiner e 
ane ſey? maſſen im Oleo Vitrioli ein fl bſt edler 
ercurius verborgen, wie an ſelbigen Orte ſchon 
gemercket worden; ſo habe ich einen andern mit 
m Sale Tartari zu machen dich gelehret, und will 


5 


** 


alſo gemacht: R. calcis Lunæ cum Sale præci- 


e.. Salis tartari Uncuę. Salis urinæ Drachm. 2. 
iritus Vini ſine phlegmate Unc. 2. dieſes in eine 
torten gethan von Glaß, wohl vermachet in der 
trefaction 4. Wochen ſtehen laſſen, alsdenn 
datim uͤbergetrieben, zuletzt gantz ſtarck, ſo be⸗ 
umſtu einen lebendigen Mercurium. Wie ich 
ſen gemacht, geriethe ich in die Gedancken, was 
. hierin biel hel ffenzmiſchte 


itz 1 m Überfluß dir noch einen anhero ſetzen, den 


atæ Unc. . Salis armoniaci & Salis alcali ana 


ke a 135 | die 


lange nicht fo viel, als vor dieſem. Und wiewohl 


von den Alcalien weggeſtoſſen wuͤrden, daß solche 


aus konte aber kein eintziges Spuͤrchen des Mer cu 
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die Compofition noch einmahl, und trieb fie ſtracks 
heruͤber, da bekam ich zwar einen Mercurium, aber 


deſſen, wie ſchon erwehnet, nicht gar zu viel war / {il 
war er noch ziemlich in Koͤrnern. Ich verſuchte die 
Arbeit noch einmahl, in Meynung weil die Urino 
nicht ſonderlich dabey nuͤtzlich waͤren, wie man ſicht 
denn zum oͤfftern Concepten machet, dadurch maß 
eine Sache zu verbeſſern meynet, die doch hernach 
nicht zutreffen wollen; und bedachte dazumahleſ 
nicht, daß, wenn dieſe beyde zuſammen kamen, daß 
fie zwar das piritualiſche Theil wegſtieſſen, daß 
übrige aber auch ein gantz anderes Saltz würdet 
Ich nahm demnach, wie gedacht, den Proceſs vob 


und ließ den Salarmoniac mit dem Spiritu Urin 
aus und miſchte das mit gemeinem Saltze præci 


pitirte Silber Unc. I. mit gleich ſo ſchwer vom Sall 
Tartarı, auch wohl zur andern Zeit an ſtatt deſſen 
unter gereinigte Pott⸗Aſche, wie auch lebendiger 
Kal, Unc. i. trieb es zuſammen per Retortam, un 
bekam einen Mercurium, der das verquickte, gun 
eben ſolche Art, wie bey dem Mercurio vulgi geleh 
ret worden. Auf eine andere Zeit ließ ich den Kale 


rü finden. Den Kalck that ich zweperley Urſache 
halben darunter, erſtlich weil ich vermeynte daß 
Silber ſolte fo bald nicht in Fluß gehen, und ſich be 

ſer aus einander halten: Vors andere, daß ſich das 
Saltz, welches ſich in der præcipitation bey den 
Silber anhielte, wie auch das Sal Lunz, ſich ſolten 
arm Kalcke zu todte freſſen und den Mercurium fa 
ren laſſen, ſo auch alſo angehet j aber es jſt deſſenf 

N eee 
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ucket, denn fie gehören unter des Teufels Luͤgen⸗ 
fft, und find ſolche Leute und dergleichen Pro⸗ 
macher, die dieſes oder jenes ftaruiven und 
poniren, weit arger als die Spitz-Buben, denn 


Diebe wird mancher um ſeine zeitliche Wohl⸗ 


leſen huͤtet und ſiehet man ſich vor, aber durch 
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Aber daß ich wiederum auf unſern Mercuriun: 
komme, fo ſage dir, daß zweyerley Scheidung deſſe⸗ 
fen, einer iſt lauffend, davon hier gedacht, und 505 
ſeine Krafft vor ſich; der andere ſcheidet ſich in fos 
a pulveris: Kanſtu dieſen von feiner Terra ſche⸗ 
den, und zwar dergeſtalt, daß nichts frembdes bei 
der Terra Lunæ zurück bleibe? ſo kanſtu Sal Lum 
machen. Dieſes habe zur treuen Nachricht ſo vis 
zulaͤßig iſt anmercken wollen. Und obwohl die Uli 


3 


f terſuchung des Mercuri Lunæ mich in Die tauferr 
| Ducaten gekoſtet o gereuen mich ſolche Koſten do 
| nicht. Was ich hier von dem Süber gemeldet, hoh 
du auch vom Golde zu verſtehen. Suche es aber er 
in dem Silber, auf daß du Gold erwerbeſt, um dd 
. beffer in ſelbigem fortzufahren. Ich habe dert 
bach in dieſer gantzen Anatomia nichts fin den kös 
4 nen, als ein Sal duplicatum, einen Mercurium, un 
. eine gantz todte Erde. Der nun vermeynet, daß do 
Sal auch Sulphur ſey / oder im Sale ein Sulphur pn 
ö borgen, mit denen habe ich nichts zu ſchaffen. De 
b 


1 ſolchergeſtalt waͤren die Principia metallorum n 


1 ſcheiddar, und fuͤhrte Ars Spagirica den Nam 
Sale, und alle Dinge ſollen in den drehen Principh 
5 als Sale, Sulphure und Mercurio beitehen ? ſo fü 
# fie alle drey auch noch im Sale. Ich kan es kein 
Herbicten, achte es auch nicht, daß ei eiel bold 
* phur redet, denn dieſe Leute kön u nicht leichte 
kommen, als wenn ſie agen; Ich habe elnen e 
nen Sulphur aus dieſem oder jenem Subjecto 
machet ,wie man derer Pitul ia den Apothecken z. 
Stern findet, davon aber bey dem antimoni 
andern mit mehrern [ol angemercket werden, 2 


be nl nur hinweg, oder . 
Schal den und laß en 19 a 
105 10 1 nit Rei WE. 
11 51 Hi en! einen o gema ten Sulphu- „ 

bew ie 1 Rss du u a ne 


eiſen wi 


e 55 1 
, io er; Aae . ef 


nd Yin 


5 7 ae : 
if a 1 


wohl genug waͤ RE wis indenen 
Woo -apik eln von dere ch du un 

le vor 0 mir angemer cket worden, wie 77 
en koͤne gemgche werden aus dem Sil f 
daraus dieb eſtructi on ſa ttſam erhellet, denn ſo 
d der Mercurius von einem Coͤrper geſc zieden, 
ſo viel als davon geſchieden, ſo kan daſſe 
Metall mehr ſeyn noch bleiben; fo wil Na 
4 4 5 Aa Dolei 


1 ıtertaffen, daß die Se 
Theilen koͤnne in ein * trum 
4 veil fie mehr von der Terram a 
demsale in ſich hat al be 


cem Luna, miſche ihn unter eine Compoſition, ji 
aus manGGlaß machet, wie in meinerArteVitra- 
gelehret worden, laſſe es ſchmeltzen, und alſo um⸗ 
ihr 12. Stunden im Fluß ſtehen, oder nachdem 
Mer ache keine B ſaſen mehr gewiffet oder 


fication 


Ü) Vitrum verwandelt wird. 
nehme nur einen, mit Saltz præcipitirtet n 


hal. 17 
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5 8 Eibe 1 8 und wii es mit a0 den An auf 


* blaͤſeſt, welches denn eine vera Virificatio ift, Di 


mir keiner wieder zu Silber machen wird, es muͤſſt 
denn ein ſolcher neu⸗ gemachter Chymicus feyn, all 
wie ſchon oben erwehnet, der da alles © aus der 
Rudin wieder ſchaffen wolte. Eine ſolche Anattı 
mam aber anzustellen, ob nen nich ſolches möglti 
ſey oder nicht iſt meines B zeduͤn 
Modus als dieſer: Man ſetz die 
dreymal ſo viel Salis Tartari, oder Y 
laſſees fieffen, gieffe es aus, hernach ir 
men Moͤrſer klein geftffen, und In einen Keler & 
ſetzet AN wird es ſich in e inen klaren Liquorem fc 
viren. 45 Præcipitirer mit Oleo Vitrioli, fo fa 
alck von 1 8 = „ſo dem Glaſe gugefet 
en ſck und truckne ihn: Dar al 


dem Silber mit et Hätte, ſo würde es 
in Demfelben ſolviren; waͤre aber etwas beffereni 
dem Præcipitat, ſo gieffe ein Aqua Regis re 
Findeſt du nun in beyde n nichts, fo hat ſich at 
nichts præcipitiret. Den überbliebenen € 
damit man nicht glaube, als möchte ſich das 
darinnen aufhalten, kanſtu alſo examiniten 
gekoͤrnt Bley, ſolches imbibire mit dieſem L 
und laffe es trocken werden/ alsdenn probire 

der Capell, fo wirſtu! wieder nichtes finden. 8 
Wee aber, ſo man in Wee e indet 
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mo auffer der Farbe gleich, wiewohl es nicht lde 
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me lucrando iſt. 
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Ich konte hier vielerhand artige Compofitiones 


zen, wie man Venerem, Martem, Lunam, und 
rgleichen, zuſammen ſetzen und vitrificiren ſolte, 
n dadurch die Veraͤnderung zu weiſen, weil es 


er eine Sache, die ſich mit Kohlen nicht wohl 


ictiren laͤſſet, auch nicht eines jeden Gelegen⸗ 


it iſt mit Holtz zu arbeiten, ſo habe die Muͤhe 


he nehmen wollen, ſolche beyzufuͤgen. Wer 
er die Gelegenheit, und das Holtz wohlfeil 9 9 


ben kan, der laſſe fich ein Oefelein bauen, und 
19 darinnen feine Luft ſuchen. Zum wenigſten 
rd er dadurch finden, daß er begreiffen kan, 
b an der Reinigung der Metallen viel gelegen, 


d daß ſolche im Centro einerley ſeyn, auch 
e zur Vollkommenheit trachten. Der offt⸗ 
vehnte Hollandus hat aus den Amauſen mit 


5 und Salarmoniac eine Extraction 
acht, wie pag. 155. zu leſen, welches aber 
r ſparſam zugehet, und ſo Die Amaufen ein 


rden, gehet es gar nicht an, darum, wer die⸗ 
5 nachgehen will, muß alle Amauſen ſelber 
chen, und ihnen die rechte Weichheit und 
elheit des Metalls zu geben wiſſen, denn gar 
anders iſt, wie aus den Metallen ohne an⸗ 
Zuſatz eine Schlacke oder Virrum gemacht 
den ſoll, wie er denn auch ſpricht, daß es 
O unmoͤglich, ich aber ſage vom D ſehr 
er, dahero mein obangemerckter Modus der 
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nig zu hart mit Kießling oder Sand verſetzet 
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Vom Marte, wie auch Deffen Solurion 


Nn 


und Præcipitationn 
as Ciſen folvivet ſich im Aqua fort, als zus 
b xempel: Wenn aan dude en 
D kon Blech, oder gantz ſauber Eiſen Je 


gelbe Spi 
alſofort, ob man g 
ein wirfft, daß alt 

nur 1. Quentgen vom 
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aber als Funcken davon fliegt iſt nochmehr todt 
das vorige, jo abgeſchlagen wird, f Bi 


abſpringet,derow egen ziehet es noch Dermagnet, 


Daß 


beiiſſen deſſen annehmen ; folviret demnach von do 
Kreide nur ein halb Quentgen mehr als vom Cifü 


Volatile, ſo macht es das Aqua fort gleichfalls zu 
nem Aqua Regis, daß alſo der Raum, ſo zwiſch 


2 


8 meine oben⸗ſtehende Worte nicht anders ausleg 


und laß ein Stück Eiſen Schweiß⸗ heiß wieſſ 


dieFuncke von ſich elbſt darein fiegen, indem de 
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Sn 


nhaͤnget, uñ das iſt was etwan flieſſend vom Marte 


it abgeſprungen, da denn dergleichen runde Koͤn⸗ 


er, bey welchen viel vom Eiſen angebl leben, ſich zu 
eiten etliche an den Magneten anzuhaͤngen pfl ege. 
Venn man alle dieſe Körner klein reibet und haͤlt 
nen Magneten daran, ſo haͤnget ſich ein Ziemliches 
t, welches es vorhero nicht that. Dieſes gerie⸗ 
ne zarte Pulver vom Eiſen tractire fo lange mit 


m Magneten, biß er nicht mehr annehmen will, 


18 übrige iſt in fo weit todt, und kein Eiſen mehr; 
50 werden auch dieſe pulveriſirte Körner von kei⸗ 
m Aqua fort, ob du fie gleich mit einander auff die 
er etwas weniges, oder die gehörige Quantitaͤt 
m Sale armoniaco darzu, ſo kan man zwar nicht 
hen / daß es ſolvire, ſondern extrahiret es nur gantz 
uffte; Gieſſet man ein Oleumvitrioli mit etwas 
Zaſſer Darüber, fo ſolviret es ein wenig, alſo, daß 
an gar eigentlich ſehen kan, wo die Theile des Eis 


s liegen, die andere Erde laͤſt es gleichfalls unde⸗ 


hret wie der Magnet. Nun ſind in dieſer hefftigen 


ze die Theile des Pulvers fo zerſtoͤret, daß faſt | 


bts als eine bloſſe Terra mortua gebliebe fo durch 
Feuer geworden, denn N;. alle Erde, ſo anfaͤng⸗ 


10 den Metallen iſt, iſt eine Terra Viſcoſa, wer⸗ 


ſolche aber im Feuer von ihren fubtilen Theilen, 
ihrem Sale frigido und 8 geſchieden, fü werden 
hart und unſchmeltzbahr, uñ iſt alſo ultima mate- 
Man ſehe an einen zaͤhen Letten oder Thon, der 
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eng an das Eifen ehlägf, felche Funcken werden 
n Theil zu holen Koͤrnlein, welche der Magnet nicht 
ehr ziehet, wiewohl ſich unterweilen ein wenig mit 


Vaͤrme ſetzeſt, ſolviret noch angegriffen; Thuſt du 


wenn er nur Waſſer hat gantz geſchmeidig, und 


* 


man kan daraus formiren, was man will gleicht 
. man die M 
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„ 


etallen durch den Hamer ausdehnen kan 


Wenn nun dieſerdetten halb oder gelinde gebrandt 


po bleibet er dennoch nach Proportion des Brandes 


7 


etwas muͤrbe, brennet man aber ihn ſehr ſtarck, fü 


weird er auch ſehr hart, hat aber diefer Thon ſchor! 


von Natur viel hart gewordene Erde in ſich / ſo brem 


net er nicht fo feſt. „Hierdurch wil ich dir nur der 
AUnterſcheid der Toͤpffe und Ziegel anweiſen, wi 
> hart und muͤrbe fie eines gegen dem andern ſeyn. 


Wpenn nun die Metallen nicht nach ihrer Art ein 


polche Terram Vifcofam in ſich hätten, fo köͤnter 


1 


ſie ſich nicht haͤmmern und aus einander dehnen laf 
ſen werden aber ſelbige durchs Feuer hart gemachh 
oder ihr Sal und Mercurius auf andere Weiſe vert 
trieben, ſo wird das letzte ein zuſammengetriebenet 
Caput mortuum oder todte Erde. Von dem Thon 
nun wird nichts mehr denn feinSal frigidum, als eiſ 
Volatile verjaget, fein Theil von dem Fixo, welches 
in dem Letten als das Acidum, haͤnget der Erden 
feeſt an daß es unmöglich davon zu ſcheiden / wie hier 
von ſchon zumoͤfftern erwehnet worden; denn de 
3 magſt ſo viel Sand nehmen wie du wilt, ſo wirf do 
inen Krug oder Ziegel daraus machen, denn fell 
Vifcofum iſt von der Natur ſchon ad ultimum, wi 
erwehnet, gebracht. Und wolteſtu gleich aus klarer. 
Sande ein Glaß machen, ſo backet es wohl an ein, 
ander, aber es wird nimmer fo geſchmeidig „daß d. 
ſolteſt ein Glaß daraus formiren könen of ey den 
daß du ihme eine Aſche oder Saltz zuſetzeſt, welche 
noch ſeine materiam undtuofam bey ſich hat, alsde 
wird es ein geſchmeidig Glaß und nach der Vielhe 
des Saltzes wird es leicht⸗fluͤßig; und D 


. 


ie gefagt, ein 
arum anfuͤhr 
ateria oder 


gethan, weil dieſe Calcination nemlich zu ſtreng. 
JV 
Die voͤllige Deſtructio Martis und 
e feines Sulphuris. 
As die Deſtructionem artis betrifft, ſo 
Niſtobgeſagte die erſte und ſchnelleſte das 
Eiſen aus feinem Weſen zu bringen. Die 
deke iſt wenn ich das Eiſen Schweiß⸗heiß mache, 
o ein Stuͤck Schwefel daran halte, und ſetze einen 


0 


1 * * 


Feffel mit reinem Waſſer darunter, fo (hmelstbas 


nicht jerftöret, ſo viel als das erſte; denn man laſſ 
felbiges gantz klein reiben, und lege es in einen ſt 
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Eiſen, und troͤpffelt haͤuffighinein. Dieſes ab ill 


5 


nern Napff / der einen br eiten Boden hat, daß es 


enen ſtarcken Daumen dick darinnen liege. Fernen 


5 laſſe man eine Muffel von einem Stuck ma hen all 
Die unterſte Platte an das oberſte und einen Deck! 


der wohl davor ſchlieſſet.Alsden einen Ofen gerade 


fe auffgemauret, gleich einem ordinairen Schmeltt 
Ofen, doch daß er zum wenigſten 2. Ellen hoch fer 


Von dem Roſt an muß man zwey eiſerne Stange 


ee. e, 
D 1 177 wird gar ass in ein in ein Af i mit | 
Vaſſer geſchuͤttet, davon das Waſſer ſich hoch⸗ 
lb, und wenn es ein paar Tage drüber geſtanden, 
dlich hoch⸗roth faͤrbet: Solches altrirt man, und 
ſt es evaporiren, biß es ein dicker Safft wird, den⸗ 
ben ſetzt man hin an eine temperirte Lufft, ſo 
aͤchſt es / ſo lange es einige Feuchtigkeit bey ſich hat, 
r ſich gelb in die Hoͤhe, wenn dieſes gelb⸗ſolvirte 
id in formam Salis gewachſene Eiſen, wie es iſt, 
it einem Vitriolo Veneris und Nitro ana zuſaum⸗ 
en geſetzt, und als ein Aqua fort deſtilliret wird,ſo 
es noch das beſte Waſſer, fo ich jemahlen gefun⸗ 
n, das in der Gradation etwas ausrichtet, aber 
iff bloſſes ſchlechtes Silber wil es die Mühe nicht 
zahlen, jedennoch iſt es tauſendmahl beſſer als 
$ Bafılii Valentini modus, (doch iſt des Bafıli | 
nes nicht zu verachten, dadurch er lehret aus dem 
itriolo Veneris & artis ein Oleum zu machen, da 
ch vom marte ſein Frigidum gaͤntzlich verjaget, 
d das Theil, welches die Erhoͤhung im Mercurio i 
:tallorum geben ſoll, hinweg iſt. Wie du mit 
Venus verfahren ſolſt, um den koͤſtlichen Thel! 
ana in feinem. Vitriol zu erhalten, ſoll 
ſelbſt gelehret werden. Wenn du aber dieſe Ara 
t mit dem Feuer uͤbertꝛeibeſt, ſo iſt alles vergeblich, 
derlangeſt keine hoch⸗rothesolution, ſondern nur 
en ordinairen grünenVitriol, gleich als wenn du 
mit dem Oleo Vitrioli gemacht haft, denn das 
dee iſt verflogen, und thut ſelbiger Vitriol 
ts in der Gradation. ; 
Hier moͤchte man vielleicht ſagen, dieſes waͤre der 
phur martis, der waͤre weg, weil eri im Gradir- 
aller eng et; ich aber füge, u, ad weil 
Y 5 das 


das Frigidum 


nem Aqua fort, oder Aqua Regis folvire,und in de 
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flüͤhret er nur de 


gleichfalls auch in 


klar, daß die innern 
werden. 


Be 
Ei 


dum und Terra viſcoſa vom Sulphure verbrand 
und als ein volatile weggetrieben, ſo bleibet de 
Sal acidum, als ein Theil des Sulphuris zuruͤck. 
Woher kommt es, daß, wenn ich Martem ine 


17 1 


3 


. 


Blut⸗ rothe Solution ein Oleum V itriolh, oder Su; 
phuris eingieſſe, daß fie fo hell und klar als ein and 
Waſſer werden, und muß man hernach en 
ziemlich Theil von Salearmoniaco, oder Spiritu 
rin zuſetzen, ehe man die Farbe wieder zum Vo 
ſchein bringen kan. Wenn demnach die Coulet 


N 


ex Sulphure herruͤhrete, wie man denn ar. di 
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Nöte in den Merallen vermeynet zu feyn, wohe 
ommt es denn, wenn du mit einem puren Oleo 


ulphuris den Mercurium ſolvireſt, daß er gantz 
eig bleibet? Und wenn du über dieſe Weiſſe einen . 


piritũ urinoſum gieffeft, oder einen folvirten Salz 
moniac, daß er, wenn du ihn davon zieheſt, roth 
ird. Nun möchte jemand ſagen: Wenn ich Mer- 
rium und Sulphur zuſammen ſetze, fo wird ein 
nober daraus. Das iſt wahr, es iſt auch wahr, 


iß im Sulphure ein Sal duplicatum iſt, ſonſt koͤnte 


nicht brennen, denn kein Acidum giebt eine Flam⸗ 
e vor ſich, auch kein Urinoſum, auch beyde zu⸗ 
nmen nicht, ob fie gleich den € treit, der in dem 
incipio des Feuers iſt, machen, wenn ſie nicht eine 
-rram Viſcoſam zwiſchen ſich haben, welches bey 
m Oleo Therebinthinæ und allen andern ſeines 
ichen zu ſehen, daß wenn ein Oleum Vitrioli das 
gegoſſen wird, eine Flamme entſtehet, und ſon⸗ 
lich wenn man ein weiches recht verfaultes Holtz 
Oleo Therebinthinæ imbibiret, und das Ole. 


darguff gießt. Item; wenn ein rechtes line Phle⸗- 


ate deſtillirtes Oleum Virrioli ein Holtz er⸗ 


At 


woher 


zer 


re 
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. ans lebendig, dann das Acidum ſo im Sulphute 
itt, dringet in das Metall, und weil es allda eiß 
mehrere Terram vifcofam findet, fo laͤſſet es der 
MNercurium, der deſſen am allerwenigſten hat, fah 
ben. Nun iſt der Zinober in ſeinen gantzen Stucke 
da, wie du ihn eingeleget, und hält ſo viel Silber 
. oder Kupffer/ als du zugeſetzet haſt; ſolte aber not: 
un, etwas daran mangeln, ſo nimm das Pulver, um 
nr ſtratificire es noch einmahl, ſo gehet das Silbe 
Be allein den Zinober hinein. Derowegen einige B) 
trrüuͤger Anlaß genommen, daß ſie viel Silber ur 
. wenig Zinober genommen, und haben den Leute 
wieiß gemacht, es waͤre ein immer⸗ wahrend) 
Augmentf 3 
u yon DeferTransa&tion nach elt 
188 gen, will es aber vor dieſes mahl verſparen, un 
g bey meinem Zweck verbleiben. Dieſes ſo erſtlich do 
5 Mercurium roth / und zu einem Zinober gemach, 
N iſt ein gantzer Sulphur in allen Theilen. Nun al! 
ei durch einen andern Zuſatz feinFrigidum verjagefi 
itt er nicht mehr roth; ja, wenn er auch mit ein 
Alcali, oder auch Oleo Sulphuris vermiſchet voll 
ſo gehet das volatile, welches Dagacıdum aller 
von ſich ſtoſſet, hinweg, und wird der Merct be 
lebendig, mit dem Oleo Vitrioli aber wird er ge 
weiß. Daraus ja zu ſehen, daß alle Noͤthe in! 
Metallen von dem Mercurio herruͤhren, vermitt 
eines Salis frigidi,fo ferne du ſonſt deinen Verſte 
nicht ſelbſt verfinſtern wilt. Ich rede hier von 
Metallen, und nicht von den Vegetabilien, we 
ich dermahleins zu ſelbigen kommen ſolte, ſo wil 
ſchon erklaͤren. Dieſe Exempel habe ich bloß! 
wegen anfuͤhren muͤſſen, damit man mich rechte 
ſtehen möge. „ 
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m Eiſen, in ſeinen gantzen Theilen machen ſolſt, 


1 er ſein Sal volatile nicht verliere, welches der 
rrlichſte Vitriol iſt davon viel anzumercken waͤre. 
Jas Eiſen hat demnach ein gut Theil ſolcher todten 


den nachgelaffen, als iſt dieſes übrige, ſo im Vi- 
‚ol, vieledler, dann feine Principia find noch bey 
zander. Denn wenn er dieſe grobe Erden in ſich 
halten hätte, fo waͤre er zu einem Vitriolo crudo 
geſchoſſen, und hätte ſich nicht in einen dicken 
afft verwandelt. Wenn man dieſen dicken Saft 


s einer Retorten in einen groſſen Recipienten trei⸗ 5 
t, fo gehet er volatiliſch heruͤber, und iſt ein recht 


eum Vitrioli Martis, aber gantz anderer Natur, 
der ſo auff gemeine Art gemachet wird. 


Hier moͤchte man ſagen: Iſt denn der Crocus, 


er Caput mortuum bon ſeinem Mercurio gantz 
bunden, denn wenn ich ein Vitriolum Martis 


m Oleo Vitrioli mache, und deftillive ſolches 
eder davon, ſo habe ich einen ſchoͤnen Crocum 
ttis, ſonderlich wenn er ein wenig gluͤt? Nun 


eich ſchon erwehnet bey dem Vitriol, daß ich in 
ſen Oleo einen lebendigen WMercurium gefu ndenz 
eiget freylich etwas vom mercurio mit uͤber, aber 
ge feines feſten Bandes desSalis Metallorum, iſt 
icht alle oder doch gar ſchwer zu ſcheiden. Denn 
cke ihm ein wenig nach: wenn du ein recht Oleum 
rioli haſt was für eine treffliche Schwere ſolches 
ſich habe? Dieſer Crocus artis, der, wie ge⸗ 
, Fzurüͤcke bleibet, iſt deftruirt, und aus feinem 
eſen geſetzet, derowegen ziehet ihn der Magnet 
t mehr, auch ſolviret ihn kein Aqua fort. Ein 
na Regis aber ſolviret ihn; warum? das Frigi- 


habe ich geſetzet, wie du oben einen Vitriol 


/ RR 


die allerſchnelleſte Demonſt 


Leichter auffſteigen kan, weil feine Terra das Wen 


ö feſt verbunden. Daß aber der mercurus ene 
| ſo lebendig auffiteigen folte, oder ſo leichtlich ke 


zu ſcheiden gantz weiß und ſchoͤn aber weil dase 


Wieelheit feiner ſubtilen rothen Erde, ſich nicht 


je metallorum gaͤutzlich muß geſchleden ſeyn 


7 


co Martis zu erweiſen, wie man Gold aus S 
bringen könne, welches mit dem Gold eſo bald 
geſchehen kan, es fen denn daß solches feld 4 
von ſeiner Terreftrität geschieden ſe z. weil ab 
Gleichheit der Theile im G 


ſeyn, ſo gehet ſolches ſchwer her. Es möchte a be 


jemand ſagen ' ſolches koͤnte leichter geſchehen in dert 
reinen Metall wie das Gold, als in dem grobes 
Eiſen. Darauff antworte: Daß der Mercuri 


vi 
L 


dum, womit es verknuͤpffet, kan leichter faht 
faffen, als wenn es allein mit den reinern Theilen 


vorgeſtellet werden, iſt nicht, dann feine Terra 
im 


cola haͤnget ihm fo feſt an, daß fie ſich nicht 


wollen. Sein rechtes Sal metallorum iſt zu 


und deſſen Mercurius von dem Sale, vermoͤge 


gäntzlich lepariren laſſen, ſo ſteigen fie in 
gleich auf, daß alſo das xercuri allſche Theil vor 


den Mercurio crudo was abgewinnen 


vercuriusttgtallorum aber hat ſolches nie 
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in es hindert ſelbigen an feiner wuͤrckenden Kreft 
cht, zudem hat das Eiſen das allerwenigſte vom u‘ 
ercurio, vor andern Metallen, dann ſeine Ge⸗ ao 
meidigkeit beſtehet meiſtentheils in einer Terra 
(cofa, und Sale duplicato, wie ich ſchon durch 
Exempel vom Thon und Glaß &c. ſolches ange⸗ 
ercket habe. „„ ne 
Es moͤchte aber jemand hlerauff ſagen: Wenn 
den Crocumssartis mit Salarmoniac ſublimire, 
ſteiget er ſchoͤn roth auff und das iſt Sulpnurt 
artis: Darauff frage ich: Iſt es ein fixer Sul. 
ur, oder ein lebendiger? ſolte es ein fixer ſeyn; ſo | 
irde er nicht auffſteigen, dann ein fixer Sulphur, 
lchen man bißhero zu machen ſich bemuͤhet hat, iſt 0 
Ding, worvon ſeine Principia geſchieden, und 
iſt eine todte Erde iſt und nachdem man damit 5 
gegangen, wegen ſeines feſt an ſich haltenden 
eils etwan noch ſtuͤßig auch wohl gar als eine 
te weiſſe Erde lieget. Waͤre es ein fluͤchtiger; ſo 
ſte ihn das Feuer in einer Zeit von ſechs Wochen 
hl ausgetrieben haben, denn kein beſſer Crocus 
r Zerſtoͤrung iſt als durchs Feuer. Noch ſchneller 
r wird der, den man ex Vitriolo Martis per 
um Vitrioli machet, wiewohl er doch ziemlich 
wieder reverberiret werden, wenn er ſein eige⸗ 
noch bey ſich habendes Acidum, wie auch das 
ich behaltende vom Oleo Vitrioli ſoll fahren laſ⸗ 
dan moͤchte aber einwerffen: Er koͤnte ja eher 
Mercurium im Feuer fahren laſſen als den Sul. 
r Darzu ſage ich nein, fo weit ſichnemlich meine 
erientꝭ erſtrecket, daß es nicht moͤglich ſey denn 
Lercurius iſt ſo harte mit feinen fixen Theilen 
unden, daß er ſich im Feuer unmöglich ur 


. ĩᷣͤ enyane 
lloſſet, ſondern wird viel ehe Damit zu einem Vitras 

Man koͤnte ferner ſagen: Die Erde von Eiſen, al 
deſſen Crocus, waͤre roth, und das waͤre ſein Sul 
phur; weil aber vorh ero bewieſen, wie die Colorex 


ſich verändern laſſen, und ſonderlich dem Mercı 
anhangen, als iſt unnötbig, ferner hievon etw 
gedencken. N I I m | 
Des Martis feine grobe Erde wird roth. E 
Thon daraus Ziegeln gemachet werden, iſt Anfe nge 
gelb oder weißlicht, und wird im Brennen 
und iſt doch nichts denn Erde, alſo iſt es mit 
Erde desEiſens auch: fein ſubtiler Theil bleibe m 
Br, dem Mercurio roth, fein grober iſt ſchwartz genug 
And das iſt an dem ſchoͤnſten Croco Martis per it 
Vverberationem zu ſehen. Wenn du den mit dala⸗ 
moniac verſetzeſt und ihn gantz ſtarck auff lublim 
veft, fo bleibet eine ſchwartze Terra; uͤber felbiget 
nen SpiritumSalis gegoſſen extrahiret das fubtil 
re noch heraus, das an ere iſt grob und ſchwartz 
nug Nun iſt das aufflublimirte viel fchöner, den 
aalrfaͤnglich war, wie es denn nach vielfaͤltiger! 
mirung ſeine Grobheit ziemlich verliere wird. S 
de den Salärmoniac per ſublimationem 
ſcheidenheit d avon, ſo haſtu einen ſchoͤnen Mere 
Præcipitatum ixum, folcher läſt fh in Spirit 
lis ſolviren, und wenn vor ihm das Menſt 
ty ro Antimonii, wenn ſelbiges præcipitireth 
gemacht, abftrahiret ift, fo kan er in dem S 
eine proba Gold geben, doch thut es ſehr wei 


5 wo du es nicht mit einem fixenmercurio præc 
2.5, „einbringeft- Dieſes weiß ich, iſt denen Herre 
1 phuriften / die ſo viel Sulphur im Kopff als 

| sr N 8 1 5 1 1 5 5 N 5 
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s giebet das bloſſe Eiſen, wenn es mit gemei⸗ 


Schwefel etliche mahl verbrandt, und mit ge⸗ 


gem Fluß verſetzet wird, ein Korn O in dem Y. 
te Crocı haben ratione ihres Mercurii ſolche 


arüber erfreue. Wenn man aber das Silber 
abtreibet und dann ſcheidet, ſo ſiehet nan et 
anders. Denn es kan ke in Mercurius metal- 
vor ſich in ein ander Metall etwas wuͤrcken, 
er in forma pulveris iſt, es fey dann, daß feine 
Erde geſchieden, und | 
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EN 
nen, und alsdenn kan ein Augm entum wohl folgen 
welches gleichwol dem gemeinen Mercurio gu thun 

unmoglich; Dahero es eine Thorheit eee 

den Mercurium metal lorum in einer Gute 1 80 
Mliercurio vulgi halten und vergleichen will, dem 
ein gemein Waſſer, wenn es im e 
Geruch empfangen, will ſolchen ſchwerlich ver aſſeß 
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lsdann? Ein gemeiner Schwefel brennet ein Ker 
nicht mehr ein Sulphur, ſondern eine Terra, wel⸗ 
e ſein kaltes Theil von ſich geſtoſſen und verlohren 
at. Wenn ich Eiſen⸗Feil mit Schwefel vermenge, 
d ſetze es uͤber das Feuer, fo ſchmeltzt der Schwe⸗ 
und faͤngt an zu brennen; So bald er das Eiſen 
rühret, ſo entzuͤndet es ſich hefftig. Iſt nun dieſe nn 
ntzuͤndung, die wie ein Salpeter auffaͤhret, ein 
ılphur im Marte? So habe die Zeit meines Le⸗ 1 
ns keinen tollern Sulphur geſehen, da einer bor 
m andern fleucht; Sondern weil Hitze und Kaͤlte 0 


. . 
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lezeit einen Gegen⸗Streit haben, fo erweiſet das 
Ifrigidum hier ſeine Kraͤffte. Nun iſt ſelbige in 
erſten Compoſition vom Sulphure und Marte | 
ch nicht gantz weg, fondern man wiederholet die 
beit einmahl oder drey, ſo wird ſich zuletzt niche?s 
hr entzuͤnden; Als iſt es ja kein Eiſen mehr, ſon⸗ 
en ein Mercurius, welcher mit dem Acido in den 
rra angefeſſelt lieget. Waͤre es aber ein Sulphur, 
e geſaget, im Eiſen geweſen, fo haͤtte ein gemeiner f 
Iphur ihn aus feinem Weſen in fo weit nicht ſe⸗ 
önnen. „ e, 
2 du die Metallen haben einen Sulphur u 
ernum und internum, fo bitte ich, ſage mir, wor⸗ 
beweiſeſtu das? Die Natur iſt fo kuͤnſtlich nicht 
deine Speculationes, ſondern fie iſt und wuͤrcket 
faltig. Wenn man Eiſen⸗Feil durch eine Flam⸗ 
wirfft, funckelt es ſtracks in Sternlein, dahero 

ien daß dibeundgdale alſofoꝛt gegen einander 
ten, denn gleich und gleich lieben fich, und mo 4 
keinen egen-Gtreit, aber Hitze und Kälte 
en Donner und Blitz. Wenn du nun mit alle | 
em Sulphure externo und interno, phlegma- 
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icht mehr ſagen Sulphur, ſondern it 


Zuvor habe ich von deſſen Ss 
el das Eiſen vom Spiritu NN 
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as Übrige laſſe ich wieder evaporiren, und ans 
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chieſſen, ſo iſt der andere Schuß weißlichter. Dar 
nit du mich aber beſſer verſtehen moͤgeſt, ſo will das 


echte Pondus ſetzen: Ich nehme r. Pfund gantz von 


einer Phlegma geſchiedenen Olei Vitrioli, darzu 


ieſſe ich erſtlich . Pfund gemein Waſſer, wenn ich 
he, daß es gar zu ſtarck ſolviren will, da es denn 
ahr ſtincket, fo gieſſe ich etwas nach vom Waſſer, 
nd darff man ſich an das Gewichte nicht binden, 
iß es feine gehörige Art zum ſolviren hat. Nach? 
em es nicht mehr folviren will, ſo laſſe ichs, wie ge 
igt, ſchieſſen. Dieſes eine Pfund Olei Vitriol?“qß 
lviret 28. Loth Eiſen, die 4. Loth bleiben zuruͤck. 
dun hat dieſe Solution ein ziemlich Theil ſchwartze 
rde von ſich geworffen, als gieſſe ich, damit es das 


iltrum nicht zerfreſſen ſoll ein ziemlich Theil Wa ⸗ 


r zu, denn ſolches raucht wieder hinbeg. Wenn 
in alles geſchoſſen, und der Vitriol zuſammen ge⸗ N 


ogen wird, fo iſt deſſen 1. Pfund, das aber nicht 
iſchieſſen will, ſiehet etwas braͤunlich aus, maſſen 


in Oleum Vitrioli klar bleibet, ſo bald nur das 


eringſte, waͤre es auch gleich nur ein Bißlein Pa⸗ 


er, hinein fallt, darum werffe ich erſtlich die vier 


‚th, fo oben uͤberblieben, hinein, fo fängt es wieder 
hefftig zu ſolviren, daß ich geſchwinde Waſſer 
gieſſen muß, wenn ichs aber zuvor gethan, ſo darff 
s nicht. Dieſes Nachgebliebene ſolviret wieder 
ngefehr 22. Loth Martis, ſolches mache wie oben, 
zwar fo offt, als vom Oleo Vitrioli etwas nach⸗ 
ibet, fo kanſt du aus 1. Pfund Olei Vitrioli bey 
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fund, ja, wenn du recht damit umgeheſt, mehr 
riolum Martis machen, und ſo du hernach das 
im Vitrioli Martis daraus machen wilt, kanſt 


= 
* 


38 Laboratorii Chymici x 
du es thun. Das Caput mortuum iſt eines vol 
bieſten und ſchoͤnſten Crocis, naͤchſt dem, fo per re⸗ 
verberationem gemacht wird. diß Acidum iſt in 
allen gleich, und ftöft das Frigidum allezeit gleicht 
dem Feuer von ſich, denn die beyden, ſollen ſie zu⸗ 


wi 


ſammen ſtehen, ſo müffen fie entweder in einer Ba⸗ 

lance ſeyn, oder muß des Frigidi mehr als des Aci 
„ ſeyn, ſo koͤnnen fie auch bleiben. „ 

Nun iſt erwehnet worden, daß der meiſte Theil 
von Eiſen eine Terra viſcoſa fey, mit dem mehrertt 
Theil vom Frigido, das Oleum Vitrioli aber mil 
dem Waſſer kan das meifte Theil in ſich nehmen 
welches es von andern nicht thun kan, weil ſie mehh 

ER vom Mercurio haben, wordon Mars am wenigfk 
fuͤhret, dahero er auch mit von den leichteſten 
denn haͤtte er viel vom Mercurio ſo koͤnte ein ru 
nicht fo viel von feiner Terra in ſich nehmen. 
Man moͤchte mir aber vorwerffen und ſagen, b 
* dem Mercurio hätte ich angefuͤhret, daß man 
dem Oleo Vitrioli auch viel Mercuri præcipi 
koͤnte, und mit Waſſer in Eryſtallen bringen. 


antworte darauf: Ein Ding klar zu folviren 

hier bey dem Marte, und ein Ding præcipiti 

kein groſſer Unterſcheid. Das Oleum Vitnoli: 
xet alle Metallen, auſſer das Gold nicht; waͤre 
fo viel Terræ crudæ bey dem Golde, als bey ar 
we Metallen, ſo wuͤrde es ſelbiges auch ſolviren. 
den Mercurium ſolviret es nicht, weil er ei 
ſiines feſten Bandes iſt, denn du magſt iht 
und braten mit allen Salien fo kanſtu doch de 

0 curium mit nichts ſo geſchwinde fesseln ir 
Grad. Und iſt alſo zu ſehen, daß die Meta 
\ 2. ,OleoVitrioli aufgelöft, reſpectu ihrer 


a BR ea Des 
mer Theil. N ee. 
loͤſt werden. DenneinSulphurlöftdenanden | 
cht auf, ein Mercurius gleichfalls den anderern 
cht. Ein Acidum, als ein recht Acidum kan mit 
m andern keinen Streit erwecken, wie auch ein fri ! 
dum mit dem andeꝛn nicht nun ſind abeꝛ nur dieſe 
yde in den Metallen, Animalien un Vegetabilien. 
Mas man viel ſaget von dieſem und jenem Sale, 
8 Alcali, Koch⸗Saltz, &c. ſo ſind ſie doch nur von 
eſen beyden componiret, und mit dieſen iſt auch 
les allein auf dem rechten Wege auszurichten, 
un die Natur hat ſo viel Kuͤnſteleyen nicht, wie wir 
hymici componiren, oder die Philoſophi davon 
rilofophiren. . Warum daß die Metallen vom 
leoVitriolifolviret werden, das Gold aber nicht? 
ffe ich erwieſen zu haben; denn ein jedes Metall 
t feine eigene Proportion feiner Terra und Mer- 
ru, derowegen braucht auch ein jedes feine Por- 
n vom Acıdo. 1 0 e N 
Es moͤchte aber einer fragen, warum dieſes Vitrio 
in Martis ſolchergeſtalt nicht beffer, als ein ordi- 1 
ir Vitriolwaͤre? Die Urſach iſt oben genugſam 
vieſen, denn erſtlich ſtoͤſſet es das Erigidum von 
in der Solution, das findeſtu am Geruch; Zum 
dern ſtoͤſſet er es in der Deſtillation weg denn ſol⸗ 
s iſt in fo weniger Quantität unmöglich zu erhal⸗ 
5 frage ich dich: Warum kanſt du mit allen 
ner Macht dieſen Crocum im Oleo Vitrioli nicht 
viren, es ſey denn, daß du das Oleum Vitrioli 
einem Frigido uͤberſetzeſt, welches doch ſchwer 
gehet, weil das Oleum ſolches ſtets von ſich ſtoͤſ? 
Und warum kanſtu ihn nicht im Aqua fort ſol- 
en, du thuſt denn Salarmoniac hinein? Daraus 
hen, daß dieſe Terra das Theil verlohren hat, 
0 34 und 


verbunden guͤldiſcher Art iſt, wie auch die Den 
tration am leichteſten daraus zuthun. Nu 
er ja ſeinen Mercurium nicht verlohren, denn 
müuͤſte gar keiner im Marte ſeyn, und das iſt eine Un 
moͤglichkeit, denn ein jedes Metall, oder was eing 
metalliſche Form hat, das hat auch einen Mercuri 
um, als Marcafit, Regulus Antimonii, Zinch, &cc 


und unreinen ſchuld. 


ſich vom Marte in der Solution erhebt, kaͤme vom 


— 


„ 
und der Mercurius, welcher mit dem Ae rcurio nocht 


— 
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daß aber einer ſchwerer zu ſcheiden als der anderee 
das find die ungleichen Theile feines fixen, reinen 


1 


Man moͤchte aber ſagen: Dieſer Geſtanck, fi 


Sulphur her denn es wäre ein Schwoefel⸗Geſtanch 


0 


verurſachen fie ſolchen; das kan man ſehen, wenn 
man durch eine Stadt faͤhret, da man Stroh am 
ftatt des Holtzes zum Brauen braucht, wenn fie ſol 
che Stroh⸗Aſche auf die Gaſſe werffen, und es kom 
ein Regen, dann wieder ein Sonnen⸗Schein d ar: 


wird, fo abſcheulich ſtinckt, daß man Naſe un 
ſer Geſtanck nicht formiret, wenn es auf einen ſan 
digten Ort geworffen wird? Die Urſach meine 


hierzu kommt nun das Acidum aus der Aſcher 


Darauf antworte ich: Wenn eine Terra unctuoſiſ 
und ein Acidum und Volatile zuſammen kommen 


auf, fo wuͤrcket eines ins andere, und formire 
chen Geruch, daß wenn man durchreiſet, und e 
den Pferden und Wagen⸗Raͤdern aufgerühr 


Maul zuhalten muß, Darüber ich mich ſonderlich l 


Halberſtadt verwundert, daß man ſolches au 
Stadt zu fuͤhren nicht befiehlet. Warum wir 


Erachtens iſt dieſe; Dieſer Schlamm auf der 
fen iſt imprægniret vom Urin und Koth des 
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ſt, welches wenig vom 
"sido in ſich hat/ als kan es in ſich ſelber nicht wir, 55 


ibel? mir auch. Ich habe herhoffentlich klar dar⸗ N | 
han, daß es ein Sal frigidiäpn fey, thue du deinen 
Iphur auch dar. Ja es iſt i zoglich durch Kunſt 
ſer drey, als folcher Terran Ctuoſa, Spiritus, ! 
Salis frigidi und acidi, einen rechten brennens 
Sulphur zu machen, wovon bey dem hz ein meh⸗ 

5. Da ich zum erſten ſolches innen ward, und 
GOtt die Augen oͤffnete, daß ich ſahe, wie man 
rcurium und Sal metallorum machen muͤſte, 
wie man Sulphur formiren koͤnte, und des Sul 

Aris Principium erkafte, da konte ich unmöglich 

der alten Leyer, die fo viel Confuſiones in der . 
mia machte, verbleiben. Ich danckte GOtt, 
VVV 
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0 zul ren kan. Dieſer Eßig iſt zur Extraction am beſtem 
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ſem Croco, wie er auch möge gemacht ſeyn, roth oder 


g 


ziumoͤfftern erwehnet worden, 


| 
i 


. tzes verwandelt den 
geiſtſeine Terra u. 
3 yifcofa gleich ſalſr 
ſeinem Prinei is 
brenneſt du ſe 


rer 1e Be. 


der mich von der Verwirrung und Subtilifäten, die 
nur in Meynungen beſtehen, frey gemachet und dal 
das ergriffen, was man demonſtriren kan. Denn 
wenn der Mars dieſe beyden Salien nicht hätte, fü 
konte er von dem Eßig nicht angegriffen werden! 
Nun gieſſe man einen Eßig auf Eiſen⸗Feil, fo were 
den ſelbige heiß; vom bloſſen dürren Saltz oder Ni 


trol aber nicht, weil kein Liquor, darinnen es agil 


wie hernach ſoll gedacht werden. i 
Es mochte aber jemand ſagen: Es waͤre bey Diet 


braun, der Sulphur noch fix darbey? Reſp. Es if 
8 worvon die Couleun 
entſtehe, zudem, fo iſt die Farbe nur ein Luſus, und 
wird durch Feuer und Waſſer, vermittelſt des Sal 
np lange Eiſen Eiſen iſt ſo lan 
th; ſo bald aber die Terre 
Kandt, oder einen Theil 1 
pelkigeet, fo wird ſie roth. Vert 
| ah Adiſt ſie ſchwartz, denn die Saa 
lu, als das Sal Ouiiatum, bleibet in keinem Eovt 
per ſo beftändig, % n Eifen. Denn, wenn das 
nicht ware, würde l Ju auch nimmer nichts gute! 
aus ihme extrahiten. Nun iſt ſchon erwieſen, wie e 
durch Zugieffiung des Olei Vitrioli ſeine Farbe vel; 
liere, item, im Alz pringen 4 wenn es geſchweiß 
wird; Ja, es iſt Jiſe rothe Erde und Mercuriul 
Martis, wenn ihm die Tin&tur, als Mercurius ul 
Sal entzogen, gantz ſchwartz. Und ich ſage dir au 
recht treuem Gemuͤthe, fo weit ich ſehe, daß du! 
Ewigkeit nichts fruchtbarliches mit ihm wirſt aus 
richten, du wiſſeſt denn, oder befleißigeſt dich DR 
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erram crudam abzuſcheiden, Denn Deine Extra. 
jones mögen fo ſchoͤn gemacht ſeyn wie ſie wollen, 
geben ſie dir wenig oder nichts, maſſen dein We⸗ 


1 gu Coͤrperlich iſt. 


* 4 


Wenn du nun einen Crocum oder Tincturam 
artis gemachet / der dir ein Korn Gold in dem Sil⸗ 


r giebt, fo gedencke nur, daß du das Theil, und 


viel, von ſeiner Irdigkeit, gereiniget haſt, dem 
achte ferner nach, und dencke nicht, es ſey ein Sul⸗ 
ur, der da tingiret, ja, wenn du aller Welt Sul⸗ 


ura haͤtteſt, fo koͤnten ſolche in die Metalla nichts 


ircken ohne den Mercurium. Denn waͤre dein | 
Iphur fix, und folte ſich mit den Metallen verein 


Ben, woher folte er mit den Metallen eine Ge⸗ 
meidigkeit machen koͤnen? Der Mercurius aber, 


alle Farben annehmen kan, doch keine vor ſch 
bft hat, kan in die Metallen mit ſeinem feſt geſetz 
ı Salge ſich extendiren, und mit ſelbigen beſtaͤn - 


z verbleiben, denn ſeine Terra und Sal ſeyn ſubtil, 
d nicht verbrandt,fondern eine J | 
yalt er ſonderlich vom Marte, maſſen, wenn er 


rinnen lebendig oder lauffend gemacht wuͤrde, ſo 


5 er verfliegen, und du haͤtteſt alſo ex Marte 


ht mehr zu hoffen, als das rechte Saltz, welches | 


IE losen machen wuͤrde; fo lange er aber 


tfelbigemn verbunden, und feine ſchmeltzliche Er⸗ 


dey ſich hat, ſo iſt er in allen Theilen fix, und iſt die 


gleicher Balance mit ihm. Wiltu ſolches Sulphur 
en und nennen? kan ich wohl geſchehen laſſen. 
habe ſchon in meinen Anmerckungen angefuͤh⸗ 
Daß der Mercurius vom Galmei in das Kupffer 


2 


. 5 | 


Kupffer 
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rbe reſpectu ſeines recht componittenCorporis 9 


meinen Ar 

mehr Wo 
ten im groͤſten Feuer nicht aus feinem Weſen 9 
bracht wird, ſondern compact und glaͤntzend ble 
beet, und zu keinem Croco wird? Hingegen, wert 
ich dieſelbe zuſammen gebackene maſſa, oder oft 
ein feſt Eifen, vornen in die Löcher einlege, da d 
Flamme ſtets darüber ſtreichen kan, fo ſchwillet 
gauf, und wird innerhalb 8. Tagen, und noch wet 
g9er Zeit, ſo weit die Flamme hat wircken können, , 

einem ſchoͤnen Croco? Darauf antworte ich: Zu 
erſten, wenn das ſtarcke Feuer Macht hätte, ſolcht 
6 haͤtte oder koͤnte 


aus ſeinem Weſen zu ſetzen, ſo 
Auch im Umſchmeltzen oder erſten Schmeltzen, an 
ö ſeinem Weſen kommen koͤnnen. Zum andern iſt 
Urſach, weil dieſes in der groſſen Hitze umgeben, M 
deſſen allemahl eine Gleichheit hat, fo findet es k 
u ‚Principium, darein es gehen kan, fondern wird r 
gleicher Hitze gedaͤmpffet. Wenn aber die uͤber 
chende Flam s mit forttreiben kan, ſo hat ei 
. Principium, lich die Kälte und Lufft, dal 
| es eingehen ka,, 
Daß es kein Sulphur fey, das von den Metal 
verflieget, iſt klar erwieſen Nun bleibet hier d 
Mercuri Erde, und fein Sal fixum in der 
e 3433 
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an wil ja font regen 


n, daß 


| 
Iphure komme, fo wäre nun in dieſem rothen 
oco viel Sulphuris. Wolteſtu demnach ſolchen 
eiden, ſo möchte ich gerne ſehen, wie du es anfan⸗ | 
1 folteft, und wo dein Mercurius und Sal bleiben | 
lte? Denn in dieſer Scheidung iſt nichts zu hof? 
wofern die Terra viſcoſa nicht allein bey dem 
rcurio bleibet, und das groͤbere Theil als eine 
wartze, und endlich als eine Schnee⸗weiſſe Terra 
chieden wird, welche alle beyde unverbrennlich, 
d unſchmeltzbar ſeyn. Das edele Theil haͤlt ſich 
ammen. Ich bin gewiß verſichert, daß aus jedem 
tal Gold und Silber kan zuwege gebracht wer⸗ 
nachdem man will und kan. Ich koͤnte hier be⸗ 
Bliche Gruͤnde ſetzen, weiln mir ſolche zum Theil 
end, aber ich muß es um vielerhand Urſachen 
en unterlaſſen. e ga ich / daß dir ſo viel 
chricht gegeben, wie und was du ſcheiden ſolſt, „ 
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virſt ja ſelbſt durch fleißige Arbeit und Nachſin⸗ 1 
auch ein wenig nachdencken. So viel aber wil! 
lr noch zur Nachricht ſagen daß ich glaube dag 
Mercuri metalforum, wenn ſte gantz lauffend 
acht ſenn, nicht b geſchwinde zu Golde werden 
wenn fie ihre ſelbſt angebohrne Terramvifco- | 
behalten; Denn ſo viel ich ſehen koͤnnen, daß, 
n ſolche ſollen figiret werden, man ihnen mit 
leichen wiederum zu Huͤlffe kommen muß, und 

iſt meines Erachtens ſchwerer, als ſolches ans 
lich Dabey zu laſſen; maſſen, wenn er lebendig, 

n er vermittelſt ſeines eigenen Saltzes, in nichts 

rs, als in Silber verwandelt werden. So 
dieſes Saltz auch den Mercurium nicht vers 
deln, wenn es nicht reſpectu feiner ſchmeltzlich⸗ 1 
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366 Labor: hymici 
Terra vifcofa geſchehe, die den Mercurium 


keen Terra | 
ſchmeltzbar in feiner Krafft machte. Nun aber mas 
1 chet weiß nichts, denn weiß. Die T rra unctuoſa, 
bo die gaͤntzlich vom Mercurio geſchieden, hat keinen 
Leib mehr, womit, oder woran er ſich im Feuer bey 


1 den Metallen ſolte halten koͤnnen, denn er hat einen 
fſubtilen Spiritum tingentem in ſich, welchen er 
bald fahren laſſen kan, wenn man will. Solange 
| . ſelbiger von ihm nicht verjaget wird, ſo iſt der 
Muerxcurius metallorum edler als Gold, und lieget 
alles an der rechten Scheidung 
Woolteſtu nun ſagen: Was bey dem Mercurio 
bliebe, und ich materiam unctuoſam nennete, das 
ware eben der rechte fixe Sulphur, weil er tingiret. 
Darauf antworte ich kuͤrtzlich: Kein Mercurius 

kan gebunden werden, als durch das Acidum: Kei⸗ 

ne Iincturen werden erhoͤhet, als durch ein Frigi- 
dum: Kein Ding wird ſchmeltzlich, als durch eine 
ſubtile Erde oder Sperma: Kein Geiſt bleibet be⸗ 
ſtaͤndig bey einem Coͤrper, ob er gleich deſſelben Le⸗ 
beniſt, aber die reine Seele wohl. Sapienti fat. 


e 
Von denen Crocis Martis in genere. 1 


2 werden vielerhand Croci gemachet, und 
mit vielen Namen benennet, als Aperitivus, 
“Nu Adftringens, und andern Nahmen mehr. 
Ich laſſe aber alle dieſe in ihrem Werth, was die 
Mu.edicin betrifft, denn ſolches komt auf den Effect 
undkxperienz der Herzen Medicorum, Apothecker 
und Balbiereran; zu meinen übrigen 6. Patienten, 
als welche ſtumm, find ſie alle nicht eine faule Feige 
„„ FT 


Wiel >; ſſt Tnbiie don digen diefen allen, der noch en 0 15 


beſte, welcher mit purem deſtillirten ßig gemachet, 


2 e 


denn in ſelbigem bleibet der Spiritus Eingens, wei 85 | 


cher in allen, als ein Sal frigidum, und aller⸗ſubtile⸗ 
ſte Theil vom Mercurio noch bey einander. Dieſer, 


wenn er mit dem Mercurio præcipitato, und an⸗ ; 


dern Salien beſcheidentlich verſetzet wird, hinterlaͤß \ 
ſet noch eine Spur Gold aus dem Silber; wie auch 
der, welcher mit Schwefel calciniret wird, wo er 


aber dadurch gantz aus ſeinem Weſen gebracht iſt, 6 N 


und feinen Spiritum, wie gemeldet, verlohren hat, 
fo giebet er gar nichts, ſondern wo er dir etwas thun 
ſoll, muß hernach in der Scheidung feiner groben 
Erden geſchehen. Ich ſage dir, daß du auch den 
allerſchoͤnſten Crocum Martis gantz ſchwartz ver⸗ 
brennen kanſt, welches denn auch nicht gut, denn fein. 
Mercurius und rechtes Saltz wird verderbet, da 


A . 
N. a 
"TR, x 


das eine Theil verflieget, und das edle Saltz ſich mit 3 a 


der Terra gleichfalls vitrificiret; welches hernach, 
ſoviel mir wiſſend unmoͤglich heraus zu bekomen les 


Apen verachter 
Blut⸗rothes De 


en, „daman den Mart m inein| 


ein Oleum folviret, bringen kan, 2 vor ſich ohne 


den Mercurium, kanſt du doch nichts mit ihm au ⸗ 


richten, wie auch, wenn er mit andern ſeines glei⸗ 
chen, als Venere, Saturno, die gleichfalls gereini⸗ 
get, in forma Olei mit Hülfe des Mercuri zuſam⸗ 
men geſetzet, daß ihr Theil ſeinen Theil feſſelt, ſo iſt 
es auch der Muͤhe nicht werth. Hierbey muß ich eine 
Hiſtorie erzehlen: Bey dem Haufe Sachſen, da ich 
die Direction über das Churfürſtl. Laboratorium 
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bon grun, ha 
gelb und weiſſe Blumen, ſo man es verbrennet, 


55 


wird es zu einer rothen Aſchen, daſſelbe mit dem ßig 
1 


e ee Einsmahlen hatte ichs 
zꝛu ſuchen nachgegangen: Emswabler goa, 
| = . Mit unterſchiedlichen Vitriolen, wie auch deftillirts 


Stube auf dem Laboratorio vor das Fenſteral we 


Zu dem einen ein ſchoͤn roth TröpfleinOlei ſchwan 

nn nd in Verwunderung und Freuden, um di 
Wahrheit zu erfahren, gieng darauf alforort naa 
ddem damahligen geheimen Raths⸗Director, Ih 
Kxcell. dem Herrn Baron Heinrich von Erieten 


x 


e 


maſſen ich ihme zuvor davon nichts geſagt hatte. 


Wir deliberirten demnach darauf, auf was Weiſe 


wir die Tropffen fuͤglich abbringen wolten, denn 

haͤtten wir das Glaß nur ein wenig geruͤhret, fo haͤt⸗ 

ke ſich der Tropffen ans Glaß angehaͤnget. Endlich 
ward beſchloſſen, weil der Autor dabey geſchrieben 

hatte, daß er es auch zu Zeiten unter einen Silber⸗ 
Kalck gemiſchet, und flieſſen laſſen, fo war das choͤn⸗ 


ſte Gold heraus gekommen, als nahm ich ein Stuck . 


Silber, ſolvirte ſolches in einem Aqua fort, und 
Præcipitirte es alſobald mit Kupffer, und machte 
den Kalck trocken. Nun wuſte ich ewiß, daß kein 
Gold im Silber war. Davon that ich ein halb 
Loth in einen kleinen Tiegel, nahm ein wenig 
Baum ⸗Wolle, und tunckete ſolche auf den Tropf⸗ 
fen, hernach legte ich es mitten in den Tiegel, und 
das andere halbegoth Darüber, ſchmeltzte es vor dem 
Geblaͤſe; Inzwiſchen aber / da wir mit dieſer Arbeit 
beſchaͤfftiget waren, wurde der Probier⸗Ofen ge⸗ 
waͤrmet. Nachdem nun das Silber mit dem Tropf⸗ 
fen wohl gefloſſen, goß ichs aus, und ſcheidete es den 
hinterbliebenen Kalck trieb ich auf der Capellen ab, 
da blieb reichlich ein halb Quentlein des allerſchoͤn⸗ 

ſten Goldes, woruͤber wir beyde uns ſehr ergetzten. 


Der Herr Baron nahm felbiges tingirte Gold als 
eine groſſe Raritat zu fich, denn er hatte die Gedult, 1 
dom Anfang biß zum Ende dabey zu ſeyn. Ich ha⸗ 5 


be nach dieſem manch ſchoͤnes Quart Eßig darauf 


biß dieſe Stunde zu Geſicht bekommen. 

Nach dieſem ſtarb ein gantz ausgezehrter Chy- 

SE demſelben war nicht viel zu erben, als 
eaͤpfflein, zerbrochene d Scherben, und 
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einige 


verthan, aber mein Tage keinen Tropffen wieder 
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einige Schartecken,gleichwie es ordinair pflegt her⸗ 


zugehen. 
und fand 
Wort, nur daß 


Dieſen Plunder 
unter andern dieſen Procefs von Wort zu 
die Calcinatio Vitrioli anders be⸗ 


handelte ich an mich,, 


ſchrieben war. Am Ende aber ſtunden dieſe Wort:: 
Laſſe dich nichts boͤſes verführen, denn es mir alfoo 


2 | 5 


koͤnnen. Dieſ 
Weil nun der erſt 


N Churfuͤrſt Auguſto 
Zer geheiſſen, als præfumt 
den Namen bedeuten. 


der Urſach willen anführen 
u welch ein klein Vinculum es ſey, 


Theil, ſo im Eiſen 


jegangen daß ich es in drey Jahren nicht mehr thum 
Dieſes war mit zwey S. S. unterſchrieben. 


e Autor, welcher 
comumiciret, Sebald Schwer 
Diefe Hiſtoriam habe ur 
wollen, um zu fehen, 
wie auch das kleine 


ſtecket und tingiren kan, worvorg 


2 


\ 
8 
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bey dem Zinne ein mehreres. 
Obben habe ich geſagt, daß a 

machen ſeyn, davon alle Diſpen 

bey welchen zu finden, was vor Lbbrekung 


u finden, was v 
aber helffen 


ach" 7 e 
0 
. e. 
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wieſen. So redet man auch viel vom Sale volatili 
und alcali, wie auch vom Alcali urinoſo, &c. daß es 
ein Jammer iſt, wie man ſich daruͤber zermartert, 


war, der kaum leſen konte, wenn man ihn fragte: 
wie dieſes oder jenes auf Latein hieſſe, fo gab er ſol⸗ 
chem ſteacks einen Namen. Wenn man nun ſagte, 
das waͤre kein recht Latein, ſo antwortete er, man 
verſtuͤnde es nicht, verſtuͤnde er es doch ſelber nicht, 


es ihme ſagten, ſo koͤnten wir ihme ja auch glaͤuben, 
was er ſagte, denn er wuſte es nicht beſſer. So ge⸗ 
het es auch mit den Salien, Sulphure fixo, externo 
und interno, Mercurio duplicato, &c. Es ma- 
chen aber ſolche Termini, als ſpitzige und runde 


— SEE EEE EEE 


ehe man einen rechten Verſtand daraus faſſen kan, 
und gehet ſolchen Leuten, wenn ſie ein Ding beſchrei⸗ 
ben ſollen, als einem, den ich gekandt, und ein Kerl 


muͤſte er uns doch glaͤuben, daß es alſo hieſſe, wie wir 


ritter The. 


Stachelchen, nur lauter groſſe ConfulionesinRe- 


gno metallico. i | 
cor „„ 
Von des Martis Tin&ur, und ob mehr 
Als eine Roͤthe darinnen ſey? 
Achdem ich dieſes vom marte ſchon vor einiger 


lauffener Chymicus, darinnen der Autor einer 
blauen Stahl⸗Tinckur erwehnet, welche er, wie ich 


herkomme, und dabey noch andere ihres Verdachts 
halber, auslachen will, nachdem ſolcher Verdacht 
por ihn gekommen, weil ſie das Meſſer roth färber. 
Aa: Dar- 


BY 
PR 


ſehe,gaͤntzlich behaupten will, daß ſie aus dem Stahl 


den delt geschrieben komt mirein Buch zu Han⸗ 
den, deſſen Titul: Des Getreuen Eckhards ent 


u 
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Darauf giebet dieſer Autor zur Antwort: Es waͤ. 


ken ihnen die Naturen des Vitriols nicht bekandt / 
wenn er gleich gantz Martialifeh, ſo wurde er doch 
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das Meſſer überziehen mit einer Rothe, und iſt hier ⸗ 


bey ein Einwurff geſchehen, es moͤchte etwas von 
Silber⸗ oder Kupffer⸗Tinctur dabey ſeyn. 


Was daserſte anbelanget, ſo hat es keine Noth, 
maſſen kein fein Silber eine Blaue giebet, wie ich 
ſol es vor vielen Jahren ſchon erwieſen, daß ſie aber 5 


aus dem Kupffer komme will ich gnugſam demon- 


ktriren. Den Effect des Medicaments laſſe ich in 


ſeinem Werth, denn ſelbiges muß ein Medicus ſei⸗ 
nem Gewiſſen nach examiniren. Daß aber der Au- 
tor ſelbigen Buchs die Welt überreden will, als waͤ⸗ 
re es ein Geheimniß und groſſes Arcanum, und bloß 
aus Eiſen oder Stahl, darauf will ich antworten, 


— 


und ihme erweiſen, daß er ſehr darinnen irret. Vor 


das erſte, ſo habe ich im vorigen Capitel geſetzet daß 


ich die Zeit meines Lebens kein Eiſen finden koͤnnen, 
wobey kein Kupffer geweſen, (auch niemahlen ein 
Kupffer ohne Eiſen,) worvon ein mehrere bey ſelbi⸗ 
gem. Nachdem ich aber in der Chymie nichts vor⸗ 
| bringe,oderfage, darüber ich kein gruͤndlich Experi- 
ment habe / als will mir geböhren, solches auch wahr 


5 zu machen. Zum andern erachte ichs gleichfalls mei⸗ 


ner Schuldigkeit gemäß zu ſeyn weilderare einer von 
meinen vornehmſten Patienten iſt, deſſen Coͤrper ich 


ſo wohl als der andern anatomiret habe, daß ich ſei 


ner Kranckheit mit gedencke, maſſen er dann und 
wann ein klein Zeichen der Danckbarkeit hat ſehen 
laſſen; obgleich von ihme mir nicht allemahl meine 
Muͤhe belohnet worden, ſo muß ich mir ſelber die 
Schuld geben, daß ich ihn auch zugeiten nicht 99 

9 ir „„ WO 


8 tractiret, noch auffgewartet, und mit it gebüh⸗ 
renden Medicamentis, als Aderlaſſen und derglei⸗ 
chen, verſehen habe, wie ich es denn dem Marti nicht 
als eine Undanckbarkeit zuſchreibe, ſondern meiner 
eigenen Nachlaͤßigkeit und Unverſtand, welche die 
rechte Urſach iſt, die Cur recht anzuſtellen. Denn 


aus obangefuͤhrten hat zum oͤfftern auch ein Medi 
cus von feinem Patienten an ſtatt des Dancks nur 
Stanck, indeme ihnen die Schuld vielmahlen beyn⸗ 
zumeſſen, wenn ſie etwan den Patienten nicht jedes 
mahl nach ſeinem Willen tractiren, da denn auch 
mancher Medicus, wenn er allen Fleiß anwendet, 
und keine Belohnung von den Patienten erlanget, 


Urſach ſelbſt zu fordern hat, und zu ſprechen: da mi⸗ 
hi tres thaleros ſtercus & umbra ſumus. Ich und 
mein Mars würden gleichfalls, wenn er reden koͤnen, 


in Zorn gerathen ſeyn, und er mich wegen feiner Cur 


oͤffters beſtraffet haben, da ich ihn denn aus Unge⸗ 


dult mit oberwehntem Spruch begegnet waͤre. Ich 


will aber doch in etwas zu meiner Entſchuldigung 


darthun, um zu weiſen, wie ich mit ihm procediret. 
Ich habe einen Martialiſchen Vitriol genom̃en, und 


ſolcher iſt der EnglifcheVitriol am meiſten, wiewohl 
er eben ſo wenig ohne Kupffer, als alle andere, iſt, 


daraus ein Oleum deſtilliret, mit dem Stahl und 
Eiſen (denn in examine differiren fie gantz nicht, 


aber in der Schmiede wohl,) einen Vitriol gemacht, 
wie ſchon bekandt. Dieſe Solution, ehe ich ſie an⸗ 
ſchieſſen laſſen, habe ich im Glaſe etliche Wochen 
ſtehen gehabt, da denn in waͤhrender Zeit, als es 
ſchieſſen follen, die Phlegma weggerauchet, und der 


Vitriol als ein Saltz der Lufft nachgehet, und ſich 


* die Höhe eglebt en wenn das Glaß nicht gar 
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bu hoch uͤber ſelbiges heraus ſteiget, und gruͤnlich ſie⸗ 
het, ſolches habe weggenommen und ſo lange ſtehen 

laſſen, biß daß das aufgeſtiegene Saltz nicht mehr 

einige Gruͤne gezeiget; hernach iſt es weiß und gelb⸗ 
licht aufgewachſen, wie es denn auch ein gut Theil 
gelbe Erde zu Grunde geſetzet, welches die Unver⸗ 
ſtaͤndigen vor einen Sulphur halten. Solches alles 
habe ich Altrivet und ſchieſſen laſſen, fo bekam ich ein 
reines Vitriolum Martis, der von der Venus nichts 
mehr participiret, und das polirte Eiſen im gering⸗ 
ſten nicht mehr roth faͤrbet. Dieſer jetzt⸗erwehnte 
geſammlete Vitriol, fo gruͤnlich, verkuͤpffert gantz 
wenig, daß man es kaum mercken kan, der andere 
gar nicht. Wenn es nun der Vitriole Eigenſchafft 
wäre, fo muͤſte der eine ſowohl kuͤpffern als der an⸗ 
dere. Dieſe heimliche Buhlſchafft hatte mir Mars 
verſchwiegen, derowegen ich zum oͤfftern weder ſei⸗ 
nen Urin noch Blut recht urtheilen koͤnnen; Auf 
daß ich aber ſeine Hurerey ihme recht unter die Au⸗ 
gen legen konte, nahm ich dieſen Vitriol noch ein⸗ 
mahl, ließ ihn alleine wieder wachſen, da kam die 
Grüne beffer, und anfänglich mehr oben, die nahm 
ich hinweg, ſchuͤttete dieſelbe in Spiritum Urinæ, 
da præcipitirte ſich derſelbe gantz gruͤne, und etwas 
weißliches, der Liquor war klar. Warum derſelbe 
ſich nicht blau faͤrbte, wuſte ich ſchon, ließ mir ſolches 


nicht anfechten, ſondern edulcorirte es und ließ es 


im Glaſe gelinde gluͤen, hernach goß ich wieder ei⸗ 
nen Spirirum Urinæ darauf, da kam meine ſchoͤne 
Stahl⸗Tinctur hervor. Damit ich aber nicht mey⸗ 
nen möchte, es muͤſte im Oleo v itrioli mit uͤbergan⸗ 
gen ſeyn, ob ſelbiges gleich gar wohl rectificiret war, 
maſſen mir bekandt, daß auch das Aqua fort die 

1 5 Couleur 
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Couleur von der Venus ex Vitriolo mit überführ 
ret, ſo habe dieſes præcipitirte reducirt, und ein 
klein Kupffer⸗Koͤrnlein gefunden. Als ich nun die⸗ 


ſes dem Marti vorhielte, und ihme feine Buhlſchafft 


klar unter die Augen legte, machte er ſich noch unnuͤ⸗ 


tzer als ich, und ſagte, ich hatte die Augen auffthun 


ſollen, ſo wuͤrde ich es laͤngſt geſehen haben, haͤtte er 
doch nicht koͤnnen der Huren loß werden vor ſich ſel⸗ 
ber, denn ſie buhlete mit allen Metallen, ja mit der 
Luna ſelbſt. So nehme ſie auch der keuſche Koͤnig 
ſelber zur Gemahlin, wenn ſie ſich nur ihres verhu⸗ 
reten Leibes loß gemacht, daß ſie auch von ihm nim⸗ 
mer zu ſcheiden. Was wolte ich thun, ich muſte 


ſtill ſchweigen, und mit der Reprimande vorlieb 


nehmen. In 
Db nun gleich Mars fein Weib nicht gerne ent 
rathen hätte, auch nicht nöthig geweſen, daß ich fie 
von ihm geſchieden, ſo trieb mich doch hierzu die 


| Curiofität und das rechte Examen, um zu ſehen, 
was ein jedes in ſeinen reinen Theilen ſeyn moͤchte. 


— —„V 


Dieſen Scrupel, wie ich gedacht mir ſelber zu beneh⸗ 


men, ob nemlich auch dieſes ex Oleo Vitrioli her⸗ 


kommen moͤchte, ſo habe von dem Vitriolo Martis, 
welcher weiß, ein Oleum deftilliret, da war und iſt 


auch wahrhaftig keine Venus mehr dabey, konte 
allſo nichts mit uͤbergehen. Mit ſelbigem machte ich 


obiges Experiment wieder, welches in allem mit 
dem obigen überein kam, denn ich kriegte meine Tin 


ctur und Kupffer einen Weg wie den andern. 

Hier moͤchte man mir vielleicht vorwerffen, und 
ſagen: Wer weiß, hat er nicht Eiſen⸗Feil vom 
Schloſſer genommen, darunter wegen der Loͤthung 


allezeit etwas vom Kupffer mit unter iſt? Ach! nein, 
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Laboratorii Chymici 
fo einfaͤltig bin ich, GOtt Lob! nicht. Dieſes Expe⸗ 
riment kan einer allezeit mit etlichen Pfunden ma⸗ 
chen, und nehmen nur den erſt angewachſenen grüs | 
nen Vitriol hinweg, und præcipitiren ſolchen. Wen 


auch der Spiritus Urinæ eine Zeit darauf ſtehet un⸗ 


abgegoſſen, ſo wird er blaulicht. Ich traue keinen 
gefeilten Metallen, denn wenn ich das Silber muß 
feilen laſſen, wie man denn ſeibiges zu einen und 
andern Dingen noͤthig hat, fo uͤberfahre ich es mit 
einem Magneten, da zeiget ſich das Eiſen, ſo von 
der Feile kommt, an, und iſt ſo accurat und rein 
nicht, weil man das anklebende oder abgeſtrichene 
nicht vom Silber abziehen kan. Denn die Woͤrter, 
vielleicht, und es konte ſeyn, habe ich eine geraume 
Zeit ſehr gehaſſet; Hingegen, das Wort, warum, 
und es iſt ſo, mir feſte vorgeſtellet. 
Nun wuͤſte ich noch unterſchiedliche Manieren zu 
ſetzen, wie die Venus vom Marte mit bloſſem Salar-- 
moniac und Spiritus Urinæ zu ſcheiden, weil aber 
des obangezogenen Autoris Stahl⸗Linctur es felsı 
ber weiſet, fo iſt es nicht noͤthig. Hoffe, alle unpar⸗ 
theyiſche Liebhaber, und im regno metallico Er⸗ 
fahrne, werden unpartheyiſch davon urtheilen, daß 
dieſes eintzige Experiment ſattſam erweiſet, daß es 
mit der blauen Stahl Tinctur die Bewandniß hat, 
als mit der blauen Silber⸗Tinctur. Der Effect in 
der Medicin, wie ſchon gedacht, dawider will nichts 
ſagen. Daß aber der Autor in dieſem ſehr geirret, 
und es als ein ſo hohes Arcanum (at vanum) im 
der Chymie ausgiebet, müffen gleichwohl auch Dies 
jenigen nicht mit Stillſchweigen übergehen, die mitt 
Mekallen umgehen, und ſolches beſſer examiniren. 
So wil ich auch nicht hoffen, daß dieſer ee 
e 0 m 


mich deßwegen zuͤrnen wird, denn irren I menſch⸗ | 


lich. Kan er mir eintzigen Fehler, ſowohl in dieſem, 
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als andern Experimentis uͤberweiſen, ſo will ich es 


mit Danck erkennen, desgleichen bin ich auch von 


ihm gewaͤrtig. Solte ſich demnach ein Eiſen finden, 
da dieſes ſich nicht erzeiget, fo iſt auch ſelbige Tin 


* 


ctur unmoͤglich daraus zu kriegen. Der Autor ſagt 


ſelber, es ſey des Vitriols Art, wie martialifch auch 


ſolche ſeyn, daß ſie das Eiſen roth färben. Ich ſage, 


nein; Denn ſo nichts Veneriſches darinnen fo faͤr⸗ 


bet es auch das Eiſen unmoͤglich roh. Nun iſt das 


Eiſen des Kupffers Magnet, und nimmt ſolches an 


ſich in der Præcipitation, gleichwie das Kupffer das 


Silber. Wenn demnach der Autor in feine Tin- 
Ctur Eiſen leget, fo vergehet die Blaue, und prxci- 

pitiret ſich an das Eiſen; Waͤre ſolche Tin&tur nun 
aus Eiſen, ſo koͤnte diefer Præcipitat nicht folgen, 


denn ein Eiſen przcipitivet das andere nicht, weil es 


| einer Eigenſchafft iſt. 


Den andern Einwurff, a ls wenn es von der 


Venus oder Luna wäre, da wi aus dem Silber, 
das da recht rein uñ fein iſt, in Ewigkeit keine Blaue 
kan bewieſen werden, und iſt ſolches nur eine Thor⸗ 
heit von den Alten, wie auch vom Balilio. Nun 
koͤnte dieſe Blaue freylich ein Erbrechen, und den 


Tod verurſachen, wenn viel von dem Kupffer dar⸗ 

innen waͤre, und davon eine ſtarcke Dofis gegeben 
‚würde, Weil aber 1. gr. Kupffer ein ziemlich Theil 
Spiritus Urinæ färbet, fo kan eine ſolche geringe 
n weder das Erbrechen machen, noch toͤd⸗ 


‚ten, denn ſonſt wären von der einfältigen Silber⸗ 
Tinctur ſchon viel geſtorben, da doch viel gutes da⸗ 


mit oewichte ws und iſt das Silber, ohne dieſe 
Aa 5 Tinctur, 
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nen zuſtehet. Nun habe ich, fo viel mir GOtt On 


gen auch etwas nachgeblieben. 


Saltz an, welches noch Vitrio ifcher Art iſt, abe 


noch lange nicht ein wahres Sal Martis,fo.eine Tim 


{ 


ern 


Tinctur, ſo mit dem Spiritu Urinz und Vini, von 
ſich eine gute Medicin, ob fie gleich nicht blau; Jan 
der Spiritus Urinæ iſt zu ſeiner geit ein koͤſtlich Ding 
ſonderlich in hitzigen Kranckheiten. Dieſe Wider 
legung wird mir kein Menſch uͤbel deuten, denm 
nachdem ich mir vorgenommen, die Anatomiam Der 
Metallen zu tractiren, fo muß auch ſagen, was ih) 


de verliehen, ſo viel gethan, als mir möglich gewe. 
fen; Der nach mir kommt ſo er es beſſer ausfuͤhrett 
wird der Welt einen Dienſt thun, ſonderlich dener 
Chymicis, die in den Metallen eine Verbeſſerun, 
ſuchen, denn alles kan auf einmahl, und von einem 
Menſchen nicht ausgefuͤhret werden. Zu welche: 
Zeit iſt die Anatomie der menſchlichen Coͤrper fit 
hoch geſtiegen, als in dieſem Seculo? Da doch dii 
Alten vielleicht vermeynet, daß fie darinnen voll 
kommen waͤren, denn allezeit iſt den Nachkoͤmmlim 


{ l 


Vom Particular des Baſilii, um dem Marti fein 


Seele und Saltz auszuziehen, was er von Bereii 
tung des Vitriols geſetze, iſt wahr, 
manden ſchoͤnen Crocum, und 
gegluͤet wird, ſo extrahiret der Eßig eine Noth 


5 
5 


wahr, auch betomtm 
d ſo er nicht ſtarck auss 
f ßig eine Möthre 
weil noch das Acidum darbey, auch et ei 


a 
a 
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Etur geben, oder Silber in Gold tingiren ſoll; um 
gebuͤhret wohl keinem rechtſchaffenen Philo ſopheo 


Dieſes Seele und Saltz zu nennen. Dem Baſilio i 


zwar ein geringes, per imaginationem- Gold un 
Silber zu machen, würde dir auch feiner Einbiil 
dung nach angehen, du muſt aber feine 8 
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Solis haben; well du aber dieſe nicht machen kanſt, 


er auch ſelber nicht, ſo bleiben auch feineParticula- 
ria ſo lange wahr, biß du ſolche Animam findeſt. 


Ich meines Theils, geb 
nicht eine Bohne. 


ee 


CAPUT XXVI 


5 Vom Zinn, deſſen Solution und 


Præcipitation. 


du 2. Theil Olei, und ein wenig mehr, nachdeme es 


es inn ſolviret ſich im Oleo Vitrioli, und 
F * Aqua Regis, wird auch durch das Aqua 
fort zermalmet. Wenn dir mit der Solu⸗ 
tion durch das Oleum Vitrioli gedienet iſt, fo muſt 


8 
ss 


ſtarck, auf 1. Theil Zinn nehmen, und in einem 
Urin- Glaß in ſolche Hitze ſetzen, daß es faſt trucken 


zuſammen wird, und ein weiſſer Rauch zu gehen be⸗ 


ginnet, alsdann nimm es ab. Wenn es erkaltet, 


und feſt am Glaſe ſitzet, fo gieſſe nach Gutduͤncken 


Waſſer druͤber, und ſetze es wieder auf die Waͤrme, 


‚fo folviret es ſich alles auf, auſſer ein wenig ſchlei⸗ 


migte Materia, welche du mit friſchem Oleo wohl 


auch ſolviren kanſt, iſt aber nichts n 


2 


ute. Dieſes 


giebt mit Zugieflung des Waſſers Cryſtallen, aber 


ſehr langſam. e | 

Die andere Solution geſchicht mit einem gemei⸗ 

nen AquaRegis, wenn du zuvor das AquaReg. fol⸗ 
ender Geſtalt macheſt. Nimm ein Aqua fort, oder 


inen Spiritum Nitri 2. Loth, darein wirff klein ge⸗ 


. Salarmoniac ein halb Loth, laſſe es in der 


Kalte zergehen, fo viel moͤglich, dann thue das Zinn 


hinein, ſetze es auf eine gelinde Waͤrme, daß 5 
. nicht 
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nicht zu heiß, ſondern nur eben zu folviren anfange 
Du muſt aber nicht zu viel auf einmahl hinein werff 
fen, ſonſt brauſet es ſehr, und gehet das Volatilie 
om Salarmoniac gar zu ſehr hinweg. Wenn dar 


verffiege, wie du hernach hoͤren wirſt. Nachdem 
nun alles auff⸗ſolviret iſt, ſo kanſtu es nach Belier 
ben, entweder mit Sale Tartari,oder Spiritu Urin. 


Nun folget die dritte Solution mit dem Aquı 
fort. Nim̃ ein Aqua fort, oder beffer einenSpiritum 
Nitri, dann mit keinem Aqua fort kanſt du etwau 
accurates, in Examinirung der Metallen, ausrich) 


wieder ein wenig darein, jedoch, daß es nicht zun 


deinem eigenen Gefallen. 
ſolvirte, und mit Spiritu Urinæ præcipitirte, Tal 

zart und weiß, daß nichts zarters noch weiſſers kal 
gefunden werden. | 


wenige, ſo du hinein geworffen, ſolviret iſt, fo wirf 
ſtarck ſolvire, und das beſte Theil vom Zinn nich) 


92 


. reverberiren, auch ſublimiren nac 
Das im Oleo Vitrioll 


ten, dann diß giebt offt eine Grune oder Blaue, di! 


das Metall nicht hat, weil es die Venus und den 


Vitriol guten Theils Spiritual mit überführet, wil 


bey dem Aqua fort ſoll gedacht werden. Nimm 


demnach vom Spiritu Nitri ſo viel dir beliebet, umil 
ſchlage das Zinn fo dünne als du kanſt, oder rechen 
le dir, fo du kanſt, duͤnne Spaͤne daraus, ſetze dein 


Glaß vor dich, und wirff ſo wenig als möglich, uni! 


dir der Augenſchein ſelber giebt, hinein, auf dan 
ſich das Waſſer nicht erhitze, und der Spiritus Dil 
entfliehe, das thue fü lange biß es auff hoͤret, un 


nicht mehr angreiffen will. Alsdenn « ieſſe faſt ebe. 


ſo viel, auch etwas mehr gemein Waſſer darzu, un! 
wirff noch mehr von deinem Zinn hinein, laß es eim 
VVV 


1 


Dritter Theil. 381 
— « r 2 


Stunde oder zwoͤlff ſtehen, fo wird das Zinn gleich 
einer mucilago, und ſiehet der meiſte Theil ſonder⸗ 
lich am Grunde gantz gelblich aus. Uber dieſes gieſſe 
alsdann ein gut Theil Waſſer, und filtrire es, ſo 
gehet erſtlich mit dem Waſſer ein weiſſer Kalck, und 
bleibt im Filtro. Den gelben ſpuͤhle à part in ein 


beſonder Filtrum. Wilt du es aber untereinander 


ſchuͤtten und filtriren, das kanſt du auch thun. Ich 
heiſſe dich nur um gewiſſer Urſach willen ein jedes 
abſondeꝛlich zu nehmen. Dieſe Solution muß in der 
Kaͤlte geſchehen, ſonſten wirſtu dieſe Gelbe nicht zu 
ſehen bekommen, ſondern es wird ein weiſſer Kal 
bleiben. Das Aqua fort, oder Spiritus Nitri, ſo 
oben über den Kalck geſtanden, und ein wenig gelb⸗ 
licht ſiehet ſo bald du ſelbigen auf die Waͤrme ſetzeſt, 
fo faͤllt ein weiſſer Kalck. Nun iſt die Frage: War⸗ 
um iſt nicht alles im Aqua fort geblieben, denn hat 
es ſo viel einnehmen koͤnnen, warum nicht mehr oder 
alles? Darauf gebe zur Antwort: Das Aqua 
fort greiffet erſtlich partem mercurialem, und das 
Sal an, und laͤſſet das groͤbere Theil, die Erde, liegen. 
Weil nun allezeit der Mercurius in den Metallen 
nit einem rechten wahren Sale metallorum gebun⸗ 
den, und dieſem Saltze ſeine Terra noch anhaͤnget, 
o gehen ſie proportionaliter ins Aqua fort; wenn 
u. felbiges in der Waͤrme es fallen laͤſſet, ſo 
at es ſich in ſolcher Proportion vereiniget, daß es 
Be weder ein Aqua fort, noch ein Aqua Regis 
juf⸗ſolviren will, da doch der andere Kalck vom 
quaRegis gantz aufgeloͤſet wird. Denn das Aqua 
Regis will den Mercurium nicht ſolviren, zumah len 
benn es ſtarck mit dem Urinofo verſetzet iſt. Waͤre 
s eine bloſſe Terra, fo koͤnte es das Aqua Regis 
. | | wieder 
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wieder folviren,und hat eben Diefe Bewandniß als 
wenn du aus einem calcinirten Metall oder Vitrioll 


9 ſein Sal cum aceto extrahireſt, fo ſchieſſet gleich“ 


falls ein Sal, als ein alumen plumofum, welches 
weder Eßig, Aqua Regis, noch Aqua fort ſolvirem 
will, und iſt doch zuvor lolviret geweſen. Daraus 
zu ſehen, wie das rechte Sal den Mercurium feſſelm 
kan. Alle ſolche Dinge muͤſſen obferviret werden/ 
wo du ſonſt aus den Metallen etwas fruchtbarli⸗ 


ces gedenckeſt zu genieſſen. Denn zwey Dinge fin 


nur in den Metallen, daraus du einigen Nutzen zu 
hoffen haft, nemlich ex Mercurio & Sale, die ans 
dern Arbeiten alle find nur Sophiſteꝛeyen und Nar⸗ 
art f. 
Nun iſt das Zinn dem Silber am nachften, ver⸗ 
moͤge ſeiner reinen Lerra und Mercurii. Denn dasz 
Zinn wird nicht leicht mit andern Metallen ver⸗ 
miſcht, generirt gefunden. Weil aber die Terra ſo⸗ 
haͤuffig, und zu viel vom Sale frigido hat, iſt es una 
beſtaͤndig, doch hat das Zinn nicht ſo viel vomFrigi-- 
do, als Saturnus und Mars, auch wohl weniger, jez 
Doch reinern Mercurium als Saturnus, Dahero ess 
auch knirſchet, maſſen es mehr von der Terra da- 
mnata hat als Saturnus, jedoch minder als Mars. 
Die vierdte Solution iſt dieſe: Ich nehme zwey 
Theil gut Aqua fort, und ein Theil Spiritus Salis, 
in Ermangelung deſſen ſtarck Saltz⸗Waſſer. Aber 
dieſes gemiſchtyſo wirff nach und nach ein wenig vom 
dem feinſten Zinn darein, daß es ſich ja nicht erhitze⸗ 


po ſolviret es langſam, und laͤſteine ſchwartze Erde 


fallen. Sieheſtu, daß es genug folviret hat, ſo gieſſe 
es von den Fecibus ab, und laſſe kein Zin lange dar⸗ 


innen liegen, deñ ſonſt falt auch eine ſchleimige * 
95 — g Oder! 
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oder Kalck nieder. In die abgegoffene, und eine 
Nacht durch⸗geſtandene klare Solution, lege des 
Morgens wieder ein Stuͤcklein Zinn hinein, fo wird 
die Solution Columbrin - Farbe, und recht ſchoͤn, 
wenn du nett damit umgeheſt. T | 
Farbe bekommen wolte, fo iſt eben daran nicht gele⸗ 
gen, doch iſt beffer, wenn es ſo wird. Mit dieſer So- 


lution wird das Gold fo ſchoͤn von Farbe præcipi⸗ | 


tivet, daß es ſchoͤner nicht ſeyn kan, dadurch das Cry⸗ 
ſtall⸗Glaß die fchönfte Rubin⸗Farbe erlanget, wenn 
Spiritu Salis aufgeloͤſet iſt. Hierbey iſt in Acht zu 
nehmen, wenn du ein wenig zu viel Zinn hinein wirf⸗ 


ef daß es ſich entzuͤnde, und ein klein gelb Näuche 


ein oder Dunſt davon gehet, fo ſchuͤtte es nur hin⸗ 


weg, denn es taugt zu dieſem Præcipitat gar nicht. 


Und dieſes iſt das fübtilere Sal frigidum, welches 


qa es auch nicht die 


. 
zuvor das Gold in 3. Theil AquaRegis, und 1. Theik 


zen Gelbes, davon ich oben gemeldet, denn dieſes 


ch Mercurio Jovis ſich aufhält, und das bin ⸗ 


ntfliehet bey der geringſten Waͤrme. Und wenn 
ſolches die Scharlach⸗Faͤrber recht in Acht nehmen, 
ſie wuͤrden offt ſchoͤner farben. Ob ſich zwar dieſes 
on der Præcipitatione Solis hieher nicht ſchicket, 
ondern bey ſelbigem hätte ſtehen ſollen, ſo habe es 
Piritus willen, anführen wollen. i 
Du wilſt Aquas gradationis machen, und ob- 
Be nicht, daß die Metallen und Mineralien eis 
9 ſolchen flüchtigen mercurialifehenSpiritum von 
ch laffen, denn wenn du felbigen verloheen, was 
dul denn gradiren? die Erde, und das fixe Saltz, 
nd der uͤbrige Mercurius, die thun es nicht, denn 
ie konnen nichts mehr wiſſen, ihre Seele ſtecket noch 
5 i in 


dennoch ſowohl um des Zinns, als ſeines ſubtilen 
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menten und Aquis gradationis; ihn aber zu fan« 


ſo leicht nicht gemachet. Dieſe beyde ſind den Sud 
lern leicht, denn fig miſchen Coͤrper mit Coͤrper zu! 


. 5 


aufgeloͤſeten O gieſſet man ſonſt ein gut Theil rei 


eilichen Tagen nicht alles 


in ihnen verborgen, und der Geiſt iſt verflogen. 
Wiewohl an dieſem Geiſt weiter nicht gelegen, ale 
daß er etlicher maſſen in einen andern Leib eindrin⸗ 


Gold dicklich, und nicht ſchoͤn: Iſt zu viel, ſo willen 


I 
3 
3 


[m 


gen kan, und auf ſolche Art wuͤrcket er in denen e: 


gen oder zu halten, perfe, unmoͤglich t 
Ein recht Cement und ein Gradir-Waſſer zi 
deſtilliren, iſt eine feine Kunſt, leicht geredet, aber 


ſammen, davon zu einer andern Zeit ein mehreres. 
Weil ich hier von der Precipitation des Golder 
erwehnet, ſo muß ich dir noch einen Handgriff offen 
baren, der nicht einem jeden bekandt. Zu dieſer 


Waſſer, und troͤpffelt alsdenn die Solution Jovii 


„ 


hinein. Iſt nun des Waſſers zu wenig, ſo faͤllt dan 


nicht præcipitiren, und kan man ſolchergeſtalt aus 
einer Solution Solis, vier biß fünfferley Coulew 
tingiren. Dieſem aber vorzukommen, daß es einer! 
ley werde, fo gieſſe ich die Solutio Jovis ins Waſſer 

nehme ein klein wenig in ein Glaͤßlein, und troͤpffel 

einen Tropffen von der Solution Solis hinein, un! 
ſehe, ob es ſehr ſchoͤn faͤrbet, welches es aemeiniglicd 
thut. Will es zu braun fallen, ſo man durch Ein 

gieffung eines eintzigen Tropffen ſehen kan, ſo gieff 
ich mehr dazu; und wenn die Couleur recht ſchoͤn 

fo laſſe das Waſſer mit einem gläfernen Staͤbchee 

immer umtreiben, und gieſſe die Solution hinein 
daß das Waſſer im Glaſe nicht ſtille ſtehet, fo pra 

cipitiret es ſich trefflich ſchůͤn. Wenn nun nan 

allen will, ſo gieſſe i! 
E 


r N 
a 2 dan sa 25 


Præcipitiret hat, auff ſolche Weiſe: Wennes eine 


Weile geſtanden hat ſo laß ein Tropffen etliche von 


der Solutione Jovis am Glaſe hinunter lauffen, 
haſtu nun eine Aenderung oder Farbe, ſo iſt noch das 


Gold im Waſſer; wo nicht, ſo iſt es recht. Im 


Gegentheil kanſtu ebenfalls mit dersolutione Solis 


ſ El... 2: 
deſtillirten Urin darein, ſo faͤllt es ſehr zart nieder. 
Du kanſt es auch probiren, ob ſich alles heraus 


thun, wenn du meyneſt, daß es noch mehr præci⸗- 
pitiren kan. Und fo viel vor dieſes mahl von der 5 


Eræcipitation des Goldes. 


5 Nun iſt noch von der Præcipitation des Zinns zu 


gedencken. Solches mag demnach in Oleo Vitrioli 
Aqua Regis, oder Spiritu Salis, ſolviret ſeyn, ſo 


ten Urin, oder Sale Tartari præcipitiren, oder auch 
nur das folvirte davon ziehen, wie du wilſt. Aber 
was kan dir ſolche Arbeit nuͤtzen, denn du haſt doch 
Pa als einen Zinn⸗Kalck, der ſchwer zu reduci- 
beſparen, deſſen man ja Centner⸗weiſe, wie den 
Toͤpffern bekandt, machen kan Denn in allendieſen 
Solutionibus verliereſtu nichts mehr, als ein wenig 


Calcination vertreiben kanſt. Wenn du den 
ebendigen wercurium daraus demonſtriren wi if, 


n am beſten, die mit dem Oleo 
Vitrioli, oder Aqua fort geſchicht. Mehr Nach⸗⸗ 
cht von dieſem Mercurio wirſt du bey dem Sil⸗ 


7 p Kun Pu 
7 * * 
1 \ 


kanſt du es mit einem S piritu Urin, oder deftillirs 
vom Sale frigido, da du Doch ein mehreres durch die 


ö 


0 ac 
8 


rene Alle dieſe Mühe kanſt du durch die Calcination 
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FR | 5 Vom Sulphure Jovis. 


S wil ja ein jeder ſo vielSulphur haben, als 
| ihm traumet. Helmontiuseignet ihm einen 
. zweyfachen zu, beweiſet aber keinen. Bali-. 
Uu!ůus hat nur einen, und ich keinen. Erſtlich wil ich 
erdweiſen, daß ich keinen habe. Nimm Zinn, zum 
Exempel, daß ich die Probe klein mache, 10. Loth, 

- Sulphur 6. Loth, miſche das gekoͤrnte und etwas an⸗ 
gefeuchtete Zinn mit dem Schwefel untereinander,, 

ſetze es in einen irdenen Koch⸗Tiegel uͤber das Feuer, 

und rühre es ſtets, ſo bald der Schwefel anfaͤngt zu 
brennen, und das Zinn beruͤhret, ſo entzuͤndet es ih) 

als wen ditrum darunter wäre, und das Zinn wird) 
r . Solte noch etwas, das vom Schwefel! 
nicht verbrandt, ſich darunter befinde, fo kanſtu noch 
halb ſo viel Schwefel darunter miſchen, uf noch ein⸗ 
mahl verbrennen, fo entzuͤndet es ſich noch fo viel als 
vom Schwefel darinnen iſt. Hernach magſtu es 
noch ſo vielmal anzuͤnden als du wilt, ſo wird es ſich 
ferner nimmer entzuͤnden noch brennen, denn des A- 
Cidi contrariũ, als das Frigidum, iſt ausgeſtoſſen, 
ſo viel es faſſen koͤnnen, und ſolches will mit folgen⸗ 
dem Experiment erweiſen. Nimm Nitrum, (das 
muſt du ja geſtehen daß es ein Sal Frigidum hat /) 
miſche es mit ana Schwefel, und laſſe es gleichfalls / 
wie vom Zinn gemeldet, ausbrennen, deſſen nim nur 
wenig auff einmahl, ſonſt wird die Flamme gar zu 
groß, als zum Exempel, jedes 4. Loth. So bald 
der Schwefel anfaͤngt zu brennen, fo gehet eine ſchoͤ⸗ 
ne helle Flamme auff und bl eibet eine Aſche, welchen, 
wenn das Nitrum gut iſt, z. Loth wiegen wird, folche 


5 


laſſe wohl gluͤen, lauge fie alsdenn aus, fo komm! 
9 Cf 


1 
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ein wenig ſchwartze Erde,fo vom Schwefel herruͤh⸗ 
ret. Das Waſſer laß evaporiren, biß es eine Haut 
gewinnet, und alſo uͤber Nacht ſtehen, ſo ſchieſſet 
ein ſchoͤn Koch⸗Saltz an. Das uͤbrige Waſſer laß 
wieder abrauchen, wind anfänglich ein wenig gelbs 
lich ausſehen, wenn es aber trocken geworden, ſo iſt 
es ein weiſſes Saltz, und wieget 2. Loth 3. Quintlein 
ohngefehr; es bleibet auch etwas im Filtro. Dieſes 
Saltz iſt in allem dem Koch⸗Saltz gleich, es praſſelt 

und ſpringet auf den Kohlen, und iſt groͤber von 
Erde als das gemeine Saltz, ſchmeltzet auch haͤrter. 
Hieraus kanſt du ſehen, was dein Nitrum fixum 

iſt. Was haſt du nicht vor Muͤhe mit Schwefel, 
Kohlen uñ dergleichen ein Nitrum fixum zu mache? 
Und wenn du es um und um gemacht haſt / ſo haſt du 
ein Sal Alcali, und nichts mehr. Dieſes Saltz, wie 
gedacht, iſt in allem dem Koch⸗Saltz gleich, nur daß 
es ein wenig bitterer ſchmeckt. Hierdurch habe ich 
erweiſen wollen, was in dieſer Verbrennung wegge⸗ 
het. Wilt du ſagen, im Nitrowaͤre auch einsulphur, 


ſo muͤſte Sal auch Sulphur ſeyn, und Sulphur, Sal, 
wie es dir gefiele. Wolteſt du den Sulphur in dieſem 
fixen Sale ſuchen, das ſtehet dir frey, das Finden 05 
und Erweiſen aber doͤrffte dir ſchwer fallen. al, 
teſt du ſagen: Der flüchtige Schwefel im Zinn waͤre 
hinweggegange, ſo ſage mir wieder: Ob ein Schwe⸗ 

el den andern vertreibet? ob eine Hitze die andere 
verjaget, oder einen Gegen⸗Streit macht? 
Dieſes Experiment erweiſet genugſam, daß 
Hitze un Kälte ſtreiten, uñ eines das andere verjage. 
Wenn du nun dieſes Zinn mit dem Schwefel ver⸗ 
prandt haſt, ſo ſiehet ein Theil weiß⸗grau, das meiſte 

ber ſchwartz⸗glaͤntzend, ſelbiges reibe klein, und cal. 
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gleich durch den mit qua fort oder Aqua Regis ger 


doch nicht ſo gut, denn es inſinuiret ſich ein falſch 
Salt bey der Terra, ſo ſich der wohl wieder davon! 
treiben laͤſt. Nun entſtehet Die 


leicht⸗ftuͤßig iſt, der aber will ohne ein ſehr hefftig) 
Feuer nicht flieſſen; Hat denn das Sal Frigidum 
allein den Fluß machen koͤnnen? Darauff ſolt du. 
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ner irdenen Pfanne, daß der Schwefel 


davon gehe, ſo wird es erſtlich wie die Umbra, nach 


„ f 


ſtaͤrckerer und längerer Hitze wird es wieder 
ſchwartz endlich graulicht, weiter kanſt du es nicht 


wohl bringen. Wenndu es aber in einen Reverbe- 
rir- Ofen ſetzeſt, ſo wird es weiß, auch wohl etwas 
gelblich nachdem du Zeit und Feuer daran wendeſt.“ 
Hier iſt die Frage: Was nutzet dieſe Calcina- 


tion! Erſtlich, daß du ſehen kanſt, was es vor ein 
Fal frigidum hat. Zum andern, daß dieſes Frigi-: 
dum ſchneller und mehr verſaget wird, welches ſonſt 


länger Zeit im Reverberiren braucht. Und ob es 


machten Kalck ebenmaͤßig vertrieben wird, ſo iſt es 


EL Frage: Warum flieſ⸗ 
ſet dieſer Zinn⸗Kalck nicht, da doch das Zinn gar⸗ 


„ 


wiſſen, daß der Metalle ihre Terra eine lautere Ler- 


ra viſcoſa ift, durch welche ſie ihre Geſchmeidigkeit⸗ 


haben; So ſelbe nun corrumpiret, ſo wird fie vera, 


brandt, entweder durch Feuer, oder durch ſtarcke⸗ 


Waſſer, alsden wird ſie hart und ſproͤde un iſt keine 


Vilcoſa mehr. deñ mercurius und Erde koͤnnen nicht 
flieſſen es muß ein Sal darzu kom̃en. Und fo weit die⸗ 


ſe Calces flieſſen, ſo weit haben ſie noch ein Sal. Dei 


das Sal Frigidum von dem Sale acido, gaͤntzlich zun 


ſcheiden, und denn die Terra vom Sale acido, daß et 


ſüß und fluͤßig wird it eine feine Kunſt. Und kan die 


ſes letztere nicht geſchehen, du habeſt denn den Meri 
curium dabon abgeſondert. 9 5 Dieſer 


1 
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Dieſer Zinn⸗Kalck laͤſt ſich mit calcinirtem Sa- 
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koͤnnen genutzet werden. 5 e 
Nun iſt hier noch eine Erde, davon ein gut Theil 


wieder zu Zinn wird; Und obgleich Baſilius deswe⸗ 


gen fo keck fein Particular hingeſetzt, da er den len 


calcem ex Jove lehret, und vom Sulphure Jovis 1 


handelt im andern Theil pag. 369. indem er ſaget: 
Kanſt du dieſes fixe Pulver wiederum in einen Fluß 
bringen, &c. ſo kan man ein ziemlich Theil Gold und 
Silber daraus haben. Ja, ich glaube es gar wohl, 
daß einer, der dieſes in Fluß bringen, auch zugleich 
viel Gold und Silber haben kan, wenn er ſelbiges zu⸗ 
vor ſchon in ſeinem Beutel hat. Der Duͤrfftige kan 
auch Brodt haben. Aber der Gold und Silber hat, 


uf arbeitet dieſes, kan auch ein gut Theil davon ven 


lieren. Wie viel hat dieſes Stuͤck und das nachfol⸗ 
gende, welches fein erſtes Particular geweſen, Gold 
und Silber zu machen, ſchon manchen guten Mane 
gekoſtet, und hat Gold und Silber dadurch verloh⸗ 
ren? Von ſehr vielen iſt dieſeReductio fo embſig un 


N 


nehme dieſes Pulver, und vermiſche es mit einem gur 


ten Theil Toback, ſo groͤblich zerſchnitten, un ſchmel⸗ 
Schlacke gehet ab. Den Schlacken befiche wie viel 
deſſen iſt, wie auch das Zinn, fo kanſt du urtheilen, 
wiel viel Erde es gehalten. Item, nimm Menſchen⸗ 
Loth, Ruß aus dem Schornſtein, und wo ein ſtar⸗ 
kes Volatile innen iſt, ſo reduciret es ſich; warum 
ber e e Nitro, eben auf ſelbe 


u; Art 


lange geſucht auch endlich gefunden worden. Man 


Be es vor dem Geblaͤſe fo bleibet das uͤbrige Zinn, die 
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Art und fo viel? Weil das Zinn fein Frigidum ver⸗ 


lohren, und noch fo viel von feinem Sale Acido bey 


ſſich hat. Wenn ihme demnach das Verlohrne zu 


Huülffe kom̃t, ſo ſcheidet fich das Theil von der erra, 


un laͤſſet fein Metall fallen, da hingegen das itrum 


und die Pott Aſche ihre eigene krde haben, und wuͤr⸗ 


dei 


den ehe alles vitrificiren, ehe ſie das Metall zuſam⸗ 


. men alles bringen ſolten. Dieſes Zinn iſt hart und 
bpbrroͤde, dann ein gut Theil feiner Terra Viſcoſa iſt 


. 


in ihme gleichfalls corrumpiret und verbrandt, und 


auch ein Theil vom Mercurio verflogen. So kan 


cöbben⸗maͤßig fein particular pag. 309. nicht angehen, 
denn es iſt darinnen keine wahre Præparation des; 
Salis Jovis zu finden, ſondern eine Sophifterey.. 
Des Baſilii vierdter Schluͤſſel iſt der redlichſter 
von allen, daraus faſt zu ſchlieſſen wäre, als; 


wenn er etwas moͤchte gehabt haben. Er miſchett 


aber anderwaͤrts fo viel fophiftifche Proceſſe mitt 


unter, daß folches wieder einen Zweifel erwecket. Ert 


redet zwar hin und wieder vom Sale und deſſen Cie 


ber er komt allezeit mit dieſe; Saltzmachung mitt 
andernsalien, wie auch Menſtruis auffgezogen, und) 


Das iſt eine Verführung. Ein particular oder Ein. 


Ckur aus ihm zu finden, wird dir ſehr ſchwer werden. 
Du ſprichſt: Er muß anders verſtanden werden, uf 
der eine expliciret ihn ſo, der andere anders, uñ kei⸗ 
ner kan aus ihm etwas machen. Seine meiſte Ver⸗ 
führung beſtehet inSale, Sulphure d Mercurio, undd 
mit dieſem Sulphure haben ſie die meiſten Sinnem 
der Menſchen verwirret, gleichwie auch Ifaac Hol. 
landus, Theophraſtus und andere mehr, dann fikt 


haben allezeit die Colores für ihren Sulphur gehal, 


ten, da doch die Terra viſcoſa in den Metallen unde 


e 
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Mercurio eine annehmen, nachdem daß ſie mit den 
Salien verſetzt werde, oder nachdem fie in dem Feuer 


eines vor dem andern ſich davon ſcheiden laſſen. 


Alle rechteSublimationes fo in den Metallen geſche⸗ 
hen, ſeyn Bluth⸗xoth ,es ſey aus welchem Metall es 
wolle, und das iſt ihr Mercurius, derſelbe faſſet die 
Couleur mit feiner materiaundtuofa rein un allein, 

und wird mit ſeinem rechten Saltze beſtaͤndig er⸗ 


halten. Deñ die Terra Viſcoſa in denen Metallen iſt 


zu vergleichen wie die Wolle und Seide, eines nimt 
dieſe Farbe an, ein anders eine andere; und iſt be⸗ 
kandt, wie eine Farbe auff die andere kan gefaͤrbet 
werde. Was aber ſchoͤn roth ſeyn ſoll, muß auf weiß 
oder gelb gefaͤrbet werden; und ſolches ſiehet man 
auch in Faͤrbung der Glaͤſer. Man macht aus der 
Venus ein ſchoͤn gruͤn, auch wol blaulicht Glaßzaus 
Lund ſchoͤn gelb und Blut⸗roth; aus dem Sil⸗ 
ber allerhand; aber aus dem Golde allein ein ſchoͤn 
roth, ohne Præcipitation mit dein Zinn oder eintzi⸗ 
ges ander Metall. Darum ſo iſt zu ſehen, daß der 
Mercurius die reine rothe Farbe gleich der weiſſen 
Wolle am beſten annimmt. Wolteſt du nun dieſe 
Roͤthe ſcheiden vom Mercurio, fo muͤſte dein Mer 
curius lebendig werden, und das Sal Acidum, das 


ihn gebunden, wie auch das Frigidum, ſo ihn in 


‚feiner Farbe erhoͤhet, muͤſteſt du ebenfalls ſcheiden. 
Dieſes koͤnte nun nicht anders geſchehen, als durch 
eine Saltz⸗ mangelnde Erde, oder durch ein Sal Al- 
cali, ſo haͤtteſt du nicht mehr als einen Mercurium 
vivum. Wie wolteſt du es aber machen, daß du 
ihme ein ſolches Saltz mit der Terra, fo er in feiner 
Sublimatiò proportionaliter mit aufgeführet, wie⸗ 
der beybringen moͤchteſt? Warlich, Menſchen Ders 
. %%% mV 


* ar Beh 5 


r 


9 \ 302 e Labor 
ſſtand würde das pondus der @leichheit 


. Noͤthe, welche in dieſer Compoſition nur ein Lufus 
iſt, zu finden, treffen und ſcheiden, unmoͤglich fallen, 


nung ſey, ſo weit nemlich meine Erfahrung ſich era» 
ſttrecket: Kanſt du eine rechte Aſche machen, und oh⸗ 
ne Corrofiv und frembden Zuſatz fein recht Saltz 
bereiten fo kanſt du aus einem jeden Metall Silber: 
ex oder cum Mercurio Lunæ machen, das weiß ich 
gewiß, und habe die Moͤglichkeit geſehen, doch uͤber⸗ 
ſteiget das eine den andern, das Sal Martis den Jo- 
vem, dieſes Saturnum &c. Wenn du nun den der- 
curium davon geſchieden, und einen bloſſen rothem 


. 
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Sublimat haft, denn fo lange du dieſen nicht haft, ee 
ſey aus dem Golde, Silber oder andern geringem 
Mäetallen, fo lange haft du noch nicht recht gearbei⸗⸗ 
tet. Dieſe Sublimatien kan nun nicht ohne dem 
Salarmoniac geſchehen, der bringet die Farbe her⸗ 
vor, floͤſſet fie auch in ein ander Corpus ein, und ges⸗ 
het ſelber feiner Wege wieder hinweg, den das fluͤch⸗ 


atorii Chymici i 
nicht aus⸗ 
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rechnen noch ergründen koͤnnen auch wuͤrde dir dieſer 


daß du ſagen koͤnteſt/ es ſey Sulphur Metallorum.. 
Ich will dir noch eines melden, was meine Mey⸗ 


lige kan bey dem fixen nicht bleiben und im Feuett 


beſtaͤndig werden. Mit dieſem Sublimat wirft dr 


wenig oder nichts ausrichten, wenn du ihn nicht im 


einen fluͤßigen fixen Leib einbringeſt, maffen er pen 
ſe ſich nicht figiret. Und weil er dir im Glaſe auff 


geſtiegen, ſo wuͤrdeſt du im Feuer ihn viel wenigen 


erhalten. So viel ich ſehe, iſt ein jedes Metall am 
in, und vor ſich felbft genug, dir deinen Unterhalt zu 
geben. Ich habe nunmehro bey 40. Jahr lang dare 
innen gekuͤnſtelt, ehe ich den rechten Grund faſſei 
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und einer hat dies 


nicht, derer unterſchiedliche ſeyn, 


ſen ein anderer einen andern Weg gehabt; einer mit : 


Mühe und groſſer Arbeit, ein anderer leicht, ſo viel 
ich aber ſehen kan, muͤſſen ſie doch alle aus einem 


Brunnen kommen. Und wie will doch einer eine 


Concordantz in denſelben finden? Findeſt du in ei⸗ 
nem Authore nicht alles allein, der andere kan dir 


iſt auch nicht verantwortlich; es iſt ohnedem genung 

davon geſchrieben; und ich zweifle, daß jemahlen ei⸗ 
ner geweſen, der dir deutlicher Nachricht gegeben, 
alsich. Den Lapidem Philoſophorum habe ch 


wenig oder nichts helffen. Worvon bey der Trans- 


mutatione metallorum ein mehrers. . 
Ich habe alſo im Zinn nicht mehr finden koͤnnen, 
als eine Terram viſcoſam, die leicht verbreñet wird, 


en Mercurium vivum, und fein Saltz, oder 
ſelbigen in Form eines Blut rothen Sublimats, und 
denn die Terram, fo von der vifcofa todt und ver⸗ 5 


brandt iſt. Andere Dinge zu finden, hat ſich mein 
Verſtand dahin noch nicht erſtrecket. Als ich noch 
der Sophiſterey, und denen vom Teufel durch ſeine 


Jompoſitionen anhieng, da konte ich gelbe, rothe, 
ruͤne, blaue &c. Sulphura machen, und das offt 
+. oder 3. aus einem Metall. Seit deme ich aber 
zeſehen, woraus die reinen und unreinen Metallen 


5 kan ich nicht einen machen, weder weiß 


Joch roth. Baſilius hat aus der Luna gar einen 
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hlegmatiſchen. Sagen aber iſt keine Kunſt, fonft 
at Helmontius dir fo viel geſagt, daß du oo. Fahr 
enug daran zu glaͤuben haſt, aber er beweiſet nichts 
chtes. Ich koͤnte dir von des Zinns, wie auch 
on den andern Metallen, Colores und proceſſe 
FF genug 


Spitz⸗Buben ausgeſtreueten broceſs-Kraͤmern 


DE 
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3 15 Erden ſtecket, (0 kan ſie doch ohne 


\ 
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3 genug id ſchreiben / ı wie vie dann fein 1 en 
nicht durch viel ſudlen ein Korn an Gold und Silber 
kriegen ſolte, aber da iſt ein Klagen, diß und jeness 


‚ jenen Sulphur figiven koͤnte, daß er eingienge, ft 


. ſolte wohl etwas nutzbares daraus werden. G99 
1 geen deren meine u: I 
cke, daß ein mehreres mm 


; von desen Mercurio 
diel giebt es Gold. Daß es ni . 
GEGrobheit ſchuld, 1115 er eine, 8 5 in dei 


als ich anfaͤnglich im Willen hatte. Beſchlieſſe dem 


KH 


Korn habe ich bekommen, wenn ich nur dieſen oder 


Fruͤchte bringen. Die Feder if hiern weiter gelauffem 


nach dieſes Capitel, un befehle mich in der ‚Sulphurr 
macher ihre Gunſt, damit fetbige ihren Zorn üben 
mich nicht allzuſehr, ausschütten wollen. Die enn 
heit⸗liebende darff ich nicht bitten, denn deren Gee 
wogenheit hab ich ohne dem. 


eee 
we der Venere, deren Solution i uni 


Præcipitation. 


= N N As dieſes Metall betrifft, fo kan 55 m 


Gott bezeugen, daß ich darinnen alleini 


20. Jahren etliche tauſend Rthlr. lr. verkuͤrn 


tel habe, doch auch wohl etliche tauſend Gold⸗Pra 


ben dad urch zuwege gebracht / uñ konte nicht begrei! 
fen, wie ich ſo offt in einer Materia fehlen ſolte, ball 


etwas daraus zu haben, bald aus eben demſelbee 


wieder nichts / biß ich moi in etwas e 
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vermercken, worinnen, der Fehler ſtecken müfte, 
Was demnach deſſen Solution betrifft, fo hat es 
vor allen andern Metallen ein haͤuffig Sal acidum, 
auch ein ziemlich frigidum, welche beyde ſo feſt mit⸗ 
einander vereiniget ſeyn, daß es eine Kunſt kan ge⸗ | 
nennet werden, ſolche zu ſcheiden, ſo lange man es 


nicht weiß; Denn ich age dir, ſo lange du ſolches 


nicht zu vertreiben weiſt, ſo lange kanſt du auch kein 
reines Saltz, das nicht mit einer gruͤn⸗ oder blauen 
Farbe vereiniget, bekommen, auch fein weiſſes fluͤßi⸗ 
gel Saltz nicht, welches ſehr ſuͤß und angenehm. 
Denn das Acidum, das mit einer ſubtilen Terra 
viſcoſa verbunden, wird allezeit ſuͤß. Das Sal Aci- 
dum ſchadet den Metallen nicht, wenn nur das 
Frigidum vertrieben, und dieſes haͤlt in allen hart, 
am allermeiſten aber im Kupffer. Es folviretfich 
zwar im Aqua fort, doch muͤſſen ohngefehr drey, 
vier und mehr Theile zu einem Theil genomen wer⸗ 
den. Wenn ſolches folviret in das Silber gegoſſen 
vird, ſo præcipitiret es ſelbiges nicht. Denn die 
hat eine Gleichheit des Saltzes mit dem Aqua 
ort, derowegen ſo kan es ſelbe Terram ohne Prxci- 
itat annehmen, ‚und läßt fie nicht fallen, wie bey 
dem Zinn. Das Zinn aber hat nicht ſo viel vom 
rigido, dahero will es ein Aqua Regis haben, ſo 
nan es recht folviren will Mit Aqua fort ſolviret 
gans auch, aber behutſam. So ſolviret auch das 
dupffer beſſer auff, wenn ein wenig Salarmoniac 
Spiritum Nitri gethan wird. Den Mercurium 
vıret ein Aqua fort, wie auch das Silber, in 


piritus Nitri ſtarck iſt; Dieſe andern, als Mars, 
aturnus, Jupiter und Venus, wollen gerne ein 
* eo e eee 


eichen Gewicht, nachdem das Aqua fort oder 
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| den Mercuriumimeuer halten kan, daß er giemlit 


re noch alle drey, als Erde, Saltz, und Mercuriuss. 


ſtehet aus nichts anders 
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Urinofum haben wegen ihrer Terra. Kanjtunu 
ſehen, ſo betrachte, was das Silber vor den ander 
iſt, nemlich ein veinermercuriusfixus. Dem Mer 
Curio aber kanſtu mit allem Frigido alleine nicht 
abgewinnen, auſſer mit einem puren Acido. 20 


hafftig das Acidum alleine nicht thun es habe den; 
eine Terram viſcoſam, woran er ſich halten kar 


finden? Du ſprichſt: Es muß ein fer ſeyn, un 
ſucheſt wunderliche Compofitiones, und wenn D) 
es um und um betrachteft, fo haſt du eine todte Erdd 


1 


B 


ſelbiges den Mercurium figiren, ſo kan es wahn 


Es weiſet dir zwar das Oleum Vitrioli wohl, wie ee 


9 


lange fieuſt. Es weiſet dir auch, daß ſie beyde weg 
fliegen; was wolteſtu nun wohl für einen Sulphuı 


und Sal crudum, oder haſt in deinem fixen Sulphuu 


Der Zinober weiſet dir ja klar, wie er gefeſſelt fer 
mit demSulphure, der hat nun noch alle feine Theil 
als fein Sal frigidum, und die aller⸗ſubtileſte Erde 
ſo in den Metall ſeyn kan. Denn der Sulphur bes 
inders, denn inSale acido, frigidec 
und Terra ſubtiliſſima, wie der Spiritus Vini, voin 

Mercurio weiß er nichts. Dieſes nun fuͤhret den 

Mercurium in die Hoͤhe, aber im Feuer gehet da 
frigidum hinweg, und bleibet der mercurius als ei 
ſchwartz Pulver. Warum aber nicht roth, als di 

das frigidum dabey war? Nun iſt auch zu fehen 

wie wenig er der rechten Terra und reinen Acidi bi 
darff, denn ſo er deſſen viel haben muͤſte, ſo könn 


eeein Theil Tinckur ſo viel nicht tingiren. 
IJchkomme von unſer Venus zu weit ab. Eil 


Terra, wie ſchon erwehnet worden, ehe 


N / 
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. 
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ehe, ſo wil ich weiſen, wie das rechte VitriolumVe- 


eris am beſten zu machen. Der erſte iſt cum Oleo 


Atrioli, nemlich, ich ihue ein Oleum Vitrioll in ei⸗ 


y 


olviret ſo viel vom Kupffer. Wenn es auffhoͤret 


Blaſen im Glaſe zu kriegen, und gantz ſtille ſtehet, ſo 


kes ein Zeichen, daß es genug tolriret hat. Sol⸗ 
hes laſſe erkalten, gieſſe Waſſer darauff, und fl. 


108, hernach laſſe es anſchieſſen, fo bekommſtu ei⸗ 

en Wunder⸗ſchoͤnen Vitriol. Der andere Schuß 
llt gemeiniglich etwas blaſſer. Wenn es nun nicht 
ehr anſchieſſen will, fo lege wieder Kupffer hinein, 


nd deſtillire es abermahlen, fo greiffet das Aci- 


um, ſo noch uͤbrig, mehr Kupffer an, und gehet 
in Oleum verlohren. Was zum erſtenmahl uͤ . 


rgeftiegen, gieffe wieder darauff, c. 


Der andere iſt: Man nimmt Kupffer⸗Bleche, 


ratificiret dieſelbe mit Schwefel, und laͤſſet es in 


nem verdeckten Topff wohl ausbrennen, ſo bleibt 


18 Acidum Sulphuris bey dem Kupffer, und hat 
gantz durchgangen. Alsdenn ſtoſſe ſie gantz klein, 
ge das Pulver in eine ſolche Pfanne, wie bey dem 
iſen gelehret. Wenn nun dieſes in der Muffel an⸗ 
ngt zu plappern, welches du hoͤren kanſt, und ge⸗ 
einiglich den andern, auch dritten Tag geſchicht, 
ie man denn ſolches auch riechen kan. Wenn du 
mnach ſolche Zeichen hoͤreſt und riecheſt, ſo nimm 
inen Deckel vor der Muffel weg, welche an einem 


f 
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Tupffer⸗ Bleche hinein, und deltillire es über, fo ges 
et ein Theil Spiritus Vitrioli heruͤber, das andere 


er Natur coaguliret, als die andere; Eins hat auch 
nehr Mercuris, als das andere. Ehe ich aber weiter 


en Kolben, werffe ohngefehr halb ſo viel duͤnne 


77 5 


tuͤck ſeyn muß, und ſiehe darzu- ſo wirſt du eine 
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cke finden, ſolche nimm mit einem Spa⸗ 


nicht zu verwerffen. Den Vitriol laſſe⸗ 


Pracipitation ändern, davon iſt ſchon in meine 
Anmerckungen angefuͤhret worden. Der Spirim 
Urinæ præcipitiret das Kupffer gantz in ein wen 
weiß blaulicht Pulver, daß es fich an das Ei 
ſchlaͤgt und præcipitiret, wie bekandt. Und wenn 
denn auf ein Theil ſolchen aus einemErtz gemachte. 
Voitriol, wie er denn ſehr ſchoͤn daraus wid e 
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Transmutatione Martisin Venerem bey meinem 
ochſeligen Churfuͤrſten und Herrn ergieng. Es 


Dieter Sheet 
iche Kiß⸗Lauge über das Eſſen gieffet, fo meynen 

ie, ſie haben Venerem ex Marte. Hierbey muß 
ine Hiſtorie erzehlen, wie es einsmahlen mit dieſer 


and ſich ein gewiſſer alter Doctor ein, bey dem 


Noth, Armuth, und die Einfalt, ihr Quartier ges 


ommen, ſolcher ließ ſich, um feine Gaͤſte zu con⸗ 


€ 


entiren, mit allerhand Kuͤnſten angeben, auch un⸗ 
er andern mit dieſer naͤrriſchen Transmutation, 
Infänglich wurde er in meiner Abweſenheit bey Ho⸗ 
angebracht, denn der hochſelige Churfuͤrſt, als ein 
hr weiſer und curiöfer Herr, ließ ihn vor ſich kom⸗ 


zen. Dieſer hatte ſeinen Vitriol lolviret, die ve. 
erem per Martem heraus præcipitiret, welches 


em hochſeligen Herrn gefiel ſo ihme auch als einem 
lchen Potentaten nicht zu perdencken, indem er ih⸗ 
e das Contrarium nicht erweiſen konte. Dieſes 


upffer⸗Pulber war da, der gute Doctor hatte keine 


elegenheit es in ein Korn zu bringen, darauf wuꝛde 
) gefordert, und der ſelige Herr gab es mir, mit 
fehl, ich ſolte es ſchmeltzen, und ſehen, was es waͤ⸗ 
Er wolte dabey nicht ſagen was paſſiret. Weil 
nun meinen Glaß⸗Ofen im Hauſe hatte, bracht 
8 in einer Stunde wieder, und wieſe, daß es ein 
oͤn Kupffer war. Diefes gefiel dem hochſeli⸗ 


n Herren ſehr wohl, und ſagte: Die Kunſt kan 


und das iſt aus dem Eiſen. Nun wuſte ich von 


ſem Doctor noch nichts, biß es der Hochſelige 
nurfuͤrſt ſagte. Darauf bat ich in aller Unterthaͤ⸗ 
keit, Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. wolten mir die 


ade thun, und uns beyde, in Gegenwart Ihrer, en 
einander davon dilputiren laſſen, ſo An N 
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ire Luſt hoͤren, wie ich den Doctor kriegen wolte. 
. hochſeligeChurfuͤrſtin neben dem ſel. D. Bunte 
FkFuuh, der einer von meinen beſten Freunden damah⸗ 
len bey Hofe war, baten, um dabey zu ſeyn. Dieſe 
Diſputation oder Examen w urde demnach auf den 
andern Tag angeſtellet. Der Doctor bliebe feſt auff 
ſeiner Meynung, ob ich ihme gleich anfänglich die: 
HObjjection machte, wie das Silber fi) an das 
Kufpffer niederſchluͤge, als wenn ein Magnet dar⸗ 
innen waͤre, ſolches muͤſte denn auch eine Trans- 
mutation ſeyn, und was dergleichen mehr. End⸗ 
lich war er doch ſo klug, daß er mir die ordinaire 
Kupffer⸗Probe vorhielte, und dadurch erweiſem 
wolte, well man gar kein Kupffer, oder doch gantz 
wenig heraus bekommen koͤnte, fo muͤſte es eine 
Transmutation ſeyn. Er bothe gleichſam Trotz, 
man wuͤrde nicht das geringſte Kupffer⸗Korn dar⸗ 
aus bekomen. Wenn ich nun keinen beſſern Beweißß 
gewuſt, fo haͤtte er in dieſer Hohen Gegenwart obar 
geſieget, und man wuͤrde ein groß Werck von ihm 
gemacht haben. Ich aber refolvirte,und wolte einge 
Wette anſchlagen, daß ich aus einem Pfund itrionl 
mehr Kupffer ohne Eiſen heraus bekommen wolte⸗ 
als er mit dem Eiſen. Er, der Doctor, war hierzu 
wWieeiler nichts zu verlieren, fertig. Darauff ſagte ich 
wie man es machen muͤſte, nemlich, man ſolte dan 
Caput mortuum Vitrioli, woraus das Oleum get 
trieben waͤre, nehmen oder mit mir gehen, wir wolt! 
den Vitriol im Glaß⸗Ofen auf das ſtaͤrckſte calcini 

ren biß zur Schwaͤrtze, daruͤber ſolte er ein Aquı 
fort gieffen, und ſo lange ſolviren, biß es ſich nich 
mehr blau faͤrben wuͤrde, alsdenn findet ſich eimm 
rothe Erde, darauff ſolte er ein gut Aqua Reg 
ine 
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gieffen, fo wuͤrde er folche roth, wie einen andern 


Crocum Martis auf⸗ſolviren. Das blaue Waſſer 


ſolte er gantz abziehen, ſo wuͤrde ſein Kupffer nettin 


fundo bleiben, nemlich, alles was im Vitriol ges 


weſen, und den Crocum Martis koͤnte er aus dem 


Aqua Regis haben. Hier fiel dem Doctor das Hertz 


auff einmahl weg, und konte nicht weiter, als daß 
er auff den Beweiß gedrungen, welcher mir, in G⸗ 
genwart des oberwehnten fel. Buntekuh zu thun 


aufferleget worden, fo ich auch redlich vollbracht. 
Hieraus ſchoͤpffte der hochſelige Churfüͤrſt ein groß 
Vergnuͤgen, und gab dem Doctor einen guten Re⸗ 
:ompens vor feinen guten Willen. Alſo feſt und 
ſteiff ſtehen einige auffihrer Meynung. a 


Wir wollen uns wieder zum Kupffer wenden, da⸗ 


son ich viel Dinge und Proceſſe ſchreiben koͤnte, 
denn kein Metall iſt ſo mannigfaltig zu tractiren 
als dieſes. Und weil ich zum oͤfftern geſehen, daß 


n dieſem Metall und Eiſen der naͤchſte Weg parti⸗ 
ulariter Gold zu bekommen ſey, das Eiſen aber gar 


u viel verbrandte und todte Erde hätte, derowegen 
r auch ſo unflüßig, als habe das Kupffer erwaͤhlet, 
wiewohl dennoch eins dem andern Huͤlffe leiſten 
an. Die Venus iſt bald roth, grün, blau und 
veiß, weil fie gleichſam mit allen buhlet. 5 
Einen Proceſs muß ich doch ſetzen: Nimm gantz 
Jünnes Kupffer 1. Pfund, Schwefel 1. Pfund, wie 
zuch Antimoniũ 1. Pfund, mit dieſem mache S. S. S. 
n einem Topff, cementire 8. Stunden, von zwey 
Stunden zu zwey Stunden ſtaͤrcker. Wenn es nun 
echt gluͤet, fo iſt es eine mafla, ſolche ſtoſſe klein, 
ind calcinire fie, als wenn du ein Vitrum Anti- 
nonii machen wolteſt, ſo wird es ein roͤthlich 
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auch keine Kohle ine 
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Pulver. Nun miſche zu Unc. 3. deſſen, rohen Bor- 
fax Drachm .2. und laſſe es wohl flieſſen, gieb Dabey 
wohl Achtung, denn es gehet leicht durch den Tiegel, 
zumahl wenn mehr Borrax dazu kommt. Es muß 
in fallen. Wenn es nun wohl 
gefioffen, ſo gieſſe es in einen Giß⸗Puckel, ſo haſtu 
eine maſſam wie ein dunckler Zinober. Solche reibe 
recht klein, gieſſe ein Oleum Salis darauf, ſo zeucht 
es eine gantz braune Roͤlhe aus. Wenn es nun 


eine Zeit auf der Waͤrme geſtanden, und nicht mehr 


extrahiret, jo geuß die Solution ab, und ein friſches 
Oleum Salis daruber, dieſes wiederhole fo lange, biß 
nichts mehr extrahiret. Solches laſſe 8. Tage di- 


geriren, hernach zeuch es trucken ab, alsdenn geuß 


\ 


wieder ein friſches Oleum darauff, digerire es wie⸗ 
der, die Feces ſcheide davon / und dieſe Arbeit kanſtu! 
© dreymahl wiederholen, nachdem du nemlich ſieheſt,, 
daß Feces ſich niederſchlagen. Zuletzt als es trucken 


abgezogen, ſo gieſſe das Menitruum, welches ordi-- 
nair Oleum Philofophorum, oder Mercuri 90, s 
nannt wird, darauff , und iſt daſſelbe, welches ex 
ræcipitatione butyriAntimonil herkommt. Das 
Waſſer läffet man abrauchen, biß es ein gelblichtt 
Oleum wird. Dieſes gieſſe nun Darüber, ſo ex-- 


2 


Schmaragd. Geuß die Solutiones in ein befonderett 


trahitet ſich eine äberaus ſchoͤne Grüne, wie eim 


Koͤlblein, damit keine Feces mit übergehen, laſſe et 


drey Tage und Nacht digeriven, zeuch denn Dat 


Oleum wieder ab / geuß abermahlen Darauf ſetze et 


wieder inDigeftion, und ſcheide allemahl die Feces 
davon, zuletzt ziehe es ab ad confiftentiam Olei 
Das iſt ein edles OleumVeneris! Kanſtu mit die 


3 ſem nicht erweiſen daß aus dem J. Ou bringen ft 


u 
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und alſo Transmutationem darthun, es ſey auch ſo 


viel als es wolle, ſo wird es warlich mit einem an⸗ c 


dern noch weniger geſchehen. Gott vergebe mir, 
daß ich das Wort Transmutation nach der gemei⸗ 


nen Redens⸗ Art mich gebrauchen muß, maſſnn 


transmutiren in keines Menſchen Macht iſt. Denn 
wenn gleich Silber und Mercurius, auch andere 
Metallen zu Golde werden, ſo iſt es doch keine 


Transmutatio. Dieſes Oele kanſtu gleicher Art 


aus dem croco Martis machen, ohne den Antimoni- 

am. Nun iſt das Oleum gemachet. Wie wolteſt 

u es demnach anfangen, daß du dadurch aus dem 
Silber Gold heraus bringen koͤnteſt? Gieſſeſtu 

8 in die Solution, fd præcipitiret es das Sie 
er zu einer Luna cornua. Thuſt du es auf 
hen Silber Kalck, oder deſſen Limaturam; fo 

virſt du nach einer kleinen Digeſtion wohl eine 
Spur Goldes bekommen, denn es würde dir vers 

liegen, ehe das Silber ſchmeltzet! Hier ſtehen die 

Ichſen wieder am Berge. Lieſe fleißig, was ich 
in und wieder gedacht, ſo wirſt du eine feine 
Noͤglichkeit ſehen. Dieſes habe nur geſchrieben, 
m zu erweiſen, wenn die Metallen in eine Geiſt⸗ 
ichkeit gebracht, daß ſolche im Mercurio und Sil⸗ 
er auch wuͤrcken koͤnnen, ohne Scheidung ihres 
lercurii und Salis. Denn wenn Sol, Mars und 
enus geiſtlich vereiniget ſeyn, fo koͤnnen fie den 
aturnum wohl unter ſich leiden, und den Mercu- 
um etlicher maſſen gefangen nehmen. Ein meh⸗ 
s iſt hiervon nicht zu melden. 1 
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Se Siiſt kein Metall ſchwerer in feine Theile zu 
c zerlegen, als dieſes, denn feine Gleichheitt 
des Salses ſtehet auch biß auf die letzte 
dem Golde gleich, und getzet ſchwer her / ehe man ſeir 
Frigidum weiß zu ſcheiden, ob man es gleich noch 
ſo viel Tage im Reverberir-Ofen gehabt, und Dar: 
innen zu einem Blut⸗ rothen Es uſtum geworden, fü 
kan es doch in einer Stunden faſt alles, auſſer eit 
wenig Schlacken, wieder zu einem Kupffer gebrach) 


werden. Wenn du dieſes Es uſtum mit anı 


| 5 das Kupffer fahren lieſſe und es zu Meßing mach 


Schwefel in einer offenen Marien über einem Kohl! 
Feuer, wie oben gelehret worden, calcinireſt, fil 
macht es ein Fulmen, wie bey dem Zinn angemert 
cket. Und ſo du gleich hernach hundertmahl Schwer 

fel zuſetzeſt, fo giebt es kein Fulmen mehr. Wenn 
du aber den Schwefel alle davon treibeft, und wies 
der zum Es uſtum macheſt, ſo fulmiret es aufs neuu 
und gehet endlich dem Kupffer viel ab, aber da 
Ruͤckſtaͤndige giebt allemahl Kupffer. Alſo, wen 
du es zerſtoͤren wilt, muß ein ander Mittel vorge 
nommen werden, davon ich aber nicht viel ſchreibe⸗ 
mag. Ich habe ſchon zum oͤfftern erwehnet, dan 
die Metallen wegen ihres Salis duplicati, und wa 
niger oder mehrer zarten Terra differiren. Nun i 
in dieſem am meiſten von beyden, doch prædom 
niret fan Acidum vor andern, deswegen es auch Dir 
Mereurium am beſten an ſich nimmt. Ich hall 
auch vor dieſem in meinen Anmerckungen angefül 
ret, wie der Galmei feinen mercurialiſchen Theil! 


Dan 
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Dann du wirft ja nimmer glauben, daß es als ein 
Sal das Kupffer tingire; Die Albertaͤt vom Sul⸗ 
phur wil ich uͤbergehen: Als eine Terra kan es auch 


nicht hinein gehen, maſſen ſonſt das Kupffer ſehr un- 


geſchmeidig werden, auch nicht faͤrben wuͤrde. Als 
muſt du demnach geſtehen, daß es pars mercurialis 
ſey. Denn es iſt zweyerley Art Galmey, einer ſetzet 
ſich bey Goßlar im Schmeltzen an die Waͤnde des 
Ofens, der andere wird aus den Bergen in Pohlen 
und andern Orten gegraben, da einer De@beffer als 
der andere iſt, maſſen einer mehr vom Mercurio als 
er andere hat. Auch wird der Zinck eben⸗maͤßig zu 
Goßlar bey dem Bley⸗Schmeltzen geſamlet. Weñ 
nan nun denſelben in ein geſchmoltzen Kupffer 


virfft ſo hoͤret man das Praſſeln, als wenn einmer- 
urlus vivus hinein kaͤme, wie es deñ auch ein wah⸗ 
er Mercurius coagulatus iſt, und gehet ſehr viel 


veiſſer Rauch von ihm. Nun iſt kein Metall, daß ſich 
urch dieſen gelb färben laͤſſet, als das Kupffer, ob es 
ich gleich im Schmeltzen damit vereiniget. Die 


lrſach iſt, weil der Mercurius hier ein haͤuffiger A. 


idum, als in allen andern Metallen findet, ſo kan es 


en mercurium halten, und durch das Frigidum 


ird er mit der Terra in dem Kupffer gefaͤrbet, wie 
us andern Exempeln bey dem Mercurio, und ſonſt 
in und wieder angefuͤhret iſt; So iſt auch bekandt, 


ie feſt dieſer Mercurius in dem Kupffer gefeſſelt, 


aß er auch nicht wieder gaͤntzlich davon kan getrie⸗ 
en werden. Man moͤchte mir aber vorwerffen, und 
igen: Wenn der Arfenicum auf Kupffer getra⸗ 


en werde, ſo würde es weiß, warum den auch nicht 


elb, denn er gienge ja ebenmaͤßig wie ein mercurius 
nein, weil aus dem Arlenico ein lebendiger Mer- 
. 
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cCiurius zu machen? Antwort: Der Arfenic gehet 


vors erſte in gröffererQuantität hinein als der Bal⸗ 


mey. Denn der Galmey hat eine grobe Erde, die in 
das Kupffer nicht hinein dringen kan, derowegen laͤß 
ſet es nur ſein mercurialiſch Theil fahren. Der Ar- 
ſenicum aber gehet mit ſeinem gantzen Coͤrper hin⸗ 
ein und nimmt feine weiſſe Erde mit, dahero es auch 
ſo ſproͤde wird, und allemahl im Gluͤen einen weiſſen 
Mauch laͤſt. Nun iſt hier im Arfenico keine Schei⸗ 
dung, wie in dem Galmey, fo iſt auch die Erde im 
Galmey ſelber etwas gelbe, deswegen es ſich im 
Kupffer beſſer extendiren kan. Denn wenn diefe: 


Erde nicht als eine Viſcola mit dem Mercurio verei⸗ 


niget einginge, fo müfte das Kupffer fpröde werden. 
Das acidum aber macht den Mercurium ohnedem 
gelbe, wie mit dem Oleo Vitrioli zu ſehen. Und Die» 
ſes ſind alſo meine Gedancken hiervon. 
Das Silber laͤſt ſich mit keinem Zinck färben,, 
denn es hat ſelber fo viel Mercurüs, als es bedarff / 
hat auch nur ſo viel von dem componirten Saltz, 
als ihme noͤthig kan derowegen von dem Mercurio 
auff ſolche Art nicht gefaͤrbet werden. Dergleichem 
Bewandniß hat es auch mit andern Metallen. Ihres 
Erde iſt weiß, ihr Sal acidum weniger. Im Cifem 
ſſt die Terra grober, denn in andern allen. Du fol, 
teſt demnach billig nachdencken, warum Silber undd 
Gold mit Schwefel kein Fulmen, wie alle andere 


Metallen machen? Bey dem Silber iſt mehr vom 


Frigido deũ bey dem Golde und wenn ſelbiges ver: 


= trieben wird, fo nähert es ſich zum Golde, und IE 


ſo lange es noch ein Corpus geben kan, allemabı) 
nach deſſen Vertreibung Gold. Dieſes Gold went 
es ein viertel Jahr und laͤnger in DerReverberatioit 
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ihme etwas entgehet. Denn daß es was annehmen 


ſolte, iſt nicht zu erweiſen, als iſt zu ſehen, wie we⸗ 1 
nig daß es vom Frigido habe, und wie einträchtig 


der Mercurius mit dem Sale fixo acidi gefeſſelt iſt. 
Dieſes habe zum Nachdencken angefuͤhret. 5 


Es iſt ein Sprichwort: Der Sulphur aus den 
Venus-Schlack, fuͤllet dir deinen Beutel un Sack. 


Ich aber ſage: Der Mercurius aus Venus Leib, 
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nit Beſcheidenheit ſtehet, ſo ſchwellet es auff, gleich 
wie ein crocus Martis. Als muſt du ja ſagen, das 


kan ernehren Mann, Kind und Weib, wenn er aber 


lebendig iſt, fo muſt du ihn wieder igiren, oder er 


gehet davon, und laͤſſet dir einen Quarck zu£chn, 
Die Mercurii metallorum behalten gerne ihre pro: 
ortion von ihrer Terra Viſcoſa, und etwas Saltz 


ey ſich, dieſe drey ſteigen auff. Nun iſt in ſeinem 


Neſte etwas geweſen, daß ihm ſo beſtaͤndig und 1 
ſchmeltzlich im Feuer gehalten, dem ſuche nach, ſo 


ſind die Theile recht rein vereiniget, und koͤnnen in 
andere Dinge eingehen, und ſich extendiren. Sap. 
lat. Wenn du dieſes eintzige Metall recht examı- 
niren wilſt, ſo haſt du genug zu thun, wiewohl ein 
35 dir genug zu ſchaffen macht. Und wenn du 

eine Mercurios aus den Metallen, ſo wohl aus der 
Luna, Marte, und abſonderlich ex Venere nicht 
Blut⸗xoth auffſublimiret haft, oder extrahiret, ſo 
haſt du noch nicht recht geſchieden. Vom Saturno 
und Jove, gehet die Scheidung und Sublimation 


des Mercurii viel ſchwerer her, denn es ſteigt abſon⸗ 4 


derlich von dem Saturno allzuviel von der Terra 
und Sale mit auff. Dieſe ſind beſſer lebendig zu 
ee auch rathſamer auff ihr Saltz als 
ein zu arbeiten. ge | 
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Anjetzo wollen wir des Bafılii Particularia ein 
wenig beſehen, und zwar pag. 29) welches aber der 
Muͤhe nicht werth iſt, nachzuͤſchreiben, du kanſt es 
ſelbſt alda leſen. Er ſaget, man ſoll ein roth Oleum 
Viitrioli austreiben. Nun habe ich ſchon offt ange⸗ 
fuuͤhret, daß kein roth Oleum Vitrioliper Retortam 
kan gemacht werden, ſondern die Roͤthe die es hat, 
bekommt es nur per accidens, wenn ein wenig vom 
LIuto oder Retorten hinein fällt, Er nimmt unzei⸗ 
* tige Trauben, Safft, oder Eßig/ welches denn durch 
das Verbrennen eine Roͤthe macht: rectificire es 
aber nur per Retortam, ſo wird es gantz klar. Weil 
ihm def getraͤumet, es ware dieſe Rothe ex Venere, 
als wil er ſelbige ſolchergeſtalt mit dem marte verei⸗ 
nigen. Solte einer nicht einen Schwindel hiervon 
bekommen Dieſes iſt ein Oleumvitrioli, gleichwie 
das aus allen andern Vitriolen, und iſt ein Aci⸗ 
dum, das den Martem ſolviret, und zu einem Crocoı 
macht, und nichts mehr. Man ſehe doch fein ſchoͤn 
Sal Veneris an. Ach nein! mein Freund, es gehoͤ⸗ 

ret mehr zu dem rechten Sal Veneris, man ſpringet! 
da nicht ſo hinein, wie der Bauer in feine Stiefel. 
Er hat ſo voller Particularien gefteckt, wie die Kuh) 
voller Mufeaten, und find ihm ſolche alle leicht. 
Ja ſprichſt du: Man muß ihn anders verſtehen; 
dier weiß, wie er es gemeynet? Er hat ja als ein hei⸗ 
8 liger Mann fo lancte verſprochen, daß er in denen 
Handgriffen nichts verſchweigen wolle warum hatt 
er denn ſolche Alberkeiten geſetzt, die nach dem Buch⸗ 
ſtaben und nicht nach dem Effect 1 ? Und 


kommt mir vor, als wenn einer durch? bbildung 
derkiguren meine Gedancken errathen folte. Wenm 
der Fücht uber das Waſſerſpringt und der Ba 
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vill ihm mit der Senfen den Schwantz abhauen, 


der der Fuchs laufft mit der Henne davon, und den 


Hahn will den Fuchs deswegen beiſſen. Solche 
Traͤume kan einer viel haben. Er hat allerhand ges 
raumet, traͤume du nach. Es iſt eine tolle Sache 


um das Traumen, noch toller die Auslegung. Ich 1700 


enne einen, den babe allein desBaſilii Traͤum⸗Aus⸗ 
egung über vier tauſend Rthlr. gekoſtet, der hat ſein 
Univerfal-undParticularia unterſucht und Schloͤſ 
er auf ihn gebauet, auch feine Schrifften auf aller⸗ 


and Art philoſophice verſtanden und expliciret, 


venig Medicamenten daraus gefunden. Du wirſt 
agen: Wer weiß ob dieſer ihn recht verſtanden, und 


ind doch nicht vier Groſchen Nutzen, auſſerhalb ein 


ie wahre Explicationgemacht? Mache du ſiebe⸗ 
er / du wirſt eben ſo viel finden. Ich kenne derer ge⸗ 


iugſam mehr, die ihn fo fertig im Kopffe haben, daß 
u verwundern iſt ʒſie dichten alle, und treffen nichts. 
Man ſehe doch pag. 368. feinen abermahligen Sul. 
Hur martis & Venèris an; folte es einem wohl eins 
aͤltiger träumen koͤnnen? In feinen Schluß⸗Rede 
ag. 377. da nennet er es eine Tinctur, Oleum Salis 
Martisgenandt. Es iſt nur Schade um die edle 
zeit, die man im Leſen und Schreiben ſolcher Din⸗ 
e zugeſchweigen im Nachmachen, zubringet. 
Er ſaget ferner: Das Oleum Salis martis fol- 
ire das fpiritualifche Purpur⸗Gold, und fuͤhre es 
ber den Helm, und vermeynet er habe DenSulphur 
olıs mit feinem eigenem Sulphure fermentiret, 
selches kein Philofophus vor ihm gethan. Daß 
as Oleum Vitrioli, das auf gewiſſe Art præparir- 
Gold ſolviren kan, iſt wahr; daß er aber ſolches 
hne andern Zuſatz ſolte über den Helm fuͤhren, iſt 
. Ce 5 nicht 
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alle Metallen über. den Helm gefuͤhret, aber nichtt 


in der Venus eine wunderbahrliche Compoſitiom 
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nicht wahr. Vermittelſt des Olei Vitrioli werdem 


wenn ſolche vor ſich darinnen folviret ſeyn. Ich) 
kehre mich an die Vielheit derer Sulphurorum Ve- 
neris gar nicht, fie mögen himmliſch oder roth und 
weiß ſeyn, wie ſie wollen. Was Bafılius lehret, daß 


vorgegangen, geſtehe ich gar gerne. Einfaͤltig iſt dier 
Natur, ſo muß auch deſſen Scheidung ſeyn. Ich) 
mag nun ein Theil welches ich wil geſchieden haben,, 
darinnen ſich die Farben vielfältig verändern, {oo 
finde ich, daß ich entweder das Corpus noch gantzz 
bey einander habe, oder auch, ich habe feinen Mer-- 
curium, ſein weiſſes Saltz und Erde. Unmoͤglich) 
aber iſt ſein Saltz zu erlangen, wenn der Mercuriuss 
nicht erſtlich gaͤntzlich geſchieden iſt. Ob dugleich) 
ein Vitriol-Saltz bekommeſt, ſo auch weiß, fo kanſtt 

du doch, ſo lange noch pars Mercurialis dabey/, 
nichts damit ausrichten. Die vielerhand Veraͤnde⸗ 
rungen der Farben, die haben die vielerhand Sul«- 
Phura gebohren. Die Venus hat gar einen fixen 
MNęercurium, der dem Golde am allernaͤchſten ver⸗ 
wandt, dennoch will er feine Farbe oder Ingrels im 
Silber alleine nicht geben, ob er gleich Moͤglichkei⸗ 
ten erweiſet; ja er faͤllt biß weilen ſelber in der Schei⸗ 
dung wieder weiß heraus, daß, fo man ihn hernach) 
aus dem Aqua fort nimmt, und ihn vor ſich in ei⸗ 
nem Scherbel ausgluͤen will, laufft er gantz roth) 
zuſammen, und gehet das meiſte davon. Im SM 
und Silber aber bleibet es beſtaͤndig Gold, und 
mehr als dieſes gewogen. Ich koͤnte hiervon alleim 
ein gantz Buch voll Proceſſe ſchreiben, was würden 
ſie aber nutzen? Das Kupffer kan dich ums Brodt! 


2 


bringen, 


un HE Een 
bringen, kan dir es auch r . Hlelmont 
ſchreibet unterſchiedenes davon hat aber nur Worte 
und Eigenheiten. Pag. 147. verſ. 23. will er nicht, 
daß das Nitrum und Sulphur von Hitze und Kaͤlte 
herkaͤme, wiewohl ſie potentialiter darinen ſeyn. e. 
und ſpricht: Der Wein und das gefloſſene Kupffer 
und Zinn koͤnnen ſich nicht vertragen. Der gute 
Helmont wird einmahl das Kupffer und Zinn in eis 
nen kalten Wein gegoſſen haben, daß es ihm um 
die Ohren geſchmiſſen; hatte erden Wein warm 
gemacht, ſo würde es keine Noth gehabt haben. Und 
ſt unſtreitig, daß Hitze und Kaͤlte ſolch Schlagen 
berurſachen. Was er ſonſt in dem gantzen Capitel 
ſaget, ſtehet dir frey, ob du es glauben wilt; mich 
wird er es vor wahr zu glauben nicht überrede. Daß 
r die Kohlen in Stein verwandelt geſehen, glaube 
ch nicht, Holtz aber wohl. Daß er aber das Ni⸗ 
rum gantz in eine Erde verwandeln ſoll „ja, wenn 
r das Wort, Gantz, nicht gebraucht, fo waͤre noch 
was davon zu glauben. 

Ich habe bey dem Zinn angemercket, wie das 
Jitrum mit Schwefel geſchwinde aus feinem We⸗ 
en zu bringen, und zu einem Koch⸗Saltz wird. In 
emſelben Saltz iſt eine Erde; ſo viel als deren If, 
o viel wird er daraus machen koͤnnen, und weiter 
icht. Aus der Erden wird wohl ein Saltz gefchies 
en / welches keine Kunſt iſt, aber das Nitrum gantz 
ur Erde zu machen, iſt eine uͤber⸗natuͤrliche Kunſt. 
Pas er ſonſt in dieſem Capitel weiter ſtatuiret und 
hilofophiret,muß zu zwey unterſchiedlichen Zeiten 
eleſen werden; Einmahl wenn einem frieret, daß 
an die Hände dabey waͤrme kan, das andere mal, 
enn einer keinen Glauben hat, und Luſt e 
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etwas zu glaͤuben. 
Sinn reiche und geleh | 
Argumenta machen mögen,und dergleichen Expe- 
krimenta, die in der Natur nicht möglich, auffegen.. 


bey dem Alcaheft ein mehreres davon gedencken ), 


und dergleichen, welchen ich kan Centner⸗weiſe gruͤr 


acht. Denn die Medicinhabe ich nicht geſuchet, nach) 
deme ich in allen Mediciniſchen Buͤchern ſchon fi 
viel Wunder⸗Artzneyen finde, und zwar faſt aus eil 
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Dich wundert daß Diefer fon 
jelehrte Mann ſolche einfältige 


Weil aber dieſes alles nicht hierher gehoͤret, ſo wi 


wie auch andere bekandte Dinge, wie man dieſe oder 
jene Solution mit Aceto machen. Item, Gruͤnſpam 


wie ein Berg⸗gruͤn aus dem Feuer bringen. Ich rous 
ſte faft nichts, was man damit vornehmen ſolte 


das ich nicht unter Haͤnden gehabt haͤtte. 


. 


Der Helmontius gedencket eines grünen fi üffer 
Oilei. Ich habe dergleichen Suͤßigkeit aus unter: 
ſchiedenen Metallen gehabt, weil fie aber zu meinem 


Zweck nicht gedienet, fo habe ſelbige nicht groß ger 


nem Metall uñ Mineral, daß keine Kranckheit mehr 


uͤbrig iſt, die man nicht mit einem Medicamenit 


curiren will, als habe, weil es nicht noͤthig, keinen 


mehr ſuchen wollen. Ich muß mich aber wundern, 


daß doch die podagramiſten noch immer lahm blei⸗ 


ben; ſo haͤlt es auch bey andern Kranckheiten, alte 


fiſtulirten Schäden, &c. noch hart her, wie es denen 
auch mit der Epilepfia noch ſehr happert, als muff 
ja nicht alles wahr ſeyn, was man dieſem oder jenem 
Dinge zuſchreibet. Wer nur eine Kranckheit un 


fehlbahr curiren kan, die ſonſt etwas ſchwer, den 


wird wohl geſuchet, und darff kein Schild aushänıs 
gen, oder an die Thüͤren ſchreiben, wo er wohnen 
dahero mir denn ſolche Dinge noch ſehr ungewif 
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vorkommen. „ sch er habe 


viel tauſend Menſchen curiret. Becher hingegen 
ſchreibet von ihm in feinem Laborat. pag. 293. Mn 


haͤtte ihn mit groſſer Muͤhe in der Gaſſen, da er ges 
wohnet, kaum ausfragen koͤnnen; Weme ſoll man 
nun glaͤuben? Haͤtte er ſo viel Mirackel gethan, ſo 
haͤtte er ja ſo viel Suchens nicht beduͤrfft. Sol⸗ 
ches alles jtelle an feinen Ort. 

Wie ein lebendiges Queckſilber aus demKupffe 


zu bringen, und im Oleo Vitrioli ſtecke, iſt anders? 


wo angedeutet. Sonſt iſt er zwar auch auf andere 
Weiſe, als durch deftillirten Urin und dergleichen 
zu bekommen, es iſt aber ſo wenig, daß es eine groſſe 


arter iſt. Und weil er leichter aus Silber zu ma⸗ 


chen, und die Mercuri aus den imperfecten Mer 


tallen, doch denen perfecten nicht behkommen in ih⸗ 


rer Krafft, ſo habe ihn auch lebendig nicht groß ge⸗ 
acht, maſſen es beſſer iſt, wenn er ſeine Terram vi⸗ 
ſcoſam und Saltz, fo ihme die Natur geordnet, be⸗ 
haͤlt, als wenn daſſelbe geſchieden wird. Denn 
dieſer mercurius iſt mit feinen Theilen dem Golde 
gar ſehr verwandt, derowegen ohne dem nicht viel 


mit ihm auszurichten, du weiſt denn rechte Aſche 


und Saltz zu machen. 

Es iſt wohl ein reimendes Sprichwort: Sal Me- 
tallorum eſt Lapis Philoſophorum, gläube auch 
daß es in ſo weit, als die Tinctur, ad Album, oder 
den mercurium in Silber ſoll verwandeln, angehen 
kan, fol er aber in Gold tingiren, fo muß wohl 

der Mercurius dabey ſeyn, damit er in alle Coͤrper 
hinein dringen und eingehen kan, wie der Mercurio 
von der Galmei in dem Kupffer. Dieſe Eingehung 
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44 - Laboratori Chymici 
Herden verarſachet worden ift entftanden durch) 
Su | 


ung der 3. Principien, Die wollen ſie ſcheiden, 


und ſetzen allerhand frembde Dinge zu, die da felbft! 
einer Scheidung noͤthig haͤtten. Denn alles was; 


r AN 
i 
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auffſteiget iſt Mercurial, oder wird durch ein Sall 
Frigidum a uffgefuͤhret. Nun iſt der Mercurius 
ſelbſt ein Frigidum, derowegen fleucht er das Feuer,, 
und fuͤhret mit ſich auff was er kan, und feines 


gleichen iſt. Hiervon vor dieſes mahl genug. 


CVP 
Vom Saturno, und deffen Solution. 


Avon iſt wohl nicht viel noͤthig zu ſchreiben / 
we 


maſſen einem jeden bekandt, daß ſich das 
Bley auch mit gemeinem deſtillirtem Chr 
ſig auffloͤſen laͤſſet. Mit dem Oleo Vitrioli muß 


> man den Gebrauch halten, wie bey dem Silber undd 


Zinn angemercket worden. Nun iſt keines unten 


allen Metallen, das mehr vom Sale Frigido parti-- 


cipiret, als eben das Bley, auch keines unter allen), 


das eine ſubtilere Erde hat, als Bley. Derowe⸗ 


gen auch kein Metall iſt, daraus der Mercurius ehe 
zu demonſtriren, als aus dem Bley. Weiln nun 


eines und das andere bey den anden ſchon angefuͤh⸗ 


ret iſt, fo will ich kuͤrtzlich abbrechen, und mich zun 
deffen Sulphur und andern Theilen wenden. 


„ eee 
Vom Sulphure und Mercurio Saturni. 


Ch kehre mich daran nicht, was D. Becher 


deuten 


euter pag. 57. ſpricht: Er muͤſſe über Die Frey⸗ 
heit und Ungeſchicklichkeit derer lachen, die dar - 
eugnen, daß in den Metallen ein Sulphur ſey, in⸗e 


em ſolches den beſte Sprüchen derPhilofophen,« i 


er Vernunfft, und der Erfahrung entgegen; Er 
enne ihrer etliche, die vor einem Jahr oder zwey 
icht das geringſte von Chymiſchẽ Sache verſtan⸗ 
en, und nun alles leugnen was ihnen ins Maul“ 
ommt. Nun weiß ich zwar nicht, ob er mich oder 
inen andern dadurch wil verſtanden haben? Mich 
an er nicht wohl gemeynet haben, ob ich gleich in 
neinen Anmerckungen ſchon darwider geſchrieben, 
ann Becher fonften feiner fcoptifchen Art nach 
nich ſchwerlich ungenannt wuͤrde gelaffen haben, 

gaſſen er mich ja in feinem ewig⸗waͤhrenden Metall 
der Beꝛgwerck welches ſeinem Laborat. angehaͤngt 


t, pag. 27. nebſt dem Haaco Holland oangejogen. 


Reine Anmerckungen aber waren ſchon Anno 76, 
nd 77. gedruckt, und fein Laborat. erſt Anno 90. 
in Bergwerck aber in feinem Trifolio Anno 79. 
Sein Chymiſcher Raͤtzel⸗ deuter Anno 31. Alſo 
nd von 77. biß 79. zwey Jahr. Daß es demnach 
ol ſeyn kan, daß er mich dadurch gemeynet, maffen 
lie nicht wiſſend, daß jemand von Ausſtoſſung des 
ulphuris vor mir etwas ſolte geſchrieben haben. 
Zolte es aber doch auff mich gezielet ſeyn, ſo muß 
eſtehen, daß, wenn ich eine Unhoͤfflichkeit begehen, 
nd ihn einer Unwahrheit beſchuldigen wolte, ſo 
önte ich ſagen: Es waͤre nicht wahr. Denn vors 
ſte habe ich. Bechern mein Lebtage nicht geſehen, 
id er hat mich auch nicht anders, als aus meinen 
ſchrifften gekandt. Zum andern, kan es auchn icht 
ahr ſeyn, daß ich vor ſelbiger Zeit, als vor zwey 
I Ä Jahren, 


Ich habe von meinem zaften Jahre an, ſtets de 


bonetlichen erwehnet, als will mich eben in fpecire 


heit und vielen Worten, als Anklebenheiten, Eigem 
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Laboratorii Chymii i 
Jahren von der Chymie nichts ſolte gewuſt haben 


Chuymie in den Metallen obgelegen. Weil er abe: 


deſſen nicht annehmen. Denn wenn er mich mii 
Namen genennet haͤtte, wolte ich Dem Herrn D. Be⸗ 
cher wohl begegnet haben. Und obgleich in Gelehrtt 


heiten, Duͤnn⸗ und Dickmachenheiten, und dergleii 
chen Schwachheiten, ich ihme nicht wuͤrde beygee 
kommen ſeyn, fo hätte doch mit Erfahrenheiten, vie 
ſeiner Thorheiten und Einbildungen begegnen wo) 
len. Er hätte der Welt einige Annehmlichkeitee 
erweiſen koͤnnen, wenn er mit Thaͤtlichkeiten ein an 
ders und beſſeres erwieſenn. 
Die Philofophi find bey mir in ſolchem Eſtim 
daß nichts daruͤber, bleiben auch ſtets in ſolchem hes 
hen Werth bey mir. So iſt auch das ihrer Rep 
tation und Ehre nicht zuwider, ob fie gleich Sal, Suil 
phur und Mercurius, vor ihre Principia metallic: 
gehalten, maſſen fie beſſer nicht abkommen fönnen 
weil ſolche leichter zu ſagen, als Sal, Mercuriun 
und Terra. Daß ich aber wider den Sulphuu 
ſchreibe, thue ich deswegen, weil ich ſehe, wie die an 
men Artiften und Chymiſten ſich damit martern 
und ſo viel Sulphur im Kopff haben, als Farbe 
in den Metallen zu finden. Da muß es heiſſem 
Das iſt ein fixer unverbrennlicher Sulphur, wert 
er nur fluͤßig, und ich ihme einen Ingreſs geben font 
te, und ſolches iſt eine allgemeine und immerwaͤl 
rende Klage. Wiſſe aber, daß die Terra mete⸗ 
lica keinen Ingreſs in den Metallen bekommen kan 
maſſen fie in deiner Arbeit mortificiret iſt. 1 
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Mercurius kan, wenn er mit der Terra viſcoſa vers 


geſellſchafftet ift, in alle Metallen eindringen, und 
ſich unſcheidbar mit ihnen vereinigen. Desgleichen 
kan auch das Sal Metallorum. Aber kein ander 


Saltz gehet beſtaͤndig in die Metallen, als ein Sal 
Acidum. Solches zeiget das Kupffer und Silber 
am meiſten an. Von dem Silber aber ſcheidet es 


ſich viel leichter, als von andern. Dieſem dencke 


ſeine Urſachen nach, denn es iſt das Sal acidum 
rudum leicht zu vertreiben, auſſer was das Metall 
zu ſeiner Portion vonnoͤthen, das gehet etwas 
ſchwer zu vor die Suchenden, leichte aber vor die 
Wiſſenden. e a 

Wir wollen demnach das Bley vor uns nehmen, 
und ſehen, ob man den Sulphur nicht fangen kan? 


Nun habe ich ſchon oben zum oͤfftern erwehnet, wie 
Hitze uñ Kalte gegen einander ſtreiten; fo wird auch Es 


‚on allen Autoribus dem Saturno eine groſſe Kälte 
ugeſchrieben, wie ſolches ſich auch wahrhafftig alſo 
defindet. Wenn ichs aber leſe und wieder leſe, fo 
nuß es bey einem der Sulphur, bey dem andern ſeyn 
dal, bey dem dritten der Mercurius ſeyn und heiſſen, 
ind keiner beweiſet, wie ſolches koͤñe geglaͤubet wer⸗ 
hen. Solte die Urſach ſolcher Kälte das Sal ſeyn, 


d habe noch keinen gefunden in allen Chymiſchen 


Büchern, der das Sal Saturni machen koͤñen, maſſen 
s immer einer aus dem andern geſchrieben, und fin⸗ 
et man lauter Sal Saturni, ja es wird keine Apothe⸗ 
ke gefunde, die nicht reichlich damit verſehen iſt. Ich 


rage aber hier alle rechtſchaffene Ehr un Wahrheit⸗ 


al, oder Sacharum, ein pures auffgeloͤſetes Bley 


1 ob ſie mir nicht zugeſtehẽ muͤſſen, daß dieſes 


Y? Iſt nun die Kaͤlte 85 oder von einem, 


ſo 


beo iſt ja pier noch das gantze Corpus Saturni; trei⸗ 


rauchet als ein Mercurius im Feuer hinweg, weil ent 
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beſtu dieſes über, fo bekommſtu mit dem ßig ein ſüß⸗ 
ſes Oleum, welches mir bekandt. Nun hat ſich 
das Sal acidum ex aceto an der Terra zu Tode gend 
freffen, und iſt dabey geblieben. Es iſt aber in de 
Eßig und Spiritu Vini eine brennende Terra. Dass 
Acidum, welches das Bley mehr angenommen 

gehet gerne in der Deſtillation wieder uber, uñ wird 
alſo durch das Acetum ein Oleum, und iſt mehr eit 

Oleum Aceti, als Saturni, nur daß es von den 
fluͤchtigen Sale Frigido und Terra des Saturni mil 
uberfuͤhret iſt, welches auch ein herrliches Medica. 
mentum in den Augen⸗Faͤllen. Das übrige, ſo zu 
rück bleibet, laͤſſet ſich wieder reduciren, und geher 
ihm nicht mehr ab, als das Theil, was in der Des. 
ſtillation mit übergeführet worden. Das eine Thei 


von ſeinen Theilen etwas in der Deſtillation verlohj) 
ren. Wenn manaber die Cryſtallen mit Spirit 
Nitri, an ſtatt des Eßigs machet, und will ſelbig 
hernach per Retortam deſtilliren, ſo ſchlagen fü 
grauſam, daß es, abſonderlich wo da welche bey 
ſtehen, ohne Schaden nicht abgehen kan. 
Warum ſchlaͤgt es mit dem Eßig nicht? Antworn 
Das Frigidum im Bley wird durch das Acidurn 
fo in dem Eßig iſt, uͤberſetzet, und kan alſo dee 
Streit nicht erfolgen; Im Nitro aber iſt, wie bee 
kandt, ein Frigidum, ſelbiges kommt dem im Blee 
zu Huͤlffe. Weil nun das Acidum die fubtile Erd 
des Saturni darzwiſchen nimmt, und darein greiffet 
und keine Feuchtigkeit hat, ſo ftreiten Hitze und Ka 

te, und koͤnnen alſo ohne Donnerſchlag nicht von ein 
ander ſcheiden, wie bey dem Golde, und ſonſt an 
gefuͤhret worden. Wen 


s 


Dyvitter Theil. 1 
Wenn ich 10. Loth Bley nehme, und miſche 4. 
Loth Schwefel darunter, und ſetze es in eine irdene 
Pfanne, ſo bald der brennende Schwefel das Bley 
beruͤhret, wie bey dem Zinn gemeldet, ſo entzuͤndet 
es ſich ſo hefftig, als wenn ein Nitrum darinnen 
waͤre. Dieſes aber iſt die Kaͤlte im Saturno, davon 
ſo viel verflieget als ſie kan, das uͤbrige bleibet mit 
der Terra zuruͤck. In dieſer Verbrennung wird 
auch allezeit ein wenig vom Mercurio mit loß, 
weil er wegen feiner kalten Eigenſchafft gleichfalls 
nit dem Acido ſtreitet, und alſo auch ſehr gewal⸗ 
igmit entfuͤhret. Denn dieſe Heftigkeit laͤſſet 
s nicht zu, daß nicht etwas von dem Mercurio 
olte mit auffliegen. Das Nachgebliebene redu⸗ 
ire mit Pott⸗Aſche, ſo findeſt du den Verluſt vom 
Bley. Die Pott⸗Aſche lauge aus, ſo behaͤlteſt du 
in Theil Erde mit der&rde aus der Pott⸗Aſchen zus 
uͤck. Dein Saturnus iſt etwas haͤrter, wie auch 
as Zinn geweſen. Solches koͤrne und verbrenne 
ieder, ſo wird ſolchergeſtalt dein Bley gaͤntzlich zer⸗ 
oͤret, daß es kein Corpus mehr geben kan, maſ⸗ 
n in der Reduction ebenfalls der meiſte mercurius 

avon gehet, wie ſolches hernach bewieſen ſoll wer⸗ 
en. Wenn du nun alle dieſe ausgelaugte Erde 

aſt, fo miſche fie wieder mit Toback und ein wenig 
up mit deſtillirtem ſcharffen Urin angefeuchtet, 

nd ſchmeltze ſolche, fo wird ſelbige, wo noch ein 
oͤrnlein vom Bley darinnen zu finden, ſich redu- 
ren. Alſo kanſt du das Bley auf ſolche Art aus 
nem Weſen ſetzen, und nichts als feine Terram 
id Sal behalten. Das wahre reine Sal aber iſt nech 
is dieſer Terra zu erlangen, weil der mercurius in 
n Brennen verflogen. Woraus demnach klar zu 
CC 
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ſehen, daß die Kälte vom Sale frigido und Mercu- 
rio herkomme, welches am allermeiſten im Sa- 
turno iſt. 5 8 

Daß aber der Merchriusim Schmeltzen oder 
Reduction weggehe, erweiſe ich folgender maſſen:; 
Man nehme ein perfe calcinirtes Bley, oder auch) 
ein Lithargyrium, welches man will, oder auch eir 
Bley, das mit Saltz calciniret iſt, zwey Untzem 
Paott⸗Aſche oder Sal T artari anderthalb lntzen, dar 
zu miſche ich wohl einellngeCalcis vivæ, lege ſolchet 
in eine glaͤſerne Retorten, und deſtillire aus det 
Topff, wie mein Brauch, ſehr ſtarck, fahre alsdem 
mit einem um ein Stoͤcklein gewundenen an 
pierlein im Halſe der Retorten herum, fo findet man 
kleine Koͤrnlein Mercurii. Kanſt Du ſolche nich 
erkennen, ſo reibe das Papier an einen Ducaten, fi 
wird ſelbiger mildiglich verquicket werden. Solcher 
kanſt du auch mit dem Bley, fo mit Saltz prech 
pitiret iſt, verſuchen; ſo du es recht macheſt, wirt 
Dir ſolches nimmer fehlen. Daraus denn zu ſehern 
wie der wercurius im offenen Schwefel wegfliegen 
daß du ihn nicht einmahl gewahr wirſt. Mit Stil 
ber, Bley und Zinn, kanſt du faſt kein Schmeltze⸗ 
mit Salien verrichten, daß nicht von Mercurio etwes 

verfliegen ſolte, ſonderlich von beyden letzten. 
Sprichſt du aber, der Mercurius in den Meta 
len ſey vermittelſt feines Schwefels verbunden 
Schwefel aber mit Schwefel verſtören ſich nich 
ergo, muß noch ein ander Ding ſeyn, wormit D) 
Schwefel ſtreitet; Wolteſt du ferner ſagen / er win 
- Ex? Ich antworte: Wenn er fix,fo koͤnte er kein 
Streit machen, denn fixe Coͤrper koͤnnen kein 
Gegen⸗Streit mit einander machen. Gold, Silt 
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und Schwefel machen keinen Streit, weñ aber das 


Gold ein Frigidum in ſich nimmt, ſo erwecket es 


vermittelſt ſeiner ſubtilen Terra ein Fulmen, denn 


das Gold hat deſſen den groͤſten Mangel, iſt auch 
von einem reinen Acido am meiſten gefeſſelt, dero⸗ 
wegen kan es auch im Acido nicht auffgeloͤſet wer⸗ 
den, denn die Proportion iſt in ihm in einer groſſen 
Gleichheit, dahero ſchadet ihm kein Frigidum allein, 


— 


daß es roſten oder anlauffen ſolte auch kein Acidum 


allein. Wenn ich nehme 8. Loth Bley, und 4. Loth 
Nitri, miſche ſolche, und ſetze ſie in einen irdenen 
Napff auff Kohlen, daß es gluͤen kan, fo folviret das 
Nitrum den Saturnum gantz gelblich auff, und ent⸗ 
zuͤndet fich im geringften nicht, es ſey denn, daß eine 


Kohle hinein geworffen wird, ſo verbrennet die Koh⸗ 


le darinnen, und erzeiget ſich nicht anders, als wenn 


man nach gemeinet Art das fo genandte Nitrumfi- 


xum macht. Warum machen dieſe beyde nicht fo 
wohl einen Streit, als mit dem Schwefel? Ich ant⸗ 
worte: Eine Kaͤlte ſtreitet mit der andern nicht. 
Streitet ein Saltz mit dem andern nicht in ſeiner 
Gleichheit, als will doch gerne ſehen, wo das Ding, 
ſo man Sulphur nennet, ſtecken muß? Dieſes Sal 
tigidum kan in der Calcination vertrieben wer⸗ 


den, ſo haft du eine Erde, ſo weit du es vertreibeſt ,mit 


einem Theil des fixern Theil vom Mercurio, der laͤſt 
ich fo leicht nicht vertreiben. Oder meynſt du, daß 
ch nicht wiſſe, daß mit Zuſatz aus einem Metall auch 
n der Calcination allerhand Farben koͤnnen her⸗ 
zus gebracht werden; ach! ja, ſolches iſt mir gnug⸗ 
ambefandt. „„ 

Ich muß dir aber hier ein ruͤdes Exempel voſtel⸗ 
en, daraus du ein In wie ſchlieſſen konnen. 
3 


Nimm 


anders, ſo wi 
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Nimm ein gefaͤrbtes Stück Tuch, tröpffele daraufff 
einen Tropffen Spiritum Nitri, einen Urin vom 
Menſchen, laß auch eine Mauß darauff ſeichen, den 
von welchem ſolche Farbe beftändig bleibt, ſelbe it 
wohl die beſtaͤndigſte. Wenn du nun allerhand dar- 
auf getroͤffelt, fo ſiehe die Veraͤnderung der Farbem 
an; troͤpffle wieder auf die Farben ein Oleumsaliss 
per deliquium, item, vermiſche einen Spiritum mitt 
dem andern oder troͤpffle in den gefärbten Fleck eim 
3, fo wirft du immer eine Veränderung nach 
der andern finden. Item, mit dem Extract der Kraͤu⸗⸗ 
ter oder liquore derſelben. Wie veraͤndern ſich die 
in den Veraͤndeurngen der Spirituum? Das find 
nun alle Salia liquida. Wo iſt da der Sulphur‘? 
Wenn duaber auch das Sal vor einen Sulphur fta«- 
tuiren wilſt, wie D. Becher, ſo kan ich dir nicht helfſ⸗ 
fen. Solches muͤſte gleichwol auch erwieſen werden, 
ſonſt find und bleiben es nur Sulphura in mente. 
Ich habe es nimmer fo weit bringen koͤnnen, daf 


ich aus Zinn oder Bley, ohne Zuſatz eines anderrt 
Metalls, ein eintziges Koͤrnlein am Golde herausi 
bringen koͤnnen, aber Silber wohl, denn ihre Erden 
iſt weiß. Das habe ich wohl gefunden, wenn ic} 
ihrenmercurium®ölutsroth auf⸗ſublimiret, daß dau 
durch hat etwas am Golde koͤnnen zuwege gebrach! 
werden. Mit deſſen reinem Saltze aber habe ich ger 
fehen, daß der Mercurius ins Silber kan verfeßer 
werden. Diefen ſchoͤnen vercurium aus dem Blem 
und Zinn zu erlangen, beſtehet in der vollkommenen 
Wiſſenſchafft der rechten Scheidung. Das lebendil 


ı ge uf fluͤchtigere Theil kan man w ohl bekomen, aben 
das fixe Theil zu ſcheiden, iſt eine Kunſt. Hiervon 


habe ich bey alen Metallen hin un wieder etwas an 
. f An geführett 


| DEHRESHEL 0 0 
geführet, kanſt du dir daraus nicht helffen, ſo weiß 
ich dir weiter nicht zu rat hen. 
Du moͤchteſt ſagen: Eben dieſe Roͤthe hätten die 
Philoſophi ihren Sulphur genandt; das kan ich 
wol leiden. Weil ich aber auch verſichert, daß es der 
wahre Mercurius iſt, ſo kehre mich an alles Sagen 
nicht. Denn wenn ich ſage: Das iſt ſo; ſolches 
muß ich auch beweiſen. Nun habe ich hin und wie⸗ 
der zur Genuͤge erwieſen, daß meine Meynung wahr 
ſey. Und iſt nicht genug, daß ich ſage, wie der Herr 
Helmont: Ein Ding, das ſo iſt, das iſt allezeit ſo. 
Item, vom geſaltzenem Saltze, geſaltzenem Schwe⸗ 
fel &c. Das heiſt alles geſagt. Wenn mir einer 
das Wort, geſaltzen Saltz expliciren und demon- 
ſtriren ſolte, da würde man Wunder hoͤten und ſe⸗ 
hen, denn ſolche Leute verlaſſen ſich auf ihre Gelehrt⸗ 
heit und Woͤrter. Wenn man nun in der Zeit des 
Anfangs us Unwiſſenheit darüber kom̃t, fo vermey⸗ 
net man, der Mann redet ſo tieffſinnig, es muͤſſe et⸗ 
was Sonderlichs bedeuten. Ja man iſt ſo blind, 
daß man auch meynet, man begehe eine Suͤnde, 
wenn man nur ein Wort ſolchen Schrifften ſolte zu 
wider reden oder ſchreiben. Es kan wohl einer eine 
Tinctur gehabt haben, deßwegen folget es noch 
nicht, daß er alle Kxamina der Metallen verſtanden. 
Wie das Bley zu vitrifichren, und ein oder ans 
der Medicament daraus zu machen fen, ſolches wil 
nicht berühren, weil viel Bücher damit angefuͤllet 
ſeyn, ſonderlich hat Agricola davon geſchrieben. 
Denn diejenigen Experimenta, ſo auf die Medicin 
allein gerichtet feyn, die gehe mich nicht an ‚fo werdẽ 
felbige auch nicht leicht berlohren, den hilfft es einem 
icht, ſo hilfft es doch dem ra Es helffe aber 
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oder helffe nicht, ſo wird doch der gute Wille bezah⸗ 
let nur derer jammert mich, die ſo in den Tag hin⸗ 
ein arbeiten, wie ich auch gethan habe, und tauſend 
proceſſe vornehmen, und nicht ein Nulle gewinnen. 
Es iſt mit unſern Proceſs-Machern, wie mit denen 
Puhiloſophis, denn dieſe haben die andern ausgebruͤ⸗ 
ttet; da iſt ein Expliciren, daß man Kirchen damit 
anfuͤllen kan, und ein jeder iſt ſeines Wurms gewiß, 
darum ich auch des meinen, er ſey groß oder klein, 
ein jeder hält oder hat den feinen. _ Ihr lieben Mit⸗ 
N Brüder,laft euch doch das aus bruͤdeꝛlicher diebe ge⸗ 
ſagt ſeyn, machet und dichtet Procefle wie ihr wol⸗ 
| let, fo wuͤrcket Coͤrper in Coͤrper nicht, und iſt nur: 
6 ein einiger rechter Weg / woraus particulariter Nu⸗ 
tzen kan verſchaffet werden, und ſolcher ex fonte: 
philoſophico. Dieſe Particularia find auff un 
terſchiedene Wege zu ſuchen. Der J. hat, kan auch) 
10. bekommen; wer 10. auch 100. und ſo fort. Von 
euern 6. Patienten iſt keiner fo arm, der euch nicht! 
eureCur folte bezahlen koͤnnen, aber ihr muͤſſet nicht! 
zwey in ein Bette legen, ſo lange fie nemlich kranck 
ſeyn. Wenn ſelbige aber geſund, fo koͤnnen ſie auch 
andere geſund machen. Kehret euch derowegen an 
keine Authoritaͤt eines Menſchen, ſcheuet die Wahr⸗ 
heit hicht, und glaubet auch aller Quackeley von die⸗ 
ſem und jenem nicht, ſondern forſchet recht und be⸗ 
trachtet das Wort warum? Und behaltet das 
Beſte, ſo koͤnnet ihr zu vielen guten Dingem 
kommen. a ER Sa 
Nun will ich noch von des Baſilii Particular er- 
wehnen. Er ſchreibet dir erſtlich von feinem Spiritun 
Mercurii &c. So viel ich finden kan, wil er den en 
Antimonio haben, wie er denn ſolchen anderswo 


N 
28 


Dritter Thei. 4 
lehret zu machen, deſſen Unmoͤglichkeit ich auch ſchon 


erwieſen. Daß das Sacharum Saturni roth wird, 


iſt wahr. Warum muß es aber ein Spiritus Juni- 
peri ſeyn? Darum, weil der ſich ehe faͤrbet als an⸗ 

dere. Doch, ich habe nicht gedacht, daß man es 
muͤſſe philofophice verſtehen. Die Bereitung ſei⸗ 
nes Mercuri præcipitati iſt gantz gut, darwider hab 

ich nichts, aber wider die rechte Scheidung des Mer⸗ 

curii, und feines Olei, habe ich ſehr viel, auch was 
er von Zuſetzung des Salis Martis anfuͤhre. Hütte 
er gewuſt, wie das Sal Martis zu machen, er wuͤrde 
es beſſer in acht genommen und beſchrieben haben, 
und unter einen ſolchen Miſchmaſch nicht gemiſchet. 
Ich bin verſichert, daß dieſes mein Buch noch in die 
Haͤnde eines Wahrheit habendẽ uñ liebenden kom⸗ 
mẽ wird, der wird mir gar gerne geſtehen, daß durch 
alle dieſe Proceſs.Kraͤmerey nichts philofophice, 
noch etwas redliches zu verſtehen noch zu finden ſey. 
Es ſtehet dergleichen Philofophen nicht zu, feinen 
Naͤchſten durch ſeine Phantaſey, (oder Phantaſte⸗ 
rey.) um Zeit und Geld zu bringen, und in Armuth 
zu ſetzen. Haͤtte Baſilius alles dieſes beſeſſen, waͤren 
auch alle feine Kloſter⸗Bruͤder mit ihm Chymici un 
Adepti geworden, ſo wuͤrde die Kunſt ja dey ihrem 
Orden nicht verloſchen ſeyn, ſondern ihrer Religfon 
zum beften, zum wenigſten ein Particular, zu Erhal⸗ 
tung ihrer armen Mit⸗Bruͤder und Glaubens Ge⸗ 
goſſen, noch beybehalten worden ſeyn. Denn er 
hat ja die Particularia fo haͤuffig gehabt, daß ſie 

yon ihme, wie die Läufe vom Bettler gelauffen. 
Hier muß ich noch eines beyfuͤgen, was ich bey 
Herrn D. Jünckens Chymia experimentali Cu- 
ioſa pag. 391. geleſen, intituliret particulare ex 
5 Do 5 Saturno. 
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Saturno. Den Procefs abzuſchreiben, und das 
Papier zu füllen, achte ich nicht noͤthig, ſondern will 
nur erzehlen, wie es mir mit felbigen ergangen, nem⸗ 
lich, als ich bey dem Hochſeligen Frantz Carl vom 
Sachſen⸗Lauenburg Cammer⸗Diener geweſen, 
welcher ein ſehr curieuſer Herr war, und viel verſu⸗, 
chen ließ, allwo ich auch meinen erſten Anfang im 
Unterſuchung der Metallen genommen. Deſſen Ges, 
mahlin, welche Catholiſch, ward dieſer Procels vom 

ihrer Schweſter aus Wien zugeſandt, der ſolte vor 
einem Muͤnche herkommen. Da waren ſo viel Ver⸗ 
ſicherungen dabey, daß man wohl eine Stadt ohne 
Soldaten damit haͤtte verwahren koͤnnen. Es wan 
fo viel am Silber in Gedancken und a uff dem Pas 
pier mit uͤbergeſchrieben, daß man hätte Müntzer 

verlegen, und Haͤuſer damit decken mögen. Dieflt 

VVerſicherung brachte den guten Herrn dahin, daß 
er bey so. Pf. Mercuri holen ließ und einſetzte, de 
wir doch unſere Thorheit mit einem Pfund halten 
erweiſen und vergnügen koͤnnen. Hierzu wurdern 
fo viel Capellen geſetzt, daß wir etwan 40. hatten 
Über dieſe Thorheit wurde ich zum Director inſtall. 
liret, und wurden mir 4. Perſonen zu gegeben, auff 
daß ſo wohl bey Tage als bey der Nacht nichts ver 
ſaͤumet werden möchte, gleichwohl konte es ſo genau 
nicht zugehen, daß nicht dann und wann ein Krug 
I.denn ſie waren von Stein hin den Brandt gerieth) 

ſo war das Silber verlohren. Ich aber wuſte ei 
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mir doch einigermaſſen zu Nutzen zu machen, weil 


ich es ſo angeſtellt, daß ich den Mercurium fangen 
konte. Dieſes particular wurde nun mit folchen 
Enmbſigkeit geſucht, daß der liebe Herr des Nachte⸗ 
da doch das Laboratorium über 2000, Schritt von 
r 
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Schloſſe abgelegen war, geritten oder heimlich ge 
ſchlichen kam, daß man alſo keine Stunde ſichen 
war; Kurtz von der Sache zu melden: Wir ſta⸗ 
bilirten eine Hof⸗Statt, gaben den Armen, und ich 

hatte die Zeit meines Lebens mein reichlich Auskom⸗ 
men. Ja, wir waren ſo gewiß, daß wir auch 
ſchon uͤherlegten, wie reich die Lieberey ſeyn ſolte. 

Auch haͤtten wir uns bald bethoͤret, und das alte 
Schloß auff gute Hoffnung abgebrochen. Denn 
ſolche Rechnung un dergleichen Schwachheitenſind 

ey den Chymiſten un Particulariſten nichts neues, 

daß fie Schloͤſſer bauen, ehe fie die Hoſen koͤnnen 
lichen laſſen, oder Brod vor ihr Hauß haben; Und 

ſt das Sprichwort nirgends und niemahlen wahr, 

ls bey ihnen: Hoffen und Harren macht manchen 

um Narren. Wie nun die Zeit herum kam, und 

vir wolten es mit ein paar Pfund verſuchen, ob die 

ö. Marck Silber kommen wolten, funden wir, was 

lle ſolche finden, die ohne Fundament arbeiten, 

ind ich erſahe daſſelbigemahl, daß die geiſtlichen 
hymici auch luͤge konten, nichts deſtoweniger mu⸗ 

te man noch 6. Wochen mit dieſer Arbeit verfahren. 

Wie manche Purgation ich dieſem Componiſten in 

ie Hoſen wuͤnſchte, weiß ich am beſten, maſſen ich 
zeit meines Lebens nicht mehr als bey dieſem par- 
eular vexiret wurde? Endlich ward nichts daraus. 
Wir ſahen einer den andern an, und wuſten nicht, 
ie wir unſere Gelübde bezahlen unſeredieberey ved 
tigen und Schloͤſſer bauen ſolten, alles war in 
en Brunnen gefallen, und wir konten nicht einmal 


. ein paar Hoffnungs⸗Narre ein Spital machen. 

ch trug noch das Beſte davon, denn der gantze 
ander ward mir gelaſſen, da ich denn den Mer⸗ 

5 | curum 
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fleißig ab. Aber ich bekam endlich eben ſo viel als vos 
dieſem. Wie ich mich den noch ſchaͤme, daß ich fo abl 
ber war, und nicht ſchlieſſen koͤnnen, daß ſolches um 


- ſondern da ich beymeinem hochſel.Churfuͤrſten kam! 


len darzu bereden, und weil mir die alte Verſicher 


rung noch im Kopffe war ſo konte ich es bey der alter 


te; wartete es auch mit Nachtragen des Schwefel! 


vor allen andern habe, auch am meiſten vom Mer 


ig ift, ſo wir! 
tri viel füffen 
n. Ja Da 


en en 
yernach goß ich wieder warm Waſſer darauff, da 
ing es an gu ſtincken, als wenn man den Schwefel 
zus einer Laugen præcipitiret, und war etwas 
chwartzer Kalck gefallen; Ich goß alles klar ab und 
ieß Kalck und Lamellen liegen, repetirte die Arbeit 
aſt den gantzen Winter durch, biß alle Bleche zer⸗ 
ielen. Wenn ich diellrſach des Geruchs nicht ges 
vuft, fo hätte ich freylich geſchloſſen, es wäre ein 
sulphur im Bley, die Urſach aber deſſen iſt ſchon 
ingefuͤhret von der Erde auf den Gaſſen und Stroh⸗ 
Aſche. Dieſen Kalck ſuͤßte ich wohl ab, dehielte das 
ubtilere und groͤbere allein, tractirte folchesmitSa- 
e Tartari, auch Limatura Martis, und befam eis 
zen wahren lebendigen Mercurium. Ich hatte viel 
peculationes in dieſer Arbeit, bin aber durch Rei⸗ 
en, Kranckheiten, und andere Unluſt, daran verhin⸗ 
ert worden, ſonſt hätte es auf einen ſchnellern Weg 
chon mit 50. Pfund eingeſetzt. | | 
Hier wird nun von den Sulphuriften der unfeho 
are Schluß folgen: Wenn nicht der Sulphur Sa- 
urni durch die Laugen wäre ausgekochet, ſo haͤtte 
chkeinen Mercurium bekommen koͤnnen. Antwort: 
Wenn du einenSulphur in einer Laugen aufkocheſt, 
o kanſt du ihn auch præcipitiren, aber hier gehet es 
licht an; Er ſtincket auch nicht ehe, bevor er durch 
in Acidum præcipitiret wird, hier aber ſtincket das 
Bley vor der Præcipitation, als iſt meine Ratio vers 
nuthlich recht: Wenn ein Acidum, ſo im Alcali iſt, 
ind ſubtile Erde, nebenſt einem Volatili und Uri- 


a0 ſo zuſammen kommen, daß ſie ſolchen Geruch 


e deln ich Exempel genug anfuͤhren koͤn⸗ 
e. Es iſt mir bekandt/ wie durch dieſer drey Zuſam⸗ 
nenſetzung ein wahrer brennender Schwefel kan 
3 


0 


formt. 
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deer modus proce dendi ein gewiffer-Labor if, Der 


den und kanſt aus dem Refiduo nicht das geringſtee 


ehlet, daß ein berühmter Profeflor und Doctor 


& 
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formixet werden, da doch keiner geweſen, weil aber 


iy nicht offenbahren kan noch wil, als muß es Dier 
ah bergen 
Nun iſt hier der Mercurius ein gut Theil geſchie⸗ 


mehr zum Metall machen. Was aber mit dieſem 
Mercurio anzufangen, lehret die Zeit, und iſt auch 
wahr, was Herr D. Becher ſchreibet, daß im Saltz. 
Waſſer das Bley zum Mercurio werde, ob es gleich 
einigen nicht gluͤcken wollen, ſo glaube ichs wohl! 
denn es würde lange waͤhren, ehe der Mercuriuss 
ſo davon lauffen wuͤrde; nein, es gehoͤret mehr zut 
Tantz. Mir hat ein guter Freund glaubwürdig er⸗ 


Medicinæ zu Jena, als er ſein Dinte⸗Faß, welchess 
von Bley war, und er viel Jahre gebrauchet, ein⸗ 
mahl rein machen wollen, ſo hätte er im Auswaſchem 
einen lebendigen Mercurium darinnen gefunden;; 
ſolches faͤllt mir nicht ſchwer zu glaͤuben, wiewohl 
zu dieſem Experiment viel Jahre erfordert werden), 
ehe die Viſcola im Saturno von dem Acido extra- 


hiret wird. 


Zum Beſchluß der Metallen und 
„„ ihrer Solution in genere, 
N Tl noch eines von denen Metallen gedenken 

Eparinnen etwas ſonderliches verborgen. Sch 


habe bey den Saltze gelehret, wie ein Schuß andert 
iſt, und mehr Terra habe als der andere, folchees 
ſtelle dir auch vor in den Metalle als zum Exempel 
Mache einen Spiritum Nitri von ſchoͤnen Nitro mil 
% „ Ziegel! 
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ter et; ee 
Ziegel⸗ Brocken nach dem gemeinen Gebrauch, hier⸗ 
nnen folvire in der Kaͤlte den Mercurium, laß ihn 
ehen, fo ſchieſſen Cryſtallen. Das übrige gieſſe 
ib, und behalte es beſondes. Diß Waſſer wird 
eine Cryſtallen mehr ſchieſſen, da doch ein Theil 
Lercurii noch darinnen. In dieſen Cryſtallen iſt 
ie meiſte Terra viſcoſa Mercurii, derowegen ſetzet 
r ſich erſtlich. Vom Silber, Gold, Eifen und 
tupffer, thue dergleichen. Probire es mit den Cry⸗ 
allen Mercurii & Lunæ, fo kanſt du in dieſer Ab⸗ 
jechfelung des Mercurialiſchen Theils von dem 
Netall und Mercurio einen Überſchuß im Silber 
nden, denn in dem Liquore der nicht anſchieſſen 
ill, iſt das beſte Theil vom Sale Metallorum, und 
dem geſchoſſenen das beſte vom Mercurio. Ob 
leich Diefes die rechte Scheidung des Salis uñ Mer. 
uri nicht iſt, ſo kanſtu doch hierinnen fo viel erfah⸗ 
en, daß du weder an der Transmutation des Mer- 
arıı in Silber und Gold zweifeln Darffit. DS 
inſt nach Belieben die Waſſer, daraus die Ey 
allen gefchoffen, zuſammen ſetzen, oder du nt 
on einem das Waſſer nehmen, von dem andern die 


ryſtallen. Dieſes kanſt du gebrauchen wie das 
arten⸗Spiel, und iſt darinnen ſo eine ſchoͤne Spe- 
lation, daß man ſich verwundern muß. Ich 
be dieſes zurgbuſt geſetzet, kanſtu einen Nutzen dar⸗ 
18 finden, goͤnne ich Dir gern; Deutlicher, und ein 
ehreres davon zu fehreiben, will mir nicht gebuͤn⸗⸗ 
i ſondern gebe es nur zur Nachricht, daß man als 8 
genau obferviven foll, was in der Chymie tra. 
ret wird; wie auch das Wort, Warum? und 
cht das: es koͤnte ſeyn, zu ſeinem Endzweck neh⸗ 
en, ſo kan man endlich wohl zu etwas Nutzba⸗ 


u gelangen, f Man 


— 


er; 


in beyden, ſo wohl in dem 
dem Waſſer, 
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wolte ales nicht 
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h von del chten Reini 
erwieſen, daß man ein T 


ſen Separation ei 

kurtz, aber von wich 

mie, ſo einfaͤltig es au 
moͤchte. Darum mag e 
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1aßig mit Fontanellen auf beyden Armen, wie 
uch ſchrecklich mitVeficatorien gemartert. Einſten 
ber beſuchte ich den recht redlichen Hn. D. Senner 


im in Wittenberg, welcher aus einer ſonderbaren 


ebe zu mir, ſich wegen meiner Geſundheit ſehr be⸗ 


uͤhete. Dieſer hatte einen Autorem, deſſen Na⸗ 


en mir entfallen, indateiniſcher Sprache, in Folio, _ 


erſelbe erzehlete einen Caſum, fo ſich zu Wien mit 
nem Patienten begeben, der meinem ziemlich gleich 
ar, und fuͤhrete dabey an, daß ſolchen kein Medi- 


is curiren koͤnnen, was vor Curen ſie auch mit ihm 


1geftellet,biß endlich ein Italiaͤner gekommen, und 
m gerathen, er ſolte alle Morgen 5. gr. vom Anti- 
onio einnehmen. Solches laſe mir wohlbemeld⸗ 
D. Sennert vor, und daß der Patient durch Dies 
3 Mittel in kurtzer Zeit ware reſtituiret worden. 
a, ſagte der gute Mann dabey, wenn dieſer Autor 
ich geſchrieben, wie man das Antimonium berei⸗ 


n ſolte / ſo hätte er ſehr wohl gethan, denn das Anti⸗ 


onium iſt ein Gifft, wie auch Rafilius ſaget. Ich 
eng nach Hauſe, und dachte der Sachen weiter 
ich, erinnerte mich auch, was gemeldter Baſilius 
gt: Wenn man ein Schwein, oder ſonſt ein Vieh 
aͤſten wolte, ſo ſolte man ihme zuvor Antimonium 
igeben, es vertriebe die Finnen, &c. auch fiel mir 
y daß einige im Brauch hatten, den Pferden und 
jchweinen davon bey 2. Lothen einzugeben, und 


18 keine nauſeam ventricull, ſondern ſchlieff die 
ZVV 


r wohl dabey fuhren; reſolvirte mich derowegen 

aller Stille, und nahm den erſten Morgen 3. gr. 
Roſen⸗Zucker ein, ich befand gantz keine Wuͤr⸗ 
ing, daß mir davon uͤbel werden ſolte, nahm deros 
gen den andern Morgen 10. gr. ein, ſpuͤrete gleich⸗ 
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md Beinen, daß ich weder Tag noch Nacht Ruhe 


ic 


Ye. Ki 


kommt er nicht heute, fo kommt er doch gewiß ein 


mahl, es ſey über 10, 20, oder mehr Jahren, es ifil 
beſſer, ſanffte und beyzeiten geftorben, als lange ger 
peiniget zu werden, und ein lahmer Menſch zu ver⸗ 
bleiben. Refolvirte von beyden eins, ließ mir die 
Morſellen bey dem nunmehro feligen Apotheckerr, 
Herrn Tonnenbinder, als meinem lieben Freunde; 
verfertigen. Der gute ehrliche Mann erſchrack, daf 
ich 25. gr. pro dofi verſchrieben, wolte anfünglich 
nicht wohl daran, endlich aber,auf mein inſtaͤndigere 
Begehen, machte er mir ſie wie auch von Geſchmackt 
mit Pinien, Piftacien, Citronat, und dergleichem 
recht delicat. Wie ich aber die erſte Unc. 1. More 
ſelle aß, da ward mir ſehr uͤbel, und bekam ein klein 
Erbrechen, wie auch einige Sedes, ſchlieff aber dil 
Nacht darauf, wider Gewohnheit, recht wohll 
hatte einen gelinden Schweiß, darauf ließ ich den 
Gebrauch wohl 4. Tage nach, alsdenn fieng ich 


® 


wieder an, und aß nach gerade in einem Tage ein 


* 


gantze Morfelle auf, und ſolches contimurte ick 


lläglich biß ich derer ein gantz Pfund verzehrer hatte 


Mittler eit veꝛgiengen meine Schmertzen ich nahm 
zu am Leibe, und zwar dergeſtalt, daß ich in einen 
viertel Jahres Zeit einer von den geſundeſten an, 
gantzen Hofe war. Hierüber verwunderte ſich nich) 


allein mein nunmehro in GOtt Hoch⸗ſeliger Chur 


fuͤrſt und gnaͤdigſter Herr, ſondern auch der gantz 
Hof. Kurtz von der Sache zu melden, ich ward ſſ 
corpulent, daß ich mir faſt ſelber wegen der Unbe⸗ 
quemlichkeit gram war. Darauf kamen dieſe Mor 
fſeellen je mehr und mehr in Brauch und man nenne! 
teeſie auch nicht anders als Kunckels Morfellen, Ei 

nige Medici, bey denen die Abgunſt und der a 
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ein Quartier genot men hatte, wolten mir die Ehre 
nicht goͤnnen, daß ſie ſelbige verſchreiben folten, ſon⸗ 


9 
n 


Nuartier genom 


dern kaufften fie a part; Endlich bemuͤheten ſich eini ? 
ge, die Deſcription und Doſin derſelben von ober⸗ 175 


wehntem ſeligen Manne, Herrn Tonnenbinder, zu 
uͤberkommen, mit Verſprechen, fie wolten ſolche des 
ſto fleißiger bey ihme verſchreiben, zumahlen nach⸗ 
dem fie fo einen guten Etkect thaͤten. Kaum aber 
war das Recept ausgeantwortet, gerieth es in 14. 
Tagen in alle Apothecken, und wenn ein gewiſſer 
Medicus ſolche verfchrieb, fo ſetzte er: Morſuli mer 


deferiptionis; ſolches konte ich wohl leiden, maſſen 
antz keinen Profit davon ſuchte: Ob es aber red⸗ | 


chg | 
ich gehandelt, dieſem ehrlichen Manne, der ſie zum 
fftern verkaufft, und ein Stück feiner Nahrung 
var, ſolches fo liederlich abzuſtehlen, ſtelle ich dahin. 


„Als ich einsmahlen meinem Hoch⸗ſeligen Chur⸗ 


uͤrſten und Herrn dieſe meine Antimonial-Cur er⸗ 


ehlen muſte, ſtund ein gewiſſer Doctor, der Leibs⸗ 
Hedicus war, dabey, der fing an zu ſagen: es waͤre 


ichts neues, man haͤtte es lange gewuſt. Darüber 


ntruͤſtete ſich der Hoch⸗ſelige Churfuͤrſt ſehr, und : 


gte: Ihr moͤget den Teufel gewuſt haben, habet 


3 


mir nicht ſelber gefagt, er wuͤrde es nicht lange 
eiten, denn er freſſe alle Tage fo viel Gifft. Damit 
uſte dieſer Doctor wie der blinde Pfeiffer vom 
antze abziehen. Nun will ich dieſes nicht eben ſo 
ngeführet haben, als weñ es eine gar neue und von 
ir erfundene Art waͤre das Antimonium crudum 
zunehmen, denn wenn ich die Nachricht wegen 
s obezwehnten Italiaͤners davon nicht bekommen 
tte / würde ich dieſe Cur nicht gewuſt, noch mich felr 
ger zu brauchen unterfangen haben, maſſen mir 
a | „ 
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hätte; denn ihre Finger waren gantz zuſammen ges 


zogen, und lagen gleichſam übereinander. Dieſes 


Mägdleins Zuſtand, als welche ſchon damahlen n 


das 16. Jahr gieng , war hoͤchlich zu beſamern. Die 
ſer ihr Schwager erzehlte mir ſo viel von Baͤdern, 
Ventoſen, Veſicatorien, trocken und naſſen Schwi⸗ 
tzen mit Spiritu Vini; in Summa, es war keine 
Marter mehr uͤbrig, die dieſes arme Menſch nicht 
ausgeſtanden hatte. Ich gedachte an meinen Anti- 
monium, und fragte den Mann, ob er mir an Ey⸗ 

des statt zuſagen wolte, daß er in einem viertel Jah⸗ 

re nichts anders, als was ich ihme verordnen wuͤrde, 

dieſer Patientin gebrauchen wolte, ſo wolten wir 
Gottes Huͤlffe erwarten? Dieſer ehrliche Mann, 
der ohnedem das Vertrauen zu mir hatte, verſprach 
ſolches feſt, zumahlen da ich ihn verſicherte, daß die 
gantze Cur nicht über 2. Nthlr. lauffen ſolte. Ich 
gab ihm die Description von den Morſellen; Er 
Real fort damit in Die Apothecken. Der Apo⸗ 


checker wolte nicht fein Vermoͤgen nehmen, derglei⸗ 


e eee Darauf riethe ich ihm, 


r ſolte nur in einer andern Apothecken ſolche verfer Y 


igen laſſen, und wenn fie es auch nicht machen wol⸗ 
en, war ich erboͤthig ſolches ſelber zu thun, und auch 
juerft davon zu eſſen in feiner Gegenwart. Eks 
jieng aber dem guten Manne, wie bey dem erſten 
othecker, denn dieſer andere wolte des Doctoris 
Namen unter das Recept geſchrieben haben; aus 
Verwunderung aber weiſet er ſolches ſeinem Sefe 


et den Doctor, in Meynung / ich waͤre einer geweſen, 
veil er nicht wuſte, von weme ſolches herkam, und 

me es auch der Drath⸗Zieher nicht ſagen wolte. 
R , ee 


. 


en mit dieſen Worten: Ich glaube, der Teufel rei? 
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daß 


tzen mehr, mag wohl eſſen und trincken, kan au 
meine Finger, GOtt Lob! ſo weit gebrauchen, d 


1 \ ö 85 4 0 e 1 
4 1 F RL 4 E 


„ ’ 


SEEN a 


ich meinem Schwager in feiner Handthierung mit 
Seide⸗ Winden und Spulen kan zu Huͤlffe komen. 

Weil denn alle Nerven bey Diefer Patientin ver⸗ 
wachſen waren, und ein Finger über den andern ges 


ſtanden, konte es nicht wohl ſeyn, daß ſie ſo bald waͤ : 


ren gerade geworden, wie bey einem geſunden Men⸗ 
ſchen. Kurtz von der Sache zu melden: Sie bekam 
darauf ihre Menſes, und ward vollkommen geſund. 
Ich ermahnete ſie, GOtt, und nicht mir zu dancken, 
und mit dieſer Medicin noch laͤnger anzuhalten. 
Hierauf begegnete mir des Hoch⸗Fuͤrſtlichen ſeligen 
Biſchoffs zu. Halle geweſenerCammer⸗Diener und 
Balbierer, Namens Henel,deꝛſelbe klagte mir auch, 
vie daß jemand von den Seinigen mit Kranckheit 
eladen wäre; worauf ich ihme jetzt⸗gemeldte Be⸗ 
ſebenheit erzehlte. Er aber antwortete: Das muß 
ch ſehen, denn ich habe viel und lange Zeit mit dieſer 
atientin zugebracht, gieng derowegen mit mir zu 
r hin, und nachdeme er die Wahrheit geſehen, ſag⸗ 
er: Das iſt ein Mirackel, und ein Krempel ohne 
kempel, dergleichen ich, ſo alt ich auch nunmehro 
in, Zeit meines Lebens nicht erfahren 
Ich muß auch hierbey erzehlen, wie es dieſem 
Ranne mit der Antimonialiſchen Medicin ergan 
n: denn indem er augenſcheinlich geſehen, was fuͤr 
ne herrliche Krafft darinnen fey,fo hat er ſolche vie⸗ 
n in Fiebern, und allerhand andern Kranckheiten 
pliciret, auch ſchoͤne Curen damit gethan. Eins⸗ 
ahlen aber wird eine vornehme Frau, welche ſeine 
evatterin war, an einem hefftigen Fieber kranck, 
il ſie nun durch Gebrauch allerhand Artzney⸗ 
itteln davon nicht konte befreyet werden, und da⸗ 
erfahren, daß dieſer Mann vielen geholffen, bes 

. e gehrte 


} 
1 
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das iſt zu roh und grob, wir wollen es ein 


1 


gehrte ſie ſein M Veld 
trauen 3 giebt Diehl 
Patientin einem Medico oder Apothecker, (ich wi 
einen von beyden nehmen, um keinen einer particu 
laren Ignorantz zu beſchuldigen, wenn ich es aut 
gleich wiſſen folte, wer es von beyden geweſen,) | 
bald der das Recept fiehet, und fo viel vom Anti 


rudo dariñen findet; Ey ſagte er behuͤte Go 
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wenig con 


rigiren und calciniren, damit der Gifft hinweggeh) 
Solches geſchicht. Wie die Frau das Medicam er 
brauchet, bekommt fie ein dergleichen ſchrecklich E 
brechen und Purgiren, dis ſie faſt mit dem Tode g 


€ 


kungen, wie ſie denn auch kuͤmmerlich bey dem Rebe: 


| 
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\ 
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erhalten worden, hätte auch unfehlbar ſterben müi 
ſen, wenn fie die völlige Dofin gebrau chet. Was g 
ſchahe? Dieſer Mann wurde eiferig zur Rede m 
ſtellt und befragt, wie er dazu kaͤme, daß er die Free 
ums Leben bringen wollen, un daß er ſich unterfti 
de, dergleichen Medicamenta zu geben, waͤre er do 
lange noch nicht darüber privilegiret / und kein D 
- &or Medicine? Diefer gute ehrliche Mann voll 
Angſt, wuſte nicht, was er hierauf antworten fol! 
konte auch and ers nicht, als auf die vielfaͤltige Dur 
be, und endlich auf mich ſich berufen ſagende dab 
Es koͤnte nicht moͤ glich ſeyn, man muͤſte in der Bert 
tung des Medicaments nicht recht verfahren habe 
Die patientin ſagte zu dieſes Mannes Gluͤcke: J 
Herr damahlen, als ich ihm das Recept uͤberreich 
dieſe Worte ſagte: Wir wollen es anders bereite 
und den Gifft ein wenig davon treiben. Ja, au 
wortete Herr N. N. wenn wir das nicht gethan, u 


Herr N. N. das kan auch wohl ſeyn, maſſen de 


\ 


15 ei 5 = eingen mmen Amen hätte, wär wäre fie ſchon 
kalt. Der Mann Bas ſich darauf, daß ich 
ihme feſt eingebunden, er ſolte nichtes mit dem An- 
timonio kuͤnſteln laſſen, ſonſt wäre Gefahr dabey; | 
war alfo froh, daß dieſes Idioten Selbſt⸗ Geſtaͤnd⸗ | 
niß heraus war, und obligirte ſich, ſie ſolten von 
ihrem præparirten, und ihrer Meynung nach ver⸗ 
beſſerten Antimonio ein halb Quentlein nehmen, er 
wolte von ſeinem rohen auch ein halb Quentlein 
brauchen, ſo wuͤrde man ſehen, woran die Schuld 


waͤre, oder ſolten es nur einem Thiere eingeben. 


Hierzu aber hatte Hr. N. Feinekuft, muſte alſo dieſer 
Herr N. Doctor oder Apothecker denn es gilt gleich, 
ſufficit, daß es einer von dieſen beyden geweſen, mit 
Schanden abziehen, und Gott dancken, daß ſeine 
vermeynte privilegirte Ignorantz nicht weiter aus⸗ 
kam, ob es gleich daran nicht mangelte, daß dieſe 
Sache weit genug ausgebreitet wurde. Darum, 
hr jungen Herren Medici, gläubet nicht alles, was 
hr leſet, ſondern unterſuchet es zuvor ſelber. Viel 
gelehrte Maͤnner haben es geſchrieben, und das An- 
imonium vor ein Gifft erklaͤret, ergo, muß es ja 
vahr ſeyn. Ich ſage, nein; 
eſte behaltet, und glaͤubet ja nicht, oder bleibet in 
er Einbildung, daß die eintzige Stunde, in welcher 
hr den Doctor-Kuß empfanget, ihr auch eben zu⸗ 
leich deſſel ben Mannes, der euch ſolchen giebet, Ge⸗ 
ehrtheit uͤberkommet. Ach nein! es gehoͤret mehr 
um Tantze, als ein roth paar Schuh. Ein jeder 
echtſchaffener gelehrter Mann wird ja mit mir ge⸗ 
ehen muͤſſen, wenn dieſe Frau geſtorben waͤre, daß 
leſer aus feiner gelehꝛtenlInwiſſenheitliſt zwar eine 
e ue doch 15 ‚fie 0 11 
Fr ; eben 
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Leben BEN hatte. fte. Kan dieses denn vor God 
entſchuldiget werden, obgleich die Ol tigkeit. duree 
Die Finger ſiehet? Ein ſolcher Menſch 2 wäre billi 
einer ſchimpfflichen Straffe werth 
Ich will aber dieſen Idioten laſen, wo eriſ, gn 
mahlen da 15 nicht darzu geſetzt bin um ihn zu ſtrai 
fen, und will nur noch dieſe letzte Hiſtorie beyfügen 
welche mit einem in der Praxi erfahrnen und behuſt 
ſamen Medico, der mein ſonderbahrer Freund iffl 
(ob wir gleich eine Controvers mit einander gehal⸗ 
haben, ſo thut ſolches zur Sache nicht) und noch im 
Leben, derſelbe erzehlte mir, wie er einmahlen einem 
Schneider⸗Geſellen, der nebenſt andern Zufäller 
das Fieber gehabt, curiret, und nachdem die Medi 
camenta, ſo er gebrauchet, nicht allerdings Anfchlan 
gen wollen ließ er ihm ein Dr Pfund von Diefen 
Morſellen machen, giebet fie i em Pürſchen hin mil 
en Worten: N ehmet erſtli ich v von einer den vier 
ten Theil bernachein gel be, u und denn ans ii 
gangen iß daß ihr verſpüret daß es anfaͤngt zu laxi 
ren. Dieſer gute Kerl m eynet/ er ſolle das erſtem a 0 b 
den h han vo 1 r gant 10 Scha . 


1 5 5 Ale er ihn 1 9 Alge 
es um euch? Der Geſelle antwortet: Ja, Herr Do» 
rer anige ſtehet es Boten! recht gut, u iR 

gag 


Dritter Theil! 443 
age euch Danck, was ich aber darüber ausgeſtan⸗ 
en, iſt mir am beſten bewuſt; und wenn ich foforte 
efahren waͤre, wie er mir gerathen, ſo wuͤrde ich 
icht mehr hier ſitzen. Der Teufel haͤtte moͤgen die 


446 Laaboratorii C Kid 
ie deſſen Anatomie und fernern Gebrauch kome, mu 5 
ich noch eine laͤcherliche Begebent eit erzehlen, zwan 
oöbbben nicht vom Antimonio, ſondern nur zu weiſem, 
wie die Einfalt der Patienten öffters eben fo groß, 
1 als der Medicorum ihre Vorſichtigkeit ſey. Aun 
einer beruͤhmten Univerfitat lebte zu meinerzeit eit! 
berühmter Doctor Medicinz, der ein alter Practii 
cus war, ſe biger bekam einen Studenten, der erſti 
lich ſeiner Mutter Milch⸗Topff verlaffen hatte, it 
die Cur, demſelben verſchreibt er verguldete Pillen! 
Der gute Menſch, wie er ſahe, daß ſie vergoldet wan 
ren, wolte wegen ſonderbarer Devotion gegen ſeii 
nem unlängft verſtorbenen Vater, ſolche nicht ger 
brauchen, ſchickte demnach hin zu dem Doctor, uni 
laßt ihm ſagen: Er wuͤſte nicht, ob er lava Com 
ſcientia die Pilen gebrauchen konte nachdem ſolch) 
vergoldet waͤren, denn ſein Vater waͤre erſt neulie⸗ 
geſtorben. Der Doktor, welcher ein ziemlich mio 
roſer Mann war, vermeynte, dieſer Studiofusthült 


| es ihme zum Poſſen fähret imEifer heraus Laßt ih) 
denn Dinten darau gieſſen, fo werden ſie ſchwart⸗ 
Das Weib, ſo hingeſchickt war, nimmt es aus Eit 
falt, wie auch der Patient, vor Ernſt auf, gieſſe⸗ 
Dinten darüber, und er nimmt die Pillen eit 
Kurtz zu ſagen: Er wird darauf ſo Franck, daß ff 

- einen Bothen nach dem andern ſchicken, der Docte 
ſolte kommen, denn er würde ohnfehlbar auf di 
Pillen ſterben. Der Doctor, der wohl wuſte, d« 
die Pillen ihme keinen Tod bringen konten, gien 
endlich hin, und wie er den Patienten gleichſam m 
dem Tode ringend antraff, ſagte: Ich will es v 
Gbdtt und der Welt beweiſen, daß dieſes von D 
Pillen nicht ſeyn kan, enn er wuſte gar nichts v 
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fen, ſoͤndern wie mich deucht, von der Dinten her⸗ 
homme denn die war mir ſo ſehr zuwider. So habt 
ihr Dinten druͤber gegoſſen, ſprach der Doctor? 
Der Studiofus antwortete: Ja, nach deſſen Befehl. 
O ſancta fimplicitas! rieff der Doctor aus, und 

muſte allen Fleiß anwenden, ihn bey dem Leben zu 
erhalten. Wenn dieſer nun geſtorben wäre, weſ⸗ 
ſen ſoltedie Schuld geweſen ſeyn? Die Einfalt des 
arienten war hierzu wohl die erſtellrſach, denn der 
Doctor konte ſich unmoͤglich einbilden, daß einer, 
der dem Studiren auf Univerfitäten nachgienge, 
en.. 
Wir wollen aber dieſen einfältigen Religioſen 
iegen laſſen, und zu dem Antimonio, wie erwehnet, 
chreiten. Man leſe nun hiervon den Baſilium pazig 
vie er das Antimonium, als einen tödtlichen Gifft, 
zusruffet, daß derſelbe Menſch, der ihn rohe gebrau⸗ 
755 davon des Todes ſterben muͤſte. Ich koͤnte 

a. hier noch eine Hiſtorie anführen, wie durch eine 
Räfcherey von meinen delicaten Morſellen, eine 
erſon, fo noch zart und jung von Jahren, inerhalb 


en, und nicht anders, als ſich gar wohl darauf 
efunden, auch von einem behaffteten offenen Scha⸗ 
en dadurch curiret worden. Waͤre das Antimo- 
um ein ſolches Gifft, fo muͤſte man ein Schwein 
it 2. Lothen vergeben koͤnnen, ſolches iſt aber nicht. 
alilius ſaget man müfte es ſuchen von ſeinem Gifft 
antz und gar zu reinigen, daß vom Giffte nichts 
ehr dabey ſey; Wenn nun ſolches gefchehen ſo kan 
deswegen keine beſſere Medicin ſeyn, Nea 
Mr: 1 Ur⸗ 


er begangenen Einfalt. Der patient antwortete, 
ich glaͤube es ſelber, daß dieſes nicht von den Pils 


4. Tagen mehr denn 4. Untzen in den Leib bekom⸗ 


Antimonii gar nid 
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_ Bindung ng beſtehet in feinen] Herenrio. © Steichwin 
felbiger mit dem gemeinen Schwefel zu einem Ano. 


ber gemachet wird, uñ hernach eben nach feine: 
8 mae das thut was der Zinober vom Anti 
weil ſelbiger auch nichts anders iſt/ als zom Mere 
rio vulgi und Sulphure, maſſen er vom Mer mi 
participiret, ſo iſt auchſe 
Effect nicht anders. Es vermahnet mich das ane 


5 1 Weſen nichts anders als mit dem Mercuriorulgü 


treiben; Iſt ein Vomitiv oder Purgans f at 


iſt er ein Zinober, fo kan er bey O uentlein⸗weiſe ein 
gegeben werden; eh rinsduleenbalkOu nun 
ti 0 n;einMerc ius dulcis ae 


nee mite einer an 0 hen Er 
Re | u Saltze, das ihme feine d tüpigfeit ge 
a = 1 ee man ihn aber mit S 
ub! imiret, calciniret, wie man t ut, 
‚und brauche deswe fi 
| be ER al nicht. Daß nie t ſchoͤ ne Me 
dlicamenten daraus ſolten gemacht werden könne 
lleugne ich nicht, ex Mercurio vulgi auch, und il 
deſſen Geheimniß von dieſen wenig unterſchieden 
Ich aber habe noch zur Zeit keines von allen feiner 
Tincturen und Effentien gefunden, das ſolches be 
richten koͤnnen, was er roh thut, wenn er nur bu 
ſcheidentlich nach Art despatienten gebraucht wirt 
wietwol ich nicht verachten will, daß man auch and) 
re Medicamenten darneben gebrauche: Denn. 
deine Natur zum Schweiß geneiget,und nöthia fe 
chen zu befoͤrdern, ſo thut er es neben dem Ur 5 


a u es auch,! ales e de 
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Durch ſo viel Kuͤnſtel ehen, davon ſehr viel gefeheiet 
ſuchen Mache es wie mit dem gemeinen Schwe 
wenn du ja meyneſt/ daß eine Occulta qualitas d 


wie ſolcher am bequemſten zu erlangen ev. 
Es moͤchte aber jemand ur 
ER \ 


| 
i 


ferviret wird, wie ich 


ana fort abftrahitet, und hernach fublimiret,fp 
ird ſo viel Zinober als derSulphur faſſen koͤnnen 55 


ſchmoltzen werden fo fällt ein wenig vom Regulo, 
Schlacken werde in gemeinem Waſſer ſolviret, 

id nach der Filtrirung mit Eßig præcipitiret, ſo 
laͤgt ſich ein gelb⸗ oder roͤthlich Pulver nieder. 
ber dieſes Niederſchlagen habe ich manchmahl la⸗ 
muͤſſen. Was wird nicht vor ein Geſchrey davon 
nacht, wenn es einem ſchoͤner an Farbe als dem 
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Sulphur zuratum Antimonii heiſſen, und 
nicht, daß ſie nichts mehr haben, als fein gang: 
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und wiſſee 


Corpus, welches vermittelſt des Salis Tartarı nn 
ſeinem Sulphure vereiniget iſt, denn wenn fie Die 

antzen Plunder nehmen, und ſetzen ihm ein 
chnellen Fluß zu, und werffen im Schmeltzen eit 
Kohle hinein, ſo faͤllt der Regulus heraus, und iſt dd 
Sulphur gevjtöret, und aus feinem Weſen. Wen 
du dieſe Schlacken wieder auslaugeſt, und felbil 


wieder præcipitireſt, ſo faͤllt wieder etwas, un 


timonium vor ſich nicht thun kan. Antwort: D 


ſchlaͤgt ſich alle Terra, ſo in den Salien geweſen m 


nieder; dieſer wird keinen Zinober mehr geben, 


ſey denn daß noch etwas vom Schwefel, ſo im Fer 
er nicht verzehret, dabey ware. das 


4 ort ; 
3 wi. — 558 
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„Dauſprichſt: Es thut ſeine Tinctur ſo oder ſo⸗ 


macht gle ichwohl dieſe 8 und jenes, welches das AN 


Obfervation und Gewiſſen ungetadelt ſondete 


Phur auratum, noch etwas anders iſt. Der Mer« 


riusvulgi, wie auch das Silber thun in ihrer Rol! 
keit das auch nicht, was ſie thun, wenn fie folvi 
und præcipitiret werden; Nun iſt ein anders y 
im Solvente auffgelöfet ſtehet, ein anders iſt, v 
von der Natur in einer Gleichheit componiret. 


Alſo iſt ausgeführet, was des Antimonſi Sulp 


ſey; Wilſtu nun einen Internum, auch wohl ir 
üblen, hitzigen, trucknen, wie auch kalten, Sc. 
von einem jeden getraͤumet, haben, fo wolte dich 
che gerne lehren, weil er aber ſo invifibel if, 


Du ihn ſelber nicht fehen,fühlen noch ergreifen ke 


ſo kan ichs auch nicht: trage demnach Gedult 


Ss 
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mir, denn dieſer muͤſte in Regulo ſtecken, derowe⸗ 


gen wir uns zu demſelben wenden wollen, wenn wir 
zuvor noch Nachfolgendes vom Sulphure aurato 
werden angemercket haben. | 
Nimm 4. Loth Antimonii crudi, koche ihn mit 
iner ſcharffen Lauge von Aſchen und Kalck, ſo viel 
us du darinnen folviren kanſt, fo bleibet etwan ein 
halb Loth zuruͤck. Die Solution przcipitire mit 
piritu Nitri, wenn ſolche zuvor durch das Filtrum 
lar durchgelauffen iſt. Nachdem nun alles gefal⸗ 
en, und die Lauge klar im Waſſer ausſiehet, ſo gieſſe 
je ab, und nach gebührender Edulcoration wiege 
‚les zuſammen, was ſo wohl im Filtro als im Ko⸗ 
hen zurück geblieben, fo wirſt du befinden, daß du 5 
ey nahe o. Loth am Gewichte haſt, nachdem diedau⸗ 
e gut und ſtarck geweſen. Wo iſt nun daſſelbe her⸗ 
ekomen? Aus dem Spiritu Nitri kan es nicht ſeyn, 
ahero du nachgeben muſt, daß es die Erden aus der 
augen iſt, weil dieſelbe erſtlich braun, und hernach 
antz klar iſt. Hieraus kanſt du demnach eine ſchoͤne 
inctur machen darzu der Quarck aus derLaugen 
emlich contribuiret, denn wenn ich die Lauge præ- 
pitire, und dieſes ſammle, fo kan ich eben fo wohl 
ne vortreffliche Roͤthe daraus bekomen; denn der 
piritus Vini, und Acetum Deſtillatum färben. 
in der Digeſtion gar leicht, wenn ſie eine Eꝛde ber 
mmen, worinnen ſich ein Sal infinuiret. Du wirſt 
er ſagen: ja wohl, doch dieſes hat nicht denſelben 


es nur darum daß man ſo viel Weſens aus einem 
inge macht, als wenn es an der Farben gelegen 
Are. Farben ſind wunderliche Spiele in der Na⸗ 
t, und verändern ſich offt aus Zuſammenſetzung 
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tkect, dawider ſtreite ich auch nicht, ſondern fehreiz - 
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„ , XXXIV. 
Vom Regulo Antimonii. 
P ödrbabenoben des rohen Antimanii Tugen⸗ 
den, wie auch feinen rohen Schwefel betrach⸗ 
tet, nun wolt ich gerne ſuchen, ob ich etwan noch ei⸗ 
nen andern finden koͤnte, zuvor aber will ich von 
Machung des Reguli ſchreiben: Ich calcinire das 
Antimonium, als wenn ich das Vitrum machen 
wolte, wie Baſilius ſolches lehret, und auch recht iſt, 
fo gehet zum erſten von einem Pfund faſt 4. Loth 
ab, auch noch zum andernmahl 2. Loth nachdem du 
im Calciniven damit umgeheſt, endlich bekommter 
nicht allein fein Gewicht wieder, ſondern auch wohl 
. 3. Loth daruͤber. Dieſes ſind nun der Thoren 
hre Particulæ Igneæ, die ſollen durch die ſteinerne 
Pfanne gekrochen ſeyn, und ſich mit dem Antimo- 
dio vereiniget haben. Nachdem ich aber dieſe 
hantafiefchon laͤngſt widerleget, und erwieſen ha⸗ 
de, worvon ſolches herkomme, ſo will davon hier 
weiter nichts beruͤhren. Dieſe calcinirte Aſchen 
feuchte ich mit einem fetten Oehle oder Butter an, 
hue ſelbige in einem Schmeltz⸗Tiegel, lege ein paar 
Stücklein Kohlen darauff, oder welches beſſer, ich 
niſche ein wenig klein⸗geſtoſſene Kohlen darunter; 
venn ich nun ſehe, daß das Fett verbrandt und zur 
ammen gehen will, ſo thue ich den Deckel von dem 
Tiegel ab, und werffe etwan eine Untze Salpeter 
yincin, ſo ſchmeltzet es fein „ gieſſe 
D 514 ich 


EA 


len ſchon erwehnet, von I 
ſcheiden laſſen, derowegene Witru 
Wenn aber geſagtes Fett und die Kohlen sufann 
men kommen, ſo wird es ein Sal alcali, und laͤſt Den 
Regulum als partem Mercurialem fahren, denn 
ein Acidum purum, kan den Mercurium im Feue⸗ 
0 eine ziemliche Zeit wol halten, aber kein Alcali, ſom 

dern das Kcidum, welches vermittelſt einer ſubtilen 

Erd zum Alcali wird, hat ſein Nutriment ſelbſt ii 
ſich, derowegen thut es dem Mercurio nichts. 
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Ich ko nahen: ee Sonn err ö i fr 4 
wenn Bafilius pag g. 434. vom Re, ale i Sal ſa⸗ ee 


get: Es a Stein⸗Schlan⸗ 
gen, (verſtehe Nitru I 051 mMofftern durch de Feuer 
gebracht, biß er ſich atzlch d. arinnen wachte ſo 
hat der Kunſt⸗ſuchen eit datein tz feu⸗ 


rig iſt. Dieſe Materia ſolviret ſich auch i in ein Ole- 
um, ſolches muß hernach DunchdieDettillation üb 
getrieben und rectiftciret werden, daß es rein uñ lau⸗ 
ter wird. &c. ſo weit Baſilius. Hier will ich alle, die 
in der Chymie etwas erfat ren haben und verſtehen, 
fragen, ob ſie nicht mit mir uͤbereinſtimmen werden: 
Was iſt das anders als das mercurialiſche Theil 
im Regulo zu vertreiben, da denn wenig vom parte 
Mercuriali bleibt als ſeine Terra, mit der TerraNi-. 
tri; weil nun ſolche zu einem Alcali geworden, und 
ſehr feurig gemacht iſt, auch ſich folviret, was iſt es 
anders als ein Oleum ex alcali communi, ſo mit les 
bendigem Kalck gemacht wird? Kanſt du auch mit 
aller deiner Kunſt ein feuriges Oleum daꝛausdeſtil- 
liren, denn per fe gehet dir ja nichts uͤber, als ein 
bloſſes Waſſer? Verſetzeſt bu es aber mit einem 
Bolo oder andern Dingen, fo bekommſt du endlich 
mit der grauſamſten Gewalt des Feuers ein wenig 
Spiritum Salis, wie davon ſchon oben bey den Sale 
alcaliift angemercket worden. f 
Nun ſagt Baſilius: Es ſtecken viel Wunder da⸗ 
hinten; Wenn mich nicht die Gedult abmahnete, 
oder zurück hielte, wolte ich ſagen: Es ſtecken viel 
Lügen dahinter.“ Die erfte, fo er ſelber ſetzet, iſt dieſe, 
da er ſchreibet: In dieſem Oleo werden auch noch 
groͤſſere Wunderwercke gefunden, nemlich, daß es 
es fange PRO Die een angreiffe, 
Ff 5 wann 


5 


er ® 


ret werden, 


das geſchehen, s Oleum nochmahler 
RKetortam 


Damit ich aber aus dem Grunde erweiſe daß dieſſ 


ein grober S 


a. 


el Cryſtal 


wahr ſeyn worden, daß ihnen in der Calcinatico 
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Vernunfft nicht Schwindel ſuͤchtig geworden 
hi 


dem Haͤrtern muͤſſe folviret werden, und alſo das 


darinnen das Saltz nicht recht figiret iſt, auch in 
der Lufft zerfallen, und von dem Spiritu Salis gar 


leichtlich zermalmet werden. Daraus denn klar zu 


1 


A 


ſehen, worinnen Diefes groſſe Geheimniß und YBuns 


derwerck Baſilii beſtehet. Ein Saltz ausdenGem- 
mis zu machen, gehoͤret in der Narren Hospital, 


* 


. 
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Glaß zuvor zerfallen muͤſſe ehe er dem Cryſtal was 
anhaben wuͤrde; maſſen ohnedem einige Glaͤſer, 


dergleichen handgreiffliche Dinge find beydemBa- 5 


ſilio mehr zu finden, und gar nicht ſeltſam. 
Wir wollen aber weiter gehen; Dieſen Regu- 
lum, der durch die Erd⸗Schlangen zur Schlacken 


gemacht, folvire per fe, oder in einem Waſſer, præ⸗ 


cipitire ihn hernach mit einem Acido, und ſuͤſſe Die 
Erde wohl aus vermiſche ſolche mit Nitro, Tartaro, 
und Borrax, wie in meiner Arte Vitraria zum Cry⸗ 


ſtall⸗machen gelehret worden, ſo befommftu,wofern 
der Regulus mit Marte gemachet, ein Citron-far⸗ 


ben zſo er aber per ſe, ein Opal farben Vitrum dar⸗ 


aus. Weil aber dieſe Terra mortua aus dem An- 


timonio und Nitro nicht ſo ſtrenge als ein Cryſtall 

oder Sand, ſo wird es ſehr fluͤßig, und will ſich nicht 
wohl blaſen laſſen, aber ſchoͤne Figuren, als Schau⸗ 

Stücken und Bilder, koͤnnen daraus, als aus dem 
Vitro Saturni, gemachet werden, wiewohl es keine 
Gemeinſchafft mehr mit dem Vitro Antimonii or- 
dinario hat, denn der Effect fo im Mercurio beftes 
het, iſt weg und was noch etwan dabey ſeyn möchte, 

iſt in dem Saltze fo Aigiret, daß es nichts thun kan. 


e Fe,, 


INS 
' ER 


gulo nicht, fonft 
und iſt das wahre Sal metallori 
Antimonio, noch deſſen Regulo. 
wahrhafftiger merc . 


Augen 
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vulgi, iſt ebenmaͤßig wahr, den 


te ſo muͤſte ich das Sal acidum, welches ſeinem Coͤr⸗ 
per fo feſt anhaͤnget, davor nehme. Iſt das nun dein 
Sulphur internum? ſo magſtu ihn davor halten; 


a 5 als 2208 und Mercurium hat, und 
, e dern fie dieſelben Colores N 
Erde, wie bey dem Mercuri 
1 wievielmahl r di Farbe veraͤndert, nachdem ihr 

ſolche beygefuͤget, bald durchſichtig ma ec 
Spiegel, bald roth und gelb, Sc. deswegen bleiben 
er doch nur ein verſtec ter Mercurius. Der Salarmox- 
nulac konte auch den Regulum nicht aufffuͤhren, wei 
. dieſer Regulus nicht ein Sal acidum und Terran 
. haͤtte; 5 Dem Mercurio a urrenti aber thut er nichts 
denn wenn dem Mercurio ein Sal acidum beygex 
bracht iſt, ſo ſteiget er wohl auff / weil er aber mit den 
Erden von der Natur zugleich nicht verſehen, ſo ger 

| beten leicht wieder lebendig davon. 

Wenn ſich das Acidum an einer Terra mortua 
als! im Marte, calce viva, und Sale Tartari ift, guı 
/ Tode friſſet, ſo muß er, nachdem er, wie geſaget! 
mit keiner Erden von der Natur begabt, laufende 
wieder davon gehen, welches bey dem mercurio Anı 
timonii nicht ſeyn kan, denn da muß erſtlich eine 

andere Solution derErden geſchehen, uñ ſeine Perr⸗ 
viſcoſa corrumpirt und zur damnata gemacht wer! 
den, daß ſich De Sal acidum mit dem Menitruc: 
verbinde; und wenn denn eine Terra Mortua darzu 
| geſetzt wird, d aß fie gleich beyde an ſelbiges faffen,fü 
bleibt das Saltz der Erden aus dem Regulo mit ben 
der andern Erde, u. laͤſſet feinen xercurſum lauffen 

So bald dieſe einmahl geſchieden, ſo kanſtu hernach 

mit aller deiner Kunſt ſelbige ihm nicht wieder bey 

bringen, noch zu und © machen. Ich muß lachen 
wenn man ſa get, der Mercurius Antimonii ſey der 
Oam nächitenz ; ratio, weil er das O ſauber un! 

si ir MAR 3 das nich eine herrliche ratio u 
x x N ca 


. 


ö c JT Sa N a 1 
RR 7 BIER . Fu 1 
Bee. 8 A { 5 2 = 
nt x BER 
12 N 85 £ x it. 223 . . ? v 8 
hr K 8 1 Tr 


STEHE Was thut; fem Hemer . 
ein n machet, anders, als d aß e A # 7 und andere Ss 


Schwefel | fammen neben jo wohl, 
sang: die Auch alle Metalle | infich; ; alſo nimmt 
er Antimonium ratio! Schwefels, ſolche 
uch in ſich, maſſeni mit d ad Schwefel 80 
das O eben ſo fein machen kan, als mit dem Anti. 
nonio zſo kanſtu aus dem S ne 
nonio dein Silber und Metall auch wieder haben. 
Warum nimmſtu nicht einen kegulum Antimonii 


darzu? Denn wenn du ein? oder € O darein ſetzeſt, 
o wird keine Scheidung; wenn du aber einen 
Schwefel dazu thuſt, und laͤſt es flieſſen, fo gehet 
das J in die Schlacken, und wird das Gold fein. 
Jie Alten haben die Reinigung vor etwas beſon⸗ 
ers gehalten, do doch diejenige, fo ich durch das a. 
juaRegisgefehret,vielaccurater und beſſer iſt und 4 
olche weit übertrifft, denn dem Gold wird Durch den - - 
intimonium weder etwas gegeben, noch genom⸗ 
nen, als Gold vor ſich ohne andere Zuſaͤtze. 
Alſo kan das groſſe Arcanum, wegen Reinigung 
es Goldes, nicht von dem Mercurio herrühren, 
veil klar zu ſehen, daß es ratione ſeines 4 | 
Schwefels geſchicht. Dahero faͤllt dieſes hohe Ge 
eimnuͤs hinweg, das hierinnen ſtecken ſoll. Soiſt 
uch darinnen, daß er alle Metallen in ſich nehme, 
ar nichts beſonders, denn was eine Metalliſche und 
tercurialiſche Form hat , laͤſt ſich gerne alles zuſam⸗ 
gen ſchmeltzen, und flieget im Feuer wieder davon. 
Diefes iſt aber an dem Regulo zu loben, daß er 
ch mit dem Marte vermaͤhlet, und denſelben von 
iner Tencltgtät hat indem er ſein “in 
un 
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und beiten mercurialiſchen Theil bey ſich behaͤllt 
denn Eiſen und Antimonium haben ratione ihre: 
Acidi, und Mercurii eine Veꝛwandſchafft, wieweo 


man mit dem gemeinen Schwefel auch einen Regun 
lum Martis machen kan, der dem andern Regull 
Martis gantz gleich ſiehet. Nun iſt die Scheidum 
des Mercurii Martis lebendig eine befondere Muͤlh 
und Kunſt; hier aber darff er ſolcher Scheidum 
nicht, denn wenn er durch Mittel mit dem Mert 
curio vivo amalgamirt, uf wieder geſchieden wirt 
ſo laͤſt der Mercurius vulgi ſeine Erde bey dem über 
flüßigen Sale acido, ſo in dem Regulo iſt, und wit 
dadurch ſo hoch gereiniget, und von dem Mercuri 
Martis & antimonii geſchwaͤngert/ daß er das Gol 
viel hefftiger und geſchwinder, als der Mercuri 
vulgi, welcher noch ſelbſt viel von der Terreſtrite 
bey ſich hat, angreiffet. Wer nun dieſen Meren 
rium recht zu gebrauchen weiß, der kan ſich deſſie 
bedienen. Und das iſt alſo die Tugend des Regui 
Über dieſes, fo iſt er auch gut, wenn du aus Dei 
Metallen einige Dinge componiret haſt/und es 
dir auff dem Dnicht nach Wunſche flieſſen noch ei 
gehen, oder da es das Jim Aufftragen zu geſchwi 
de kalt machet, und du ſetzeſt ihme nur ein wen 
Reguli zu, ſo führet er ſolche gerne ein, und das gu. 


bleibet bey dem D. ſonſten contribuiret das Anti 
monium nichts darzu. | N 
Es iſt auch eine wunderliche Sache, daß mant 
bulivet, der Antimonium ff) der Weiſen ihr Satun 
nus. Die rechten Weiſen find fo naͤrriſch nicht ge 
weſen, daß fie den Lapidem, oder einige T inctur 
den Metallen, ſolten aus dem Antimonio geſuck 
haben. Ich habe die Machung dieſes Saturni g 


et 


„„ 
7 


— Dritter The 465 
emAntimonio ſehr embſig geſüchet de ſſen Verfer⸗ 
igung einer, Na mens David R euther, dem Chur⸗ 


ürften Augufto zu Sachſen damahlen uͤberreden 
vollen, und beſtehet ſolche Bereitung aus dem An⸗ 


imonio und Marte, oder deſſen Croco, Sulphure 
nd Nitro, &c. den ſolte man fo lange gieſſen, biß 
zum Saturno wuͤrde, hernach O und P zuſetzen, 
ſolle es endlich lauter Gold werden. Dieſes waͤre 


n hochſchaͤtzbares Stück wenn es in der Wahrheit 
eſtehen moͤchte. Ich habe ſolches Gieſſen und 


lieſſen über soo, mahl mit einem Regulo gethan, 
mer zugeſetzt, was ihm gehoͤret, es ward aber 
icht allein kein Saturnus daraus, ſondern ich fand 
uch nicht ſo viel an Gold darinnen, daß man einen 
runck Wein davon bezahlen koͤnnen, das wenige 
ar aus dem Marte und Venere, dieſe Mühe wuͤr⸗ 
ich mit Kohlen zu ſchmeltzen nimmer vorgenom⸗ 
en haben, wenn ich es nicht in einem kleinen Glaß⸗ 


efelein bequem haͤtte verrichten Eönnen. 


Aus dieſem hat man zu fehen, worinnen das An- 


nonium crudum, und hernach fein Regulus bes. = 


het: Kanſtu nun mit aller deiner Kunſt einen an⸗ 


rn Sulphur finden, als ein rein Sal acidum mit ei⸗ 1 
Terra, ſo bitte ich, lehre mich es auch oder mache 
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n Di 


ein eintziges Experiment, das glaͤublich ſcheinet, 


d auch wahr iſt, ſo will ich gerne zufrieden ſeyn. 
eine Tincturen, ſie moͤgen ſeyn wie ſie wollen, ſo 


nmen ſolche entweder aus dem gantzen Coͤcper, 
er wohl gar ex Spirituvini, Aceto deftillato mit 
Erden & Lixivio, und duͤrffte ich mir vielleicht 
ch wohl die Muͤhe nehmen, ſowohl aller des Bali 
als andere beſchriebene Procefle nach der Ord⸗ 


ng zu cenſiren. Haſtu eine Tinctur ex Regulo, 
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ſo will beweiſen, daß du es aus ſeinem gantzen Ther 


phaſt, vermittelſt des zugesetzten Saltzes? Beſiel 


aber alle Tinturen, 10 machen ſie Schwitzen um! 
Purgiren, auch Vomiken, nachdem du eine Veran 
derung vornimmſt. Der Mercurius iſt auch kei 


GSi.fft/ aber in ſeiner Bereitung wird er entwede 
Leine gute Medicin , oder ein tödtlicher Gifft, von 


auch das Antimonium. Wenn nun alles wall 
waͤre, was dieſen beyden in der Medicin zugeleg 
wird ſo koͤnten die Ap othecker der ſo vielen Buͤchſee 
entuͤbriget ſeyn. 8 e 
Dau ſchmeichelſt dir aber vielleicht ſelbſt, weil di 
ſes ein vermuthlicher Chriſtlicher Münch geſchri 
ben, der die gantze Welt hat uͤberreden wollen, an 


wenn er den LapidemPhilofophorum, und for) 


Particularia gehabt) aͤtte; wiltu es gläubenẽ ſolch) 
wehre ich dir nicht. Daß ſich der Mann in guten i 
dicamentis, ſonderlich in dem antimonio, dadui 
man einen fubtiler und in geringer Doli curir: 
oder hinrichten koͤße, zu unterſuchen bemühet dare 
iſt kein Zweifel. Du ſprichſt: Ja fer ſagtes ſelber 
muͤſſe nicht nach dem Buchſtaben verſtanden wa 


deen ſondern philofophice ;Dasiftlächerlich, V 


verſteheſtu ihn den philofophict Haſtu auch wie 
dein Lebtage aus ſeinen Schrifften, auſſer ſeinen 
ſchriebenen Medicamenten, vor 18. Pf. Nutzen ff 
den koͤnnen, du magſt fie ſo philofophice explich 
haben wie du wilt? Mein lieber Freund, die wah) 
Poſſeſſores kan man bald kennen, die machen 
chen Miſchmach nicht, wie dieſer. Wenn Trau 
und Phantaſeyen Kuͤnſte heiſſen, womit der 
Montesnyder auch aufzuſchneiden gemuft,fi o koͤ 
Ob aber fol 

Buck 
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es ich dir auch welche hermachen ; - 
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Buͤcher⸗Schreiberey unter dem Deck⸗Mantel der 


Heiligkeit um der Welt einen blauen Dunſt zu ma⸗ 


chen, Ehriſtlich und vor Gott verantwortlich ſeyn r 
ſtelle ich deſſen groſſen Gericht anheim. Daß auch 


ein ſolcher Muͤnch jemahlen in der Welt ſolle gelebt 
haben, oder in rerum natura geweſen feyn, ziehe ich 
nebenſt andern vielen in Zweifel, u. glaube vielmehr, 


daß er ein Grillen⸗Faͤnger geweſen, der fleißig im 


Antimonio gearbeitet, und daraus feine Curen 


mag verrichtet haben, hernach der Nach⸗Welt einen 


blauen Dunſt vorgemahlet, und derſelben einen ſol⸗ 


chen erdichteten Namen, wie er führer, hinterlaſſen, 


damit ſie dadurch moͤchte beweget werden zu glau⸗ 


ben als wenn er den Lapidemphiloſophor. gehabt 
haͤtte. Denn wer den hat, beſitzet wohl mehr als 
einen Koͤniglichen Schatz, kan viel gelten, und von 


groſſem Vermoͤgen auch eines geſegneten Ordens 
ſeyn, wie denn deigleichen fingivtePhilofophi genug 
ſeyn. Nichts naͤrriſchers aber kan gefunden werden, 


als über ſolche Bücher Commentarios zu machen, 


maſſen redliche Buͤcher derſelben n 


icht bedoͤrffen, in⸗ 


dem ſie vor ſich ſelber klar und wahr ſeyn; und wie 


zan der mit Wahrheit uber ſolche Sachen comen. 
Aren, davon er ſelber kein wahrer Beſitzer iſt? Da⸗ 
hero ſich auch ſolche Commentatores finden, die 


offt dunckler, als der Autor ſelbſt feyn, und wenn 


han es recht bey dem Licht beſiehet, fo ſind es nur 
Worte und Federn; Ja, es iſt einer ſo klug als der 
indere. Solche Diebe, die ihren Naͤchſten mit cer 
auffung ihrer nichts⸗werthen Buͤchet, auch hernach . 

urch Nacharbeitung ihrer erdichteten falfchen Pro- 

elle um ihre zeitliche Wohlfahrt bringen, ſind aͤr⸗ 
er als die Diebe, denn vor ſolche hat man Schloͤſſer 5 
. l und 
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men, davor ift kein Schloß noch Riegel. 
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und Riegel, aber vor dergleichen Gemuͤths Dieben 


die durch ihre Scheinheiligkeit und plaufibel-fcheit 
nende Dinge, die Sinnen des Menſchen einneh) 
Du ſprichſt: Er komt gleichwohl mit dieſem und 
jenen Philofopho überein, und iſt dabey ein feiner 


= gelehrter Mann geweſen; allein es mag ſolches ge 
macht haben, wer da will: Ich finde faſt kein Chyy 
miſch Buch, darinnen nicht folten Dicta gefunden 


werden, die mit dieſem oder jenembhiloſopho uͤber 
ein kommen, doch wuͤrde dir ſehr ſchwer fallen, eim 
wahre Concordantz in den Schrifften anguftellen 
und ihre Meynungen in eines zu bringen / denn ihre 
gar wenig haben Myſterium Magnum beſeſſenum 
ihr Werck univerſal genannt; Andere haben i 


der Natur geſehen, daß dem Regno minerali do 
Fiortpflantzung von Gott ſo wenig verſaget iſt, all 
dem Regno Animali und Vegetabili, dahero fl 


den innerlichen Kern von der Hülfen zu ſcheiden 9 
ſucht, und haben es von 10. auf 100, von ſolchen b» 


1000. gebracht, und ſolches auch univerfal gehel 


fen, wie auch andere geringere Particular-Tinctu 


ren. Nun iſt dieſes, ſo viel als ich begreiffen kan, al 
einem jeden Metall hervor zu bringen, nach eines 
den Art und Reinigung, denn der Roggen iſt beſſ 
denn Haber, der Weitzen beſſer als beyde, &c. ſo 
es mit denen Metallen auch. Aus dem Weitzen kau 
du eine ſchoͤne weiſſe Staͤrcke machen „und zwar 


groſſer Menge, ſolches wird hingegen mit dem Io 


gen und Habern ſchwer hergehen und weñ du glei 
ſelbige mit groſſer Muͤhe zuwege bringen ſolteſt, 


würdeſt du doch vors erſte ſolche fo haͤuffig daran 
nicht machen koͤnnen, zum andern wuͤrd 
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der gröbern Hülſen und Erde nicht ſo ſauber und 65 


ſchoͤn werden. Und obgleich dieſes ein einfaͤltig E⸗ 
xempel ift, ſo kan doch zum IIluſtriren kein beſſeres 
gefunden werden. Der Antimonium, Marcaſit, 
Zinck, c. find der Metallen Unkraut. Und obwohl 
in einem jeden Kraute ein ſubtiles Sperma uñ Saa⸗ 
men ſteckt, ſo iſt es doch den vorigen Fruͤchten nicht 
gleich alſo iſt der oberwehnten Mineralien ihr Mer⸗ 
curius und Sal denen beſſern Metallen auch nicht zu 
vergleichen. Leugnen will ich zwar nicht, daß dieſe 
Baſtarten nicht auch etwas vom wahren Saltze be⸗ 
ſizen ſolten, aber wegen ihrer Wenigkeit und der 
vielen Irdigkeit, find fie meinem Beduͤncken nach 
davon nicht moͤglich zu reinigen und zu ſcheiden, da⸗ 
hero auch wenig fruchtbarliches daraus zu hoffen. 
Aber damit wir auf den Sulphur kommen, ſo 
aget Baſilius vomvVitriolo: Er habe einen verbren⸗ 
ichen und unverbrennlichen, einen rothen und auch 
inen weiſſen Schwefel, &c. vid. pag. 2346. und vers. 
neynet, er eroͤffne hiedurch eine groſſe Heimlichkeit, 
velches nicht wohl ſeyn ſolte, ja er tauffet dieſen 
Schwefel gar einen Sulphur der Weiſen. Mein 
eber Leſer, ich ſage dir mit Wahrheit, daß dieſes 
Schwefels Name nichts anders ſey, als das Sal aci⸗ 
um, wie oben ſchon angemercket worden, welches 
us dem Schwefel zurück geblieben; folches aber 
och klarer zu erweiſen, wirſtu aus Nachfolgenden 
hlieſſen koͤnnen. Nim einen Zinob⸗r, laß ihn bren⸗ 
en, ſo wird deſſen Schwefel in fein Principium ges 
eben, und iſt feines Salis frigidi entbunden, wel⸗ 
es du aus ſeinem empfangenen Oleo oder Spiritu 
ulphuris erſehen kanſt; ſolches iſt demnach un⸗ 
glich mehr Sulphur zu nennen, ſondern es iſt eiu 
Mi „ , Ale 
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ſauer Sal Iiquidum, welches von ſein er Terra und 
Frigido gaͤntzlich abgeſondert ift, und den Mercur 


Kium findeſt du in einem ſchwartzen Pulver zuruck. 
| Warum wird aber ſelbiger nicht lebendig, ſonderm 
bbleibet alſo in Forma pulveris? Antwort: Eirn 
Theil von demSale acido ex fulphure hat ſich noch 
mit der ſubtilen Terra des Mercurüi, und auch miit 
der Terra aus dem Sulphure verbunden, wenn du 
nun ſolches ſtarck per Retortam treibeſt, fo geher 
wieder ein Spiritus acidus auf, und der Mercuriu\ 
wird zum Theil lebendig, zum Theil fublimiret ee 
Sich auch im Halſe oder Retorten weiß auf, und dau 
iſt eben das Theil, was das Acidum noch gefeffell 
hält. Wenn du es aber mit ein wenig Sale Tartarı 
0 vermiſcheſt, fo ſublimiret ſich nichts, ſondern gehe⸗ 
alles lebendig uͤber. Warum ſublimiret er ſich aber 
weiß, da er doch als ein Zinober roth war? Antt 
wort: Das Sal frigidum iſt von dem Acido get 
ſchieden, derowegen giebt es keine Farbe mehr; Ai 
itt es auch mit des Antimonii, und des Vitrioli ſei 
nem Schwefel, denn fein weiſſer Schwefel iſt nun 
ſein Sal acidum, die Terra im Vitriolo hält foichet 
auch an ſich; die Farben aber in allen dieſem kom 
men von der Erden und Sale frigido her.. 
Man muß ſich wundern, daß jo vielerhand Tim 
Chkuren und Olea gemacht werden, und wenn mm 
ſie bey dem Lichte beſiehet, ſo kommen fie entwede 
- Salya venia aus dem Dreck, oder aus der Laug⸗ 
oder auch der Spiritus Vini faͤrbet ſich von dene 
zugeſetzten Saltzen, wie ich genugſam beweiſen wil 
„ wein ich dermahleins durchgehends Blat bey Ble⸗ 
den Bafilium anatomiren werde. Den Effect in di 
Medicin laſſe ich bey ſeinem Werth, und iſt mei 
„„ %%%ͤ — 


2 5 5 y 1 > u; 


RE ee 
Scopus hier nichts anders, als nur zu dee 
innen die groſſe heilige Chymiſche Einbildung beſte⸗ 0 
he? Denn, wie ſchon geſagt, fo kan man den bloſſen 


Mercurium zu einer Medicin oder Gifft machen, 


wie man ſelbſt will, ergo, auch ebenfalls das Anti⸗ 


monium, ratione ſeines Mercuri, maſſen er kein 


anders in ſich hat, vermoͤge deſſen Krafft er wuͤrcken 


koͤnne, und darffſt da keinen d Schwefel, 
noch dir ſo viel wunderlich Zeug davon einbilden. 


Dieſe Terra, welche bey dem Regulo als Mercurio 


Antimonii gebunden iſt, hat nebenſt ſeinem Sale 


aeido noch etwas vom Frigido bey ſich, und da 


wird eines mit dem andern durch das Feuer und Ni 


trum verjaget, als zum Exempel: Mache nach ge⸗ 
meinem Blauch ein Antimonium Diaphoreticũ, 


ſolches verpuffe wohl, und gieſſe Waſſer d data 
um das meiſte Saltz davon auszulaugen, koche es 


ſtarck in einem irdenen Topff, und Altrire hernach 


das Waſſer davon. Auf das Refiduum gieſſe wies 


der ein friſch Waſſer, und koche es abermahl wohl, 

as thue ſo ‚ang biß du ſieheſt, daß ſich im Waſ⸗ 
ſer nichts mehr aufloͤſen will, welches du erfahren 
kanſt, wenn du in ſolches Waſſer etliche Tropffen 


vom Olea Vitrioli einfallen laͤſſeſt, und kein Pulver 
daraus niederfallen will, fo bleibet doch noch etwas 
Grobes zuruͤck, dem ſetze aufs neue Nitrum zu, und 


moniatum, welches noch etwas vom Antimonio 
| n fich hat, ſo du durch die Præcipitation finden 
faul. Dieſes Waſſer, worinnen das Antimonium 


Dritter Thel. „ 


berpuffe es wieder, fo kanſt du auf ſolche Art das 
Zantze Antimonium Diapkoreticum im Waſſer 
auflöfen. Das grobe Saltz, was in der erfien 
Fauge iſt, laſſe anſchieſſen, fo haſt du Nitrum Anti + 
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iſt, kanſt du ohne Eckel eingeben, weil das Antima 
nium Diaphoreticum als ein Pulver nicht ein jede 
Herne einnüi nm. 
Wilt du aber die Materiam perlatam, wie 
Crügner in Dreßden genannt, daraus haben, 
præcipitire fie mit einem Spiritu Nitri oder Olle 
Vitrioli, ſo haſtu ein ſchoͤnes weiſſes Antimoniun 
Diaphoreticum, ſolches erwecket kein Erbrecher 
wie das andere thut, und dat ruͤhret daher, daß do 
Mercurius in dem Antimonio nicht genug verjag 
it, auch deswegen fein Sal acidum noch zum Ihn 
bey ſich fuͤhret. Denn ich habe einen Antimoniun 
Diaphoreticum, der nach gemeinem Gebrauch gg 
macht, genommen Unc. 1. darzu habe ich vom Saa 
| Tartarı Unc. 2. zugeſetzt, und aus einem kleinen Rt 
tortlein ſtarck getrieben, da habe ich kleine Koͤrnlee 
NMercurii bekommen, aber aus dieſer Materia pee 
lata nimmer; Wenn ich auch dieſes Antimoniun 
Diaphoreticum weiter veꝛpuffet, u. ſubtil geichlen 
met, ſo habe ich ebenmaͤßig nichts erhalten koͤnnen 
Dau moͤchteſt aber ſagen: Aus dieſer Materia pee 
lata kan ich gleichwol wieder einenRegulum ſchm 
gen; das iſt wahr, aber auch ſehr wenig, und wert 
dieſes Wenige nicht noch darinnen waͤre, ſo koͤm 
es gar keinen Effect weiſen, denn weil es nur wem 
iſt, fo verurſachet es einen Schweiß, wo aber v. 
darinnen, ſo erreget es einen Vomitum, oderlaxin 
auch wohl, wie des Reguli Art iſt. Wenn du 
aber wieder verpuffeſt, ſo flieget der Mercurius vi. 
lends davon, und bleibet feine groͤbſte Erde alle⸗ 
mit der Terra Nitri zuruͤck, und iſt gantz todt, hz 
auch nicht mehr Krafft als Kreide und desgleiche⸗ 
Aus dieſer Terra kanſt du, wie oben erwehnet, & 


Dokter EHE 0. 
Vitrum machen, welches fich zu einem Drath ziehen 
laͤſt, fo ſonſt nicht geſchehen Fan; wenn noch etwas 
dom Regulo dabey waͤre. Aus dieſem Experiment 
iſt klar zu ſehen, daß der Mercurius nur verflieget, 
und ſein Frigidum und Acidum getrennet wird, 


denn fo viel als du deſſen von der Erden ſcheideſt, ſo 


viel wird lebendiger Mercurius daraus. 

Noch ein Experiment: Nimm Reguli Anti- 
monii per fe ſacti, zum Exempel 8. Loth, mache 
ihn fo ſubtil als immer moͤglich, und calcinire fol 
chen in einer ſteinernen Pfanne, gleichwie du mit 
dem Antimonio thuſt, wenn du das Vitrum machen 
wilt, fo bekommſt du von 8. Lothen durch die Calci- 
nation 8. und ein halb, auch wohl 9. Loth wieder, 
lungegchtet des weiſſen Rauchs der wegſlieget) und 
dieſe ſind in einer weiß⸗grauen Aſche. Wenn du 
ſelbige in einen Tiegel thuſt, und giebeſt ihm ein 
Schmeltz⸗Feuer, fo rauchet mit der Zeit alles hin⸗ 
veg / biß auf eine leichte ſchwaͤrtzlichte Schlacke oder 
Nitrum, deſſen aber ſehr wenig iſt; Das andere N 
Sele s der Regulus, iſt noch ein Theil mit feinen 
ale aufgeſtiegen. Dieſes fange durch ein bequem 
den Inſtrument, ſo biſtu ſchon einen Grad naͤher zu 
em Mercurio. Mit dieſem Aufgeſtiegenen proce- 
ire wie zuvor, und fange alles, was aufſteiget, ſo 
leibet wieder ein Schlacke; Endlich brauchet es 
icht gar zu groſſe Mühe, den Mercurium lebendig 
machen. Weil aber dieſe Calcination eine vers 
ruͤßliche und ungeſunde Arbeit iſt, ſo will ich nie⸗ 
janden groß darzu rathen. Ich habe dieſes Expe- 
ment nur deßwegen anhero geſetzt, um die Ter- 


oyals hier zu erweiſen, denn das Saltz ſo ſich an der 
Sg Terra 
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am mortuam, ſowohl im Antimonio Diaphoreti- 3 5 
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a Terra noch feſt anhält, macht ſolche flußig und dan 
bin mercurialiſche Theil gehet davon, und ſolchee 
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iſt zu ſehen, daß r. gr. von dieſen Floribus mehr thun 
als 10. gr. Reguli, wenn er noch ſo ſubtil zu die 


Muedlicin præpariret wird. | 


Nun iſt hier ja nichts zugeſetzt worden, ſonden 
der Mercurius im Regulo iſt zum Theil von ſeine 


Irdigkeit und Sale acido entbunden. Wenn ite 


: aber dieſen calcinirten Regulum mit Fett verm 
ſche, und laß ihn ſchmeltzen, fo geben 8. Loth Regull 


nachdem daß man mit der Calcination fleißig 99 
weſen, nur 5. Loth Vitri oder Schlacken, die den 
Vitro Antimonii nicht gleich, auch nicht fo ſchwee 
Wo ſind denn dieſe 3. Loth geblieben? Du wir: 
mir ja geſtehen, daß ſie als ein Mercurius aufgeflti 
gen, und kan man ſolchergeſtalt den Regulum Arı 
timonii per fe factum ſehr volatilifixen, und aun 
ſeinem Weſen bringen. . 
Dasſenige aber, welches ich, wie ſchon oben au 
gefuͤhret worden, einen Sulphur nennen koͤnte, Ean 
ich durchaus nicht finden, denn ich will und kan 
wenig Stunden beweiſen daß alles, waswegrauch 
meiſt ein lebendiger Aercurius iſt und zwar mit dit 
fen Regulo, wenn ich ihme zuſetze, woran ſich Dei 
Acidum zu todte friſt; ſo viel nun deſſen iſt, ſo vi 
fäffet es auch vom Mercurio fahren. Und ob 
gleich auf einmahl ſehr wenig giebet, fo iſt doch d 
Beiweiß klar da. Suche demnach den Sulphur in 
vifibile, den findeſt du in mente: Der Sulphu 
incombuſtibile iſt Terra: Sein Zufammenhalte 
ein Acidum mit noch ein wenig vom Frigido, der 
wenn die nicht beyſammen, fo kanſt du auch nir 
mermehr die Terram bey dem Mercurio uns 
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Denn 
Denn das Acidum iſt vermittelſt der Terra mit 
emſelben in der Terra, ſo lange fie beyſammen, noch 
in Alcali; wenn aber das Urinofüm geſchie en, 
velches leichtlich geſchicht, fo bleibet ein pur Aci- 


lum, wie du davon mehrern Unterricht bey dem Sa- . 


inden wirſt 

Es wird mir aber ein jeder Wahrheit⸗ liebender 
richt beymeſſen, als ſolte ich einen momum abgeben, 
enn ſolcher tadelt alles aus einerlgnoranz, ich abe: 
adele nichts, als was ich durch einen Gegen⸗Satz, 
ind mit der Experienz beweiſen kan, und ſolches 


eſchicht aus Liebe, meinem Naͤchſten zum beſten, 


uf daß ihrer viele das Narren⸗Seil mit Meynun⸗ 
en nicht ſo lange und vergeblich ziehen mögen, als 
die ich vor dieſem auch gezogen. Denn was einer 
jebet, das hoͤret und glaͤubet er gerne. Liebet einer 
as Antimonium, und fällt darauf, daß er Silber 
nd Gold darmit machen will, fo freuet ſich fein, 
1 wenn er nur ein Dictum findet, das nach 
inem Gehirn geſponnen iſt. Faͤllt einer auf den 
rin, oder ſonſt ein ander Subject tum; was werden 
1 55 vor Explicationes gemacht, es muß ſich 
les reimen, und ſolte es gleich aus dem arcolpho 
ergezogen werden. Ich will mich ſelbſt aus dieſem 
Narren⸗Spital nicht ausſchlieſſen, denn ich hätte 
or dieſem wohl einen Prefidem darinnen abgeben 
nnen. Nachdem mich aber GOtt zu meiner Ver⸗ 
ufft kommen laſſen, und mir feſt in mein Hertze 
geben, daß ich nicht alles, was ein anderer gefchries 
en glaͤuben ſoll, ſondern die Wahrheit unterſuchen, 
ich der Zeit hat, GOtt ſey Danck! die Thorheit, 
id die vergebliche Verſchwendung aufgehoͤret. 
ſch weſſe dir ſoviel möglich, Den Weg, was du ben 
89 8 = . en 3 
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ben kanſt durch wahrhaffte Experientz, dann det 
ſlllieben GOtt ſey Lob! der durch mein vieles Beta 
Klayſſen und embfiges Suchen, mich f viel wis 
underfahren laſſen, daß in dieſer Sachen nicht Ei 
verleitet werden. er ee at 
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Es machen die theoretiſchen Philofophi T 


Ding ſo ſchwer, und die Natur fo Fünftlich, daß 


offt ſelber nicht gewuſt, wie ſie wieder heraus kon 


men ſollen, da doch die Natur gantz einfaͤltig wii 


cket, und iſt. Die Natur hat eine Waͤrme und Ki: 


te, eine Lufft, ein Sperma, und eine Matricem. dd 
diurch ſie alles wüͤrcket, und welche in allen Cee 
pern entweder ad ultimum figirt, oder noch ſcher 


bar erſcheinet. Baſil ius bleibet doch deswegen nat 


ein guter Mann, ob ich gleich unmöglich glaubt 
kan, daß er den Lapidem, ja nicht einmahl ein P; 


ticular gehabt habe. Ihr, die ihr ihme ſo feſt anhea 


get, und vor einen Abgott haltet, zuͤrnet deshalb 


fiber mich nicht; Koͤnnet ihr aber den geringff 
Nutzen aus ſeinen Schrifften in der Chymie ff 


deen, solchen will ich euch hertzlich gönnen, und Dal! 


alles gerne abbitten, jedoch werdet ihr mir es ſo ca 


7 


ge nicht übel deuten, wenn ich ihm augenfcheintii 


Unwahrheiten erweiſen werde; Es mag ihn ein 
philoſophicè verſtehen, wie er will, ſo wird er gem 


viel naͤrriſcher als Baſilius. | | 
Noch eins muß ich hier beyfuͤgen. Ich her 
oben gelehret, daß man den Regulum calcinii 


Ne fol, und hernach mit Fett vermitchen, und ihn 
ſchwinde ſchmeltzen fo falle ein Regulus, dieſer w 
wieder calciniret, biß ſo lange feine Terra allen 


einander zu einer Schlacken gemacht worden, fi 
fein Mercurius in Geſtalt eines Pulvers auf⸗ſukt 
En En Be 


1 


Dritter Thel. 477 


Aret, welcher denn aloe in forma currenti er⸗ ) | 
heinet, wenn du nur recht damit procediret haſt. 


Daß ſolches wahr, kanſt du mit dem rohen Regulo 
erſuchen, nemlich, wenn du den mit einem Sale al- 


ali verſetzeſt, und treibeſt ihn nach meiner Art aus 
iner glaͤſernen Retorten, biß der Regulus zuſamen 
eußt, fo wirſt du im Halſe der Retorten zwar nicht 


iel ſehen / es ſey denn, daß du ein wenig blau Papier 


m ein Stoͤcklein windeſt und mit ſelbigen den Hals 
uswiſcheſt, ſo wirſtu vielmalen viel kleine Koͤrnlein 
hen, und wenn du auch keine ſieheſt, ſo reibe das 
dapier an einen Ducaten, fo wirſtu ihn verqvicken. 

araus iſt klar zu erſehen, daß er bißweilen leben⸗ 


N 


9 oder! in forma currenti, und unteꝛweilen in for⸗ 5 


1a pulveris wegflieget. Aus dem calcinirten Re- 


ulo wirſtu nimmer eine Spur lebendigen finden, 
eil die Terra im Sale alcali verbunden wird, ſo kan 
as Acidum vom Mercurio nicht loß werden, denn 
hat genug mit ſich ſelbſt zu thun, indem die Terra 
eguli nur im Alcali ſolviret wird, ſo behaͤlt der 

egulus ſeinen behoͤrigen Theil vom Acido. Weiſt 


. beſſer? fo mache es; auf obige Art habe ich die 


obe Erde geſchieden, ſcheide du nun die ubtile, 5 


ofern d dir am Mercurio etwas gelegen. 


ercurii, nicht ſolte durchaus gereiniget werden 


ercurii nimmt er im Schmeltzen alle Metallen in 


erram nicht fo haͤuffig bey ſich hatte. Kanſtu nun 


Daß der Mercurius vulgi, vermittelſt dieſes 


ch, welches er ſonſt nicht thun koͤnte, wenn er ſeine 2 


it aller Deiner 1 lache etwas finden, das du 
N 275 einen, 


nnen, zumahlen weñ der Regulus mit Marte und 
dern Metallen gemachet, und denn amalgamiret 
ird, ſolches leugne ich nicht, denn Reſpectu ſeines 


1 


\ 


7 
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einen weiſſen, oder Sulphur internum nenen kan 
ſo weiſe ihn? Wenn du alles figirt haft, wie duſſe 
geſt, ſo haſt du eine todte Erde, und der Mercurin 
iſt fort Nun wird ja einer, der in den Metalle 
arbeitet, finden, daß kein Mercurius kan loß wie 
den, es ſey denn, daß ihme etwas zugeſetzt wert) 
da ſich fein Saltz zu Tode an freſſen, und ihn fan 
ren laſſen kan. Zum Exempel: Nimm vom Mee 
curio Sublimato præcipitato cum Aqua fort, odd 
Oleo Vitrioli, wenn du felbigem ein Sal Tartan 
oder Eiſen⸗Feil, wie auch wohl ein anderes Metec 


woran ſich die Salia todt freffen, zuſetzeſt, ſo wird) 


lebendig. Und ſo viel von dieſem. 


i Fes kan hier die Bereitung des Schwefels u. 


Saltzes aus dem Antimonio nicht vorbey fit 
chen laſſen, welche Baſilius pag. 316. lehret. M. 


muß in Warheit mit dem guten armen Philofop» 


ein Mitleiden haben, entweder er hates nicht bef 


berſtanden, oder hat mit Fleiß der Nachwelt, || 


zum Ruhm, eine Naſe drehen wollen. Erſtli 
den Blut⸗rothen Schwefel, wie er ſchreibet, daß! 
der Spiritus Vini ausziehet / ſo kan der Spiritus“ 


ohne das antimonium ſich ſo roth, ratione des fi 


4. 


pP 


cken corrofivi färben, und iſt kein Ding, daß 


» 


Chymie fo verführet, als dieſes, wenn ein Me: 


ſtruum fich fürbet, ſo muß er „ 85 


phur Metallorum ausgeſchryen werden. Au sb) 
tem Oleo Vitrioli und Spiritu Vini kan manee 
Blut⸗rothe Solution machen, wenn du deſſen Fe. 
vornimmſt. Und wenn man Diele e DI 


— 


Be 
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affen, ſo kan doch fein: Sal Antimonii nochineniger x 
yaıren. * Denn ein ſolcher Philofophus, wie er 
ſeyn will, muß kein Sal metallicum, oder minerale, 


mit Zuſatz anderer salien, oder ihrer Spirituum ma⸗ 


hen, denn die Spiritus der Salien, werden mit ei⸗ 


rer Erde wieder zu einem Salbe. Den Effect die⸗ 


es Sulphuris und Salis faffe ich in ſeinem Werth, 
nur iſt mein Abſehen, wie zum oͤfftern erwehnet, mei⸗ 
iem Naͤchſten aus dem Irrthum zu helffen, damit 


riemand einen falſchen Wahn aus einem Dinge 
nache, das nicht, denn dieſes Sal iſt nicht anders, als 


ine vom Spiritu acido ſolvirte Terra, und etwas 
Mercutii Antimonii. 


Was noch ſonſt vom Regulo ion übrig, | 


heimlich, daß der Stern einmahl Elärer und heller 


aͤllt als das andere, nachdem das Wetter iſt; Und 


daß einige meynen, ſie koͤnten ſolchen Stern nicht 
machen, wenn kein klar Wetter wäre; ſolches mag 


— 


emand fabuliret und geſchrieben haben, welches 


in anderer wieder nachgeſchrieben, &c. Es ſind 


iber gleichwohl gelehrte Männer gewefen ergo.Du) 
r, wir, ihr, fie glauben es, daß es wahr ſey. Verſu⸗ 
e du es aber bey gantz finſterer Nacht, ſo kommt 


zulum nur ſchnell ausgieſſeſt, und hilfft hierzu dein 
klopffen gar nichts; es liegt bloß daran, daß er nur 
eiß und ſchnell seaoffen werde, Daß er aber eine 


uchte und Dünnere Lufft Urſach, welche nur von 
uſſen drauf fallt. Denn mache ihn fo helle und 
lar, wie du wilt, lege ihn nur hin, ſo wird deſſen 


kun Metallen . zu obferviren iſt. 


llemahl ein feiner Stern heraus, wenn du den Re⸗ 
eit fehöner ſpiegel t, als die andere, daran iſt die 


lang nicht fo ſchoͤn bleiben, welches auch bey an⸗ 


die 5 
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Heier muß ich noch des Saturni aus dem Antimo 
niogedencken. Ob zwar ſchon vorheꝛo davon erwelh 
net worden, ſo muß ich doch, um des Bafilii willen 
noch dieſe Wahrheit hierbey fuͤgen, welcher pag. 33 
36.37. ſaget, daß der Kegulus Antimonii dem Blee 
gantz nahe ſey / wie du denn ſelbſt leſen kanſt, won 
er weiter davon philoſophiret, er lehret den Reguu 
Allum mit dem Sale Saturni, (weils Baſilius ſo nene: 
| nenne ich es auch alſo, ſonſt heiſſet es Sacharum 
oder Crxyſtallen Saturni.) Nun ſaget er: Wen 
der Regulus zuvor mit Saltz calciniret wird, & c 
oſolches iſt nicht noͤthig / calcinire ihn nur per fe, 
ich ſchon gemeldet, und ſetze ihm ein Sal Saturni zi 
ſo greiffet das Saltz, ſo vom Aceto bey dieſem Se 
cChäro iſt, in die Terram Antimonii, und vitrifich! 
Feulbiges und laͤſſet alſo ſeinensaturnum wieder fal 
ren. Das mag wohl ein plumbum Antimonii, au 
gut Teutſch aber ein plumpes Bley aus dem Antt 
monio heiſſen. Daß aber das Antim onium ſchw 
rer heraus kom̃t, datan iſt der wenige Regulus, d 
nicht verrauchet, wie aus vorigem zu ſehen, Urfacı 
denn ſolcher bleibet im Saturno, wie du bey deſſſ⸗ 
Abtreibung erfahren wirft. Weil nun dieſes Exp» 
rTiment falſch, fo fallen auch die Rationes hinwe 
Daß man es als ein Bley wegen der Suͤſſe halt! 
will, iſt eben ſo ſchlecht, ſonſt muͤſte Eiſen, Zim 
und andere Dinge, dem Bley auch verwandt ſey 
maſſen dieſer ihre Vitriola auch üffefeyn. Die Ul 
fach dieſer Suͤſſe iſt, daß fi) das Acidum an d 
Pi a Be ra Metallorum zu Tode frißt, und feine Sau 
verwandelt. Sn re 
Regulo gar ein Lithargiriumfu. Weich ein St! 
locken entſtehet nicht dazuͤber bey ihnen, denn ſie koͤ 


0 
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deer che.. in 

n nicht allein nach Balli Art, ſondern noch weit 

er und compendiöfer, das plumpe Bley aus 
ecke von den Augen, und lernet die Przcipitation 
naſſen, und im Feuer, ſo werdet ihr hinter vieles 
mmen, und eure pergebliche Meynung verlieren; 
met ihr es aber beſſer beweiſen, fo hoͤre ichs gar 
‚ne. Will alſo hiermit vom Antimonio ſchlieſſen. 


enn alle des Bafılii Fehler, ſo wohl in ſeinen Tin⸗ 
aren, als Oleis anzufuͤhren, mag ich mir die Muͤ⸗ 
nicht nehmen; ſo iſt auch fein Particular p. ziz. in 
andgriffen derparticularien nicht wahr, kan auch 
nmermehr wahr gemachet werden, man ſehe nur 
deſſen Ende ſein Saltz an. Wenn ich derglei?⸗ 
n geſchrieben hatte, fo würde es mir nicht vor übel 
halten ſeyn, maſſen ich kein Philofophus. Was 
ter anders aus der Terra geſchiedẽ, als alle Theile 
antimonii? Nun ſetzt er derſelben wieder einen 
Iphur zu, auff daß er aus deſſen acido und Ter- 
vieder ein Saltz formire. Ach heilige Einfalt! 
CAU XXX V. 
on den Urſachen, warum die Alten 
Sal, Sulphur, und Mercurium, vor 

| Principia gehalten? 

Jeſes, fo viel mir wiſſend, wird von Bafilio 
herkommen, weil derſelbe ſtets im antimonio 
rbeitet, und dabey geſehen, daß er anfänglich als 
anderer Schwefel brennet; hernach wird er 
hangemercket haben, daß der Regulus koͤne ſob⸗ 
ret weꝛden, und ee 
| ERDE ee lege 
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Accalien versetzte, wieder eine brennende Mate: 


ii hier die Terra viſcoſa etwas wieder empfange m 
ſie zuvor verlohren, u. etlicher maſſen einen Sulpki 
5 præſentiret. Denn obgleich dieſes zu Zeiten, nan 
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ae 


oehnet worden. Und iſt meines Erachtens der 
Mi, ſo weit ſich zugleich meine Erfahrenheit erſtres 


am geſchwindeſten zu haben, wenn die Flores 


n 
8 


ui, oder der Regulus, erſtlich mit Oleo Vitrioli 


ctiret, und hernach die Revivicatio Mercurii ger 
jet wird. Denn die Metallen haben in ihrem 
hmeltzen aware Erde behalten, als eine Ter- 
1 viſcoſam uñ damnatam, welch e ſie auch unter⸗ 
‚ide in Haͤrte und Fluͤßigkeit. So viel du dem⸗ 
h entweder durch menftrua,oder durch das Feu⸗ 
on der terra viſcoſa zur damnata machen kanſt, 


jet iſt auch der Mercurius von feinen Banden 
5 Weitlaͤufftiger hiervon vor dieſes mahl zu 
eiben, will ich beſparen, biß ein Wort⸗Geleheter 


ein anderes beweiſet. Wer aber in denen Me⸗ 


en feine Obfervationes gemachet hat, und noch 
rc daraus entſtanden feyn, 


} 


ch nicht. Diejenigen aber, welche mich in der 


lieben 


RB ndern ſchreiben, und deswegen. 


e wil ich von Hertzen 
Y 2 
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lieden und ehren, auch ihnen fo willig als billig 
gerne nachgeben. RED 


Cap KERNE m“. 
| Vom Calce Viva. 


\ 279 Chhabenicht unterfaffen koͤnnen von; 
2 ungeloͤſchten Kalck etwas ausfuͤhrlii⸗ 


als vor dieſem in meinen Anmerckun 
geſchehen, zu ſchreiben, davon ich den Baſilium 
Helmontium ein wenig beſehen will. Der 
ſpricht, daß eine groſſe Heimlichkeit, und ein alt 
derlicher Geiſt darinen verborgen ſey. Dieſer K 
aber iſt anfänglich ein Stein, und wenn er au 
brandt, ſo verlieret er fein fluͤchtiges Saltz, und 
hält bloß fein Acidum, ſelbiges iſt nun dergeftahl 
Dielheit ſeiner Terra umgeben, oder in die klei 
T heile verſtecket, daß es ſich nicht auslaugen Il 
und fo man Waſſer darauff gieſſet, fo folvirett 
viel von der Erden, daß es wie ein Cremor fid)) 
auffſetzet. Wenn man deſſen viel ſammlet 
reverberiret es, fo wird ein Alcalı daraus. 2 
wenn das Acidum mit einer Terra verbund 
werdenalcalia daraus, worvon bey densalien 
genugſamer Beweiß angeführet worde. Nur, 
tzet ſich ein Acidum, weh Waſſer dazu kom̃t/ ui 
mehr, weñ es in einer trocknen Erde ſtecket als 
ſolviret oder greiffet ſolches in dieſelbe, und fon 
eine dergleichen Hitze, daß ſie auch Pulver anz 
8 durch das Waſſer in einen geb) 
Motum gebracht, da es nur in der Lufft fuccı 
geſchicht. Es iſt aber hier des Acidi gegen d 
de zu wenig, dahero es ſich nicht auslauge 


n 9 


W 


Jann ich aber ein Oleum Vitrioli darauf gieſſe, ſo 
rd es von dieſem ſehr angegriffen, und bleibet das 
idum noch ein Kalck, und laͤſt ein klares unge⸗ 
macktes Waſſer fahren. Gieſſe ich ſo viel darzu, 
Bes gänglich verhrauſet, fo gehet das Waſſer, fo 
ge es rauchet, ungeſchmackt hernach; Wenn es 
ht mehr brauſet oder ſolviret, und man deſtilli- 
es, alsdenn gehet eine bloſſe Phlegma, indem es 
er noch brauſet, ſtoͤſſet ſich etwas vom Kalck in 
m Glaſe in die Hoͤhe, mit etlichen wenigen Tropf⸗ 
„die gewaltig mit in die Hoͤhe fliegen. Wenn 
ige an den Schnabel nicht mehr geſchmecket weꝛ⸗ 
1, ſo lege ein Glaß vor, fo bekommſt du ein gantz 
geſchmacktes Waſſer. Wenn dieſes heruͤber, ſo 
get das uͤbrige Oleum Vitrioli allgemach in eis 
n Nebel etwas ſaͤuerlicher, biß gantz ſauere Tꝛopf⸗ 
kommen; ſo bald der Nebel aufhoͤret, fo laſſe es 
alten, und lauge es aus, fo bekommſt du ein ſaͤun⸗ 
ich Saltz, mit etwas bitteren Geſchmack, und hat 
das Sal acidum in dem Kalck verbunden, daß 
es das andere loß machen kan; Dahero zu ſehen, 
die Acida ſich vereinigen, denn es gehet das Ole- 
ein Theil davon, das andere hat ſich dergeſtalt 
demKalcke figiret, daß es nicht wohl heraus zu bes 
men. Man treibe es wie man will, fo hat die 
de fo viel angenommen, daß fie hernach mit Waſ⸗ 
keine Hitze macht. | Laß 

Was ſtoͤſſet denn alſo das Frigidum von ſich? 
us Acidum Calcis vivæ ſtoͤſſet ſelbiges fo hefftig 
ſich, als das Oleum Vitrioli, ergo, iſt ein pu- 
Sal acidum im calce viva. Wenn du nun etli⸗ 
nahl einen friſchen Spiritum Urin davon de- 
lireſt, ſo ſolviret ſich im Auslaugen etwas als ein 
Fr ed Salt, 
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Saltz welches gantz eines geringen Geſchmackes 

Nun kan hieraus nichts ausgelauget werden, es 
denn Sache, daß man den Spiritum Urinæ pen 
davon zumoͤfftern abziehe, ſo erzeiget ſich ein we. 
Saltzigkeit. Das Ausgelaugte vom Oleo iſt u 
bleibet ein Oleum, dahero zu ſehen, daß in ca 
viva nichts Frembdes ſey, denn ſonſten würde 
zum Alcali werden, maſſen alle Alcalia vom S 
Frigido participiren. Wenn man ein Sal Erti 
dum, in den mit dem Oleo Vitrioli geſetzten Kei 
gieſſet, und ſelbiges wieder abdeſtilliret, ſo bekomm 
man ein alcaliſches Saltz. Wird aber ein nach 
Hollandi Art gemachter Urin Darüber gegoſſen, n 
- wieder abdeftilliret, auch hernach ausgelauget 
iſt noch ein mehres daraus zu erſehen, denn da wer 
ein perfectes Sal alcali Daraus, eines bitteren 
ſchmacks, weil der Urin ſein Sal fixum als ein Kc 
Saltz bey ſich führet, ſolches bleibet zuruck, undd 


bey nahe einem Salarmoniac zu vergleichen. 


Es iſt bekandt, wenn man den Kalck einem s 
armoniac zuſetzt, wie er das urinoſiſche Theil! 
ſich ſtoͤſſet, und was man vor ein Saltz aus m 
ſo genandten Capite mortuo herauslauget, Ite 
wenn ich lebendigen Kalck und gute Aſche nehn 
nach Art der Seiffen⸗Sieder, was wird de 
nicht vor eine Lauge? Die ich mit Buͤchen⸗Al 
fo ſcharff gemacht, daß es eine Feder alſofort fi 
zehret hat. Woher kommt die Schaͤrffe? 0 
kanſt nicht ſagen: Ex alcali ſo in calce viva ſtecł 
ſondern muſt mir zugeſtehen, daß indem das AU 
ſer darauff gegoſſen, das Saltz von der Aſchen 
Kaltk angreiffe. Weil nun ein Sal duplicatum 
der Aſchen und in dem Kalcke wuͤrcket, daß hern 
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ine Vereinigung geſchicht, und das Acidum aus 
em Kalck entbunden wird, und dem Sal alcali mit? 
yeilet ; fo entſtehet die groſſe freſſende Krafft, 
enn mit keinem Urinoſo kanſt du ſolches zuwege 
ringen. Wäre es nun ein Alcali, ſo waͤre eine 
leichheit, und koͤnte ſolche Schaͤrffe nicht machen, 
yelchesman mit obiger Verſetzung des Kalcks mit 
em Oleo Vitrioli, auch Sale Tartari ſehen und er⸗ 
Ich muß mich aber uͤber den guten Baſilium ver⸗ 
zundern, der ihm feinen innerlichen Geiſt will her 
us treiben, da doch gantz nichts von ihm heraus zu 

ringen iſt, als was du durch die Aſche aus ihm ers 

ingen magſt, dahingegen behaͤlt er fo viel von dem 

ale duplicato das ihme zugeſetzet, als er zu ſeiner 

erhaltung noͤlhig. Denn, wie ſchon oben erweh⸗ 
et, wenn einer Erden, fo vorhero kein Saltz ger 

abt, eines zugeſetzt wird, fo wirſt du es in Einige 


eit nicht wieder davon laugen koͤnnen, wie mit der 


reide zu ſehen. Nun kan kein Alcalı werden ohne 
n Frigidum. Derowegen lauget ſich auch mit dem 
leo Vitrioli kein Sal alcali heraus, weil der Kalck 
Iches nicht hat, es werde denn mit dem Sale uri- 
oſo uͤberſetzet. Der Bafılius ſolviret gar mit ſelbi⸗ 
m Spiritu Krebs⸗Augen, und das kan leicht wahr 
n, wenn er nemlich mit einem Zuſatz einen Spiri⸗ 
im aus dem Kalck treibet, dann dieſe werden auch 
it einem deſtillirten Eßig auffgeloͤſt. Daß er aber 
nCryſtall zu einemLiquore machen ſolte, des Di⸗ 


ptreich uñ wollen folches bey des Herruklelmonts 
lcaheſt ſetzen. Dir Urſach, warum dieſes nicht u 
auben, habe ich ſchon angefuͤhret, und in meinen 
. h Anm er⸗ 


nants wil ich allhier geſchweigeiſt ein geober£ufft a 


— 
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Anmerckungen widerleget. Was feine Chr u 
Podagra anbelanget, welche er feinem vertran 

Diſcipel gelehret, wundere ich mich, daß fin 

nicht iſt propagiret worden. 


Man moͤchte aber einwenden, Theophraıl 


. hätte das Podagra auch curiret, und wäre die d 


dicin gleichfals nicht propagiret worden. & 


aber zu wiſſen, daß Theophraſtus auch ein wal 


Adeptus geweſen, und er alſo dieſes groſſe Gehe 


nuͤs niemanden offenbahren koͤnnen noch wollem 
mahlen er ohnedem ſehr mißgoͤnſtig geweſen. k 
lius aber, wenn man einige von deſſen Schlun 


excipiret, wird vor keinen wahrhafften Poſſeſſe⸗ 


koͤnnen gehalten werden, und alſo feinMedicamı 
etwas anders als eine Linctura univerfalis ge: 
ſen ſeyn. Denn Bafilius hat es feinem vertran 
Freunde offenbahret / alſo hätte es ja von einem 
dens⸗Bruder zu dem andern koͤnnen geerbet | 
den; doch ſind vielleicht alle feine Ordens⸗Brri 


ehe als er und endlich er auch geſtorben. Ach bej 
mert dieſen Schaden mit mir alle, die noch mit 
ſer Kranckheit geplaget werden! 5 


Wir wollen aber ferner feinen hoͤlliſchen € 
beſehen. Es iſt bekandt, wenn man einen Spiri 
Viu.inl zum oͤfftern vom Calce viva abziehet, daß 

Acidum zuruͤck bleibet, und er zum bloſſen Phlef 


wird, wie ſolches vom Oleo Vitrioli auch ange 


gen worden. Nun jſt dieſer Spiritus Vini eind/ 
tus duplicatus, weil denn zugleich ein Acıdurı 


Kalcke, ſo ſtoͤſſet es das Frigidum von ſich, wii 
nugſam bekandt, und bleibet das Acidum all 


Und ſolches iſt zu ſehen, wenn der Kalck von di 
Acido Vini, welches ſehr ſubtil, fo viel gefaſſet/ 
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wird denn mehr spiritus Vini als noͤthig, darauf ge⸗ 


than, ſo gehet er auch fo gut davon, als er darauf ge⸗ 
goſſen wordenz denn ein jedes Ding nim̃t nicht mehr 
an als es noͤthig. Nun ſetzet er ihme noch einsal Tar⸗ 
tari zu, welches ohnedem auch ein Sal duplicatum 
ift, alſo iſt dieſes Acidum Vini durch den Kalck ge⸗ 
ſchieden, und zum Saltze geworden, welches hernach 
freylich einen feurigen Spiritum giebt, weil dieſes A- 


»eidum viel ſubtiler als das Oleum Vitrioli iſt, wel⸗ 


ches noch ſein Corpus hat, und auch metalliſch iſt. 
Man kan vermittelſt des Kalcks mit demSpiritu 


Vini und Urinæ gar ſubtile Menſtrua machen, ſon⸗ 


der, daß der Kalck etwas darzu contribuiret. Con- 
trair, er behaͤlt von dem zugeſetzten Acido noch 
ſo viel, daß er gantz aus ſeiner vorigen Art kommt. 


Dieſe Menſtrua find bey mir in guten Æſtim, und 
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laſſe felbige circa extractiones der Medicamenten 
geiten, aber in denen Metallen ift meines Wiſſens 
nichts damit auszurichten, daß man Gold und Sil⸗ 
ber hinein bringen, und potabel machen koͤnne. Den 
Effect laſſe ich zur Obſervation der Medicorum. 
Hier haſtu nun die groſſe Heimlichkeit, ſo in dem 
Kalcke ſteckt; was hat man nicht von dieſer Heim⸗ 
lichkeit vor Wunder gemacht? Sagt es doch der 
Herr Hel mont auch, und kom̃t noch ein wenig ſtaͤr⸗ 
cker pag. 432. verſ. 7: Was der Kalck ergreiffet, das 


machet er mit ſich feft, weil in dem Kalcke zwey Sali- 
en ſich befinden, nemlich, fein laugenhafft⸗alcali- 


1 —— . —— iũ.t!!1KLKLKÿLÄÜK rr. 
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N 


er vor Urſach ſetzt, warum er vom Waſſer angezuͤn⸗ 
det werde? Pag. 221. verſ. . ſagt er: Der Kalck be⸗ 


komme Wuͤrme; 3 * ich nicht glauben, 


) oder 


ſches , und das andere ein ſaures Saltz. Und p. 35. 
verſ. 25. wieder holet er ſolches nochmahlen, und was 
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oder mein Wurm müfte gröffer feyn, dann feiner. 


Dieſes alles nun faget Helmontius, ſo muß es ja 


9 5 wahr ſeyn, was fo ein vortrefflicher Philoſophus 


ſaget. Daß er ſonſt in vielen ein trefflich tieff⸗ſinni⸗ 
ger Mann geweſen, geſtehe ich gar gerne, und leſe ihn 
an vielen Orten mit Hertzens⸗Luſt, aber das muß ich 
auch frey heraus ſagen, daß ich faſt die Zeit meines 
Lebens keinen geleſen, der von der Chymie einfaͤlti⸗ 
ger und ſchlechter raiſonnitet als er. Was die Me⸗ 
diccin betrifft, ſolche überlaffe ich denen Herren Me- 
dicis. Mich wundert, daß ſich einer nicht die Mühe: 
nimmt und einen Extract aus feinen Schrifften ma⸗ 
cet, weil er hin und wieder zum oͤfftern ſchlechte ar-- 
gumenta anfuͤhret, und die Schulen darneben aus⸗ 
macht, daß es eine Schande iſt. Mir will es nicht 
gebühren, denn ich habe mit keinem Krancken noch 
Kranckheiten zu thun. Nun bittet er, man ſolle ihm 
mit Sanfftmuth begegnen. Was ich aber will, daß 
man mir thue , ſoll ich andern auch thun. Er hatte: 
wegen ſeines Chriſtenthums halber ſich auch wol ei⸗ 
Ä 5 beſſern Sanfftmuth gebrauchen koͤnnen und 
Damit ich aber wieder auff ſein doppeltes Saltz 
komme, ſo frage ich, wie er ſolches wohl ſolte be⸗ 
weiſen koͤnnen? Es iſt zu beklagen, daß die Leute fo) 
frech ein ſolch Ding hin ſchreiben, und koͤnnen doch 
nichts erweiſen, examiniten auch kein Ding nie⸗ 
mahlen recht. Es iſt nicht genug, daß ich ſage vom 
geſaltzenen Saltze, und wieder von einem fluͤchtig⸗ 
geſaltzenem Saltze, &c. Und weil er ſich zum oͤff⸗ 
tern uͤher die Schulen, w enn ſie nicht alles nach ſei⸗ 
nem Kopffe ſtatuiren, erzuͤrnet, ſo zuͤrne ich billich 
auch ein wenig / wenn er wider alle Expenientz r 
ne Ba ne. 
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ſonniret, und nichts demonſtriret. | Er hat zwar 
Worte genug doch, der ſolchem nicht Glauben beh⸗ 
meſſen will, derſelbige hat ja feinen Willen. Ich 
aber will dennoch die Muͤhe uͤber mich nehmen, ſeine 
Principal-Stuͤcken durgehen, und die Wahrheit 
entdecken, ſolches mag verdrieſſen wem es will. Die 
Wahrheit wird dennoch beſtehn, da alle Luͤgner 
muͤſſen untergehh n. 
eee e,, rg 
Anmerckung über. den Welt: ber 
ruhmten Helmontium, in welchen 
Dingen ich ihm beypflichten kan. 


SER) TH will hieruͤber meinen Eingang aus ſei⸗ 
A en eigenen pag 1021. im zz. Vers enthalte 
nen Worten nehmen, welche vom Wort 
zu Wort alſo laute: Und fehlet es demnach fo weit,“ 
daß der Paracelſus deswegen zu tadeln, (ich halte“ 
es ſoll zu loben heiſſen,) weil er die magnetiſche 
Krafft, die in alten Zeiten unbekandt geweſen, be. «k 
kandk gemachet, uñ an ſtatt der Lehre von natuͤrli 
chen Dingen, welche hin u. wieder in den Schulen“ 
ohne Frucht gelehret wird, die wuͤrckliche Scheide ⸗ 
Kunſt,ſo durch Zerlegung und Zuſamenſetzung de⸗ ö 
Coͤrper Handgreifflich kan gewieſen werden, u. use 
beraus groſſen Nutzen hat, aufgebracht? Daß der⸗ 
ſelbige vielmehr den Tit. ein Monarch der Geheim 
nuͤſſen genant zu werden vor allen feinen Vorfah⸗“ Br 
ren billich verdienet: wenn wir nicht als ungerech⸗ 
te Richter, um der Unwiſſenheit willen, mit ſeinen“ 
Neidern, alles was er wohl gethan, und zu gutem: 
W | )%ͤ ũ 0 
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„Ende zuſammen getragen, verwerffen wollen. Ein 
uſolcher Menſch bin ich, daß mich alles anſtincket, 
«mas um der bloſſen Gewohnheit willen geglaubet 


werden ſolte, (fo einer bin ich auch,) weil nichts zu 


finden / das uns mehr in der Finſternuͤs verwickelt, 
Kals wenn unſer gantzes Weſen in der Gewohnheit 
beſtehet, und wir der gemeinen Sage und anderer 
Leute Traͤumen gar zu leicht Beyfall und Glauben 
geben: Und iſt ſa vielmehr billig nach der Freyheit 
Lazu trachten, und der Gaben feines Urtheils ſelber zu 
genieffen, nicht aber ein Sclave von anderer Leute 
⸗Meynungen zu ſeyn. So viel find des Herrn Hel- 
„mont Worte. Im 5. Vers, in ſelbigen Capitel, 
4 ſetzet er vorhero dieſes: Iſt nicht Gott ein freyert 
e Austheiler feiner Wolthaten, &c. Item, Derfelber 
chat uns einen Probier⸗Stein gegeben, nach wel⸗ 
a chem wir von den Perſonen urtheilen follen, &c. 
Und ſo weit abermahl Helmontis. 
Dieſes angefuͤhrte iſt ſo redlich und wohlmeynend 
geſchrieben, daß ich mich zum oͤfftern, wenn ich ess 
geleſen, daran ergetzet. Nun wuͤrde der ſel. Hel. 
mont, wenn er lebte, mir nimmermehr, als ein wei⸗ 
ſer Mann, verarget, ſondern mich vielmehr geliebett 
haben, daß ich dieſer feiner Lehre gefolget, und mich 
auch nicht zum Sclaven ſeiner Worte gemachett 
GOtt iſt ein Austheiler feiner Wolthaten ſo hat en 
Macht mir feine Wolthat, fo wohl als einem an 
dern, der 20. 30. ja 50. Jahr in Buͤchern geleſen, unde 
ſelbige aus dem einen in das andere ſchreiben kan / zu 
geben, auch die Freyheit, ſo offen ſtehet, um kein 
Sclave von eines anden Traͤumen zu ſeyn, mir mitt 
zutheilen. Deꝛowegen wird es niemand uͤbel deuten 
wenn ich meine Meynung, nach der Experientt 
N ; e 
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und Vernunfft fein deutlich uñ offenhertzig bekenne 


und exprimire. Solte es dich nicht in allen con- 


tentiren, fo haſtu ja eben die Freyheit, die ich mir 
nehme, und dadurch kommt die rechte Wahrheit, 


daran GOtt und Menſchen einen Gefallen haben, 


endlich an den Tag. | 


Auff daß ich aber erſtlich von des Theophraſti 
Lob, und auch feiner Verachtung etwas erwehne, fo. 
findeſtu ſein Lob und Grab⸗Schrifft in obgemeld⸗ 


tem angezogenemCapitel, wie er nemlich alle unheil⸗ 


bare Kranckheiten curiren koͤnnen. Helmont be⸗ 


ſchuldiget ihn im Tract. von der Peſt pag. 661. v.32. 
daß er ſey ein Mann geweſen, vermeſſen im Zuſagen, 


unerfahren in der Peſt unbeſtaͤndig in den Mitteln,“ 


unwiſſend in den Urſachen, und undanckbar gegen« 


die Stadt Sterzingen, &c. Ich bitte, ſagt er weiͥ⸗ 


ter, um Verzeihung alle diejenigen, die fo groß auff⸗ 
ihn gehalten, daß ich in einer fo wichtigen Sache ge. 
zwungen werde vor die Wahrheit frey heraus zu⸗ 
reden, &c. 5 ä 


Wenn hier Theophraſtus ſich verantworten iR 
follen würde er erſtlich gefragt haben: Ob die Peſt 


alle einerley? Und wenn GOtt eine Stadt unkand 
mit ſolcher Plage ſtraffen will, ob denn auch ein 
Mittel vor dieſelbe ſey? Wenn das waͤre, ſo würde 
David nicht fo viel haben ſterben laſſen. Wenn 
demnach GOtt ſpricht: Ich wil ſtraffen mit Hunger 
und Peſt ſolte alsdenn wohl ein zeitlich Mittel ſeyn 


ſolches zu hintertreiben? Daß einer oder der andere, 


| wie es ſcheinet, durch Mittel geholffen wird, iſt wahr, 


es ſterben aber eben ſo viel, die ſich dieſer Mittel auch 
gebrauchen, dahin. Als ſchlieſſe, GOT erhält 


wunderlich wen er will. Ordentliche und 9 
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dat C Ol geordnet, aber nicht gu tilgen feinen ABl 155 
len und Straffe. Ein jeder wird mir geſtehẽ muͤſſen, 


daß er ſein von G Ott geſetzkes Ziel nicht üͤberſchrei⸗ 


ten kan, es geſchehe denn durch ein Hertz⸗inbruͤn⸗ 
Mee ear VVV 
)emKoͤnige Hiskia ward der Tod angekuͤndiget, 
Gott aber ließ ſich von ihm erbitten, daß er noch 
‚auffıs. Jahr Verlaͤngerungs⸗Friſt bekam. Es di- 
ſtinguiret zwar der Herr Helmont unter einer na⸗ 
tuͤrlichen und uͤber⸗natuͤrlichen Peſt, eine die vom 
HeErrn herkomme, unmittelbahrer Weiſe, die ande⸗ 


deere, welche naturlich; ſolches laſſe ich die Herren 


Theologos ausfuͤhren, ob nemlich ein Menſch vor 
der Zeit natürlicher Weiſe ſterbe oder nicht? Ich wil 
nur meine Gedancken davon entdecken. Sterben 
die Menſchen durch die natuͤrliche Peſt / ſo ſterben fie 


vor ihrem geſetzten Ziel, denn durch ihren eigenen, 


Willen, oder muthwilliger W. 
gleichwie die in Gefahr des Krieges und Waſſers, 
auch andern vorſetzlichen Begebenheiten ſterben, 
miaſſen ein ieder gerne ſein eben laͤnger friſten wolte. 
Man moͤchte aber einwenden, un jagen Hätten 
fie ordentliche Mittel gebrauchet, ſo waͤre mancher 

nicht geſtorben; Ja, das Wort n ncher verändert 
die Sache, mancher ſtirbt doch, wenn er gleich Mit⸗ 
tel brauchet und mancher tebet der keine gebrauchetz 
Kanſt du auch über dieſes gewiß ſeyn, daß du den 
rechten Artzt gebraucheſt? Und nachdem die Peſt⸗ 
Arten unterſchieden, ſo faͤlt noch eine ſchwere Frage 
vor, ob ſolche auch der Medicus alſofort erkennet 2 
Und wenn er gleich nach feiner Opinion diellrſache 
anfuͤhren und behaupten kan, ob er auch das rechte 


Mittel darzu trifft? Wolke denn wache 


Weiſe ſterben ſie nicht, 


* 


oder jenes Mittelmäreunfehlbarwiderdienarin 
He Peſt; So wuͤrde ich fragen: Seyn denn alle 


überfchreiten kan, ſo iſt auch nicht möglich, ſelbiges 
zu verlaͤngern. tn 


Einem Dieb und Moͤrder iſt ſein Ziel wohl nicht 


geſetzet, fo zu ſterben, weil er aber mit feinen Willen 
dem Goͤttlichen Willen entgegen ſtrebet, und ſeine 
Gebot uͤbertritt, fo haſſet der freye Wille GOttes 
Gericht, und wird das Ziel durch den freyen Willen 
geandert. So lange als Adam kein Gebot hatte, 
konte er nicht ſuͤndigen; Haͤtte der Wille des Adams 


dem Goͤttlichen Willen nicht widerſtrebet, fo waͤre 


der Wille Gottes nicht gehemmet. Denn Got⸗ 


tes Wille war nicht, daß Adam fündigen ſolte, ſon⸗ 


dern er legte ihm vor Gutes und Boͤſes, und gab 
ihme den freyen Willen; Alſo kan ich nicht glaͤuben, 
Daß ein abſolutes Medicament wider das geſetzte 


ordentliche Ziel vorhanden, oder könne gefunden 


werden. | En 5 
Daß aber der Herr Helmont den Theophraſtum 
bigerUnwiſſenheit der Peſt und deſſen Cur beſchul⸗ 
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Naturen des Menſchen gleich bequem, daß es auff 
gleiche Manier bey denſelbigen wuͤrcken muß? Daß 
gute Medicamenta, und eine Diæt, mir von einer 
Kranckheit helffen, ſelbige lindern, auch verhindern 
Tonne, gläube ich gerne; daß fie mir aber vor der 
Stunde des Todes, und zum langen Leben dienen 
oder helffen ſollen, glaͤube ich nimmer. Denn es iſt 
kein Übel in der Stadt, das der HErr nicht thue. 
Iſt dem Menſchen ſein Ziel geſetzet, welches er nicht 


diget, wie auch, daß er fo undanckbahr gegen die 

dadt Sterzungen geweſenzſo mag er wohl geſehen 

ben, daß die Stgdt nicht zu curiren fey, — | 
1 muß 


Hlelmont pag 1259. 


5 


«dem erſten Weſen 


ſey zum langen Leb 
Weiſen gehabt. 


2 


des Paracelſi zwar d 
ber die Wurtzel des lang 
«Ind im 26. Vers ſagt er: Ich habe auch befunden, 
daß alle minerali eich auff 
Alhre Staffel gebracht ſeyn, dennoch untauglich find) 


are mineraliſche Ar | 
aſich dahero zum Vorhaben des langen Lebens 


eekoͤnnen vereiniget wer 
Helmonts Worte. Au 


liche Dinge zuſchre 
ion weiſen werde; 
Mäenſchen Leben ein 
Baum noch der Alcaheſt nicht thun, denn 7 
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muß man ſich verwundern, warum doch D 


V. 25. 
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der Herr 
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Helmont ſelbſt ſo unbarmhertzig gegen ſeine eigene 

Kinder geweſen, daß er dieſelben von der Peſt hat 
dböoͤdten laſſen, und nicht mit einigen præſervativis 

5 oder Huͤlffs⸗Mitteln hat verſehen? Es geſtehet auch 


daß die geheimen Mittel 


ie Kranckheiten wegnehmen, a⸗ 


en Lebens nicht erreichen. 


ſche Arzneyen, ob fie gleich aufff 


der G 


nie bereden laſſen kan zu glaͤuben, daß der phile 
«{ophifche Stein lebhaffter Weiſe ſolte mit uns 

den, &c. fo weit des Herrm 
ch ſagt er weiter: Niemand! 


lieder zur Nahrung zu die⸗ 


Innen, woraus ſie gezogen ſeyn, deswegen fie auch ih⸗ 
t nimmermehr gantz ablegen, uñ 


egleichfals gar nicht ſchicken, zumahlen da ich mich 


philo- 


en gelanget, der den Stein der: 
Ich glaube gleichwohl gaͤntzlich) 


daß dieſer Stein der Weiſen Die Kranckheiten weg 
nehmen kan, ob er gleich keine Nahrung den Glie⸗ 
dern mittheilet. Soll ern 
Unterſcheid wegnehmen, 
von ihm fo viel geruͤhmet 0 
Es iſt zwar nicht ohne, daß einige ihme unmoͤg 


nicht alle Kranckheiten ohn. 


jo iſt alles nicht wahr, wan 


wird. | 


iben, wie ich bey der Transmuta 


daß er aber Macht haben ſol dee 
e Stunde zu verlaͤngern, glaub 


5 
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eine Folge: Dieſes oder jenes Ding beſtehet lange 
or der Faͤulung, ergo, dienet es zum langen Leben. 
Daß eins oder das andere laͤnger vor der Verweſung 
ewahret wird, iſt die Gleichheit feiner Theile Urſach: 
Hann demnach dieſelbe gefchieden , ſo wird ein ander 
Weſen daraus, und hat es ſein voriges verlaſſen. 

Hieraus wuͤrde dieſe Frage entſtehen : Ob dieſe 
Theile welche geſchieden, Macht haben einen andern 
ingleichen Cörper auch fo in feinem Weſen zu ſtaͤr⸗ 
ken, daß er ein uͤbermaͤßiges Alter, uber das ihme ge⸗ 
etzte Ziel, erlangen konnen. Man leſe weiter, was er 


1267. v. 12. ſich ſelbſt propheceyet, was man deß⸗ 


degen von ihme judiciren ſoll? welche Prophe⸗ 


Dung nicht unbillig. Dann frevlich, wann der 


Deck⸗Mantel des ausgedichteten Alcaheſts wird ab⸗ 
enommen werden, ſo fallt viel Autorität dieſes bes 
nuͤheten und in vielem ſehr ſinnreichen Mannes in 
en Brunnen. Seine Antwort darauf ſtehet im 
achfolgenden 18. Vers. GOttes Guͤte hätte ihm g. 
rentner verliehen, und durch ſeine ſelbſt gemachte 
inwuͤrdigkeit ihme 3. genommen , und 2. gelaſſen. 
em, es habe GOtt gefallen , ihn arm zu machen, 
nd nicht zugelaſſen, daß er vielen Leuten nuͤtzlich ſeyn 
len, damit er ihn aus der Gefahr dieſer Welt er⸗ 
tte, Kc. Wie kan aber der arm genennet wer⸗ 


ji 


en der ſich von fo vielen Gütern herſchreibet, wie 


1 Titel- Blat zu finden, item, pag. 536, und 37. 
n er ſein Curriculum Vitæ einiger maſſen beſchreibet. 


zun will er zwar nicht angeſehen ſeyn, als wann er 
nige Ehrſucht liebete, oder Geld begehrte, gleich⸗ 
‚oh aber unter dieſem Mantel der Scheinheiligkeit 
e Nachwelt dahin uͤberreden, als wann er ein 
amen aller Doctorum Medicinæ und Aertzte ger 
ke Ji worden 


25 
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worden ware. Der aber kan nicht arm ſeyn de 
alle Jahr ſo viel Millionen Menſchen wie er febrei 
bet curiren können. So hat ihn auch ſein Beiche 
Saler gezwungen, Geld zu nehmen.“ Hat er nu 
etliche Millionen Menſchen zu enriren gehabt um 
feine Medicin. gleichwohl nicht abgenommen 
ist ſie noch kraͤſig. Bey uns iſt aber eine Million 
zehen mahl hundert fa ‚aber ein, 
land und Brabanb enere Milionen deen m 
vielleſcht nach dem Probier⸗ Gewicht zu rechnen; de 
iche und auge fen, dich ware dae 
elücher Millonen nur drey nehmenz Drug wife 

d t Aae alen ud Die e e die Nahe 
Wan demnach zuch die Dane ein Jetter 


einen Sroſcher donde te ane derenſe 
ben 24, einen Reichs haler machen soi 


ſend; ſie muͤſten dann in Hos 


einen Sroſchen vor die Cur gegeben hätte, 

en & ſo haͤtte er. 
einem Jahre 41686, Nihlt. 16. Groſchen ohngeſe 
einnehmen können, und der ſo vieleinnimmt kan nie 
arm ſeon. Nun geſtehet er ſelber daß er im Anfeu 
geitzig geweſen, ſo wird er ja nichtalles,meggeoeb> 


haben. Er hat aber mit ſeinen Frauen zu Viele 


den 7, Jahr lang gelebetr und feinem. Nächſten g 
dienek. Ich ſetze wann er nur einer Million Me⸗ 
Then in Holland, oder da er ſich auffgehalten ged. 
e und denen andern aufferhalb des Land 
was würden da nicht vor Kranckheiten muͤſſen gen 
fen ſehn? Ich glaube mehr Krancke als Ge und 
Und was würde da nicht vor ein Zulauff von vie 
andern Oertern geworden ſern 2 WWꝰMW̃ 

„Es ſchteſbet Boot Becher, daß ihme Pot 
Daniel Craft geſaget, welches ich auch ſelber l 


des decker wehen DOC, Grafftens eisenem Win 
gedbieb, wie daß el gioſſ Mühe geht, ehe ec 


1 
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Telmont, in f Antwerpen, im der Gaſſen da 


don weiß ſo würde er nimmer ohne dente und 
Intauff derſelben geweſen ſeon und würden mehr 
ls in einer Kirche bey ihme haben aus⸗ und eingehen 


b 3 3 e 48 hen 
fen. Wo er es aber durch andere haͤtte verrichten 


ſſen ſo wuͤrden dieſelben ihm ſolches durch Briefe 
der Bothen haben berichten laſſen muͤſſen. Hier über 
ge man wie viel an Brief-p orto, Bothen⸗Lohn und 
dern Uinkoften wärde aufgegangen fen. Und 
anner ſeig Medicament nue in eig klei Papferlein 
itte e inmachen la ſſen / fo würde eine Papie ⸗Muͤhle 
den Einfaß⸗Zetteln von etlich en Milſlonen nicht ge 3 
ig geweſen ſeyn. Wo auch ſolch ſein Medicament 


cht abgenommen oma es ſein Sohn noch une 
eilig“ oder auch ein andrer Freund geerbet haben. 
t es nun mit dieſer Sachen alſo bewandt, daß es 
OL gefallen, einem einigen Menſchen ſolches 


cheſniß zu geben ſe hat er es zu Nutz und Beſten 
ges Nachſtens, nicht aber vor ihn allein, ihme 
gehen, und wwͤſte ch nicht, was von einem ſolchen 
enſchen zu halten waͤre, der es nich k ſeinem Naͤch⸗ 
um Beſten gebrauchte 
Wann ich aber von dieſem Herrn Helmont ſeel. 
eine Hertzens⸗Gedancken ſchreiben doͤrffte, fo wollte 
ſelber feiner Prophezehung Beyfall geben, daß 
hemlich ſehr reich von Worten, Ehr⸗geitzig im Hera 
1, Schein⸗ heilig vor der Welt, und alſo wenig in 
That, ſondern nur viel Worte bey ihme zu fin⸗ 
. Er kadelt Theophraſtum, daß er unbeſtaͤn⸗ 
ſey / auch ſich offt eontradiciret habe. Man leſe 
er dieſen Helmont ſelber 12 nne 
40 Ji2. 0 
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bohnet, ausfragen konnen. Hatte er deinnach fo are 
»Thaten gethan, wie er ſchreibet, und ſonſt niemand 
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ſo wird man folches alles bey ihme haͤuffig genugſan 
finden. Zu wünſchen waͤre es geweſen. daß fieben 
de zu einer Zeit gelebt haͤtten, fo würde der Helmonr 
denen Patienten mit Urſachen und Rationibus: 
Theophraſtus aber hingegen mit rechten Cur-Mii 
teln haben dienen koͤnnen. Es wird mir ein jeder un 
partheiſcher Leſer geſtehen, daß der Helment, wall 
er von einer Kranckheit, die gefaͤhrlich iſt, diſcurire 
des Theophraſti Medicament allemahl allegırı 
Obaber die Herren Medici aus allen feinen Schri! 
ten und aus dem gantzen groſſen Buche etwas Gruͤn 
liches von ſeiner Medicin finden, dadurch fie ein 
Krancken curiren konnen da er nicht Theophır 
ſtum allegiret, und gleichwohl das Medicamer 
nicht befchreibet , ſtelle ich ihnen anheim. Ü 
ſprichſt: Hier muß man ihn ſo verſtehen ! da wied 
ſo, gleich wie es mit andern dergleichen Büche 
zugehet; ſo ſage ich: Kein Adeptus iſt er nimmer 
weſen, wiewohl er gern dafür hat wollen gehalt 
ſeyn. Ob ſeine Rationes und Argumenta guch 
lemahl anzunehmen, kan ich nicht finden. Ich m 
aus ſeinem Buche nur heraus ziehen dasjenige, wa 
innen ich kein Sclave ſeiner Worte ſeyn kan, u 
zwar erſtlich vom Alcaheſt, und was der Chin 


ſonſt anhängig ſeyn möchte 
CabpbUT XXXVIII. 


IN 


Vom Alcaheſt. 


As Wort Alcaheſt hat ſonderlich in Diet 
eculo viel leiden muͤſſen, welches vom T 
e opphraſto auffgebracht iſt. Wos fuͤr wunde 
liche Gleichniſſe und Explicationes darüber geme 
6 | werd 


—.— vi übe der Sate an die Oh⸗ “ 


ren wehe thun möchten. Und wo iſt einer, der da 


nicht wil den Alcaheſt beſizen? Einige ſuchen ihn 


in Volatiliſirung der alcaliſchen Salien, als Sale 
Tartari und dergleichen, cum Spiritu vini oder 
aceto deſtillato, und machen feine Medicamenta 
daraus, die ich auch ſehr gut halte. Andere ſuchen 
es im Urin und Spiritu Vini, welche ſich coaguli- 


ren. Etliche im Vitriol, &c. Nun ſind ſolche Sa⸗ 


chen weder in der Medicin, noch im Regno metallic 
u verachten, dann es ſtecken beſondere ſo wohl ng 


liche als luſtige Dinge darinnen. Über nichts aber 


muß ich mich mehr verwundern, als daß der ſonſt 
— Helmont fü keck, und faſt (doͤrffte bald 
agen) grobe Schnitzer davon vorgebracht, die wi⸗ 
der die Natur, menſchliche Vernunfft/ und alle Ehr⸗ 
barkeit der 
den 
Helmontii Alcaheſt gemacht iſt, und fi ch pag. 5. 


anfaͤngt, gewieſen haben wil. Nun bin ich mit ſel⸗ 


digem Autore und feiner Widerlegung ſo einig daß 


ch nimmer glauben kan, daß ein Menſch ein ſolch 
ee jemahlen befeffen , oder in der Natur 


das verrichten konne, was Helmont davon auff⸗ 
chneidet. Willt du demnach kein Sclave feiner 


echt, ob es ſich reimen koͤnne, alle Dinge damit zu 
plviren, und auch den Mercurium zu figiren? Und 


f 
’ 


Wahrheit ftreiten, wie ich dann erſtlich 
jeneigten Leſer auf die Anmerckung, ſo uͤber des 


Worte ſeyn, ſo brauche den Probier⸗Stein deinen 
Vernunfft, ſo dir GOTT gegeben, und erwege es 


ſt merckwuͤrdig „was der wohlerfahrne Autor aus g 
1 an einen Nuͤrnberger Anno 1652. den 
1’ Ji 3 „ April 
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I. April geſchrieben, wie zu leſen in dem Tractait 
Helmontü von denen Elementis P. 56. da erwehn 

ter Autor ſchreibet: Es reime ſich wie eine Fauſt an 
ein Auge, 8c. Lieſe daſſelbe gantz durch ſo wirſt id 
ſehen, daß es der Autor dergeſtalt ausfuͤhre, daß 
Darinnen mit mir gantz einig iſ. 
Daß der Helmont vom Lapide Philoſophorun 
nichts gewuſt hat, ſiehet man aus Folgendem. Dem 
ſollte auch wohl einer, der nur etwas in der Scheid 

Kunſt gethan, glauben koͤnnen, was er pag. F Hi 

11. Vers ſchreibet? Die Hand Arbeit hans ihngz 

Iehret, daß ein jeder dichter Coͤrper (nemlich Seifen! 

Steine, Edelgeſteine, Kieſelſteine, Kalck, Sam 
fel, Holtz Fiſch, Fleiſch, &c⸗) koͤnne zu einem wuͤrce 
lichen Saltze gemacht werden, welches eben ſo ſchwo⸗ 

wieget; als ſein Cörper. Nun ſaget er, dieſes San 
nenne baracelſus ein Sal ſpecifieum corrofivum 
oder ein circulirtes Saltz. Ich habe aber im There 

Phraſto nie gefunden, daß er einen ſolchen grobe 
Schnitzer, ob er gleich ein Schmeitzer geweſer 
ſollte begangen haben. Dieſes aber niht zu glauben 

iſtkeine Opiniaterté von mir, ſon dern es treibet mie 
der Probierſtein, den mir GOtt durch die Vernunft 

gegeben, darzu, daß ich unmöglich ein Selave fein 
Worte ſeyn kan. Ich muß hier nochmahlen wieder 
holen, was ich ſchon in meinen Anmerckungen ang 
fuͤhret, auch in dieſem bereits erwehnet habe. Ike 
frage alle Wahrheit⸗ liebende und unpartheyiſche L. 
ſer! Wann man ein Edelgeſtein ſollte zu einem Salt 
machen, ſo muͤſte es auf zwey Wege geſchehen en 
weder durch das Feuer oder Waſſer. Durchs Feue⸗ 
uonnte es nicht ſeyn, weil ſich dieſe Cörper zu keine 
Ale brennen laſſen. Die Ph ae 
N A ey 2 We 
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e Bde kenn € als ein 2 
ba bliebe dann die Erde? Aber, wie gedacht, 


es durchs Feuer geſchehen, ſo iſt es wohl unbes⸗ 


if eil die Dinge ſich zwar vitrificiren im 
Sener,aber fonften keine Scheidung vor ſich machen. 
Wann ich einen bloſſen Kieſelſtein in der Geſtalt ei⸗ 
nes Saltzes ſolvire, muß ich ihm drey⸗ und mehr⸗ 
mahl ſo viel vom Sale alculi zufegen;fo. geſchicht die⸗ 
es fein solviren im Feuer und zerſteußt in der Lufft ; 
Bm Ligusreiyat 
Nun leſe man, was er pag. 70. Gerbe 24. lan 
79 da er ſaget, daß man aus Aſchen und Sand ein 
Hlaßn machet, und was Leimen daran iſt, wird ſelbſt 


don einem Saltz auffgel sit, der Sand aber bleibet 5 


vie er vor war, als er ſich in den Leimen begeben. 
Man muͤſte aber hier fragen: Ob der Leimen ehe ge⸗ 
veſen als der Sand. Ich glaube, das Sperma gehe 
dor der Gebuhrt, der Leim aber kan vor ſich alleine 
1 einem Vitro werden „welches man an denen Zie⸗ 
zeln ſiehet. Wann ich demnach den Leim mit einem 


nur in der Klarheit vom andern unterſchieden. 
ann ich ein ſolch Vitrum gemacht, und ſetze ihm 
biges Sal alculi, wie bey dem ieſelſtein erweh⸗ 
et, überflüßigzu ſo flieſſet es auch in einem Liquo- 
em; wann ich nun die Eeces, welche eine ver- 
raunte Tera ſcoſa von Leimen oder Sand find, | 
1 1 Acido præcipitire, ſo falt 


FE als des e Sandes oder Leimes geroeſen, 


his vn 4 Se denn 
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lcali berſetze, fo: wird ein Vitrum daraus, und 9 


ieder heraus wiewohl mehrt 


80 Laboratorii Chimici 
denn das Sal alcali (will der Aſchen nicht einmal 
gedencken, ) hat ſelber eine Terram, die durchs Feuer 
ad ultimum gebracht iſt. Was die Aſche anbelam 
get, fo backet ſie, wann ihr Saltz ausgelanget iſſt 
wohl als ein Vitrum zuſammen / laͤſſet ſich aber zu 
keinem geſchmeidigen Glaſe machen. Aus welchem 
dann zu ſehen, daß das bloſſe Saltz eine Urſach die 
ſer Solution des Sandes und Kieſel⸗Steine ſeym 
Sollte ich nun ein Edel⸗Geſtein im Feuer zu einem 
Saltze machen, ſo muͤſte es mehr dann der Sani 
am Saltze haben, oder ſo das nicht waͤre, wuͤrde der 
Tiegel fo bald als der Stein ſolviret werden. Wan 
Gott uns das Mittel nicht gegeben hätte, daß den 
Thon im Teuer fo feſt und unſchmeltzlich wuͤrde, wor 
innen ſollte man das Glaß machen koͤnnen? Der Hel 
mont aber macht den Thon zum Saltze. Weil nun 
ſelbiger vom Saltze in dem Feuer gar nicht, der doch 
ſchwerlich auffzuloͤſen, und in ein Vitrum zu bringen 
ist, ſo kan ſolch Geheimniß nicht durch Feuer gefcher 
hen. Dann wann ich ein Ding durch ein Saltz lol! 
vire, und in ein ſcheinendes Saltz verwandele, fo ifi 

es deswegen noch nicht Saltz. Will mich demnach 
des Helmontii feiner Worte, die er ſich am Ende 
dieſes Verſes gebrauchet / bedienen, da er ſpricht: Et 
verliehret darum das Silber fein Weſen nicht, ob es 
gleich im Aqua fort auffgelöfet, und aus den Augen 
verſchwindet. Derowegen verliehret der Kieſel oden 
Sand auch fein Weſen nicht, ſondern nur feine Form», 
dann ein jedes Theil nimmt in der bræcipitation etz 
was von feinem Saltze wieder in oder an ſich, watt 
ſolche Terræ mortuæ ſeyn, und kan man vor wie 
nach wieder ein Glaß daraus machen, und zwar viel 
gelinder und weicher, als das vorige, maſſen es je 
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erſte in die zarteſten Theile zerlegt iſt, vors and. 


hat es ein Saltz in ſich behalten, daß es leicht⸗flͤſ . 
ſiger wird, alſo, daß ich nimmer glaube, wahr zu 


ſeyn, daß ein Stein ſollte zu einem Saltze werden 


können, weil er ſelbſt das Ultimum vom Saltze iſt: 
moͤchte demnach gerne einen wiſſen, der mir dieſes 
widerlegen, und die Authorität des Helmontii de- 
fendiren könnte. | | 


Nun wollen wir die andere Saltzmachung der 


Cörper durch das Waſſer beſehen. Ein Ding auff⸗ 
zuloͤſen, heißt nicht gleich verwandelt oder zu Saltze 
gemacht. Ich will aber einfaͤltiger Weiſe eine Fra⸗ 
ge thun: Ob auch ein Solvens zu finden ohne Saltz? 
Oder Mercurio zu den Metallen? Wann ich ein 
Ding aufflöſe, will nur ein Silber nehmen, und zie⸗ 
he das Aqua fort wieder davon, ſo kan ich ſelbiges 
war etwas wieder brauchen, es hat aber durch den 
Motum ein Theil von dem fluͤchtigen Saltze wegge⸗ 
ſtoſſen, und iſt ſchwaͤcher geworden, mein Silber aber 


pleiber Silber. Nun iſt unſtreitig, daß dieſe Solu - 


on im Glaſe, oder auch in einem feinen goldenen 
Befaͤſſe geſchehen muͤſſe, dann ſollte ich eines vom 
Rupffer darzu brauchen, würde das Gefäß mit ſammt 
em Silber ſolviret werden. Nee e 


Ich ſchlieſſe demnach alſo: Ich lege einen Riefels 


dein, will der andern Edelgeſteine geſchweigen, in 
in Glaß, und gieſſe den Alcaheſt druͤber; welches 
btte er am erſten angreiffen, das Glaß, fo aus Kieſel⸗ 
keinen gemacht iſt, oder den Kieſelſtein, der haͤrter iſt? 
Nun ſaget er ja klar, er koͤnne durch die Hand⸗Ar⸗ 
eit das Glaß, Thon und Kalck, auch Schwefel zu 


Salbe machen, das eben ſo ſchwer, als ſein Coͤrper 


lbſt ſeyn ſoll. Dieſes * aber zu der Solution 


i 5 muͤſte 
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e das Geheimniß ſeyn/ ſo weit uber den Alcahefi 
gienge, weil es aus dieſem allen nicht beſtehen koͤnntee 
und ware meinem Beduͤncken nach, fo geheim und ſſe 

gewiß als der Alcaheſt. Wann ich die Prahleren 
welche ſo viele von dieſem Worte machen, betrachtet 
indem es einer heiſſt: Alcali eſt, der andere nennet es 
All geiſta der dritte: Alles eſt, &c. ſo muß ich ſeiner 
eigentlichen Nahmen (weil doch ein ſolches Mem 
ſttuum nicht ſeyn kan was Helmont von ihm ſchreii 
bet,) nennen, und iſt eigentlich dieſer: Alles Luͤgen 
heißt / oder: alles Luͤgen W meh 
Nun will ich noch der Kräuter, Baͤume, und Fi 
ſche gedeucken; muß aber zuvor fragen: Iſt der All 
caheſt ſuͤſſe oder ſauer? Iſt er fuͤſſe, ſo iſt er ein um 
gekehrtes Saltz, wie mir denn dergleichen Suͤßß 
machung bekannt. Iſt en ein Urinoſum, fo iſt er ein 
ſtets⸗waͤhrender Gegen⸗Streit gegen dem Acıdm 
und kan weiter nichts, als extrahiren. Sageſt du 
es ſey eine innerliche Verknuͤpffung vom Acıdo un 
Urinoſo, die zu einer Gleichheit geworden; derglet 
chen find mir auch bekannt, und iſt kein bequemerer. 
als mit Spiritu Urinæ und Vini. items mit Ole 
Voitrioli, und rechtem Salarmoniac. Wann du 
demnach durch dieſe Wege etwas vereinigen wilt, fi 
muß die Vereinigung geiſtlich geſchehen „und mu 
dasjenige erſtlich von feinen Terreſtritäͤt gefebieden 
ſeyn, entweder in Oleis deſtillatis, oder in Metaller. 
durch andere fubtalere Wege, worvon zu gedencke⸗ 
mein Vorhaben hier nicht iſt. Daß aber ein Mem 
raum oder eintziges Mittel ſeyn ſollte, wodure⸗ 


. 


cein Fiſch, Thier, oder Kraut, ie ganzer Subltam 
aus ſeinem Weſen ſollte Tonnen gebracht werder, 
und fo ſchwer/ als ſein Corpus iſt ein ein Salz ven 
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wandelt, darzu gehoͤret ein ſtarcker Glaube. 
ſetze ich ihme ein Saliniſch Menſtruum zu, ſo 
ein Solvens; und iſt eine Solution, wie ſchon erweh⸗ 
net, noch lange kein Saltz. Geſetzt aber, du l 


2 


ſeſt ein Kraut, Baum , oder ein ander Gewaͤchſe | 
auf, welches geſchehen muß bloß durch Huͤlffe des 


Vitriols, und zieheſt hernach das Menſtruum wie⸗ 
der davon, ſo gehet der Spiritus Urinoſus, ſo in allen 
Vegetabilien durch Kunſt formiret wird, mit uber; 
Die Viſcoſa, fo als eine Reſina in dem Gewaͤchs, 
wird corrumpiret, und ſolchergeſtalt unfluͤßig, daß 
man es mit groſſer Noth nicht wohl in die Geſtalt ei⸗ 
nes Vitri bringen kan. Dieſes abgezogene kanſt du 
zu der Solution der Vegetabilien ſehr vielmahl ge⸗ 
brauchen. Thue mir ſolches in den Min eralien auch, 
Und ob du es gleich etlichemahl auf gewiſſe Art ges 
ee, kanſt, ſo verliehret es doch endlich feine 
Rainer: e ee, Nn insg 
Dieſe Solution mit den Kraͤutern und rechtem 
Salarmontac verbunden, giebt meines Wiſſens eine 
gute Medicin, wiewohles der rechte Weg noch nicht 
iſt, ſondern eine ſubtilere Verbindung und Reini⸗ 
zung, in höchſter Reinigkeit der Theile, die ich verbin⸗ 
gen will, erfordert wird, die durchdringend ſey. 
Nun glaͤube ich nimmer, daß ein Menſtruum in der 
Natur ſey, daß die Macht ſollte haben, alles zu feheis 
en, oder ein Ding in ſein erſtes Weſen zu bringen. 
Auſſer dem rechten Aqua minerali, mit dem purum 
b impuro geſchieden, aus den Metallen extrahiret, 
nd hernach er zur Plusquamper fectie n gebracht 
berden kan; Dieſes gehoͤret aber nicht vor die lcio⸗ 
en, ſondern vor wahre Beſitzer, welche dieſe Worte 


kurtheilen wiſſen werden. ORDER. 
RS | Wann 
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Jann ich einen Fiſch betrachte, der aus bioffem 
Wafſer und deſſen Spermate beſtehet, und einen neh 
me, worinnen gantz kein Fett iſt, und ihn deſtillire, ff 
bekommt man ein ſtinckend Oele und Waſſev, nebil 
einer verbrannten Terra, darzu die Materia viſcoſſ 
geworden; Das flieſſende Theil im Oleo iſt eis 
Waſſer, das andere ein Sal duplicatum. Es ii 
aber bekannt, habe es auch ſchon vormahlen eriwelh 
net, wie das waͤſſerige Theil von dem Oleo zu ſche⸗ 
den, und in ein Saltz, oder Spiritum volatilem 3 
bringen ſey; das heiſſet gleichwohl nicht verwandel! 
oder in fein voriges Principium gebracht, ſondern ee 
heiſſet nur die Theile des Waſſers wieder geſonderr 
und das andere Theil verändert. Denn das Waſſi⸗ 
iſt nicht zu verandern, aber ſein Sperma wohl. 

Wie wollteſt du es wol machen, wann du ein Dim 


ohne Corrumpirung des erſten Spermatis, daß dan 
ſelbe nicht verändert würde, zerlegen ſollteſt? Hes 
mont faget, er habe eine Kohle verſchloſſen in Digee 
ee einem Waſſer gehabt, und ſolche in dre 
Tagen zu einem Liquore, welcher geſchieden gemefe! 
von dem Menftruo, ſolviret; Solches habe im üben 
deſtilliren keine Feces gelaſſen. Die Solution fit 
he ich ihm zwar zu, aber vor das andere, wann ite 
ſagen ſollte, daß ichs ihm zu Gefallen glauben folltt 
muͤſte ich Geld kriegen. Nun ſpricht er, er habe ee 
in einem Balneo Mariæ uber ⸗deſtilliret, da ſind dy 
beyden Saͤffte uͤbergangen im Gewicht der Kohlen 
und ſind zweyerley Saͤffte geweſen. Sind es zwer 
erley Saͤffte geweſen; ſo muß der eine ein Oleum 
und der andere ein Waſſer geweſen fen, denn fon 
hätte er ſie nicht unterſcheiden konnen; find Die nu 
herüber geſtiegen, und haben das Solvens zurü 

ec gelaſſe! 
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gelaſſen in eben der Krafft als zuvor, darzu 
ein ſtarcker Glaube, nemlich, das dieſes Menftruu 


nichts von der Materia vilcofa der Kohlen ſollte bey 
ſich zuruck behalten haben, oder daß ſie ſollte mit uͤber 
geſtiegen ſeyn. Denn es iſt unmoͤglich, daß eine Ma. 


teria viſcoſa, fo fie einmahl zur Terra geworden, ſoll⸗ 
te koͤnnen in ein Elementariſch Waſſer gebracht wer⸗ 
den. Man kan ſie zwar ſolviren, aber nicht verwan⸗ 


deln. Dieſen Liquoribus habe er eine Kreide zuge⸗ 


Regen ⸗Waſſer geworden. | | 180 
Dieſes Wunder⸗Geheimniß wolle man doch ein 
wenig erwegen. Er gedencket gantz keines Ge⸗ 
ſchmacks, dann ſonſten müfte der in der Kohlen ges 
ſtecket, oder durch das Menſtruum gemacht worden 
ſeyn. Ware er nun durch ſelbiges geworden, ſo 
muͤſte das Menſtruum ſolches im Uberſteigen contri⸗ 
buiret; und wo dieſes auch wäre, fü hätte es noth⸗ 
wendig ein Theil ſeiner Krafft verlohren. Ich habe 
aber zum oͤfftern ſchon erwehnet, daß, wenn eine ſol⸗ 
che Terra, als Kreide und Kalck, ein Saltz kriegen, 
daß ſie ſolches unſcheidbar feſt halten. ER 
Mit den Oleis iſt es alſo beſchaffen, wenn fie ein 
ſtarckes Acidum bekommen, fo wird die Terra un- 
ctuoſa darinnen verbrannt, und ad ultimum ge⸗ 

racht, und gehet das klare Waſſer über. Iſt nun 


fest, da ſeyn fie durch drey Deſtillationes zu einem 


er uͤbergegangene Liquor im Oleo oder Sale gewe⸗ 


ſen, oder hat die Terra der Kreide fie geſchieden? Dar⸗ 


aus dann abermahl zu erſehen, daß es keine einfache 


Scheidung ſey, mit einem Dinge die Theile zu ſon⸗ 
Dern in einer Zerlegung. e 

Hier muß ich auch ein wenig beruͤhren, was er im 
3. Cap. von den Anfangen der Dinge ſchreibet, und 
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i Extract daraus nehmen. Man ber 
ers p. 34. da raiſoniret er ſehr wohl 
eich meines Erachtens ſich ſelbſt nicht deutlich 
s erklären: konnen. Denn er ſpricht, es find 
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Did 
wird, dann die Frucht iſt nicht vor dem'Spermare, 


Das Ulngebohrne muß nothwendig vor dem Gebohr⸗ 
nen hergehen. Es ſpricht aber Helmont im zz. Vers, 


weil nemlich alle Coͤrper durch Dahinbringung ihrer 
letzten Materia wieder zu Waſſer werden/ welches er 


Gleichniß⸗weiſe beweiſen will. Dieſes kan ich nicht 


anders verſtehen, als was ich aus dem Worte ihrer 
letzten Theile nehme. Nun ſtatuiret ja Helmont 
ſelber daß das Waſſer ehe geweſen, als das erſte Ge⸗ 
ſchöpff. Wie ſolches den Anfang genommen, iſt 
GOtt bekannt, denn wir finden von deſſen Erſchaf⸗ 
fung nichts. Als muß noch eine andere Materia 
ſeyn, welche mit dem Waſſer zu einem Weſen wer⸗ 
den kan, dann ein einfaches Weſen kan nichts ge⸗ 
dahren. Wo demnach etwas daraus geworden, fo 
ft auch ein Theil ad ultimum gebracht, welches vers 
mittelſt des Waſſers und der andern Principiorum 
e Solches iſt nun nicht allein Waſſer, ſo 
an es auch in Ewigkeit nicht wieder Waſſer werden; 
aber das Waſſer, ſo viel es Waſſer iſt, kan wohl ges 


ſchieden werden. 


Er ſaget weiter im 78. Cap. am 5. Vers: Das 


Saltz ſey ein Kind des Waſſers. Es kan aber kein 
rind aus einem Saamen allein werden. Nun hat 
as ee ehrt che Erde, die nimmer wieder 
Waſſer wird. Warum; ſie iſt es anfaͤnglich 
Waſſer werde niemahlen zu einer Erde, auſſerhalb 
er Krafft der Geſaͤme. Das geſtehe ich ihm zu. 
At nun eine Krafft des Geſaͤmes dasinnen ſo iſt es 
ein ümpel Waſſer, denn wo das Gefäme in dem 
Waſſer verbrannt wird ſo wird keine fchleimichte 
erde daraus, worvon im Anfange genug ech 
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L aboratorii Chymiſii 
aget auch pag. 143. v. 3. daß alle Dinge in eirn 
ngeſchmacktes Waſſer verwandelt werden, es fen 
durchſichtig oder undurchſichtig, Stein, Knochem 
oder Holtz, Sec. und verdreußt mich ſolches von Wort 
zu Wort ab zuſch reiben. W 
Ich muß mich Über dieſes Mannes unerfahem 
und dreiſte Vermeſſenheit verwundern, daß er all 
ein Philofophus per ignem ſolche Dinge ſtatuii 
ren darff, und verlohnet es nicht der Mühe 
— 4 mehr, als was ich ſchon gethan, davon ges 
o 8 | 
bag. 144. v. 12. ſaget er: Der Fiſch ſey ein ven 
wandelt Waſſer, und koͤnne wieder zu Waſſer gu 
macht werden. Ja zum Schleim und Materia um 
Ctuoſa können fie vermittelſt des Waſſers und bro 
trefaction werden. Die Grathen in den starker 
Fiſchen, die ad ultimum geworden, gehen etwa 
beſchwerlicher in eine viſcoſam; Es trete mir abet 
einer in der Welt auf, und mache fie wieder! 
Waſſer, nemlich, mehr als das Theil des Waſſer: 
was ſie haben. bag. 34. im zo. Vers ſagt er: Do 
Erde ſey Macht gegeben worden, daß fie Kraut 
hervor bringe, aber nicht dem Waſſer. Wo blei! 
dann der Spruch Gen. 1. v. 20. da wurde es durch 
Wort, die Krafft hervor zu bringen gegeben, 
wohl als der Erden. G Ott ſchuff die Wahfiſche & 
Daß das Waſſer noch allehand hervor bringe / ha. 
ich ſchon ausgefuͤhret. en 
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Von des Herrn Helmont Meynun 


RN Zefe das erſte Cap. von der Erden pag. 68. ce 
da ſpricht er, die Erde wird, wo ſie jemahlse 

unter einen natürlichen Coͤrper gemiſchet iſt ! 
och niemahlen anders befunden, als Erde zu feyn, 
ind kan alſo ohne viel Arbeit wieder heraus geſchie 
en werden. Und hat ihm ſehr weh gethan, daß“ 
er Grund der Artzney⸗Lehre mit ſolchen leeren Poſſen 
ngefuͤlet. Ein jeder, der dieſes Cap. gantz durch⸗ 

iefet, und eins gegen das andere haͤlt, wird muͤſſen 
eſtehen, daß es ihm im Hertzen weh thun wuͤrde, 


ann er die hochgelehrte philofophifche@infalt gläus 


h und billigen muͤſte. Er erroͤthet nicht, zu ſagen: 


nter der urſpruͤnglichen Erde und Jungfraͤulichem! 
ement verſtehe ich den beſtaͤndigen Coͤrper des 
Stieb-Sandes. Die übrige Erde haͤlt er vor eineee 
rucht der Erden, und rechnet fie unter die Mine- 
aljen und Berg⸗Arten. „ 
Daß der Trieb⸗Sand die urſpruͤngliche Erde ſey, 

daher zu ſehen, daß derſelbe ſo ſchwer zu Waſſer 
emacht werden kan, ſintemahl ehe das Pulver und 
Diamanten zu Waſſer kan gemacht werden, als der 
rieb⸗Sand, &c. Hier will er die gantze Welt 


hen koͤnne; und wann ich ein Schave feiner Worte 
eyn wollte, oder muͤſte es ſeyn, fo würde ich ger 
wungen ſolches mit zu glauben; ein Menſch aber, 
em GOtt eine geſunde Vernunfft gegeben, kan ſol⸗ 
bes nicht glauben. Der Trieb⸗Sand iſt nichts mehr, 
ann ein ander Be Sand, und een 


vom Trieb ⸗ Sande. 


laͤuben machen, daß er alle Dinge zu Waſſer ma. 
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ur aus den WaſſerQuellen von der Viſcola, dau 
8 er anfaͤnglich entitanden, la ft ſich auch eben mi 
ſelbiger Quantität eines alcaliſchen Fluſſes zu einen 
diurchſichtigen Glaſe ſchmeltzen, wie der Kieſe⸗Steiin 
welches man mit ſelbiger Quantität mit dem Bere 
Cryſtall nicht thun kan, will geſchweigen andere Eder 
GSGeſteine, als Saphier und Rubin, die er zwar ii 
ein Vitrum verſtecken kan / aber ſolche ſelbſt zu einen 
Vitro zu machen, wurde ſchwer hergehen, geſchweig 
zu Waſſer; Das ſolches nicht möglich fey, it allb ); 
reits angemerckt worden. Er ſagt ja, die Erde werde 
niemahlen anders als Erde befunden, und ſey ain 
allen Cörpern zu ſcheiden. Waͤre Trieb⸗Sand die ee 
ſte erſchaffene Erde, fo könnte ſie ja nicht aus Waſſſ 
alleine ſeyn; wie will er dann ein Ding zu Waſſſ 
machen, das nie Waſſer geweſen? Das waͤre ein 
neue Creatur. Bee 
Man moͤchte ſich nicht verwundern, warun 
Adam und die Alt⸗Vaͤter ſo alt geworden? GO) 
ſchuff den Adam aus der Erden, die mag wohl, tor 
es des Herrn Helmont Element iſt, ein Triebſar⸗ 
sure ſeyn, derowegen er auch ſo viel beſtaͤndig 
Das Wort Erde, iſt die Materia Viſcoſa me 
nes Erachtens, woraus der Triebſand und Edelg 
ſteine ſelbſt, auch andere Dinge generiret werde⸗ 
wie wir dann ſehen, daß nichts in der Welt iſt, du 
nicht durch ein Sperma oder Materiam Vifcofai 
generiret und propagiret wird. Waͤre demna 
der Triebſand die uhrſprüngliche Erde und jun frau 
liche Element, fo müftefolgen, daß ein Sörpereh 
würde als fein Sperma. Iſt das Sperma durch de 
Elementen und Coagulation der W. 8 
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Dritter Theil. 


Kälte, wie es deſſen Natur erſodert, zu dieſer oder 
jener Materia geworden, ſo iſt derſelbe zu ſeinem 
Ende gekommen. Ein Ey iſt eine ſpermatiſche Ma- 
teria, und wird ein Kuͤchlein daraus; die Federn 
und Knochen ſind im Anfang einer Wolle gleich, 
und die Knoͤchlein noch gantz fpermatifch, Durch 
die Fortpflantzung aber werden harte Knochen und 
teiffe Federn daraus; traͤncke nun das Huͤhnlein 
auter ABaffer ſo wuͤrde es auch waͤſſeriger Art, wein 
8 aber Erd⸗Gewaͤchſe friſt, da die Materia Viſcoſa 
uff den erſten Grad veraͤndert iſt, fo wird dieſelbe in 
em Huͤhnlein durch einen andern calorem ad ulti- _ 
num der Knochen gebracht. Und alſo iſt es auch mit 


jenen Mineralien. . ENTE N | 
Was er ferner im 1 1. Vers philoſophiret, dere 
reuſt mich die Muͤhe ſolches nachzuſchreiben. Die 
rde iſt eine Baͤhr⸗Mutter, aber keine Zeug⸗Mutter. 
Wenn ein Korn in einen klaren Sand geworffen 
nit einem deſtillirten Waſſer begoſſen wird (da dass 
perma, wodurch das Waſſer natuͤrlich geſchwaͤn , 
ert, 2 55 alteriret iſt ) fo wird weder in dem klaren 
Band oder Triebſand einige Frucht wachſen. Wann 
u aber eine Erde nimmſt, welche man eigentlich 
erde und nicht Sand nennet, und gieſſeſt eben dafs: 
be Waſſer darauff, ſo bringet es doch Früchte, ob 
var nicht fo viel, als wann du Regen⸗Waſſer, 
der ein ander Waſſer darzu gebrauchet haͤtteſt. 
tun bleibet ſolche Erde, es werde ein Korn oder ein 
Zaum daraus, und dieſe werden auch wieder zur ſel⸗ 
igen Erde; wo aber der Kuͤnſtler daruͤber kommt, 
nd ſelbige Materiam verbrennet oder corrumpiret, ſo 
ird ein Glaß oder ein Sand daraus, weil die Theile 
einander getrieben werden. Wo aber die Natur 
t | durch 


a 


ae 


er N 
5 ): N 
. 
„ * 


L.n0aboratorii Chymici 
— e a: — 
durch lange Zeit felber würdet, | 
Knochen, wann fie in einer bequemen waͤſſerigen um 
ſchleimigten Erde liegen ‚endlich wieder das, worau 
ſie entſtanden. Und ſolches muͤſſen die wuͤrckender 
Dinge thun, durch welche Wuͤreckung es geworden 
Lieget ein Knoche an einem trockenen Orte, ſo verrn 
ſet er nimmer. Item, wenn er im Feuer gebrannt, ii 
er der Verweſung entfernet, wie man ſolches auch ii 
den Urnis der Heyden findet. Daß aber die Miner: 
Ken nicht verweſen, daran iſt eben das Erd⸗Feun 
ſchuld, dadurch ſie geworden. Denn waseinmail 
zum Stein oder Sand, es ſey im Waſſer, untt 
oder über der Erde geworden, iſtn icht wieder in fer 
eerſtes Weſen, daraus es entſtanden, als Waſſer ur 
Sperma, zu bringen; das Waſſer iſt ſchon von do 
Maatur davon ſepariret. e 
Hier moͤchte man mir vorwerffen, daß ich wid 
alle Philofophos, die don der Materia prima meta 
lorum geſchrieben, handelte. Ich bekenne, wann 
primam materiam anders wollen verſtehen, ſo iſt 
freylich ihnen entgegen; Aber kein v erſtaͤndiger Mens 
wird primam materiam in den Metallen und Min 
ralien alſo nehmen. Dann dieſe materia cœleſti. 
dadurch alles generiret wird und Waſſer und Erde 
als ein Sperma fuͤhret, wäre dir nichts nutze, weil fier 
zerſtoͤrlich, und fo leicht zu cortumpiren iſt , welch 
man an dem Sperma in einem Ey ſiehet, maſſen, wan 
du nur mit einer Nadel in eine y ſticheſt, ſo kommt nin 
mer ein Kuͤchlein daraus. Die Philoſophi haben g 
wohl geſehn daß alles durch eine ſpermatiſche Mater 
müſſe fortgepflantzet werden, und ſelbe in Bergen 
wol als uͤber der Erden ſey/ deꝛowegen he ben ſie geſuc 
durch ſubtile Wege eine Materiam Viſcoſam » 


fo werden auch di 
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Dritter Theil. ser 7 
den Metallen zu machen; die meiften haben hierzu 


lauben kan. . HN 
Er ſagt zum Anfange dieſes 15. Verß, daß eine 
ewiſſe, der Sache und Feuer⸗Kunſt nicht recht er⸗ 
ahrne Perſon vorgiebt: Das Glaß ſey das aͤuſſerſte 
Werck der Kunft, welches dahero weder durch Kunſt 
och durchs Feuer 392) e Hier hat 
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ä er fich geſcheuet den n Hollandum zu nennen. Nu 
ſage ich: So wahr es unmöglich tft, daß er eil 
Tropfflein Waſſer aus feinem Weſen ſetzen kan, ff 


5 wenig kan er das Ultimum, als das Glaß oder ein 


giges Edel⸗ Geſtein, oder auch den Sand, aus fell 
nem Weſen ſetzen. Das Veraͤndern auff eine ſolch 
gaglbere Art mit dem Alcali iſt nicht aus feinem N 
ſen geſetzt. Und hat der Hollandas mehr Verſtam 
von der Feuer⸗Kunſt in feinem kleinſten Finger gehab⸗ 
als Helmont in ſeinem gantzen Leibe. Antworten 
wer fie alle glauben kan oder will, iſt dieſer jener! 
nemlich dem Hollando weit überlegen, aber in dr: 
That und Wercken, hat ſich Hollandus nicht all 
broſtituiret als Helmont, welches hauptſaͤchlich be 
ſeinem Allaun aus dem METER und Oleo Vitrioo 
I nn 
Re. grauſamſten Fehler exprimiret er noch au 
a Ende des 13. Verſes, da er ſpricht: Alle begreifflick 
Corper find wahrhafftig und materialiſcher Wei 


dus dem Waſſer entſtanden, und konnen wieder; 


Waſſer werden, fo a die Natur, als dure 
die Kuyſt. Ich mag mich e auff han 
ten, um dem beliebten Leſer nich t beſchwerlich zu we⸗ 
den, nachdem ich zuvor ſchon 1 erwieſen, dee 
5 ſolches nicht iſt/ noch ſeyn kan. Sind fie. aber au 
dem Waſſer entſtanden, was würden die Atheiſte 
nicht draus ſchlieſſen, derer vornehmſte Meynun 
dieſe iſt, daß alle Dinge alſo ln ene 
Hieraus koͤnnten aͤrgerliche Folgereyen von ihner 
macht werden, wiewohl es Herr E feln f 
arg möchte gemeynet haben als ma 


Imont nicht, 
in es ihme sol 
auslegen können. Bari habe ſelbſt ſolche eh 9 
Ae Atheiſten vor ein W W et! 

wil 
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9d d inch OD Bean daß ch daßich die Folge Te 


ingeführet, hier nicht mit beyſetze. In der heiligen * 


Schrifft ſtehet: Git ſchuff Himmel und Erden. 
Wären nun alle Coͤrper aus dem Waſſer entſtanden, 


o waͤre das Waſſer die Materia, daraus GOtt ie. 


dorper gemacht und gebildet, und muͤſte Waſſer, 
ch mag nicht fagen, was geweſen ſeyn, wie ich mich 
ann zwingen muß, hiervon abzugehen, und ſage 
ur mit einem Wort, daß weder 808 Natur noch 
dunſt möglich ſey, einen von GOTT gefchaffenen 
körper zu machen. Wer aber fo närtifch und eins 
iltig iſt oder ſeyn will, der eine solution vor eine 
Baſſermachung hält, der werffe nur Zucker in ein 
aſſer oder in eine Kalte⸗Schale. Wann ich nun 
igen wollte: Der Zucker iſt zu Wein oder Waſſer 
worden, waͤre das nicht eine ungereimte Sache, 
Der Zucker iſt ein zartes Saltz, du kanſt ein Waſſer 
nd Oele daraus machen, nemlich, fo viel als es deſ⸗ 
n hat, du kanſt auch das Oleum ſcheiden, daß es 
r ein Waſſer wird ſolches weiß ich alles; aber 
is Theil, das du geschieden, wirſt du in alle Ewig⸗ s 
it in kein Mater bringen ünnen; Und ſoviel von 
fer des Helmontii feiner Schwachheit. | 
Wer alle feine gantz ungereimte Schluͤſſe wider 
en ſollte, müfte ein groͤſſer Buch, dann er ſelbſt ae 
fen. ſchreiben. Ich, an meinem Orte, habe nicht 
ter laſſen koͤnnen, weil man ihn doch hin und wie⸗ 
14 ſonderlich in Holland anbetet, zu erweiſen daß 
n doch nicht fo einfältig im Glauben ſey, und ein 
clave ſeinerMeynung werde. Ich hatte mir zwar 
genommen Capitel bey Capitel ordentlich nachzu⸗ 
hen, und nach der Experientz und Vernuufft mein 
* davon zu geben; allein ich finde, nach⸗ 
Kk 4 | dem | 
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dem ich einen Extract gemacht, fo viel Abſurda um 


Contradictiones darinnen, daß ich die Zeit nicht 
weiter damit verderben mag. Es wundert mie 


nichts mehr, als daß die Schulen, dadurch er do 


 Univerfiräten verſtehet, die er fo ſpoͤttiſch um 
ſchimpfflich tractiret, fo gar ſtill ſchweigen, und de 
Wahrheit zu Steuer, ſo viele ſeiner abſurden Mer 
nungen, die er in feiner gefaſſeten Opinion gemachh 
nicht der Welt zum beſten widerlegen. Und dieſſ 
ſollte ein gelehrter und zugleich erfahrner Medien 
thun; Aber niemand will der Katzen die Schelle an 
hangen. Warum? Es iſt ein berühmter Philoff 
phus, deswegen würde er Anfechtung bekomme⸗ 
wornach ich aber gar nichts frage. Die Wahrh) 

wird wohl angebellet, aber nicht gebiſſen noch wer 
get zerriſſen. Es mag mich neiden und tadeln tı 
der Wahrheit und meiner guten Intention hallt 
wer da will, ich werde es nicht achten. 
Daß Helmont viel wohl⸗meynende Dinge, 

auch nuͤtzlich ſeyn moͤgen, aus gutem Eifer viellei 
ſeinem Naͤchſten zu dienen, geſchrieben hat, iſt unſtr⸗ 
tig, wie er dann wegen feines groſſen Fleiſſes un 
tieffen Nachſinnens fehr zu loben, worinnen ihme au 
gerne die Ehre goͤnne. Allein, daß er zu Zeiten aus 


gener Authoritaͤt auch ein Ding ſtatuiret, daß foron 
wider die Vernufft als Experientz, auch wider 
Wahrheit lauft, iſt wahr. Wie mir dann ein 


der Geübter gerne wird zuſtehen, daß er von de 


= ” 


RegnoMinerali wenig Verſtand gehabt zu geſchn 
gen, daß man ihn gerne wollte unter die Ideptos 
Ken, oder zu einem Beſitzer des Lapidis Philofopl! 
rum machen. Ich wil hier die Schwachheiten unt 
gehen, die er im Waſſer und Triebſand in der l 


den werden im flachen Lande, da fündet fich a 


ꝛielmehr das Contrarium. Ein Kieſel Stein, der 
ein klae, iſt der allerbeſte und leicht⸗fluͤßigſte zum 
Glaſe, wiewohl er dennoch nicht viel von anderm rei⸗ 
gen Sande unterſchieden. Zu leugnen iſt zwar nicht, 
aß ein Sand Über der Erden auch nicht etwas in der 
Haͤrtigkeit diferiren ſollte, ſolchen aber eines Dia⸗ | 
nanten Härte vorzuziehen, heiſt unter die Tauben ge⸗ | 
choſſen. Ich will noch einige Dinge, worinnen ich 
nit dem Helmont nicht allerdings einig, ſo kurtz, als 
mmer moͤglich, berühren. = ’ 

| CAPUT XL. | 
Worinnen ich ferner mit dem Sinn: 
reichen Herrn Helmont nicht einig. 
a Asjenige was er in der Medicin verwirfft oder 
A ſtatuiret, ob es anzunehmen ſey, laſſe ich de⸗ 


nen Herren Doctoribus Medicinæ heimge. 

lellet, maſſen ſelbiges meines Thuns nicht iſt. Re- 

ommendire demnach denen Herren Profefloribus 

ind Medicis, in demz. Tradt. 1 7 14. nachzuleſen, 
hr 


ö em Gewiſſen zu 


nd die Wahrheit daraus nach i 
rtheilen, darinnen zum Theil, ſo viel als ich bes 
reife, noch etwas Wahres mitunterläufft. Daß 
der durch feine Erleuchtung alles ſollte verbeſſert 
5 „ ſeyn, 
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derſelben Stelle, da dann anfaͤ Streit 
wiſchen dieſen und den andern atſtehet, biß dieſe 
urch den Geruch ihren rechten Stock wieder finden, 
nicht aber daß fie erſtlich nach der Zahl urtheilen 
ollten. Solchergeſtalt muͤſte folgen, da ß die Ochſen 
ind Kühe, wie auch die Schweine, ebenmaͤßig zehlen 
oͤnnten. Es ſtehen 100, in einem Stall angebunden, 
hrer Stelle find fie gewohnet, und gehet ein jeder 

ach der Gewohnheit dahin. Wann ein Schwein 

us einem Stadt⸗Thor, gleichwie die kleinen Staͤdte 

ind, getrieben wird, und lauffet des Abends nach 

em Futter, ſo haͤtte manches 100. zu zehlen, ehe es 

ach feinem Haufe Fame. Wann es nun zu dem 
indern Thore wieder eingetrieben wuͤrde, ſo haͤtte es 

ur eins zu zehlen. Als iſt das wol ein gar ſchlecht 
undament von der Vernunfft der Bienen. 
Was den Fuchs betrifft daß er ſeinen naͤchſten 
Nachbarn keine Huͤner wuͤrgen ſollte, fo wird dieſes 
de. aus einer Pliniſchen Fabel entſproſſen feyn, : 


der die Fuͤchſe in Holland und Braband haben mehr 
Bernunfft, als die in hieſigen Laͤndern, welches ich 
r meine Perſon faſt jährlich erfahre, nachdem die 
üchfe hier ſo unverſchaͤmt find, daß „wann ſie nahe 
ey dem Haufe eine Heerde Gaͤnſe oder Huͤner an⸗ 
ten, fo laͤſſet der Fuchs, wann er nur Zeit darzu 
at, nicht eine davon leben, ſondern wuͤrget ſie alle, 
ann es auch 100. waͤren. Daß der Fuchs eines 
on denen aller⸗liſtiaſten Thieren ſey, ſolches iſt 
ahr, und muß der Menſch alle Liſt anwenden, um 
len Fuchs mit dem Eiſen zu fangen: Dann ein 
ler, der ſchon einmahl vor dem Eiſen geweſen, iſt ſo 
9, daß, wann er alles das, was um das Eiſen 
legen, weggeſreſſen, und er kommt an ar 2 
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weiches an den Cifen feit, fo derne er unter Den 


Eiſen durch, auff daß es ihn nicht treffen kan, ſonden 
oben weg ſchlagen muß. Und wann man die Hank! 
fſelbſt mit der Verwitterung nicht verwahret, um 
nur ein Stück mit bloſſer Hand anrühret, fo laſſſ 
er ſelbiges liegen: Dahero es dann nicht fehlen kan 
daß freylich einige Thiere, wenn man ihre Subtilite 
anſiehet, die fie in ihrem Weſen haben, nicht folter 
eeeinen Vernunfft⸗Schluß machen koͤnnen. 
Man betrachte nur einen Affen, dann ein Thi 
hat davon mehr als das andere, gleichwie auch de 
Menſchen. Ein Illing iſt ſchon thummer und d. 
hero leichter zu fangen als ein Marder. Daß abs 
ein Thier ſolte zaͤhlen konnen, das iſt nicht zu glaͤl 
ben, denn das iſt ein Werck, fo durch die Lehre mu 
beygebracht werden, und koͤnnte es der Menſch felth 
nicht, wann es ihm nicht gelehret würde, Wie vy 
Lenne ich, die nicht mehr als 20, zu zahlen gelernu 
und das nennen ſie, nach des Landes Art, ein Stier 
oder 1 5. eine Mandel. Wann ſie nun 20. das i 
eine Stieg haben, ſo fangen ſie von eins wieder 
biß auff 20. und auff ſolche Weiſe rechnen fie auch i 
Alter. G Ott hat uns das vor andern Thieren ves 
aus gegeben, daß einer den andern in der Lehr⸗Kun 
urnterweiſen kan; und ſolche Dinge die in aͤuſerlich) 
SGeberden beſtehen, kan man einiger maſſen de 
Thieren auch beybringen. Warum kan man all 
nicht einen Hund abrichten, wann derſelbe nicht v! 
guter Art iſt? Einen groſſen Bauer⸗Reckel wird mi 
nicht zu einem Huͤner⸗Hunde machen können, mı 
wende auch ſolchen Fleiß an wie man wolle. D 
DTDluhßiere ihre Vern unfft, die fie haben, beſtehet in ihre 
GBeeruch, darinnen etwas wunderbahres iſt, 10 
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1 
15 3 


ne SORTE... 
würde zu lang fallen alles anzuführen. Sollte ich 
noch dermaleins meine Obſervationem Animalium 
in Germania heraus geben, fo wuͤrde ich Davon 
znugſam beybringen koͤnnen, und auch widerlegen, 1 
was von vielen noch geglaͤubet wird, und die Alten 
getraͤumet haben. 7155 
Ich gebe das nach, was Hel mont ſaget, daß die 
Thiere etwas Vernuͤnfftiges überlegen koͤnnen, und 
ich fo wohl in ihrer Sprache, als die Menſchen, ver⸗ 
tehen: Sie locken einander, fie warnen einander. 
Man frage einen rechten Vogelſteller, wann er einen 
alſchen Lock⸗ Vogel hat, und ein Theil von den 
Voͤgeln nach dem Vogel⸗Heerd kommet, und dieſer 
ur einen heimlichen Laut von ſich giebt, gleichſam 
ls ein Zeichen, fo iſt es nicht anders, als wann fie 
nit Knitteln verjagt wären, und man hat Mühe, 
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he man recht erfaͤhret, welcher dieſer falſche Lock⸗ 
Vogel ſey, deme man dann auch den Kopff alſo⸗ 
ald eindrucket. Es iſt ein ſo groſſer Unterſcheid uns 

er dem Geſchlecht der Thiere, als unter den Men: 
hen ſelbſt. Das uͤbrige in dieſem Capitel laſſe ick 
inem jeden ſelbſt uͤberzulegen, und zu urtheilen. 
sch finde nur, daß das Zehlen vor die Menſchen, 

nd nicht Thiere gehoͤret. , 
Pag. 54. fagt er: Das Waſſer ſey ehe geweſen, 
18 der erſte Tag. Wann man das Buch dr 
Schöpffung genau durchſiehet, fo finden wir von 
fen Schoͤpffung nichts, in welcher Zeit es nemlich 
efchaffen ſey, will alſo meine Gedancken hiervon 


fpendiren. a, ,, 
Pag. 62. Durch den Alcaheſt kan man wiſſen, 
ie viel Licht ein jedes Kraut oder Gewaͤchs in ſich 
„ ob man es gleich nicht mehr Penner, und ger 
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ſtoſſen oder verſchimmelt iſt / 


ſtoſſen oder ver wie auch, was vor ein 
Geſtalt es gehabt habe? Diß muß der gute Helmon 
ſich haben imaginiret und glaube ich, daß es etwa 
de gegeben ſey. Denn kein Licht iſt greifflich 
auch præſentiret ſich ein Licht nicht, als durch eine 
Seuyeit und Gegen⸗Streit der Principien, davon ie 
ſchon bey denſelbigen angemercket. 

IJIngm u. Vers an ſelbigem Blate ſchreibet er: Y 
dem Wein iſt der Geiſt milder als im Brandteweil 
welchen man durch deſtilliren heruͤber bringet, & 
Dieſes ſind entweder Theophrafti Worte, oder da 
Helmontii eigene, welche fo kindiſch herfuͤr gebraen 
ſind, daß nichts einfaͤltigers ſeyn Ente, Und komm 
mir eben vor, als wann ich ein Quartier Brandt! 
wein unter 2. 2 3. Quartier Waſſer gieſſe n. olte, ur 
wolte hernach ſagen: Der Geiſt in dem Waſſer 
milder, als der aus dem Brandtewein: Wann 
noch geſagt hätte. Der Geiſt im Weine iſt ſubdeil 
und reiner, als der, welcher auff gemeine Art an 
dem Korn oder den Wein⸗ 5 efen gebrannt wird: de 
könnte man noch zugeben. Ein jeder, der einen Wee 
deſtilliret hat, wird ja befunden haben, daß e⸗ 
natürlicher Brandtewein heruͤber ſteige, deroweg 
er auch in genere Spiritus Vini genannt wir, 
So lange er nun mit dem Waſſer, und. ander 
Theilen im Wein vermiſchet iſt, ſo lange iſt er free 
lich milder, und dannenhero auch von Kraͤfften m 
terſchieden, als wann er uͤber⸗deſtilliret iſt. 
Was er von dem Baum⸗Oele anfuͤhret, ſo k. 
maan ſelbiges ebenmaͤßig in einen Spiritum, der 
btrennet wie der Brandtewein, bringen, wie auch 
eeinem lieblichen Oele, und in ein klar Waſſer, ſo v 
gaueemlich, als es deſſen zu feinem Fluß gehabt. D 
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Wann demnach dieſes Saltz mit einem andern 
urchdringenden Menftruo oder Sale radicali ver⸗ 
niget wird, fo iſt nicht zu zweiffeln, daß in einem 
‚ran nicht mehr an durchdringender Krafft, als in 
nem gantzen Scrupel Oele ſich befinden ſolte, dero⸗ 
egen habe ich bereits angefuͤhret, daß, wann ich 
Medicus wäre, mich ſehr auff die Olen deſtillata 
uͤrde gelegt haben. Ein hertzliches Mitleiden aber 
abe ich mit denen armen Patienten, die mit den 
ropffen und Tin&turen gequaͤlet werden, GOTT 
ur einmahl einen erwecken, wo es nicht bereits ges 
ehen, der auff die Phantaſien Acht hat; Ich mag 
nicht cenſiren, ſonſt würde ich zu Teutſch mit der 
Bahrheit ins Hauß fallen, und mir nur Feindſchafft 
heben, dann dergleichen Extracta oder Tincturen 
d gegen einer radicalen Vereinigung ihres lubtilen 
* wie Spreu gegen klaren Weitzen. Ich 
7 „ meyne | 


ener ee 


Lane“ 


meyne hier nicht ein ſolches Salz, 
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das aus ihrer 
Aſchen ausgelauget wird, ſondern ein Effentialifchet 

Saltz aus ihren Oleis. Der beruͤhmte Sylvius hea 
hierinnen zwar ziemlich nachgeſchoſſen mit feinen 
Sale volatili Oleoſo; daß er aber auch die rech! 
Vereinigung mit dem alcaliſchen flüchtigen Saltt 
ſollte getroffen haben, kan ich noch nicht fehen, maffıt 
es noch zu gro. 5 | 

Pag. 72. v. 6. gedencket er von Urheben der Saltz 
ſo legend an einem oder andern Ort ſtecken: fonimm 
das Waſſer ſelbſt einen Saamen an ſich; fo wo) 

von unterſchiedenen Saltzen, als der Steine un 

Metallen, und werden hernach in ſolche Fruͤchte ver 

wandelt, alſo waͤchſet aus dem Waſſer allerhan 

Saltz, als Vieh⸗Saltz, Stein⸗Saltz, Galpett 
Allaun, Vitriol, &c. Hierauff wil ich mit wert 

gem antworten: Findet das Waſſer einen Urhe 
damit es ſich vereiniget, fo kan ich nicht ſehen, m 
das annehmende Theil gleich dem angenommen 
ſeyn könne. Als giebt er ſich bloß, wann er ſag 

Aus Waſſer beftünde alles, und konnte wieder 

Waſſer werden. Was iſt nun dieſe Urhebe ander 

als ein Sperma von GOTT gegeben, dadurch ve 

mittelſt der Waͤrme und Kälte alles generiret wi 
was da wird, denn Licht, Lufft und Finſterniß, fl 
die unbegreiffliche Principia, wodurch vermitt! 
des Waſſers und dieſem Spermate Univerfaligll 
gewuͤrcket wird nachdem eines jeden Matrix iſt date 
ich ſchon im Anfange zur Gnuͤge angemercket habe 
Ich will nun hier den Salpeter vor mich nehm 

und befinden wir; daß er durch die Kunſt und No 
gezeuget wird; von deſſen Zeugung aber, nacht! 
ſelbige gnugſam bekannt iſt wil ich gar nichts "= 


ee, 


— 


Man ſehe demnach dleſes Wunder⸗Salg an; 


iſt ſeine Krafft und Weſen allein aus Waſſer, wo 


#8 Sal volatile, dieſes, ſo wenig als des Acidi dar⸗ 
amen kan aus Waſſer alleine feyn.. Dann wann 
ch gleich viel talend mahl Waſſer uͤber eine Erde 
Waͤren aber alle Dinge bloß aus dem Waſſer, fo 
Ife vermittelſt des Waſſers und Erde auch allemahl 
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bekannt, daß, wann viel Urin gebrauchet wird, ſo 
giebt es ein Nitrum. Nun iſt in dem Urin ein ſtar- 


Nitrum, Vitriol und Allaun werden. Nun iſt zwar 


er Allaun ein Erg, aber der gemachte Allaun iſt ein 


al Artificiale aus andern Salzen. Wanh ich 


emnach eine Aſche und Kalck, oder ſonſt eine Ter- 
am viſcoſam, als Leimen oder Thon nehme, ſelbi⸗ 


es mit Urin begieſſe, und die kalte Fufft wüͤrcket dar⸗ 


in, ſo wird ein ander Genus draus. Denn eln 
des Ding muß anfaͤnglich Saamen haben, ſonſt 


önte das Waſſer nicht wuͤrcken. 


Ich geſtehe gar gerne, daß ohne Waſſer nichts ge⸗ 


sürcket oder gemacht wird, es ſey auch was es wolle 
der Natur. Ein einfaches Waſſer, was von 


bes zur ſelbigen nicht wieder kommt. Man ſehe 
e ſtehenden Waſſer an, wie dieſelbe alle Jahr fer. 
entiren, und eine Hrüne gebaͤhren; Nach geendig⸗ 
Fermentation fallt ſolches zu Grunde, und wird 
einem ſchwartzen Schlamm, und ſolches ift prima 
‚neratio. Wann fetbiger auff einen fandigen Acker 


elfältige Frucht, denn der Sand an fich ſelbſt hat 
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ühvet , und Korn darein gefdet wird, bringet er 


B 


. 


kommt der Gegen⸗Stteit in ihm her? Es iſt aber 


ieſſe, ſo wird deßwegen kein Nitrum daraus. 


iner Materia vifcofa geſchieden, wuͤrcket nichts 


viel bon det „ nicht, die der Saamen a 1 


: an ſich ziehen, und dadurch m 


r 2 
In de 3 30H 


ultipliciret werden kan. 


Wann man aber einen ſolchen Acker 3. oder 4. mahlt 
brauchet, fo will er hernach nicht mehr tragen danm 
dieſes Viſcoſum, ſo zu Korn und Stroh geworden,, 


it heraus gezogen, und der bloſſe Sand geblieben, und 


die Materia cœleſtis kan es ſo haͤuffig nicht ſchwaͤn⸗ 


gern, weil daſſelbe durch die Waͤrme auch bald zu einen 
"  Terradamnata in dem Sande wird und nichts mehr,, 
als davon uͤbrig bleibet, zum Wachsthum contribul-- 
ken kan. So lange demnach Korn Korn, und Strohh 


Stroh bleibet, ſo lange kan der Acker damit geduͤn⸗, 


get werden, und iſt ein ſtets⸗waͤhrendes Werck in feiss 


7 


ner Fortpflantzung; ſo bald aber als dieſes durch 
das Feuer corrumpiret wird, ſo wird ein guter Theil 
davon, nemlich, was nicht wieder in feine gewuͤrckte⸗ 


Principia gehet, zu einer Terra damnata, und wuͤr⸗ 


cket hernacher nicht mehr, als was es von der Mate. 
teria viſcoſa behält, und geſchicht durch das formirte 


Salt darinnen, weil hier vis attrahendi ift, well 


ches die Materiam celeftem an fich ziehet, und da⸗ 


durch eine Multiplicatio wird. Wann man aber 


die Aſche auf einen ſandigten Acker bringen wollte, ſo⸗ 
wird die Materia unctuoſa, oder cœleſtis, noch mehn 
verhindert, und zu einer Terra damnata, daß gar 
nichts, oder doch ſehr wenig daraus waͤchſt, Als if 


klar zu ſehen, daß es das Waſſer allein nicht thut! 


Begieſſe ein ſandigt Land wie du willt, fo wird etz 


nichts gebähren, als was es von der wenigen Mate: 


ria contribuiren kan, und fo ein ſtarckes Licht dar⸗ 


auf faͤlt, gar nichts. Nun iſt das Sperma im 
Waſſer kein Waſſer geweſen: ergo, kan ein Dinge 


1 nicht werden, was es nicht geweſen iſt, zu verstehen 
inder erſten Generation, ſonſt möchte einer 8 
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Runft find fie verändertund darzu gemacht, 


„Wann demnach diefes Waſſer, worinnen das 


Dritter Thel. 5 
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Die Metalla ſeyn kein Glaß geweſen, aber durch | 
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perma natürlicher Weiſe iſt, in eine Kluft oder 


Bang kommt, die doch anfänglich ale eine ſo ber 


ich formirte Erde geweſen, und durch die Centrali- 
he Waͤrme zu Stein und Berg geworden, dringet, 


nd bleibet etwan mit dem Spermate ſtehen, daß ſel x 
ige nach und nach ſolche abſtreichet, und dasinnerlis 
e Erd⸗Jeuer oder Warme kommt darzu, fo wird 


urch ſolche zuſammen⸗geſetzte Frincipia, nachdem fie 


daum zu wuͤrcken haben, dieſes oder jenes daraus. 


Jann gleichwie das Licht der Sonnen, allen uͤber der 


rden ſtehenden Dingen, zu Huͤlffe kommt, und das 
ne, wie man insgemein ſaget, verbrennet, das andere oo 


er erhält, alſo thut auch das innerliche Erd + Feuer 
gleichen, und wuͤrcket fo lange und weit, biß es 
urch eine Verſtopffung der pororum gehem̃et wird, 
d da hoͤret alsdann die Wuͤrckung auf. ö 

Iſt nun das Saltz ein Kind des Waſſers, wie er 


klich erweiſen, daß aus einem ſimpeln, einfachen, 


dvon nichts andern beſtehenden Weſen koͤnne ein 
Dann ſo lange 


nd oder Frucht gezeuget werden. 
x ſolches nicht durch ein eintziges Weſen oder Ex. 


en wie du willt. 5 
28.78. in dem 5. und hernach 6. Verß wirſt du 
den, welch einen ſchoͤnen Schluß er von ſeiner 


ee 


imenterwieſen wird, ſo lange wirft du hoffentlich 
ine Principia gelten laffen, du magſt ihn entſchul⸗ 


lloſophia macht: Als es zerflieſſet in einer ge⸗ 


npfften Ausduͤnſtung, oder wird zu einer Aſchen 
. oder . 
f „ , 
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elſt eines gewiſſen Zuſatzes 
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zuerſt in ein Saltz verwandelt, welches ein Kind de: 
Waſſers, hernach wird alles, wann die Summ 


Bu des fluͤchtigen groͤſſer, als die Summa des beſtaͤnd 
gen zu einer in der Lufft fahrend⸗Dunſt⸗hafftigee 


Ausrauchung, welches ferner uͤber Half und Kop) 
Waſſer wird, und alles was irrdiſch, hart, um 
feſt, in ein einfaͤltigers, duͤnners, reineres und ver 
gaͤngliches Weſen koͤnne verwandelt werden &c. 
weit Helmont. Es ſehe mie einer den 7. Vers au 
als es iſt gedrohet, daß Himmel und Erde ſollen zer 


ſtdret werden, welches man von Luft und Waſſſ 


nicht findet, und hat nie in Ewigkeit keine Lufft un 


Qhaſſer in ein vorher⸗gehendes Waſſer, weder dure 


Kunſt noch Natur koͤnnen verſetzet werden, &c. 


Nun hater von einem Uhrheb, die das Wafſſ 


annehme, zum oͤfftern erwehnet; Als ſchlieſſe ier 
daß noch etwas muͤſſe ſeyn, das anders als Waſſ 
und Lufft ſey. Daß die nicht verandert werden Ed) 
nen, geſtehe ich gar gerne zu. Kan er denn den Uh) 
heb in ein Waſſer verwandeln, fo iſt er ein neu 
Creator; als glaube ich, daß die Phantafie , all 
wieder in Waſſer zu verwandeln, wegfalle, es g 
ſchehe ſolches durch den allügenheiſt oder ſonſt wa 
Wann man des Helmonti Redens⸗Art recht beff 
het, ſo müfte man ſchlieſſen, daß das Waſſer vn 
Ewigkeit mit GOtt geweſen ſey. GOtt behuͤte mie 
daß ich nicht ſuche in deſſen Myſteriis zu grübell 
Er ſchlieſt, es fen ehe dann der erſte Tag gemefen 
ſo hat GOTT durch den Geiſt ſelbiges mit eine. 
Saamen aller Saamengeli chwaͤngert, wodurch d 
fen Foripflantzung durch das göttliche Wort aefet 
hen. Kan Helmont dieſen Saamen zu Waff 


wachen, waͤre viel; zur Terra dasmmara fiehet N 
1 Tr 
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sfaure Saltz 7 iſt daſſelbe vor dem Schwefel, in 
m Schwefel, oder nach dem Schwefel? oder wor⸗ 
gen beſtehet der unzeitige Schwefel? Wer hat 
elmontium durch die Kunſt lehren koͤnnen, daß er 
gen doͤrffen: nicht aus Eiſen, ſondern aus deſſen 
z. Was iſt nun bey dem Ertz? Iſt ſolches vor 
er nach dem Eiſen? Iſt das Eiſen des Ertzes Kind? 
muͤſte es auch aus Eiſen mit ſeyn; ſonſt muͤſte er 
rechen : Es wäre aus der Erde des Eiſens, und | 
WV muͤſte 
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muͤſte hier eine wunderliche Separation vorgegangen 


ſeyn, daß das Unauffloͤßliche dem Auffloͤßlichen folll: 


= vorgehen, die Terra damnata vor dem Mercurice 
Mas hat er vor ein Perſpectiv gehabt, dadurch er ſſ 
tilieff in die Scheidung hinein hat ſehen koͤnnem 


Wittu ein Sclave feiner Wörter ſeyn? fo kanſt d 
alles glauben, was er hier ſtatuiret. Dann er mw 


"het dir fo viel Auffloͤſe⸗Geiſter, Urheben, und an 


dere Terminos mehr, wodurch er ſeine Sachen bo 


| ſchoͤnigen will, daß mancher der nicht auf den Grurn 


der Wahrheit dringet, Zeit feines Lebens daran; 
glaͤuben hat. Und gefaͤllt mir nichts beſſer, als wee 
er pag. 95. von den Schulen ſchreibet, daß fie ſtatm 
ren: Darum ein Ding fo und ſo ſey darum iſt es fi 
Als wann man eben dieſer Regel zu Ehren GOtt dee 
Allmaͤchtigen luͤgen muͤſte. Mich deucht, daß kein 
leichtere Art koͤnne erfunden werden, als dieſe, un 
womit man in allen Diſcurſen und Difputatiom 
das erſte Ende machen koͤnne. Dann wann mi 
einer fragen ſollte: Warum hat die Ganß Feder 
und keine Wolle? Oder, warum ſinget der Eſel nich 
wie ein Canari- Vogel, da er doch ein groͤſſer Ma 
haͤtte? fo wollte ich antworten: Darum es ſo il 
darum iſt es fo; Oder mit dem Gaͤrtner aus det 
Aſopo: Es it feine Natur ſo. Wuͤrde ſolch 
nicht eine herrliche Antwort ſeyn, wodurch ſich e⸗ 
Menſch heilſam erbauen koͤnnte. Wann ich fagı 
wollte: Dieſer oder jener Mann kan gut Latein, & 
Buch aus den andern zuſamen ſchreiben, und ſehr ke 
leſen, doch aber gar ſchlecht vom Judicio. So mu 
ich antworten: Darum, daß er ſo it, darum iſt er 
Nein ein Ding das fo iſt, kan offt anders werde 
daurch Natur, Kunſt, und gute Information. 


a 


ale 
| Dritter Theil. „ 
Man ſehe dieß Cap. durch, wie einfoͤltig er die 
Schulen wegen Wärme und Kälte der Lufft haͤlt. 
Nun iſt hier Streit und Gegen⸗Streit, wie auch viel 
Worte von beyden Theilen. Wannich ſollte gefra⸗ 
get werden: Iſt ſie warm, kalt, oder mittelmäßig? 
So wuͤrde ich nicht ſagen: Darum es ſo iſt, darum 
iſt es ſo; ſondern ich wuͤrde antworten: Die Lufft, 
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als ein ſelbſt⸗eigenes und einfaches Principium, kan 


weder kalt noch warm noch mittelmäßig ſeyn, ſondern 
fie wird kald warm, oder mittelmaͤßig nachd em ſie 
von einem Ort zum andern getrieben wird. Dann 
wann die Lufft aus Oſten kommt, fo iſt ſie mittelmaͤſ⸗ 


figer, als aus dem Norden; vom Morgen nicht ſo 


warm, als aus dem Mittage. Und iſt meines Erach⸗ 
tens ein groſſer Unterſcheid zu machen, zwiſchen einem 
Dinge, was es ſelbſt iſt und was es fuͤhret. Der Wind 
ühret von einem Bauern⸗Seuffzer einen unangeneh⸗ "A 
nen Geruch, von andern Dingen einen angenehmen; 
viewohl einigen ein ſolcher Seufftzer nicht ſo ange? 
ehm als Moſchus und Ambra. 
Nun iſt der Wind, der aus einem ſolchen Ort 
erkommt warm, warum? Er kommt von einem 
ru Ort, und hergegen kalt, wann er von eis % 
em kalten kommt. Blaſe nur den eingezogenen 
en ſtarck und geſchwinde aus dem Munde, ſo 
nft du die Waͤrme auch aus der Suppen und Mes | 
weg blaſen; hauche ſie aber fanfft aus, ſo iſt fie 
arm. Warum? Ste haͤlt ſich langer in der Waͤn⸗ 
e auf, auch vertreibet fie die umſtehenden Theile 
r Kalte und Waͤrme, nach eines ieden Orts Bea 
haffenheit. Wenn des Winters dir deine Haͤnde 
ieren, fo blaͤſeſt du nur hauchend den Wind hinein; 
olfteſt du ſtarck blaſen, würde fich dieſe Waͤrme zer⸗ 
„ | ſtreuen. 
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atorii Chymi ei 
denen. Die Lufft kan auch weder Fald noch feucht! 


ſeeyn. Dann eine Feuchte iſt ein aus und von ein 
ander getriebenes Waſſer womit die Atomi, welch! 


ich Materiam cœleſtem nenne, geführet und mitt 


getrieben werden. Und hat kein Ding, was eil 
TPrincipium iſt, etwas zufaͤlliges, ſondern es würckk 


durch einander in der Matrice, worein es getriebem 
als im Waſſer und Erde. Und wann hierinnen ii 
einem Dinge eine Gleichheit wuͤrde, da ein andee 
principium mangelte, da würden weder Thiere noct 
Menſchen leben konnen, ſondern hier muß eine ſtekt 
Veraͤnderung ſehn. So muß auch die unter Luff 

und Wind keinen Unterſcheid machen, denn lee 
halte daft, ein ausgeſtreueter Wind ſey eine ſanffſ 


Lufft. 8 
1 Daß aber Helmont ftatuiret, die Lufft feu Feiner 
andern Zufaͤllen unterworffen als Lufft, weder de 
Naͤſſe noch Kälte; darinnen hat er wohl meines En 
achtens vor der gantzen Welt recht. Denn ein Sub 
mann iſt nicht das, was er führet. Ob aber dan 
Experiment mit den Wetter-Glaͤſern allemabl i! 
den Kellern und Brunnen zutrifft, ſtelle ich denen ii 
dergleichen Unterſuchenden anheim 
Im 12. Vers ſtatuiret er, daß die Elementa de 
erſten Art, und die Erde, als ein Element der anden 
Art fen geſchaſſen worden vor dem erſten Tage, dot 
alſo, daß die 3, erſten Element in ihrem Weſen vol 
kommen geftanden, dahero fie von ihrer Schoͤpffur 
ber kalter Natur ſeyn, welches keiner Waͤrme, ke⸗ 
ness Lichtes noch Lebens theilhafftig. Hiervon mach) 
ſch wohl einen Theologum hören. Hat GOtt vr 
dem erſten Tage die Erde, als ein Element, gefch@ 
feen, und alſo eher als den erſten Tag? Daß E 
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| Dritter Theil. 37 
Sndigung des erſten Tages erſchaffen, koͤnnte 
Schrifft⸗maͤßig ſeyn; daß es aber vor dieſer Zeit ges 
chehen, davon ſchreibet Moſes nichts; daß alſo eine 
aͤngere Zeit als 6. Tage zu der Erſchaffung noͤthigge⸗ 
veſen. Da ſtehet zwar, im Anfange ſchuff GOtt 8 
Himmel und Erden, als ſehe ich, daß er darinnen 
neiner Meynungiſt, nemlich, daß zwiſchen dem An⸗ | 
ang und erſten Tage eine Zeit geweſen ſeyp. So 5 
8 ſo verſtehet, fo kan es von mir angenommen wer⸗ | 
en. Ich will mich aber hier in keinen Theologi- 
chen Streit einlaſſen, ſondern nur der Worte ge⸗ | 
encken: GOT ſchuff Himmel und Erden. Hat 
Y Ott nun Himmel und Erde erſchaffen, und das 
Waſſer fen ehe dann dieſes alles geweſen, fo hat doch 
Ott eine Erde erſchaffen. Iſt der Enturſprung | 
Waſſer geweſen, wie Helmonrius will, daß alles 
us dem Waſſer entſtanden, fo hätte ja GOtt eine 
Lateriam gehabt, und wäre alſo dieſes nicht wahr, 
aß G Ott alles aus nichts gemacht hätte, wo bliebe 
as Ens? G Ott zerſtreue boͤſe Gedancken, die hieraus 
teffen koͤnnen. Iſt die Erde ein geſchaffenes We⸗ 
n, wie will ſie denn Helmont zu Waſſer machen? 
Nun gab S Ott der Erden und dem Waſſer Krafft 
ervor zu bringen, &c. warum aber, (wann fin Prin- 
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pium wahr,) hatte ſolche Krafft das Waſſer nicht 1 
In? sap, l i f NT, 1765 1 4 
Fag. 97. haͤlt er die Erde vor das dritte klement. 
die Herren Gelehrten muͤſſen zuvor einig werden 1 
ie viel ſie Elementen haben? Das Feuer halten fie 
ach vor ein Element, da es doch nichts anders als 
Compoſitum, und ein Trieb von denen Principiis 
und ein Artificial. Werck, daß GOtt in der Na⸗ 
ir gegeben, zu formiren; man weiſe mir aber wo 
: | Sl 7 | und 
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nes geſchehen ſey? Die Materiam hat GL) 


und wann ese 92 
erſchaffen, auch die Urſachen darzu, aber Fein Feuen 
daherod ich mich damit nicht auffhalten will. Du 
St. vielmehr ein Sperma geſchaffen mit dem Weg 
ſer, woraus Erde und alles durch das Wort geordnſe 
wird der Schoͤpffung der Erden nicht zuwider ſeym 
dann ſonſten wäre Silber, Gold, und Edel⸗Geſter 
tracks auch geweſen, ce. 
| pag. 104. verſ. 13. können die Alchimiften lee 
deen, daß die Erde ihrem erſten Urſprung nach ee 
4̃ſchaffen, doch eigentlich zu reden nur eine Frucht do 
Waſſers iſt, &c. Item, es habe die Natur niemal 
(elen keine Gebuhrten oder Vermiſchungen hervoz 
k gebracht als durch die Schwaͤngerung des Waſſert 
Ind ſo lange das Waſſer keinen Saamen empfar 
4 “gen hat, ſo kommt nie keine Gebuhrt daraus, vie 
Al 84beniger iſt daher ein ſolch zuſammen⸗ uͤßiges TB) 
4e eſen zu erwarten. So weit Helmont. Allhier red) 
coder zielet er auf den Mercurium, wie im folgen 
eden Vers zu erſehen. Antwort, empfängt das Wa 
fer einen Saamen, ſo muͤſte der Saamen ja von ee 
was anders herkommen, und etwas anders ſeyn, ode 
er muͤſte beweiſen, daß das Waſſer in und vor ſich & 
nen Saamen zeugen koͤnnte. Nun ſaget er, die Ert! 
ſey ihrem erſten Urſprung nach erſchaffen, doch fen fl 
eine Frucht des Waſſers. ich deucht, daß ſich fo 
ches wunderlich reime. Iſt die Erde aus dem Wa; 
ſer entſtanden, und auch erſchaffen, fo muͤſte eine For 
ge daraus kommen, daß GOtt der Allmaͤchtige au 
dem Waſſer alles gemacht, was gemacht wäre, it 
glaͤube aber, daß ich dieſes albereits genugſam wider 


N. 


legt habe. | 
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Im 14. Vers da ſehe man, was er vom Mercurio 
ſtatuiret, nemlich, er habe einen aͤuſſerlichen Schwe⸗ | 
fel, darinnen ſeine garſtige Erd⸗Befleckung, wie auch | 
die erſte Unreinigkeit des Metalls ſtecket. Dieſes 
letzte iſt wahr. Dann dem Mercurio hänget eine 
ſolche Unreinigkeit an, wie dem Waſſer, da eines rei. 
ner und klaͤrer und eines mehr von der Materia Viko- 
a, auch etwas von der Terra damnata in ſich hat, als 
das andere. Wann demnach ſolches geſchieden, 
welches ſonderlich durch calcem vivam geſchicht, ſo 
ſt es klar und rein, auch von aller Gebuhrts-Krafft 
entlediget. Und ſp ferne es nicht durch das Sperma 
leſte wieder geſchwaͤngert wird, geht es nimmer in 
eine Putre faction ein, ſondern iſt gantz einfaͤltig in 
einem Weſen, und hat nichts, als eine annehmende 
Krafft, dahero man es auch zur Purification der Sa- 
3333 CL „ 
Hierbey muß ich einen Irrthum melden, welcher 
offt in der Chymie begangen wird, nemlich, es ſol ei⸗ 
zer ein Ding ſolviren und coaguliren, biß es keine 
heces mehr ſetzt. Nun coaguliret und ſolviret er 
vohl Jahr und Tage, und meynet vielmahlen, daß 
eine Feces aus dem Dinge herkommen, daß er fol. 
iret, merckt aber nicht, daß das Sperma im Waſſer 
ak Terra damnata wird. Alfoift es auch mit 
em Aceto deſtillato und Spiritu vini, fo fie nicht 
9 aller Unreinigkeit und dieſem Spermate geſau⸗ 4 
5 ſo muſt du lange ſolviren, daß keine Feces nach- 
eiben. „ 1 | 
Gleiche Beſchaffenheit hat es auch mit dem Mer⸗ 
rio. Denn daß er ein unreines Weſen in ſich hat, 
eich dem Waſſer, ſolches iſt bekannt. Wie aber 
felmontius einen aͤuſſerlichen Sulphur daraus br; 
| 5 / wei⸗ 
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 oeifenfbnne, toäreettons rares zu ſehen. Nun ou 


u 


ſtehet er, daß der Mercurius dem Element des Wan 


fers gantz gleich, (ſolches laſſe ich ihme in feiner Al 


13 zu) und ſaget: GOtt habe ihn in feiner Beftändis: 


keit oder Feuchtigkeit alſo erſchaffen, und iſt in den 


1 Mercurio die naͤchſtellrſach folglich zu ſuchen warun 


es unzerſtoͤrlich? Wo bleibet hier der Allügen-Geif 
der alles ſolviren, und in ſein voriges Weſen bringer 
kan? Wo bleibet auch, daß man alles zu Waſſie 
machen kan, woraus es entſtanden? Wo bleibe 

gleichfalls, wann er ſaget, durch ein eintziges Abzii 


1 hen des Alcaheſt wuͤrde der Mercurius Feuer⸗boe 
ſtändig? Du möchteſt einwenden: Er meyne da der 


7 


gemeinen, hier aber rede er von dem Philoſophiſchert 


Das der gemeine Mercurius zu einem Mercuri 
Philoſophorum kônne gemacht werden, gebe ich ger 


1 ; ne zu. Es iſt aber gang rein, und von aller Terree 


Krrität geſäubert, und folches koſtet Kunſt, doch blen 
bet er ein Mercurius in feiner Form, biß er in einen 
Leib kommt, womit er ſich verbinden und feine Krafff 
darinnen extendiren kan, gleich wie das Waſſer in 
regno animali & vegetabili thut. 1 
Helment ſagt weiter, er, nemlich der Mercuriuss 
habe fein Salg und Schwefel im gleichen Gewicht 
Dieſes laͤſt fich bald ſagen ‚aber es find nur Worte 
Denn was unſcheidbar und unzertrennlich, wie kan 
da einer ſagen, es ſey noch Sulphur und Sal allde⸗ 
m Schwefel iſt Saltz, aber ich kan nicht fagem 
m Saltze iſt Schwefel. Wann aber der Schweff 
ein Saltz, und das Saltz auch ein Schwefel il 
und man will hierinnen keinen Unterſcheid machen 
oder kan ihn nicht machen, fo iſt es eine Opinio lin; 
qua non. Derowegen das auch enfin ge 
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ft, was er in dieſem Capitel im 15. Vers ta. 
Das Scheide⸗Waſſer, und alle ſcharffe Waſſen 


aben keine andere Wuͤrckung uͤber die Metallen, als 


ur bloß von wegen des Schwefels. Dann der Geiſt 


es See⸗Saltzes, wann er nicht mit einem gewiſſen 


reinem Saltz (als Vitriol und Salpeter) empfange 


en Schwefel (Sulphure embryonato) vergeſellet 
t, loͤſet er nicht einmahl den gemeinen Mercurium 


uff. Hier gebe ich allen rechtſchaffenen geuͤbtenchy⸗ 


licis, die nach mir kommen, und denen dieſes mein 


Zuch zu Handen werden moͤchte, zu erkennen, was 


ieſt Leute vor einen blauen Dunſt mit dem Schwefel 


er Welt gemacht. Wann ich einen Spiritum Sul- 


huris verfertiget habe, kan ich alsdann wohl ſagen: 
Dieſer Schwefel loͤſet den Mercurium oder die Mes 
‚len auf, ratione feines Schwefels; iſt denn der 


ies noch Schwefel was iſt denn die Scheidung 
r eine Kunſt? Du wuͤrdeſt mir zugeſtehen muͤſſen, 


ih es das Theil, nemlich / das Saltz aus dem 


chwefel ſey. Sagſtu aber, in dieſem Spiritu iſt 
ch Schwefel und Saltz, fo find Sagen und Er⸗ 
iſen zwey diverſe Dinge, als muſt du glaͤuben, 
chwefel ſey Saltz, und Saltz ſey Schwefel, wie 
ein jeder zu Marckte bringet. Er bringet hier 
che wunderliche Sachen vor, daß man faſt vers 
eßlich werden muß ſelbiges zu beantworten. Man 
e doch nur an, was er da vom Golde ſaget, es 
uͤnde aus nichts als Waſſer, und wie er das Ge⸗ 


n koͤnne? Die Körper des Waſſers werden ver⸗ 
et. Was ſind nun die Korper des Waſſers, und 
en e . was 


chte derivirt, und ſehe auch zugleich an, was er 
ers wo ſetzet, wie folches alles ſich zuſammen rei, 
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was heiffetes, ſie werden durch die Natur verdickett 


So muß ja ein Weſen der Verdickung vor dem 


x 


Maſſer ſeyn. Er geſtehet aber, daß der Sulphur der 


1 Waſſers kan einen Saamen empfangen aus der&ufffi 
als dem männlichen Klement. Mit dieſem männlii 
chen Saamen, welches er ein Element nennet, büi 
ich einig. Iſt dieſes Klement ſcheidbahr oder nicht 


Sageſt du, nein; ſo waͤre es wider den Helmonn 


Sageſt du, ja; fo iſt es ebenmaͤßig wider ihn, dann 


ein Scheidbahres muß etwas anders ſeyn, als dan 


von dem es geſchieden if. Als kan es nicht au! 


Waſſer ſeyn, vielweniger in ſelbiges verwandelt wert 
den. Iſt es nun ſcheidbahr, wie kanſt du es ein Elee 


ment nennen? Beſtuͤnde oder wäre im Waſſer eiii 


Sulphur, ſo wäre Waſſer, als ſimpel Waſſer, kei! 
ures und ſimples Weſen, ſondern ein Compofii 


tum; Ware es ein Compofitum, fo muͤſte das Wan 
fer auch koͤnnen geſchieden, und ſolches erwieſen wer 


den; Würde ſolches erwieſen, fo wäre ausgemach 


was ein ander Weſen wäre, Koͤnnte nicht auch ei 


Waſſer, Waſſer ſeyn, denn es hat keinen Geruch noc 
Geſchmack, als zufaͤliger Weiſe? Wo kommt dem 
der Geruch vom Schwefel her? Daß aller Gerun 


daraus oder davon kommen ſollte, davon kan man e⸗ 


nen Hauffen wegſchreiben. Wer ein Sclave feine 
des Helmonti Worte ſeyn will, mag alles glau 


Den guten Theophraftum beſchuldiget Helmonı 


dah er ſey unbeftandig in Meynungen, und ung 


wiß in Urſachen. Ob eine Beſtaͤndigkeit in Men 
nungen ſey, weiß ich nicht. Eins muß ich noch von 
gen feines Mercuri gedencken, der fo einfach in 


Weſen, daß er auch von nichts koͤnne angegriffen 
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och auffgeldſet werden. Nun geſtehet er, daß er 


iff keinerley Weiſe könne verändert werden. Dann 
are es erſtlich ein Mercurius aus dem Mercurio, 


| 


ache ihn nicht naß.) Man muß ihm gleichwol zu 
efallen glauben, daß er einen ſolchen Jungftaͤulis 
en Mercurium gehabt, denn er faget: Er läßt ſich 


cht mehr von dem Schwefel und Geſaͤmen ergrelfs . 


ſondern verzehret dieſelben alſobald, und richtet 
gleichſam zu Boden, ſeinen Gatten ausgenom⸗ 
n. Denn die andern unter dem Monden befind⸗ 


e Dinge ſind gar zu ſchwach, daß ſie einen fo treff? 


hen Mercurium ſollten zwingen, durchdringen ver⸗ 


indeln oder beſchmutzen wie es in andern Cor⸗ 


n zugehet, Kc. Dieſes Saltz und der Mercurial. 


it, find gleichfalls weibliche Säffte, und folge, 


fie der Sulphur ſchwaͤngert, & c. Er richtet alles 
Boden, ſeinen Gatten ausgenommen. „ 


BR) 


er in feine Natur, oder es wird ein beffers dar⸗ 
Nun ſiehet man wohl, daß er hier auff das 
5 ziele, weil er ſaget: Alle unter dem Monden 
liche Sachen find ihm zu ſchwach. So er 
nach ein einfaches Jungfraͤuliches Weſen iſt, ſo 
ie er ein Solvens des Goldes ſeyn, und haͤtte die 
ehmende Krafft des Waſſers. Solches kan ich 
falls zugeſtehen, dann mir iſt deffen Reinigung 
it bekannt, daß, wann ich ihn in meine Hand 
und einen Duegten darein, fo Pr = 
> 1 chen 


. 


id man merckte den Mercurium wohl darinnen, als 1 
nmäflerigen Zeug und als den flieſſenden undrens 
nden Zeug, das heiſſet: Waſche mir den Pelz aber 


; 
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Mer wuͤrde eine Frage entſtehen: Verein ige 
ich mit feinem Gatten, fo bringet er ſolchen ent 


Genfofehnel,Daßerfich gangerhiset, daß wan 
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in der Hand nicht behalten kan. Dieſen ſchaͤtze ii 


vor einen Jungfraͤulichen Mercurium. 


* 


Wann aber dieſer Mercurius wieder zum BI 


oder Zinn kommt, fo wird er auffs neue durch den 


ſelben verunreiniget, denn er nimmt von der Lern 
wieder einen Theil an ſich. Dieſer Mercurius wen 


# 


wohl durch andere Cörper zu augmentiren, nau 


© 


deſſen eigenen Art. Ich will aber hier nur ſo dn 
ſagen, daß er nimmer in Waſſer zu verwandeln fer 


welches mit mir auch Helmont bekennet, ergo, ke 
das nicht ſeyn, daß er alles in Waſſer verwandee 
könne, wie auch, daß alles aus dem Waſſer ert 
ſtehe. Das iſt gleichwol wahr, daß alles, was <: 
zenget iſt, und noch wird vermittelſt des Waffe: 


und deſſen eingefloͤßtem Saamen durch Wurckun 


der andern Principien folte durch das Gballe⸗ 
Krafft⸗Wort gezeuget werden. 


Ich habe mir zwar vorgenommen gehabt, dd 


Helmont gantz durch zu gehen, habe guch etliche hun 


dert Notas gemacht. Nachdem ich aber ſehe, D> 
ich dadurch in der Chymie, nemlich, was di 
Regnum Metallicumanbelanget, keinen Nutzen 
ſchaͤffen weiß, als habe ſolches un terlaſſen, und do 
noch übrige denen Schulen, die er ſo erbärmil 
durchziehet, (wiewol ſolche Schlüffe heraus komm! 


daß einem die Ohren davon wehe thun möchten, be 


laſſen, und will nur noch obiter einige Dinge 


rühren. Wer will ihme glaͤuben daß das Licht 
zerſtreuet Feuer ſey? bag. 203. Wer will ihm gle 


ben, was er pag. 204. ſaget, von Schwanger 
des Waſſers, das da ſey ein ungeſchmacktes Sm 
ein ungeſchmackter Mercurius, und ungeſchmas⸗ 
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bgeſchmackten Dingen überfallen. Davon nur 
zuter Worte, und kein Beweiß zu finden. Was 
get er von der Dummheit der Schulen pag. 219. | 
dem fie ſtatuiren, daß die Elementa gegen einander 
reiten. Daer doch ſelbſt ſtatuiret, es koͤnnte nichts 
ls ein ſtetes bel ſeyn. Wann mir erlaubet wäre 
avon zu urtheilen, ſo wolte ich ſagen, daß es viel⸗ 
ehr eine Tummheit von Helmont ſey, dann wäre 
er Streit mit der Abwechſelung der Hitze und 


ulphur? Möchte einen doch die Colica donſolchen 4 


Alte, Lufſt, oder Wind und Finſterniß nicht, W 


gierte ein Theil allein, und da muͤſte ales Leben⸗ 
ge vergehen. Weil aber ein ſteter Trieb von einem 
mandern, und alſo es wohl ein Streit genennet 
in werden, ſo glaͤube, daß die fo genannten Schu, 
n tauſendfach mehr Recht vor dem Helmonthaben, 
elches ich zu ihrer ſelbſt eigenen Vertheldigung 
o „„ 
Fag. 222. beſchreibet er, was Natur ſey. Ich 
uß geſtehen, daß mir in feinen Schriffteg ni 
ſſers gefalen, als das, da er fpricht: Es id 
nige Befehl GOttes, wodurch ein Ding dagen 
was es iſt. Das iſt Chriſtlich, loblich und oh 
er nicht: Alles ſey aus dem Waſſer entſtandeiß 
Pag. 234. v. 28. Ob zu glaͤuben, daß die Mile 
erſte Bewegung des Hertzens, des Gemuͤths, und 
ſinnlichen Seele ſey? Und ob eine Miltz in der E⸗ 


gkeit fey, mie er pP: 1 57. ſaget: Solches gehoͤret | 0 


die Anatomicos und Theologos. 


bag. 25. v. 20. Das gantze Geblüte ſey Salk, | 


d was vor ein ſchlechter Beweiß vom Geſchwuͤre | 

d Waſſerſucht. Dieſes gehoͤret vor die Medicos. 

m wenigſten glaͤube ich es nicht. u, 
ee Mm 9 


W 


. \ 
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mit Sanfftmuth auffdecken. NB. Die Fehler do 
Schulen find die auch mit Sanfftmuth auffgedecken 


Dag. 256. v. 19. Haͤlt er die ſauren Dinge nicht vn 
hitzige, ſondern vor Appetit - machende Dinge 


Qusaritur: Was iſt die Urſach des Appetit - m 


chens? item, machen auch allemahl ſaure Din! 
einen Appetit. „ 
Pag. 256. v. 22. 23. 24. Man kan das gantze Ca; 


durchſehen. Erſtlich haben feine Huͤner Glaß ver 
dauet. Solches habe ich die Zeit meines Lebens nic: 
finden koͤnnen, nemlich, daß fie Glaß, oder derglle 


chen feſte Dinge haͤtten verdauen ſollen, aber Sam 
Kieſel⸗Steingen, Perlen, Krebs⸗Steine, &c. dd 
von verdauen fie ein Theil, auch etliches gantz. Y 
laſſe es die Herren Medicos ausführen, ob die Der 
dauung von der Saͤure im Magen herkomme? m 
auch, ob die voͤllige Verdauung in dem Mag 
geſchehe? Meine Meynung will ich bey der Ferme: 
tation anfuͤhren. Mich deucht, der Schluß von de: 


Sperling ſey gar zu einfältig. Item, daß das Olen 


ulphuris feinen Handſchuh zerfreſſen, und er Du 
aus ſchlieſſen will, daß es durch die Magen: SA 


verzehret wuͤrde, und alle ſuͤſſe Dinge würden in ei 


Saͤure verwandelt, derowegen machen alle fan 


Dinge Luſt zum Eſſen. Ein feiner Schluß. I. 
halte davor, wann der Herr Helmont Digeſti 


nem, Putrefactionem, & Fermentätionem et 
genauer obferviret hätte, fo wuͤrde er auch ein 


raiſonablern Schluß gemacht haben 
Was iſt das vor ein Schluß: Das Oleum Si 
phuris verzehret Leder, ergo, werden alle Sau 


im Magen verzehret? Er gestehe aber gleiche 


Jͤ re 
N EEE EEE 
. 8 


0 


MAY 5 


> 
7 Y 


Dritter Theil. 547 


erment. Iſt nun ein Ferment, fo Fan es nicht 


wer ſeyn, gleichwie er ſelbſt ſchlieſſet, daß der Citron⸗ 1 


Jafft und Eßig das Mehl nicht ſfaͤuert. Alle Saͤ ure 
rzcipitiven die Fermenta, und werden durch die 
Süßigkeit felbft fermentiret. Nun ſagter, das Fer⸗ 
ent ſey eine lebhaffte Säure, Queritur: Gehet 
e Saͤure vor dem Ferment, oder wird ſie durchs 
erment generiret? davon an einem andern Orte. 
ſt das die Urſache, warum die Leute keinen Kaſe 
er Milch eſſen, weil ſie es nicht verdauen fünnen? 
Bann er noch ſagte: Die es ſcheuen zu e 

Es befinden ſich welche in meinem Geſchlechte, 
ch von meinen Gebruͤdern und Geſchwiſter, die 
unten weder Kaͤſe noch Butter effen, und war ihnen 


zuwider, daß fie auch mit keinem Meſſer aſſen, | 


lches mit Butter oder Kaͤſe nur beruͤhret war. 
ein Præceptor ſpaltete einſten heimlich einen Pre⸗ 


oder wie mans auff Nieder⸗Saͤchſiſch nenne, 


en Kringel, heimlich auff, und ſtrich nur gantz 


weniges von der Butter hinein. Mein Bruder | 


ſolchen unwiſſend, aber fo bald war er nicht hin⸗ 
fer ‚fo fiel der Knabe in eine ſolche Kranckheit, daß 
in ihn den gantzen Tag als einen auff das Sterben 
lenden tractiren muſte. Der præceptor, als 
cher hiervon gantz allein Wiſſenſchafft hatte, bes 
gte eine groſſe Angſt, und bekannte es hernach, 
der Knabe am dritten Tage wieder geſund wor⸗ 
. Desgleichen wiederfuhr auch meiner Schwe⸗ 
mit dem Kaͤſe, den man ihr gleichfalls unwiſſend 


gebracht, woruͤber alle Menſchen nicht anders 


bnten, als daß ſie den Tod davon nehmen ſol⸗ 
Ich bin von allem dieſen befreyet. Alſo iſt dem⸗ 
3 Urſach, als die Verdauung dar⸗ 
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5 . wird vielmehr ein angeerbtes Wert 
FDaag. 25 8. Ob 5. Grad der Wärme ſeyn, und co 
ſo viel Fermentationes als Dauungen in uns ſich by 

finden, ſtelle ich dahin. . ne 
dag. 264. Vers 12. ſtehet, daß das Ferment, 
weites als ein Fermentfen, ein geheimes Weſen ftt 
ſoſ ſch mit keiner andern Beſchaffenheit unter eine 

Our bringen laſſe, &c. Auch ſaget er: Der Mi 
gen habe eine ſonderbare Säure des Fermenit 

Das Ferment des Magens beſtehe nicht bloß aus «: 

ner Saͤure, ſonſten muͤſte ein Oleum Vitrioli qu! 

gaͤhrend machen. Hier ſehe man an wie ſich dieſſ 

Philoſophus zermartert, um die Urſach des Fee 

ments zu wiſſen, und was er vor mitleidige Shi 

daraus macht. Der fol nun vor allen Schul! 

Recht haben. Ich ſage unverholen aus, und will! 
beweiſen, welcher nicht weiß die Urſach und Eiger 

ſcchafft des Ferments, der kan keine rechte Urfach d 

Kranckheit anführen, noch cutiren. Ich will de 

2067. wie auch 268. Blat uͤbergehen, dann ich mu 

mich mit dieſen Schwachheiten nicht auffhalten, 

auch meines Thuns nicht. Aber hertzlich muſte ii 
lachen, als ich Es N 

bag. 269. laſe, allwo er ein Exempel anfuͤhret vn 

Leuten, die da Koth gegeſſen, damit er etwas l. 

wieiſen will. Keiner aber har kluͤger geantwortet, e 

der von Sinnen geweſene Mahler, der ſagte: (I 

ſchmecket, wie er richet. Ob ſich hiermit etwas v 
der Gallen erweiſen laͤſſet, glaube ich nicht. 

Obich gleich von dem Helmont abbrechen w 
len, indem alles zur Chymie nicht gehoͤret, fo m 
doch noch ein und das andere, was ſolchem * 
R ane 


. d mm 


4. Tract. von ſubtilen Dünften des Waſſers nach 


der Weitlaͤufſtigkeit leſen. Ich will nur Eurge 


Antwort geben alſo: Was ich nennen kan, muß 
vas ſeyn, das ich nenne. Nun ſaget er vom Schwe⸗ 


el und Saltze des Waſſers, ergo, hat das Waſſer 
inen Schwefel. Hat es Theile, die ich nennen kan, ſo 


nuß es etwas Weſentliches ſeyn. Iſt es etwas We⸗ | 
entliches, ſo muß er mir zugeſtehen, daß das Wolle 


zewiſſe Theile in feinem Weſen habe. Hat es nun 
Theile, ſo kan es als ein Waſſer kein pures Element 
eyn. Waͤre es nun ſolches nicht, ſo koͤnne er es 
erlegen, und muͤſte ein Saltz und Schwefel darinnen 
heiſen. Weil er aber ſolches nicht erweiſen kan, fo 
leiben es nur Opiniones, und iſt ſolches ſchon vor⸗ 


ndern voraus. „ 
Pag. 135. Vers. 14. Giebt er eine Ration vom 


ie fie das Glaß zerſprenge, und wie es ſelbſten in 
e Hoͤhe fliegen muſte. Ich will es einen verſuchen 
iffen, ob er, ehe die Wuͤrckung angehet, mir das 
laß fo geſchwinde zuſchmeltzen kan? Und wann es 
igeſchmoltzen, ob es dann ohne eine aͤuſſerliche Waͤr⸗ 
ha fo hefftigen Motum kommen koͤnne. 


zan darff dieſes nicht, ſondern man nehme bloſſes 


Mm 3 Waſ⸗ 


| 


ero widerleget. Haſſet der Teufel das Saltz, fo 
aben die Saltz⸗Sieder eines gegen dem Teufel vor 


NDS 


cheide⸗Waſſer und Salarmoniac, von der Lufft, - 


Fx 
Waſſer, und ſchlieſſe es ein, alsdann ſetze es auff d 
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3 Waͤrme, ſo zerfaͤhret das Glaß in etliche hunden 
Stucke, und hebet das oberſte Theil freylich die aun 
dern, ftöffet es von einander, und zerſtreuet dieſelben 


Mun kan ja nichts gehoben werden, wo nicht etwen 


Hebendes darunter iſt. Dieſe Feuchte aber iſt in eine 
Eirckel beſchloſſen, alſo ſchlaͤget es auch die Theil 
aus einander, und kan fie nicht heben. Eine Gr: 


nate wird gehoben, weil das hebende Theil unter ilh 


iſt. Wann fie aber zerfaͤhret, fo werden nur dy 
bberen Theile von ihr gehoben, das andere wird ſeil 


waͤrts ausgeſchlagen, und geſchicht in ſolcher Zen 


ſyrengung ein groſſer Donner⸗Knall. 

Herr Helmont will nicht, daß der Donner eit! 
‚natürliche Urſache habe, ſondern der Teufel habe for 
chen in feiner Macht conditionaliter von GOT Y 


Ich aber habe ſchon ausgefuͤhret, wie Hitze um 


Kälte zwey ſtreitende Dinge ſeyn, und wann die il 
einem Zuſammentrieb zu ſtreiten kommen, ein folk: 
Krachen und Blitzen machen. Und duͤncket mich 
daß die Schulen hierinnen vors erſte wohl recht her 
ben, daß die Donner⸗Wetter eine natuͤrliche Urſach 
haben, und daß ein ſtets⸗waͤhrender Streit in der 
Frincipiis fey, dadurch die Abwechſelung geſchich 
Dann wann kein Streit waͤre, koͤnnte auch kein Feue⸗ 
brennen. Darinnen aber hat er recht, wann & 
ſpricht: Wann etwas zum Feuer ernaͤhrendes in det 
Lufft waͤre, fo wäre felbige ſchon laͤngſt verbrannn 
Das iſt wahr. Sie iſt nur der Principal- Treiber 
der zur Bewegung geordnet, gepreſſet und ausgedeh 
net ſtehet. Nun ift deswegen noch kein leeres, 0 

ich gleich ein Ding in einander treibe. Ich ziehe di 
Lufft aus dem Waſſer, darinnen Fiſche ſind. 17 
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! 
ufft iſt die Bewegung in den Fiſchen. Wann den 
ach ſelbige in eine Stille gebracht, muͤſſen fie ſter⸗ 
en, und ſiehet man gleichwohl, daß ihre Blaſen 
on etlichen, abſonderlich eines Barſchen, zum Halſe 
raus gehet. Item, man ſiehet an einer zugebunde⸗ 
en Blaſen, wie ſie ſich ausdehnet. Man wird mir 


der geſtehen muͤſſen, daß noch etwas in der Blaſen 


9, das fie ausſpannend machet. Und wird nur in 
len Dingen hier die Bewegung gehemmet, nemlich, 

e Lufft. Derowegen eine Pumpe, welche mehrmahl 
intz leer von feiner fuͤhrenden, und von einem Ort 
mandern treibenden Feuchtigkeit, und wann ſie ein⸗ 
preſſet, gerne in ihr Principrum wieder ausgedeh⸗ 
t gehen will, wann fie wieder durch das Ven- 
gehet, mit einer Gewalt ſich auffs neue extendi- 
Dahero, wann genaue Achtung darauff gege⸗ 
nwird, daß man ein Wind⸗Nohr loß laͤſſet, ſo 
het gleichfalls etwas als ein Staub oder Dampff 
raus. Nun hat die Lufft, als Lufft, keine barticulas 
r ſich, ſondern fuͤhret und treiber ſelbige nach ihrer 


ein pures Element, als Waſſer, Licht und Finſter⸗ 
und dergleichen. Durch dieſen ordentlichen Trieb 
Wechſelung werden alle Dinge generiret, und 


ft, als das von GOtt erſchaffene, erhaltende, fort 
ingendeSperma. ei 
Hier möchte man ſagen: Wo dieſes Sperma oder 
ticulæ wären, da muͤſte auch ſo viel Raum ſeyn, 
vo ſich dieſe in der Lufft enthalten koͤnnen; oder da 

Feuchtigkeit als Waſſer wäre, da koͤnnte keine 
ft ſeyn, und muͤſte nothwendig folgen, daß etwas 
ves ſeyn muͤſte, wie der Herr Helmont mit dem 

ie Mm? Licht 


trix. Das Waſſer hat nichts vor ſich, fondern | 


d das verborgenſte Heheimniß die Particul inden 


aan in her Schutt „ will, aber es iſt im 
„ dale, Ich ziehe etwas zuſammen, ſo iſt der Ort leer 
darinnen ichs zuſammen ziehe? gantz nicht. Ein jede 
muß mir geſtehen, daß ein Wind⸗Rohr jederzeit ves 
Lufft iſt, ehe ich mehr hinein preſſe. Wann ich abe 
mehr hinein preſſe, ſo wird es voll, daß man aus 
den Lauff zer prengen kan. Nun iſt noch kein mau 
gelndes Theil, ſondern die Bewegung der Dinge 
werden nur gehemmet, und iſt ja auch nicht Luff 
allein im Rohr, fondern die Principia erfüllen en. 
jedes feinen Ort, und iſt deswegen nimmer nich!. 
leer von ſelbigen. Dann wird das eine mangelern 
‚gemacht, ſo tritt ſo viel von den andern in die Stell 
Weil demnach ſolche in und durcheinander würcker 
ohne, daß eines das andere begreiffet, fo wird dur 
Kunſt und Natur allemahl eine Veraͤnderung. 
Ein Schall von einer Glocke, oder ſonſt Enaller 
dem Inſtrument, gehet zu fo viel tauſend Ohren zz 
an Menſchen und Vieh; der Glocken gehet nich) 
ab, und den Ohren nichts zu, doch iſt die Wuͤrckun 
der Sinnen da. Der Thon verwandelt die Prince 
pia nicht, ſondern dringet wit ſelbigen denen Ei 
pern zu. Und koͤnnte man hier ſagen: Darum es 
iſt, darum iſt es ſo. Die Feder iſt weiter gelaufff 
als ich bin willens geweſen, und ſolches hat u 
Schwefel und Saltz des Waſſers verurſachet. 
Pag. 333. Vers 26. ſaget Helmont, der Kan 
habe zweyerley Saltze, ein ſaures und ein alcaliſche 
Solches iſt bald geſagt, aber langſam zu erweiſe⸗ 
Weil ich nun ſchon die Urſach davon ausgeführt 
ſo laſſe es dabey. Hätte Herr Helmont ein recht. 
Examen der Saltze gewuſt, er wurde fo ein wunde 
ge Zeug, als von sefalgenem Salze vom "a 
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ınd flüchtigen Salg nicht unter einander gemiſchet 


Pag. 351. vers 20. Das vom Oleo vitrioli und 1 
Mercurio habe ich ſchon erwieſen, daß es ein ſolchen 
Fehler in der Ohymie ſey, der einem Philofopho per 


gnem gar nicht zu vergeben iſt. 


Pag. 369. Vers 46. Wer eines Mohren Naſe 


at bluten geſehen, der kan dem Helmont nimmer 


u Gefallen glauben, daß, weil ſelbige ſchwartz, ſie 


uch ein ſchwartzes Blut haben folten, er muͤſte dann 
in Selave ſeiner Worte ſeyn wollen. Und ob er 
erwerffen kan, daß man kein Urtheil aus dem Blute 


2 


inheim. Ich aber halte dafür, daß man es wohl 


bun könne. Dann zum öfftern ſiehet das Blut ja 


o ſeltzam aus, daß man davor erſchrickt. Wann 
ch nun darinnen einen Unterſcheid finde einmahl vor 


as andere, ſo muß ich auch eine andere Urſache und f 
Zur ſchlieſſen koͤnnen. Und das find meine Gdan⸗ 


ken hiervon. 


om gelben Maſtirhot aus den Zinn geſchrieben. 
hen, und iſt dieſes Wort braͤuchlich bey denen Hol⸗ 
ebrauchen. Er ſaget, es giebet eine Gelbe. Haͤtte 
r gewuſt/ wie es gemacht wuͤrde, muͤſte er ein anders 


yenig Bley zugeſetzt wird, und kommt die Gelbe 
om Bley her; Dahero fehlieffet er, der Diamant 


as Maſtichot fey, iſt in meiner Arte Vitraria zu 


ndiſchen Porcelan- Baͤckern, die es zu ihrer Glaſur 


ıdiciret haben. Ein Theil iſt weiß, das andere 
elb nachdem in der Calcination des Zinnes viel oder 


ebe ein gelbes Pulver. Er hat gewiß den Diamant 
einem verroſteten eiſernen Mörſer gerieben, ſonſt 
ein: Mm; kan 
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allen folte, ſolches ſtelle ich denen Herren Medicis 


Pag. 418. Vers 8. Da hat der gute Helmont 
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kan er dieſes nicht wahr machen, es wäre denn, daß 
ſeine natürliche Farbe gelbe waͤre. Nun möchte en 
ſo gelbe ſeyn wie er wollte, ſo würde er doch ſo wohl 
als ander Edel⸗Geſteine ihr Staub, weiß ſeyn. Ick! 
muß mich offt über dieſen guten Mann wundern 
daß er ſich nicht geſcheuet, alles, was ihm eingefall 
len oder gleich ſam getraͤumet, fo frech der Nach⸗Wellt 
hinzuſchreiben. Man ſehe abermahl dieſes gantzee 
Cap. an, und deſſen Rationes vom Waſſer, Kno, 
chen und Steinen, ſo ift ja ein erbaͤrmlich Zeug dar! 

innen. Ob der Spruch ſo zu nehmen ſey, der Din 
Felſen in ſtehende Waſſer⸗Seen verwandelt, ſtellie 
ich dahin. Ich verſtehe die Verwandelung ſo weitt, 
daß, wo vor diesem Felſen geweſen, anjetzo ein Waſ⸗ 
3 Ei ſtehet, nemlich, weil ſie untergangen, und jest 

Erde iſt, da zuvor Waſſer war. Das iſt noch keines 
Verwandelung, ſondern nur eine Verſetzung. Im 
dieſem Cap. will er abermahl alles zu Waſſer haben 
Man leſe doch den 8. Vers, den ich nicht würdig 
achte nachzufehreiben, maſſen es nur bloſſe Opinio. 
nes ohne Grund find. Was iſt aber der Urheb undd 
der Saame des Steins? Iſt es Waſſer, fo muß der 
Urheb erſtlich aus dem Waſſer gezeuget werden. 

Nun habe ich genugſam angefuͤhret, daß kein ſim. 
pel einfaches Element allein vor ſich ſelbſt etwas zeu⸗ 

gen kan. Und iſt nicht genug, daß ich ſage von ſei⸗ 
ner hart⸗machenden Krafft, weiß aber nicht, wie 
ſolches zugehet. Er redet durch und durch von dem 
Geſaͤme, Urheben und Fermenten, &c. und hatt 
keines gewuſt, wie es zugehe. Bald iſt bey ihm das 
Waſſer gantz fimpel, klar, und rein, bald kriegt es 
ein Geſaͤme. Iſt nun das Geſaͤme ein anders, daß 
das Waſſer bekommt, ſo kan es ja aus dem 1 
. 1 8 RR nicht 


cht ſeyn. Ergo, was es nicht geweſen dazu kan 
es auch nicht wieder machen. Und iſt alles ein 
auter erdichtet und ungegruͤndetes Weſen, was er 


on Zeugung und Gebuhrten der Dinge ſchreibet. 


Fag. 48 1. Was er daſelbſt vom Nitro raiſonniret, 


erlohnet gleichfalls der Muͤhe nicht, dann er hat 
uch den Tropff⸗Stein in den Bergen vor ein Ni- 


rum gehalten. Was die Verzehrung der Steine in 
em Magen der Huͤner und Tauben betrifft, ift gantz 
ine andere Urſach, als ſeine vermeynte Saͤure. Die 


Jerten Medici mögen hierüber raiſonniren, ob feine 


Steins Curen, und deswegen angeführte Kationes 
asfirenfünnen. Wer Digeſtionem, Putrefactio. 
em und Fermentationem, und aus dieſen Solu. 


onem verſtehet, der kan hierauff antworten. 
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Pag. 426. v. 5. Erwehnet er von einem grünen 


dele aus dem Kupffer, fo gantz ſuͤſſe iſt; ſolches 


aͤube ihm. Dann mir bekannt, daß aus allen i 


Netallen eine ſolche Suͤſſe koͤnne zuwege gebracht 


erden. Was es in der Medicin thue, darum be⸗ 

immere ich mich nicht. Ich glaͤube auch daß das 
upffer weiß wird; ob es aber unter dem Hammer 
ſchmeidig, habe ich noch nicht gefunden. Ich g 


be im Kupffer viel gearbeitet, und finde, daß es 
chwer gantz zu zergliedern, ja, ſchwerer, dann das 
old ſelber; vitrificiren aber läßt es fich ehe wegen 
jer Terreſtrität, davon es mehr hat als das Gold. 
find zwen Wege zu der Zerſtoͤrung, eine durch 
Feuer, die andere durch Spiritualiſche Saltzen, 
entſtehen dadurch viel Farben und Veraͤnderun⸗ 
. Daß aber der Herr Helmont, nebenſt andern, 
tuiret, daß zwey Sulphura in den Metallen ſeyn, 
eine Speculation ohne Grund und Bent 19 5 
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ſaget auch, daß der Mercurius ohne dem Schwe 
nimmermehr zu einem Metall koͤnne gefaͤrbet werden 
Nach ihrer Sage aber hat der Mercurius auch zion 
Schwefel, und koͤnnen nicht einen davon, te 
deninnerlichen noch aͤuſſerlichen, beweiſen, mafle 
erer ſelbſt vom Mercurio geftehet, daß er gantz eit 
traͤchtig, und unzerſtoͤrlich ſey. Wiewohl er andere 
wo wieder ein anders ſetzet, nachdem er es habe 
will, und darauf argumentiren kan; fo hat er eine 
Schwefel und keinen. Wie er es hier glaͤubet, um 
Ddiort leugnet, das muſtu alles annehmen, denn fon 
ſten würden die Helmontiſchen Philofophi dir 9 
haͤßig werden. * 
Aber hier will ich nur ein Experiment ſetzen 
Man wird mir hoffentlich gar gerne zugeſtehen, der 
im Golde das meiſte und reineſte vom Mercurio bo 
ſtehe. Nun nimmt der Mercurius gerne eine Farlt 
an, ſonderlich roth und gelbe. Da iſt nun eine en 
tendirte Nöthe eine Gelbe, hingegen eine concem 
trirte Gelbe eine hohe Nörhe. ‘Das Gold aber ode 
der Mercurius in demſelben hat die Rothe beſtaͤnd 
gefaſſet. Man nehme demnach einen ſubtilen Goll 
Kalck, ſchmeltze ihn mit Borrax, hernach ſtreiche Dei 
Gold vor und nach auf einem Probier⸗Stein, um 
beſiehe, wie ſich der Strich geändert, ſo wirſtu bo 
finden, daß das Gold viel bleicher an der Farben i 
als es zubor war. Und wann du ſolche Arbeit etlich 
mahl wiederholeſt, fo wird es zum Vergulden; 
ſchlecht, auch kan ſolches kein Goldſchmied darz 
gebrauchen. Wann du es aber etliche mahl m 
einem Salarmoniac, oder Sale Urinz, wieder ſchine⸗ 
zeſt, oder nur mit Spiritu Nitri durch die Quart ſche⸗ 
deeſt, oder ſetzeſt ihme etwas an Kukki e 
ı ER 3 9 . t 8 \ LUST 5 ale 
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laſeſt es, fo kanſtu ſonderlich durch dieſes letztere es 


dahin bringen, daß es eine übermäßige rothe Farbe 


ſekommt. Iſt nun in dem Salarmoniac auch ein 
Schwefel, oder im Urin Saltze? das muͤſte nan 

eweiſen, oder fagen: Saltz wäre auch Schwefen. 
Nich deucht aber, als wann ich es ſchon hoͤrete, wie 
nan hier zuplatzen wird, und ſagen: Weil das 
rupffer das Gold auch wieder erhoͤhet, fo Fame es 


zom Schwefel aus dem Kupffer. Nun muͤſteſtu 


olchen zuvor erweiſen. Ich aber kan dir beweiſen, | 
vie ich auch ſchon gethan, daß ein ſtarckes frigidum 


nfelbigem ſey. Und wirſtu mit dem Schwefel nim⸗ 
nermehr nichtes faͤrben, wo es nicht das Sal frigidum 
hut, dann ſolches erhoͤhet alle Dinge, darinnen eine 
farbe kan præſentiret werden, und verbindet ſich ſehr 


eſtaͤndig mit dem Acido und Terra, wann es ein⸗ 


nahl gefangen, worvon ſchon oben angemercket. 
Nan leſe demnach ſelber, was er vom Mercurio 
nd deſſen Gleichheit, auf folgendem Blate ſchrei⸗ 
et, und halte alle feine andere Dita vom Mercurio 
argegen, und ſage mir alsdann, ob du darinnen 
cht Contradictoria findeſt. Was er ſonſt von 
m Golde, daß ſelbiges unzerfiörlich, meldet, iſt 


orden. | 
Pag.489.v.20. Meldet er, daß Iſaacus Hollan- 
s, und andere, die Pfeile zum rechten Zweck nicht 
ohl abſchieſſen, was nemlich die Bereitung des Vi- 
iols betrifft. Ich laſſe ſein circulirtes Saltz, und 


s bin ich durch die Experientz verſichert, daß die 


chte Bereitung des Hollandi von tauſendmahl 
0 


doſſerer Conſideration und Wuͤrckung ift, als des 


ine Bereitung an feinem Orte geſtellet ſeyn, aber 
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n einem andern Orte von mir ſchon beantwortet ö 
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Hlelmontii feine. Dann hiedurch wird die Venun 


ſelbſt mit zu einem Blut⸗ rothen ſuͤſſen Oele und Elm 


rem Saltze, da doch feines nur noch ein vermengter 
grünes eee Denn er ſagt, es laͤßt ſict 
Dor ſich ſelbſt in 


kein Corpus bringen, das glaube ich 
aber wohl durch andere Zuſaͤtze. Wann Helmom 
des Hollandi feine Bereitung gemachet, oder machen 


Tonnen, er würde anders haben urtheilen muͤſſen. 


Ein Wohls⸗geuͤbter und Erfahrener duͤrffte mir viell 
leicht einwerffen, und ſagen: Wer koͤnnte es wiſſem 
ob die Blut⸗rothe Farbe nicht von dem Martialiſcher 


Theile ſo im Vitriol wäre, herkommen möchte 


Darauf antworte ich: Iſt dir dann auch moglich di 


Venus unter derſelben zu verſtecken, daß fie ſich nich 


in ihrer Gruͤne blicken laſſen ſollte, ehe und zuvor fü 


recht umgekehret? Dann wann der in der Chymin 


hioch'erleuchtete Theophraſtus, und dann der Wort 
und Sinn- reiche Helmont, beyde aus dem Grab) 


aufferſtehen ſollten, würden ſie mich ſchwerlich über 


® reden konnen, daß das ſuͤſſe gruͤne Oleum eine gaͤntz 
liche Zerſtoͤrung des Kupffers ſeh. Daß man eil 


Saltz ſuͤſſe, auch zu einem ſolchen Oleo machen kan 
darff mir keiner ſagen, denn daſſelbige weiß ich auch 
Daß das andere nicht iſt, weiß ich ebener maffer 


Deen Effect in der Medicin ſtelle ich an ſeinem Ort. 


bag. 620. v. 1. Statuiret er, daß die Gedancken ii 
ihrer erſten Regung ihren Sitz im Magen⸗ Munde 
haben. e Man beſeh 
erſtlich die Heilige Schrifft. Von den Gedancker 


al 


des Menſchen, will etwas anders davon zu gedencker 


anitzo übergehen, weil ich glaube, daß die Gedancke⸗ 


in dem Gehirn formiret werden, und das Hertze, all 
das bewegende Theil, hierzu das Seine eee 
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ls habe ich meinen Verſtand oder Gedancken nicht 


dem Magen⸗Mund. Man lieſet zwar: Wieden 


et ihr fo Arges in eurem Hertzen; Item: GOtt 
ehet das Hertze an; ſo muß der Urſprung wohl aus 


em Hertzen kommen. Dieſes machet mir den a | 


Schluß wider des Helmonts Meynungen, daß ich 
eiter darinnen nicht fortfahren mag, ob ich gleich 
liche hundert Schlüffe und Argumenta finde, die 
nur alleine geglaubt. Ja, er glaͤubt auch, daß 
e Seele gleichfalls in dem Magen ſitze, pag. 85 1. v. 
Weiler nun ſeine Seele in dem Magen, fo hat die 
is ſelbigem in alle Glieder, Adern, und Gedaͤrme, 
re Krafft in ihme austheilen konnen. Solches 
het einem jeden frey ihme nachzuglaͤuben, gleichwie 
einem frey ſtehet, von S. Huberts Rock ſolche 


räffte zu glauben, da man in 800. Jahren, alle 


ahr ein Stuͤck davon abſchneidet, und er dennoch 
cht abnimmt. Er gedencket dieſes Rocks noch eins 
ahl pag. 1020. v. 49. Ich möchte wünfchen, daß 
es glauben koͤnnte, und den Schluͤſſel darzu hätte, 


hielte ich davor, daß er bald ein Ende nehmen wuͤn⸗ 


‚wann man Stücke davon ſchneiden ſollte. Ich 
igne die Sympathie und Antipathie nicht aller⸗ 
198, daß fie aber offtmalen zu weit extendiret wird, 
auch wahr. . 
Auf angezogenem Blate, da er von ſelbiger han⸗ 
t, da ſchreibet er dieſe Worte: Ich wende mich 
eder zu dir, du Himmels⸗Kind, O Schedel, 
oes, &c. Dieſes iſt ein Terminus und Redens⸗ 
t, die ich an feinem Orte geſtellet ſeyn laſſe. Wie 
Glaube, fo iſt die Sympathie und Antipathie. 0 
itte das Cananaͤiſche Weib den Glauben nicht ge⸗ 1 
bt, ſo würde ihr das bloſſe Amnuͤhren ſchwerlich ge. 
* halfen 
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holffen haben. Christus ſprach: Dir geſchehe, wa 


dur geglaubet haſt. Waͤre der Glaube zweifelhafff 


Und kein rechter feſter Glaube geweſen, ſo wäre fi 
auch nicht geſund geworden; Gleichwie mir S. Hin 
berts Nock nichts helffen würde, Aber des HErn 
CTChriſti Rock im Glauben feiner Huͤlffe und durch fir 
ne Krafft anruͤhren, iſt weit ein anders, als ein bloſſſt 
Rock, in dem und von dem keine Huͤlffe kommen kau 
Er fuͤhret auch viele Exempel an von der Sym 
pathie und Antipathie, pag. 1014. da er unterfchüi 
dene Dinge erzehlet, und als Experimenta gefeßs: 
welche ich bereits in meiner Jugend erzehlen hoͤrer 


uud ſelbige hernach fleißig unterſuchet, aber nur m 


Maͤhrlein befunden, maſſen ich es ohne Glaube 
und Imagination gethan. Dieſes muß hierbey ee 
wehnen, was mir einſten begegnet, nemlich, il 
hatte ein ſchoͤn Rohr, an demſelben ward mir ei 
Buben⸗Stuͤck angethan, daß ich nichts mehr de 
mit toͤdten konte, obgleich vorhero ſonſten allemaı 
Knall und Fall einerley geweſen, maſſen ich dieſſ 
Exercitium ſehr geliebet, und ziemlich darinnen e: 
celliret. Solches verdroß mich hefftig; Ich klag 
es einem Schuͤtzen, derſelbe gab mir einen Rau 
wie ich denjenigen durch mein Rohr wieder quaͤll 


| onnte, daß er Schmertzen in die Augen bekam. Iz 


als noch ein junger Menſch, der nicht uͤberlegte, ob 
recht oder unrecht, that ſolches in rechtem Eifer und | 
ſtem Glauben. Die Wirkung erfolgte, daß Du 
ſelbe mir es geſtehen und abbitten muſte, wo er ande 
von den Schmertzen ſeiner Augen curiret ſeyn wi 
len. So bald ich das Auffhebe⸗Mittel darzu! 
braucht hatte, von Stunde an verliefen ihn 


Schmertzenn e 
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ter Theil. 


Bie embſig ich mich bemuͤhet, darinnen etwas 
Bahres ſelber zu erfahren, iſt vielen bekannt; Aber, 


„Nun muß ichs geſtehen, daß ich ſolch Stück wie⸗ 


ie gedacht, wann mir einer Lv. vor die Thuͤre 


ofirt hätte, kan ich ihme den Hindern, wie andere 


Ein Exempel will ich noch von einem Balbierer 
führen , der war fo gewiß in dieſer feiner Kunſt, 


ib, wann ihm ſolches wiederfuhte, konnte er ſelbigen 
lange und offte purgiren als er wolte. Da dieſe 


unſt auch an mich kam, konnte ich damit nichts au⸗ 


ten / da er doch mit einer hohen Vermeſſung be⸗ 
eurete/ mich ſolche recht gelehret zu haben. Was 


Natur waͤre, warum ſollte ſelbige ſich mehr vor 


ders ſchlieſſen, als daß wann ich dergleichen Dinge 
cticiren will, ich ſie ohne alle Affecten, und ohne 
an zu glaͤuben, verrichte; Und ſollte ich bald auf 
Gedancken gerathen, daß ein ſtarcker Glaube ſo 
hl in boͤſen als guten Dingen feine Krafft habe, 


meinen. . 

leich als wann ich ein Balbierer wäre, und je⸗ 
nd kaͤme mit einer abgehauenen Naſe zu mir daß 
ihme dieſelbe wieder cose ſolltez fo wuͤrde ich 


ag nun die Ulrſach ſeyn? Wann ſolches wuͤrckſſch in 


b als vor einem andern, verliehren? Ich kan ni 5 


nicht 


laſſe hiervon einem ieden ſeine Meynung, dann j 
jeder iſt feines Wurms gewiß ergo, ich auch 


ee 
A Laboratorichymid i 
nicht glaͤuben Fünnen , daß, wann ich gleich einem 
ein Stucke aus dem Arm heraus ſchnitte, und einn 
Naſe daraus machen wollte die Aederchen wiederum 
ſo accurat auf die andern ſich fügen ſollten koͤnnem 
oder daß die Circulatio Sanguinis kbñte darein kom 
men; item, daß das Fleiſch aus dem Arm ſich it 
einen Knorpel, gleichwie an der Naſen iſt, verwam 
deln koͤnne; will vieler andern Urſachen und Eim 
wuͤrffe geſchweigen. Der gute Helmont hat, wii 

| es ſcheinet, leicht geglaͤubet, und feiner Einbildung zz 
viel getrauet. Davon kanſt du leſen pag. 1014. v. 255 
Ich war zu einer Zeit in ein 5 


5 er Compagnie, d) 
dieſe Naſen⸗Fabel auf unterſchiedene Art erzehli 
wurde; als es haͤtte einer, dem die Naſe abgehauee 
worden, einen andern darzu erkauffet, daß er ſich einer 
Schlitz in den Arm hinein ſchneiden laſſen, in welche: 
man die Naſe angeheilet, und hernach ein Si 
daraus geſchnitten haͤtte, und alſo eine Nan 
formiret. Das mag wohl nach dem Sprichwo⸗ 
heiſſen: Einem eine Naſe gemacht. Weil ich abı 
fragte: wie es die beyden gemacht, wann ſie . 
ühre Nothdurfft verrichten wollen; und ob der ein 
ſeo lange hungern koͤnnen, biß ihme die Naſe angeheikl 
waͤre, oder ob fie ihn etwan durch Clyſtire von un 
ten auf gefättiget ? Item, ob fie auch zugleich nit 
geſchlaffen und unbeweglich geblieben? Dann wan 
deieſer feinen Arm gereget, ſo wuͤrde ja die Naſe m 
dem Fleiſche im Arm nicht an einander haben bleib 
koͤnnen; Dieſem allen ungeachtet muſte es do 
wahr ſeyn. Warum? Dieſer und jener habe 
geschrieben, cg m . 
. Der Erzehler fuhr im Reden weiter fort, u. 
ſeagte: Er hatte einen an der Haſenſchart wie mag 
u ns „hein 
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| Dritter Theil. 363 
ennet, am Munde ſehen ſchnelden und daß nan 
Duͤhner⸗Fleiſch hinein geheilet. Darauf antwortete 
ch: Ich glaube, daß es fo ſey, dann ich habe von eis 


"ge 


em gehoͤret, daß demſelben an ſtatt des Barthes an 


em Orte waren Federn gewachſen; Da lieff es auf 
in Gelaͤchter aus. Schlieſſe hiermit oder breche viele 
ehr ab von des ſonſt ſehr Sinn⸗ reichen Helmonts 
Neynungen, die eben nicht alle anzunehmen ſeyn, ob 
gleich darneben auch noch viel Gutes gethan hat. 
Das übrige will andern uͤberlaſſen, mit dieſer Wie⸗ 
erholung: Daß man kein Sclave von eines andern 1 
Worten und Meynungen ſeyn ſoll, zumalen wo die | 
Bernunfft und Experientz gegen ſtreitet. N 
| | | 


Bu CAPUT XLI. | 
Hiſtoria de Transmutatione Me- 
. eee, 1 
35 Aß ihrer viel die Veränderung der Metallen, — 
daß man nemlich Silber, Eiſen, Queckſilbe, 
Zinn, Kupffer und Bley in Gold und Sil⸗ | 
er follte verwandeln Fünnen, leugnen, und ſolches 
dt eine Fabel und Betrügerey halten, iſt genugſam 
kannt. Nun hat kein Vogel nie beſſer geſungen, 
8 wie ihm der Schnabel gewachſen. Einige wolln 
lches mit gelehrten Gründen widerlegen. Derglei⸗ 
en einfaͤltigen Gelehrten muß man es zu gute halten, 
s Leuten, die ſich in der Gelehrtheit vertiefft haben, 
id Schwindel⸗ſuͤchtig worden find, Andere wollen 
re Autoritaͤt ſehen laſſen, und urtheilen aus den 
Rißbräuchen der Betruͤger, und machen daraus ee 
Folge. Dieſe ſind unter die Zahl der Eſel zu ſe⸗ 
nals welche Diſteln und Salat nicht unterſcheiden. 
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Sie fuͤhren alle Betruͤger zu ihrem Beweiß an, un 


ſehen nicht nach der Möglichkeit in der Natur unn 


Kunſt; wiſſen auch nicht, wie ſpöttiſch und ſchimpfff 
lich ſie davon reden ſollen, als hier und da iſt ein Gold 
macher gehangen, anderswo ausgeſtrichen, &c. weil 
ches alles doch wider die klare ahrheit laufft, dann 
es iſt ein Schelm, Dieb und? etruͤger gehangen um 
ausgeſtrichen worden. Haͤtte er aber Gold und Gill 
ber machen können es waͤre ihm dergleichen Schimp⸗ 
nicht wiederfahren (eyn 5 maſſen ſolche Leute in bei 
ſern Ehren zu halten. Solche Idioten wären wert 
daß man ihnen das Maul mit Bauer + Feigen zul 
ſtopffte, denn ſie durch ihren Unverſtand nichts melh 
ausrichten, als daß ſie zum oͤfftern gute Sachen bei 
an Herren verhindern, die dann ſolchen Eſeltt 
Richtern glauben, und vermeynen, es ſey ihne. 
ſchimpfflich, warn fie darnach trachteten, und fit 
mercken lieſſen, daß ſie (ob ſie es ſchon glauben 
etwas darauf wenden ſollten. Und kommen mir ihn 
Argumenta nicht anders vor, als wann ich’ faget 

vollte: Hier iſt ein Prediger verbrannt dort em 
hauptet oder gehangen, anderswo den Staub⸗ Ba 
ſem bekommen, Kc. ergo, hätte die Theologia ft 
nen rechten Grund, und wären alle miteinander Eh 
brecher, Hurer und Diebe, Kc. da doch felbiger nich 
geſtraffet worden, als ein rechtſchaffene⸗ Theolegw 
ſondern als ein boßhaffter Ubelthaͤter. Diergleiche 
Herten Theologi ſollten billig nur dahin fehen, we 
ſie die Controverſien in der Theologia recht unte 
ſcheideten, und ihre Gelehrtheit darinnen erwieſe⸗ 
auch wie ſie, ihrem anvertrauten Amte nach, ihre W 
tergebene Schaafe recht weideten; folche, ſage il 


moechten ſich nur darum bekümmern, und nicht 


unglei 
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Dritter Theil, Jes 


ie zum Theil gar wenig Verſtand haben, ungetadelt 
aſſen. Ihrer etliche, die den Verſtand nicht mir 
rauchen, ob fie gleich ſich nicht doͤrffen mercken laſſen, 
ls ob ſie eine Veraͤnderung in denen Metallen ſuch⸗ 


ungleich urtheilen, ſondern dergleichen Dinge, davon | 


en, arbeiten unterdemPretexrgute Medicamenta | 
umachen, Aber aller Eſel Stimmen und Geſchren 


ft groͤſſer denn einer Nachtigal. Ich habe einen vor⸗ 
zehmen Theologum gekannt, (ich nenne ihn vor⸗ 
ehm, weil er ein Doctor, ein Hof⸗Prediger, und dar⸗ 
u viel Geld hatte,) derſelbe fulminirte einmahlen 
ehr hefftig auf der Cantzel wider dieſe wahre goͤttli⸗ 
he Gabe und Kunſt, als wann er allen feinen Zuhoͤ⸗ 
ern dadurch auf einmahl in den Himmel heiffen koͤn⸗ 
en, da er doch nichts mehr damit ausrichtete, als 
aß er die Idioten auf ſeine Seiten brachte, und zu ei⸗ 
er ferneren Verachtung Anlaß gab. Endlich, weil 
damalen nicht viel Zeit gehabt, auf die Predigt 
u ſtudiren, maſſen die Zahl⸗Woche der Leipziger 
Neſſe ihme mag im Kopffe gelegen haben, ſchloß 
mit dieſen Worten: Ich halte es mit dem weiſen 
riſtotele, der da ſpricht: Species in ſpeciem non 
nsmutatur, und ſind ſolche, die wider GOttes 
ordnung das Queckſilber odeꝛ das Bley in Gold und 
ilber verwandeln wollen, rechte Teuffels⸗Geſinne⸗ 
„c. So weit des gelehrten Theologi Worte. 
ſſet mir das einen ſchoͤnen Schluß von einem Theo⸗ 
go ſeyn? Es muͤſte ein unverſtaͤndiger Eſel ſeyn, 
k da ſtatuiren ſollte, daß dadurch ſpecies in ſpe⸗ 


. transmutiret werde. Ich habe nicht ftudi- 


k, aber euch Herren, ihr moͤget geiftlich oder welt 
ſeyn, muß ich, ehe ich zur völligen Hiftoria ſchreite 
eiſen, daß ihr hierinnen gantz falſch und unrecht 
„ % NMüu3 uurthei⸗ 
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urtheilet. Geſetzt, wie es auch wahr ift, man ver 
wandelt das Queckſilber, das Bley, Silber und aun 
dere Metallen in fein Gold, oder auch in Silben 
waͤre deßwegen Species verändert? Nein, Merci 
Iulius bleibet Mercurius in feinem Weſen, ob er glei 
diurch Mittel in Gold gemacht iſt, denn es find aus 
Mittel in der Erde geweſen, dadurch er zu Golde 9) 
worden, und wann ihm ſelbiges durch Kunſt wii 
der benommen wird, fo iſt er wiederum ein Mercn 
rius. Alſo iſt es hier auch, wann nemlich dure 
Kunſt ſolch Mittel ihme wieder genommen wird, 
iſt er wieder Morcurius als er vor der Berwandelunn 
war. Dann viel ein anders iſt, ein Ding zu rei 
gen und zu ſcheiden, als Speciem in Speciem 
transmutiren. e N 
Ich wil noch ein Exempel ſetzen: Man nimtı 
Korn oder Obſt, mahlet, fermentivet und deſtill 
et es, ſo bekommt man einen ſtarcken Spiritum. 
Mun iſt ja das Korn und feine Krafft nur durch Kur 
geſchieden, und nicht die Species transmutiret, 
ſch gleich das Korn nicht wiederum kan zum Kon 
machen, weil es gemahlen, und feine ſubtile The. 
geſchieden. Was iſt demnach dieſer Spiritus ander 
als ein veraͤndertes Waſſer, fo ein Spiritus genam 
wird, welches die Krafft durch die Fermentation vos 
Korn in ſich genommen? Wollte ich nun fagen 
Dieſes Waſſer wäre transmutiret; fo koͤnnte kei 
Theologus darwider ſtreiten, weil ihme von de 
Scheide⸗Kunſt nichts wiſſend. Der Scheider all 
weiß dieſen Spiritum wieder zu einem puren Waff 
zu machen. Sein Saltz, das er mit auffgeführt 
iſt auch wieder da. Solches Salt iſt demnach II 
Krafft und Geiſt aus dem Korn, und N 
e WR. geſch 


%% 1 


5 


aden. ET: iſt ein jedes Theil InfinerSpecie 
wieder, wie es vor der Scheide⸗Kunſt war. 


In der Chymie find vielerhand Scheidungen, und 4 
dadurch Verbeſſerungen aber keine Transmutatio. 


nes. Dieſes Wort iſt mir ſelber hart und ein Greuel, 


doch muß ich offt um der Redens⸗Art mich deſſen ges ö 


brauchen. Ein anders iſt transmutatio, ein anders 
propagatio und maturatio. Aus einem Ey wird 


durch Waͤrme der Hennen ein Kuͤchlein, das iſt eine 


Propagatio von GOTT. in der Natur gegeben. 
Wir koͤnnen mit aller unſerer Kunſt kein ſolch Ey ma⸗ 


chen, noch aus der Hennen wieder ein Ey, ob gleich 
das Huͤhnlein wiederum in Viſcoſam oder Erde und 


Waſſer kan gebracht werden. Alſo iſt Species von 


Anfang auch nichts anders als Waſſer und eine Ma- 


zeria Viſcoſa, deſſen ultima Erde iſt, und dennoch 


Species in Speciem nicht transmutiret, ſondern nach 
Gottes Ordnung durch Waſſer und Materiamce- 
leſtem, als ein Sperma hier in ſeine Matricem ge⸗ 


kommen, daß alſo durch die Maturation eine Pro- 


agation geſchehen, und kein Sperma veraͤndert wor⸗ ö 


en. Alſo ſehen dergleichen Theologi, die von uns 
urtheilen, wie der Blinde von der Farbe, wie uns 


recht ſie hierinnen informiret ſeyn. Doch beſchuldige . 4 
3 nicht alle, maffen noch vielNicodemifeyn, welche | 


8 Furcht aus oberwehnten Urſachen, nur bey der 

acht kommen, und in der Stille ſich halten muͤſſen. 

Es moͤchte aber jemand aufftreten, und eine 
1 in denen Steinen, als Diamanten 
und andern behaupten wollen) fagende, ihr Anfang 
vaͤre keine ſolche Materia geweſen; nun waͤre es 
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Neichwohl nicht zu ſcheiden; ergo, waͤre die anfanglis 7 
je Materia transmutiret. Darauf antworte ich: ae 
| Malen unctuoſa oder Sperma e ver⸗ů 

in ee 


2 8 


1 mitteſſt Ei en ls Maria an einen 90 
wiſſen Gebaͤhr Ort gefuͤhret, und durch die datt; 
gehörige Hitze und Kälte zu einem Stein geworden 
ſo iſt ſolches das Letzte und Beſtaͤndigſte, was durkt 
Gottes Ordnung in der Natur gekuͤnſtelt wird, um 
iſt deßwegen das Waſſer nicht verwandelt, noch ei 
Tropfen weniger oder mehr, als vom Anfang ‚fon 
dern das Sperma, das durch den Einguß des Hinn er 
mels in das Waſſer geflößt, iſt nur geronnen um 
wie gedacht, zu ſeiner Zeitigung gebracht. Die urn 
terſchiedene Farben kommen meines Erachtens von 
unterſchiedlicher Zuſammenduͤnſtung der andern ii 
der Erden entſtandenen Generationen her. Als: ei 
Diamant wird gleichſam als in einem Ey liegend gu 
5 / und iſt fein groͤberer Theil auswendig ur 
ihn herum, und das Klareſte von allen inwendig get 
drungen. Da man die eckichten Cryſtallen, die gemet 
niglich seckicht ſeyn, in den Berckwercken antrifff 
und da iſt gemeiniglich Silber; Andere aber, die andes 
rer Witterung unterworffen, ſehen wie ein Ametifft 
auch grun, und wie Meßing aus, und lieget folcher 
von zuſammen⸗ « getriebener Witterung von andern 
Mineralien, die ihre beſondere Farben haben. Aus 
dieſem wird demnach zu ſehen ſeyn, wie das bon 
Transmutation zu verſtehen ſev.. 
Ich will aber alles an die Seite ſetzen, was mal 
ſonſt hiervon anfuͤhren koͤnnte, ſondern allein das bee 
ſchreiben, was wahrhaftig bey dem Haufe Sach) 


„ ſen, unter der Regierung des Hochſeligen Chur⸗Fuͤr 


ſten Auguſti, und deſſen Herrn Sohne, Chriſtia⸗ 
ni Primi, von Anno 1580. biß 1591. ſich zugetragen 
Cs hatte Chur⸗Fuͤrſt Auguſtus einen, mit rahmen 
N Denied chen und ie probt 
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aſſen, auch denſelben hernach zu einem Probierer in 


er Muͤntze zu S. Anneberg eingeſetzt. In dem das 
elbſt geweſenen Cloſter nun, allwo er ſeine Stuben 
ind Laboratorium haben ſollte, erſiehet dieſer einſten 
inen Faden aus der Wand, daran ein wenig Kalck 
bgefallen war, heraus hangen; nachdem er am fe: | 
igen gezogen, loͤſet ſich ein Stuͤck Kalck ab, und er 
ird eines viereckichten Steins gewahr, ſolchen hebt 
aus, und findet darinnen 3. Particularia, welche 
die 3. Feuer⸗Kuͤnſte genannt. Das erſte Particu- 
ar beſtehet darinnen, wie er mit 2. Loth eines ſo ges 
annten ſchwartzen Schwefels aus einem Pfund Ei, 
n in gemeinem Waſſer in wenig Stunden 28. Loth 
in Kupffer gemacht; Solches Kupffer hat er her⸗ 
ach in einem gewiſſen Waſſer auffgelöſet, und durch 
nen Niederſchlag in 4. Wochen zu feinem Golde ge⸗ 
acht. Das andere particular iſt vom Zinn und 
lercurio, ſolches iſt auch durch einen gewiſſen Nie⸗ 

rſchlag in Silber verwandelt worden. Das dritte 
articular iſt geweſen aus dem Regulo Antimonii 

artiali , welchen er vermittelſt eines præparirten 
roci Martis und Veneris durch Guß und Fluß zu 

silber und Golde gemacht. (Ich habe ſolche Pro. 
fe auf etliche Bogen in Quarto gedruckt gefunden, 
n Wort zu Wort, wie er ſelbige zum erſtenmahl ů⸗ 

geben.) Was er mehr bey dieſen proceſſen mag I 
Shine haben, hat man niemahlen von ihm her 


5 es 


bringen Fünnen. 

18 er demnach ſolche ins Werck geſetzt, und al⸗ 
richtig befunden, begab er ſich in ein liederliches I" 
en, und hat einige an fich gezogen, derer 12. gewe 

worunter einer Oerthel, und der andere Heidler 
eiſſen, Diefelbigen find mit ihme fo vertraut gewor⸗ 
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. 95 daß er fie alles laſſen zuſehen. Nachdem nu 
Dieſe alles das Ihrige hinten angeſe tzt, und viel dea 
auf gewandt hatten, und zwar anfaͤnglich in dd 
Stille, daß der Chur⸗Füͤrſt nichts davon erfahren 
Eraber, Beuther, feines Dienſtes auch nicht mehr g 
geht, die Proben und Contra- Proben, ſo wohl d 
Gepercke, als in der Muͤntze, liederlich verfehen 
Des Chur⸗Fuͤrſten Inftrumenta, Materialien, un 
Laboratorium nach Willen gebrauchet, &c. hab) 
ſich dieſe beyde, vornemlich, weil fie nichts nachmach 
Konnten, was er ihnen gewieſen, und dadurch faſt 
Armuth gerathen waren, endlich vereiniget, ſolch) 
dem Chur⸗Fuͤrſten zu offenbaren. Beuther ward ge 
fſfiodert, da ſich dann zugleich alle 12. insgeſammt m 
der ihn klagend mit einfanden. Wie er, Beuthu 
ſolches nicht länger leugnen können, hat er es geſta 
den. Darauf machte der Chur⸗Fuͤrſt vor ihr Ange 
ben dieſen Vergleich und Ausſpruch, daß Beuth 
ſollte, vermoͤge des mit ihnen gemachten Contrac“ 
ſchuldig ſeyn, feinem Verſprechen nach, ihnen es 0% 
lig zu lehren, ſie abet ſollten hingegen gehalten ſeyn 
Dreßden zu wohnen / und dem Chur⸗Fuͤrſten dan» 
den Zehenden an Gold und Silber zu geben, au 
das Ubrige vor einen gewiſſen Preiß in die Muͤn 
einzuliefern. Und der Chur⸗Fuͤrſt wollte dieſes Wee 
auch vor ſich à part treiben. Inzwiſchen war Bee 
ther im Arreft. Dieſes verdroß den Beurher fo ha 
daß er mit ſeiner Kunſt nie recht heraus gewo⸗ 
Wann er es mit den andern machte, und er dab 
war, gieng die Sache allezeit richtig; in feiner 2 
weſenheit aber konnte es keiner treffen. Daruͤl 
wurde der Chur⸗ Füͤrſt ſehr ungnädig, der ihn do 
ſonſt gnaͤdig und wohl tractirte: Aenne 10 
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ängniß;, der Käbſer genannt, werffen, da dann zu, 4 
leich heraus kam, daß er ſich hätte nach Engeland ö 


venden wollen. Ä 


Darauf wurde um ein Urthell nach Leipzig geſandt, | 
ind alle Gravamina mit angefuͤhret. Daslirheil 
am, man ſollte ihn erſtlich wegen der Proceſſe pein⸗ 


ich befragen, wegen feiner Untreu zur Staupe ſchla⸗ 


‚en, und die beyden Finger ſeines Meineydes halben 
bſchlagen, und ewig gefangen halten, auf daß er ſſe 


e 


icht an andere Potentaten brachte. Dieſes wurde 


hme an einem Sonnabend vorgeleſen. Und ſchrieb 6 


er Chur⸗Fuͤrſt mit eigener Hand an ihn dieſe Jorte: 
zeuther, gieb mir wieder, was mir von GOtt und 
Rechts wegen zukommt, ſonſten muß ich auf den 
Montag etwas mit dir vornehmen, deſſen ich gern 


vollte uͤberhoben ſeyn. Ad marginem ſtunde: Ich 1 


itte dich, laffeesnicht darzu kommen. Ferner war 
ahe dabey geſchrieden: Ich weiß wohl, daß ich es 


nachen kan, wann du darbey biſt; ich will es aber 


uch koͤnnen, wann du nicht dabey biſt. 


Dieſes alles wurde Beuthern hinterbracht. Beh 3 


ieſen Schrifften lag ein Brieflein, fo der damahlige 


eheime Secretarius an den Chu⸗Fuͤrſten geſchrieben, | 


‚ngefeht von dieſem Innhalt: Mein unterthaͤniger 
Rath wäre, Eure Chur⸗Fuͤrſtl. Gnaden lieſſen den 
euther nicht lange in der Angſt ſtecken, er, als 
n hartnaͤckſger Menſch, möchte aus Defperation 


ch ein Leid thun, und ſolches wuͤrde eine groſſe lame 
eben. Darauf wurde dem Beucher zugeredet, der 
lachte ein Schreiben an Chur⸗Fuͤrſten, darinnen er 


ine Halßſtarrigkeit beklaget, und bittet um Gnade, 


— 


fferiret ſich auch dabey an Eydes ſtatt, daß er nun⸗ 


ehro nichts mehr verſchweigen wolle, Kc. Sol⸗ 
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ches wirb accopeiret, und er wiederum auf Dat 
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Gold⸗Hauß, wie man es damahlen genennet, nem 


lich, das Chur⸗Füͤrſtliche Laboratorium, gebrach) 

auch in vorige Ehre eingefeget , da ihme dann einen 
Nahmens Schirmer, des Bibliothecerii, der zu mei 
ner Zeit damahlen Anno 


| 1677. noch gelebet, Grofß 
Vater, zugeordnet worden, den er dieſe Kunſt quis 


flͤhrlich lehren ſollte. Darauf gab zeuther den breo 
cels gantz anders heraus, und beſchwur ſolchen mi 
einem Eyde. 85 x 


Hier wird dem geneigten Leſer nicht unangenehit 


fallen, daß dieſes Beuthern angegebenes abergläu 


biſches Werck einiger maſſen beruhre, und zwar mi 
dem Arſenico, welcher neun Arbeiten haben will 


dieſer Geſtalt daß er von einerley Erg geſchmeltzet um 


gemachet worden ſey, kan aber einer ſolchen nich 


— 


haben, fo muß er ſich folgender maſſen deſſen erholem 
Memlich, daß er 9. Arfenic feines Gefallens treiber 
in einem Zirckel „Feuet in einem eiſernen Topff au! 
der wohl lutiret ſey um den Deckel, damit er ſich dan 


innen vereinige, und zu einem Corpus werde. Eil 
ſolcher Arſenicum, der auf ſolche Weiſe vereinign 


wird, iſt in dieſem Proceß, als wann einer von einer 


ſey Erg gemachet ware Da man aber deſſen gewi 


verſichert, daß der Arſenic von einerley Ertz wätt 


dorffte man dieſer Arbeit gar nicht. Bemeldter Aiı 


ſenic muß demnach zu 9. Wercken, oder om ahl auff 


getrieben werden, auf daß er 9. Schuͤſſe dadure⸗ 
verrichten koͤnne, und mag ein ieder ein Werck von 
nehmen, ſo groß er will. Dabey iſt zu mercken 


Daß ein iegliches Werck nach der Ordnung, wieret 


auffgetrieben worden, auch nach der Ordnung nat 


einander kaͤglich muß vorgenommen werden mit der. 


Som 
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ER 
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Ichieſſen. Alſo / daß man nicht den letzten vor deem 
‚ften ſchieſſen laſſe; dann wann einer darinnen irre, 
achdem er das Werck vorgenommen, ſo iſt daſſelbee 
orgenommene Werck gantz vergeblich, und muß 
an ſolches vom neuen anfangen. 
Es iſt auch wohl zu mercken, daß einer, ſo dieſe 
bgemeldte Arbeit vor hat, von dieſen obgemeldten 
Wercken nichts vergeblich wegkommen laſſe, dann 
ann ſolches geſchicht, thut er dem Arſenico feine | 
buͤhrende Danckbarkeirnicht, dadurch er ſich ſelbſtt 

rletzet. Der Arfenic ſey gleich einer Allmoſen. 
die Stunde muß gleichfalls fleißig angemercket, und 
uffgezeichnet werden, wenn er den Schuß ſchieſſen 
ſſet, und der Schuß vollbracht werde, und alſo 
uch die Stunde des Anfangs und Ende des Schieſ⸗ 
ns, aus Urſach, daß keiner zur Probe kommen kan, 
ß nach folgenden Tagen und 2. Stunden. 
Obberuͤhrte Wercke muß einer 9. Tage nach ein 
der ſchieſſen laſſen, und wann ſolches alles geſche⸗ 
n, daß einer der Arbeit fleißig abgewartet, und 
che vollbracht, auch die Probe genommen, ſo muß 
er 9. Tage darauf ruhen, und weiter nichts an? 
hen, was dieſe 3. Procefle anbelanget. Nach ſol⸗ 
en 9. Tagen iſt ein ieder ſchuldig, die 9. Wercke, ſo 
vollbracht, eine Vereinigung und Auffſteigen, und 
en Schuß zu halten, und was ihme der Schuß 
ebet, alles daſſelbe dem Feuer zu einem Danck⸗ 
pffer, wie es gemeynet, wieder zu geben. Und 
rauf muß einer wieder einen Sonnen ⸗Niß, das 
d 24. Stunden / mit dem Arſenico nichts vorneh⸗ 


Henicum oder Kies vorzunehmen, darinnen er fih 


JJC ̃ C!T—2—— SB SER ̃ꝗ— Q—àꝛꝝꝛ— 
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en, noch was ſonſt dieſen 3. Proceſſen anhaͤngig iſt. ' 
ach dieſer Vollbringung hat einer Macht, einen . 
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n, und nicht zu wenigern, daß du viel und ſtandhafft, 


eil ich dir, Arſenicum, deine Gerechtigkeit volkom⸗ 


en vollbracht habe. Item, daß kein Donner, noch 


in Wetter einſchlagen ſoll, da der fixe: Arſenicum 
h. Item, daß man dadurch einen Auſſaͤtzigen rei⸗ 
gen koͤnne, nach vorigem Bericht. Was nun ei⸗ 
r in dieſen drey Arbeiten oder Proceſſen vornimmt, 
ler dieſe Meynung bey ſich in Gedancken ſprechen: 
Veil ich dir, Arſenicum, deine vollkommene Ge⸗ 


tigkeit gehalten und mitgetheilet habe, fo gebiete 
die dergeſtalt, daß du dich wollteſt hierinnen in meie 


em Wercke oder Arbeit erzeigen, was du vor Recht 
Gerechtigkeit haſt tt 
Wann ein Meiſter einem andern die Meiſterſchafft 


nnen, und die 6. Wercke verehren will, geſchicht 


dergeſtalt, daß der Meiſter die Macht hat, dema: 


nigen die Proba zu nehmen feines Gefallens, alſo, 
iß er den Process nicht halten darff zu vergoͤnnen. 
r muß ihn auch in allen drey Arbeiten verſuchen, 


ihm der Arſenic wohl wolle; Befindet dann einn 


Neiſter, daß ihm die andern Proben, als das Anti i 
onium gut thun wolle, oder das Zinn undMer- 
rius zum Auflöſen fich erzeigen, fo hat der Meiſter 
Nacht, nach aller dieſer Gelegenheit eine Probe R 
m Arfenico auffzulöfen, dergeſtalt: Ich gebiete 

d verbiete dir aus aller deiner Krafft und Macht, 
b du demjenigen dich erzeigen wollteſt, wie er mit 


higkeit, die du haben und zu leiden ſchuldig biſt/ 
dern ſeine Arbeit zu gebieten und zu verfprechen, 


Sanneiner die 9, Gewercke ſelbſt machet, iſt es den 
ſte und gewiſſeſte Weg. Und er mag alle / Wercke 


5 


iſt umgangen, nach deiner volkommenen G⸗ 


acht haſt. Und hat jeder Meiſter Macht, einen 


5 Be 
aaa Di 
66 


Luaboratorii 


in einem Tage auffſteigen laſſen, 


des broceſſes gehalten. Dieſes iſt nun, was dy 
Beuther erſtlich vom Arlenico eingegeben. Wos 
unter der Hochſel. Chur⸗Fuͤrſt mit eigener Hand 99 
u ſchrieben: Es mag von dieſen Poſſen halten wer dd 
will, ich meines Theils halte nichts davon. 
Item: Hier hat uns Beucher eine Naſe gemach 
And hier abermahlen? Das von demRegulo Ant 
monii möchte noch das Beſte ſeyn. Wie ſolches 
einem Manuſcript auf der Chur⸗Fuͤrſtl. Saͤchſiſch) 
Bibliothec zu Dreßden zu finden iſt. Das ander 
was zu dieſen 3. Proceſſen gehöret „achte ich vor m 
nbthig / weil es nicht nach feinem Tode iſt continw 
ret worden / wie auch aus des Chur⸗Fuͤrſten eigem 
Haad zu ſchlieſſs . nein 
Nun will mich wieder zur Continuation der q 
gefangenen Erzehlung begeben. Nachdem Beuth 
wiederum auf das ſo gen annte Gold⸗Hauß gebraci 
und in ſeine vorige Wuͤrde eingeſetzt / iſt ſelbige 
oben erwehnter Schirmer auf Buͤrgſchafft zugeg 
ben worden. Darauf ſchreibt dieſer Beuther ein 
Brief fonde datum an denChur⸗Fuͤꝛſten mit nachff 
genden Worten: Gnaͤdigſter Chur⸗Füͤrſt und Herz. 
Demnach ich aniego bucht Geld benoͤthiget bin, au 
denſelben guten Leuten, denen ichs zugeſaget ha 
g9erne dienen wollte, ſo fehlet es mir vielerwegen, de 
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it meinem Aqua fort ſortzukommen nicht fo bald 


F 


oͤglich iſt, als wäre an Eurer Churfürſtl. Gnaden 


ein unterthaͤnigſtes Bitten, mir mit 1000. fl. bes - 
ilfflich zuſeyn. Dieſe will ing. Wochen mit fei⸗ 


* 


m Silber oder Gold wieder entrichten, weil ich in 
cher Zeit zu bezahlen weiß, ich lebe der unterthaͤ⸗ 


gſten Hoffnung, fie werden mir ſolches nicht ab⸗ 
agen, Sc. Solch verlangtes Geld hat er auch 


m Churfuͤrſten erhalten, wie aus nachfolgendem 


schreiben zu erſehen: Gnaͤdigſter Churfuͤrſt. Eurer | 


7 


yurfürftt. Gnaden kan ich armer Unterthan nicht 
regen, demnach ich vorlaͤngſt ein Antimonium vor 
ich genommen, und mit groſſer Muͤhe dahin ge⸗ 


acht, daß ich dem Probiren nach, 12. Marck Gold 
rinnen befunden, hatte darneben auch einen Kalck 


m Eiſen zu Kupffer trausmutirt, und ferner gra- 
rt biß zur Vollkommenheit, that derowegen ſol⸗ 


en Kalck zum Regulo Antimonii, und gedacht fe 


zen Kalck mit dem Antimonio vollends zurecht zu 
ichen, und die völlige Gradation mit dem Gebot 


erlangen, fo habe ich eines mit dem andern ver⸗ 


bet, und kan ſolches Gold nicht zu gute machen, 


d weiß nicht, wie ich daran bin. Derowegen habe 
neu Werck vor die Hand genommen, damit Eure 
urfuͤrſtliche Gnaden auf das Vorgeſtreckte keinen 


Werck von Mercurio und Zinn inne ſtehen, 
ches ſchon alſo weit gekom̃en, daß es nur noch einer 


adation bedarff alsdann ſollen Eure Churfuͤrſtl. 1 
aden die mir vorgeſtreckte 1000. fl. zum allerdanck⸗ 


ſten wieder haben. GOtt iſt mein Zeuge, daß 
licht weiß, wie ich mit dem Golde daran bin, Kc. 
d was noch fonft weitlaͤufftiger in dieſem Briefe 

. 5 Oo gemel⸗ 


aden leiden ſollen. So habe ich auch darneben | 


| 


Deere N 9. 1 
ber nicht volnbrachten, fondern auf Einvachendeg 
derrn Ober⸗Directoris, ward ein Theil zum Ge. 
achtniß wieder beygeleget und wird noch hoffent⸗ 


ch in Originali zu finden ſeyn. | | 1 
Dieſes habe aus gewiſſen Urſachen ausfuͤhrlich 1 
ielden wollen, um den hochſeligen Churfuͤrſt au. 
uſtum zu entſchuldigen, daß dasjenige, wie die 
meine Rede gehet, als ſollle er ihm Unrecht gethan, 
d mit hartem Gefaͤngniß belegt haben, fihale | 
der Wahrheit nicht befinde. Der Churfuͤrſt hae 
euthern ſo viel Gnade erwieſen, und mehr als er 
yuldig war, wie aus obenangefuͤhrtem Vergleich, 
er mit ihm und den 12. Perſonen gemacht, zu er 
hen, welches er als ein ſolcher groſſer Herr nicht 
zuldig geweſen. Dann vors erſte war Beuther. | 
Unterthan. Zum andern, fo hatte ihmder Chur⸗ — 4 
rſt erzogen. Vors dritte, hat Zeuther dieſe Kunſt 
des Churfuͤrſten Gebaͤude gefunden, als haͤtte es | 
ne ſchuldige Treue erfordert, daß er ſelbige ſeinem 
naͤdigſten Herrn vor allen andern haͤtte geben und \ 
ſenbahren ſolenn. „„ 
Hier muß ich noch beyfuͤgen was der, damahlige 
eheimbde Secretarius auffgeſchrieben, fo er und ans 1 
re von ihm gehoͤret, und habe felbiges aus den 
den gezogen. Nemlich Allegoria EKvangel. Luc. 
17. Cap. von den 10. ausſaͤtzigen Maͤnnern, da iſt 
ch begriffen 
Die Arbeit iſt alchimiſtiſch, aber das Werck iſt 
aliſtiſch. 1 e 
Nach der Conſtellation wird das Werck gemacht. 
1. Wird der Arſenic. ſublimiret. 2. Wird da⸗ 
nein roth Glaß gemacht. 3. Wird ein weiß t Pul⸗ 
daraus. „„ | 
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Bo Laboratorü Chymi 
Ne. Das rothe Glaß habe ich in allen ſeinen A 
geben nicht gefunden. Am Freytage hat er das mag 
tilaliſche Kupfſer anheben zu machen und hat feri 
KRounſt nach dem Allmanach oder Cifio Jano, (Mi 
fſtund es, ) eingerichtet. Der die Kunſt kan, dem 
das weiſſe Pulver eine Artzeney; der es nicht Eid 
deeme iſt es ein bitterer Gifft, ob er auch gleich do 
PMuloer zu rechter Zeit einnehme, ſo waͤre es ihme dig 
F)5FFCC „ 
Z3oey Stücke, ſo zu der Kunſt kommen, koſſt 
alle beyde nicht 6. Pfennige, vermittelſt welchen! 
drey Stunden 40. Marck an gutem Golde gemat 
Me Kr 
Nota. Dieſes halte ich, ſey das letzte geweſen 
er zu Schirmern geſagt, daß er es nur damit hätter 
rechte bringen konnen. = „„ 
Die Kieſe haben ſollen bereitet werden, daß 
ſind in Geſtalt der Marcaſiten, oder wie ein Zino 
ſo roth⸗glaſicht geworden. 3 
Durch etliche ſchlechte Dinge wird dem Kieß ! 
Schwefel ausgezogen, das iſt der Sulphur nigrun 

a oder das ſchwacze Pech, vermitteſt 1. Pfund Kun 
ſer aus Eiſen 2. Pfund Gold, cum regulo. 
Dem Kieſe wird feine Sulphuriſche Eſſentz M 
gezogen durch eine Lauge / und dann die helle Lan 
abgegoſſen, fo bleibet die Materia in fundo, die tt 
man in ein ander Waſſer, darinnen zergehet 
daraus wird der ſchwartze Sulphur, der macht! 
Kupffer zu Golde, und der iſt ſchwartz wie Pech. 
HShro Churfuͤrſtliche Gnaden haben mit eiget 
Hand die Kunſt zum sten mahl gemacht, und Oe 
Heller 8. mahl. Des weiſſen Pulvers Arfenici kom 
ie nicht mehr machen, daran die gantze Kunſt lie 
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Dritter Theil, 
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uch weiß. 
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Sein nach Wien gereiſet, der die unt 


Nota, Wann man den Vitriol ſolviret, ſo ſetzet er 


nen gelben Schlamm oder Feces, die hebe auf, 


ann fie find gut und koͤſtlich zum Cement, das Sie 


er damit zu cementiren. 


Nota, Es iſt elne ſonderliche Zeit zu mercken die dg 
Tagia heiſt. Von dem Gewicht des ſchwarzen 
Schwefels nimmt er 2. Loth auf ein Pfund Eiſen, 


ches wird zu Kupffer. 


NB. 3. Loth vom Sulphure nigro auf das Kupf⸗ 


raus dem Eiſen, tingiret ſelbiges in Gold mit | 
uife des weiſſen Pulvers. In einem Tage hat en 
33. Marck Kupffer aus Eiſen in gut Gold mutiret. | 


em, er machte das Eifen in einem Waſſer ohne 


euer zu Golde. | 


¶Dieſes muß der geneigte Leſer alſo verſtehen: ct 
it das Kupffer folvivet, und in 4. Wochen nach 


id nach precipitivet, alsdann hat er es in einem 
age geſchmoltzen, ſo iſt es zu gutem Golde gewor⸗ 


Davon iſt Nachricht genug.) 


In 10. Tagen wird das weiſſe Pulver bereitet, 
in drey Tagen der ſchwartze Schwefel, und in 
em Monat die gantze Kunſt, oder ſein Werck 
p fixatione, welches den Regulum in Gold, und 

Zinn und Mercurium in Silber tingiret. 


zus dem Lande jagen konnen. 


ota, Das weiſſe Pulver ift ein vorherArfenicum 


1 
| 

N | 
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he 
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Nota, Er brauchte 3. Loth vom Sulphure Nigro, 6 
Niederſchlag, und 2. Loth des weiſſen Pulbers 


lota, 12. Perſonen konnten in einem Monat in 
fer Kunſt fo viel machen, daß man den Tuͤrcken haͤt⸗ m 
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* 054, zu der Marck Kupfer aus 5Eiſen kant ma 
2. Loth Gold zum berment ſetzen, ſo hat er im Flu 
1 wieder 1. Marck Goldes. | 
Item, von einem Pfund Eiſen gehen 2. Lol 
Schlacken ab, das andere iſt alles Kupffer. D 
Marck des Goldes koſtet mit Kohlen und allem nick 
einen halben Rihlr. Das Eiſen hat er in ein Wag 
fir gethan, ſo hat es ſolches zerfreſſen, das hat er heraun 
gethan. und geſchmoltzen, ſo iſt es Kupffer geweſen. 
Aauff eine Zeit hat er aus dem Regulo Antimıd 
nii 80. Marck gemacht, und 16. Marck Sol. AB 
viel des Reguli mag geweſen ſeyn, weiß man nich 
Sein Diener, nemlich, der Schirmer, ſagte die Spo 
cies waͤren Salarmoniac, Antimonium und 
laun, welche er inſonderheit hätte præpariret. Y 
dieſer Retorte wird das weiſſe Pulver gemacht, un 
das erſte Pulver wirfft er ins Feuer zum Opffer G 
tes / fo mißlinge ihm die Kunſt nimmermehr fol) 
zu machen. 

(NB. Anderswo habe ich geſunden unter fein: 
pProceſſen, daß er den 10. Theil ins Feuer geworffe⸗ 
und hätte dabey geſchrieben, daß wenn die Auſſaͤ 
gen alle 10. waͤren wiedergekommen, und HD: 

Ehre gegeben, ſo hätte dieſes auch nicht 9. Arbeite 
e der Undanckbahren geweſen, bedurfft. 
e um erſten wird der Arſenicum ſublimiret. T 
andere Arbeit iſt ex altiſſimo, das iſt die Schieffui 
aus der Retorte. Die dritte, daß er abgerauck! 
wird, geſchicht in einer eiſernen Pfanne. Was 
der Pfanne bleibet, iſt das weiſſe Pulver, genarn 
Salamander. Zu dieſem Salamander wird 1! 
ſchwartze Sulphur, Fortuna, e Jed 
hun, feinem Gewicht, So 8 
ER | 5 1 n 0) 
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usgezogen aus einem lebendigen Mercurio. Hier⸗ 
ey muß ich erinnern, daß ich in den uͤbergebenen bro · 
fen gefunden habe, daß felbiger vermittelfideeMer- 
aii aus dem Kupffer, Kieß und andern Speciebus 
t ausgezogen worden) 82 1 
. Sal ſind die Heimlichkeiten dieſer 
NB. Mit Mars, Kupffer, Kieß und Eiſen⸗Feil, iſt 
viel umgegangen, und hat deſſen viel gebraucht. 
Nota, wann der Arſenicum nicht zu dem Metals?̃ 
n, ſondern zu den Menſchen ſoll gebrauchet werden, 
juß er 9. mahl bereitet werden. 

Nota, das Antimonium und Eiſen mit Arfe- 
ico zu, bereiten, daß es zu einem Corpus wird laͤſt 
ch haͤmmern, und das Eiſen wieder davon gefchies 
en, wird durch ihn zu beyder Schwefel. Wer das 
zun kan, macht Gold und Silber. 1 
Nota, David Beuther ſoll genommen haben, 
es Rupffers aus dem Eiſen, ein Theil, Gold und Sil⸗ 
rauch ein Theil, und das zuſammen geſchmoltzen, 
ad mit einem Gold⸗Kieß, der im Gluͤen feine Farbe 
hält, cementriret, doch muß ſolcher Rohe genom⸗ 
en werden wann er aus dem Cement genommen, 
d ſolviret in einem Waſſer, das beyde Metallen 
greiffet, und mit Oleo Martis oder auch Croco 
artis niedergeſchlagen, und was im Fundo geblie⸗ 
n mit Borrax reduciret. Das ſoll feine erſte Ars 
kit geweſen ſyhn. „% & U»Üe˙.wB 
Nota, es mag die Luna fixa oder das Nheiniſche 
dold per Cementum regale auf 24. Carat gearbeie 
t werden. | 
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Nora, der Sulphur nigrum wird gefunden und? 


. bat offt aus 24. Pfund Reguli martis 16. Pfund fer 
Sold gemacht. Der Regulus iſt durch Kreide m 
„ Antimonium gemacht worden, voller Loͤchlein, dee 

haft er durch etliche Fluͤſſe in ohngefehr 4. mahl ausg 


=. 


 laflen, und die Schlacken vomRegulo abgenommee 
biß der Regulus letzlich gang Bley⸗faͤrbig und g 
ſchmeidig worden, den hat er alsdann abtreiben lea 


(ein damahliger Diener, fagte, daß er ſolches gar oh 
geſehen, den Fluß aber wuͤſte er nicht, Ein Stuck 


Stein und Schwefel, denn als er ihn im Fluß daran 


170 1500 Beucher hat geſehen bey jetzt gemeldtemDav⸗ 
1 Glaß, darinnen die Solution im Aqua fort Greg 
ungleich denen Fecibus des Aqua forts ausgeſehs 
5 David geuther hat gegen einige gefagt, das wet 
der Farbe ſittiglich grün war, Aber zu dem Jacıt 


und e ſo abe: er was er haben MR 4 


oih, das gluͤet er aus, ſo wird es braun, alsdann wit 
es Gold. 


Der ach a Malen ee doe 5 N 
Ce , 
David Beuther, geweſener G zu Dreß der | 


goſſen, und allemahl 3. oder 4. Stunden fehmelßie 


ſen, ſo hat er ſein Gold gefunden. Hanf Weinho 


der drey hätte er gemerckt, als Glaß⸗Galle, Wein 
geworffen, hätte es ſein Zeichen gegeben. 

Wann er das Kupffer aus Eiſen ſolvitet, 
ſchlaͤget er es nieder, und fällt grün, weiß⸗gelb ui 

David Beuthers fixation durch das Aqua 500 
Beuther, ſo er ihme gewieſen hat in einem Kolbe 
grün, oben und unten eine Materia geweſen, die niit 
wann es niedergeſchlagen wird. 
werffe er weg, und das Waſſer brauche er, das 


Beuther habe er geſagt, das weiſſe brauche er alleil 


nires nicht zweifelt, daß das weiſſe das Silber und 
ndere Materia geweſen, denn das Silber mannig | 


} 


ltigFanniedergefehlagen werden. „ 
Wie dann auch Heinrich Müller zu Dreßden zuuu 
em Jacob geuther geſagt: Er habe das meiſte pro 
ivet, und viel Silber, fo ziemlich viel Gold gehalten, 
nd im Aqua fort von ſich gegeben, gefunden. Wie 


uch Jacob Beuther berichtet, ſo habe er mehrmahlen 


eſehen, daß im Niederſchlagen zu Zeiten ſich viel 
arben durch einander erzeiget,nemlich ſchwartz, weiß, 
elb und roth, xc. | ee ee 
Hiervon find noch allerhand Judicia von Hans 
veinhold, Jacob Beuthern und Heidlern, ſo ich 


nnoͤthig achte mit beyzufuͤgen, um dem Leſer nicht 1 


erdruͤßlich zu fallen. Daß er das Gold geliefert, iſt 
us allen Acten zu erſehen, auch wahr, daß er mit 
eſem allen umgegangen iſt. Ob er aber unter dem 
hwartzen Schwefel / wie er ihn genannt, nicht 
ne beſondere Tinctur gehabt, kan man nicht wiſſen. 


ode nicht mehr hat machen koͤnnen. Ich habe mich 


nach und nach verbraucht, in Meynung etwas 
finden, habe ihn etliche hundertmahl gegoſſen, 


ters Gieſſen, er endlich zum Bley werden ſoll. Ja 
hat ihn auch mit Kupffer angegeben. Der Regu- 
s muß anfangs vermittelſt gebrandter Kreide ges 
t werden, und voller Loͤchlein ſeyn, als wann 


jar an, aber zu Bley wollte er nicht werden. Sein 


te mir in der Arbeit nichts als das meiſte, ſo denen 
F 


Jas finde ich gleichwohl, daß man es nach feinem 1 


if den Regulum gelegt, und deſſen etliche Cents. | 


Il in einem von ſeinen Proceſſen ſtehet, daß durch 


n die Bienen ausgeſogen hätten. Dieſes alles gienngg 


finotirtes Gewicht traff accurat ein, und man 


ot | 


7 


haſt du geneigter Leſer zu fehen, wie gnadig der Chum 


tig hingegen Diefer deuther geweſen der ſich lieber i. 
5 VE als daß er die Sache rech 


Mun will ich zu der andern Hiſtoria, was ficd 
ferner bey dem Hauſe Sachſen begeben, fehreitern 
Nachdem nun dieſer Beuther, der nunmehro ii 
Gottes Gericht iſt, geſtorben, fo hat man zwea 
nach feinem Tode allerhand vorgenommen, abe 


ſcher von Gebuhrt, und Sebald Schwertzer genanm 
ſich eingefunden, der hat Anno 1584. am heiligee 
Tage Michaelis, ein mit eigener Hand gefehriebene 
Bauch dem Churfürſten uͤbergeben, worinnen er ſeirn 
ITinctur, ſo wohl univerfäliter, (wie man es hit 
nennen kan,) und particulariter offenbaret. & 
will mir aber nicht gebuͤhren, ſolche Dinge hier; 
ſchreiben, wie ſie noch in Originali bey dem Hau 
Sachſen vorhanden, jedoch will nur einen kleine 
Auszug aus ſeiner Vorrede des obgemeldten Buck 
machen, da dann feine Worte nach dem Origin 
folgender maſſen lauten . 


Sechlorum, Amen. f 


der wunderbaren Verwandlung der Metallen, un 


ces mir der allmächtige ewige) Ott durch fonde2bar 
Mittel oſſenbaret hat dafür ich dem allmächtigı 
ewigen GOtt, und unſerm Erlöfer JESU EHEN 


N 6d. a 
386 L-aboratorii Chymici 


Chymicis mangelt, nemlich, der Effect. NHieranıl 


fürft mit Beuchern umgegangen, und wie leichtfen 


tte offenbaren wollen. 


k 


ohne Effect, biß endlich einer aus Italien, ein Teuit 


Gloria Patri & Filio & Spiritui Sancto, ficı 
erat in principio & nunc & ſemper, & in Secu 
Anno 1584. am heiligen Tage Michaelis, hall 
ich angefangen zu ſchreiben dieſes groſſe Geheimm 


ſonderlichen Offenbarung des hoͤchſten GOttes, won 


ti? 
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e e el, , 


unt dem Heiligen Geiſte, Lob, Ehre, und Danck 4 
ige, daß er mir, als einen armen Sünder, folhe 
roſſe Geheimniß und Verborgenheit geoffenbart 
at, welches auch noch wohl für dem Gottloſen 
erborgen bleiben wird, und nimmermehr an den 
dag kommen, dann ſolches der Allerhoͤchſte und 
umaͤchtige G Ott in feinen Haͤnden hat, und giebt 
e wem er will, und wer ihm darzu gefaͤllt. Denn 
zie leicht und gering ſolches an ihm ſelber iſt, ſo iſt 
3 doch alſo beſchaffen, daß, wenn es ſchon die Welt 
eſet, und bekommen ſollte, daſſelbe entweder nicht 1 
erſtehen, oder ſonſt vor unglaublich undunmöglih 
alten wird; Und der eine aus dieſen, der andere 

us andern Ulrſachen verwerffen, oder ſonſt von 
Ott verhindert werden. Und iſt alles eine ſonder⸗ 
are Gabe von GOtt, wie alle andere Gaben ſeyn, 
erowegen ich nun in dieſer Zeit an allen was ich 4 
uer Churfuͤrſtl. Gnaden offenbaren thue, von 
rund meines Hertzens willig und gerne thue; Ich 
ue es auch nicht ohne Schickung GOttes. Und 
as euch GOtt offenbaren will, fol Euer Chur⸗ 

tft. Gnaden hier auffrichtig gefthrieben werden. 

achdem nun Euer Churfuͤrſtl. Gnaden mich in ſol  ° 
en hohen Sachen verurſachet zu ſchreiben, darzun 
ich denn bewegt die Erklaͤrung Euers, ſammt der | 
dlen Churfuͤrſtin Gemuͤth, fo will alſo hiermit 
ner Churfuͤrſtl. Gnaden unterthaͤnigſt mit dem 
erkuͤrtzeſten, ſo immer moͤglich, und am moͤglichſten 
yn kan, die rechte verborgene Goͤttliche Wahrheit 
decken und eroͤffnen, und zu verſtehen geben mit 
em allerkürtzeſten, ſo ihr hernach vernehmen ſollt. 1 
Der allmächtige ewige GOtt wolle Euer Churfuͤrſtl. 
pnaden feinen Heiligen Geiſt darzu verleihen, Ze — 


Y 


— 7 2 ; A 


| laͤufftigen Umſtaͤnden, und durch vielen hochgeachtee| 
ten Verſtand und dunckel, daß, wann man fehon 


keeit in kurtzem moͤget verfaſſet haben, fo will es hien 


bald nicht ausmachen. Das alles bedarff man zurn 
chet und gedencket, ob es eine Schickung GDttes iſſ 
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ihr ſolches mit rechtem Verſtand welches ich hie 


kucrtz ſchreiben will, faſſen moͤget. Davon wohl vil 
Buͤcher geſchrieben ſeyn, dieſelbe find mit vielen weit 


a dieſelbe lieſet, darnach eben fo viel, und zum Theil 
weniger dann zuvor weiß. Damit aber Euer Chur 
fuͤrſtl. Gnaden ſolches Geſchwaͤtz und Weitlaͤuffticg 


mit ins Allerkuͤrtzeſte bringen, und euch nicht lang 
Jahr, diß und anders zu verſtehen geben, als bißherr 
von vielen geſchehen iſt, jetzt mangelt dieſes, ball 
ceein anders, und dergleichen Sachen kan man fi 


rechten Grunde der Wahrheit nicht, ſondern da ſpre⸗ 


zu der Kunſt zu kommen, und euch dieſelbige zu offer 
baren, und alſo GO von Hertzen zu bitten, ung 
darnach ihme vertrauen, und auffrichtig zu handelt 
fo ſchicket er allezeit feinen Heiligen Geiſt, daß maı 
die Natur bezwingen kan, was er darein geleget, um 
vor der Welt bedecket hat. Darzu verleihe der All 
mächtige GOtt feinen Goͤttlichen Segen. Amen. 
Lapis Philoſopherum. Davon iſt ſehr viel ge 
ſchrieben worden mit mancherley verdecktem Veit 
ſtand, und die Materia mit viel wunderlichenName⸗ 
genennet, welches unnoͤthig alles zu erzehlen iſt, ſom 
dern Euer Churfuͤrſtl. Gnaden wollen ferner nick 
achten, und euch nicht daran kehren, wann Ihr Mi 
dergleichen Bücher leſen werdet, die ſehr viel, aut 
zum Theil ſehr gut find, allein, daß man dieſelbe 
nicht verſtehen kan, dann deme es GOTT durch dil 
Nalureroͤffnet, der ſiehet ſolcher Bücher Verßaun 
„ en ohn 
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ern,, lo 2 
hne allen Nachſinnen und Gedancken, dann ich 
Luer Churfuͤrſtl. Gnaden den gantzen Verſtand ent⸗ 
ecken will. Dann die Bücher, fo wahrhaftig ſeyn, 4 
ie gehen aus dem rechten Grund der Wahrheit der 975 
rſten Geſthoͤpffe GOttes, dann Gott hat ſolches 
n der Natur gelegt, und iſt nicht, daß mans ma⸗ 
het, ſondern es ſtecket ſchon in der Natur, daß alſo 
in rechter Natur⸗kündiger wohl aus allen Minera- 
ıen und Metallen die Transmutation und Ver⸗ 
vandlung kan zuwege bringen, allein alles mit groſ⸗ 
er Mühe und Arbeit, auch eins viel leichter denn 
as andere, welches dann Euer Churfuͤrſtl. Gnaden 
orthin alles erfahren werden, und auch zum Theil 
nugſam erfahren habt. Euer Churfuͤrſtl. Gnaden 
viſſen, daß fie mir im Vertrauen ſagten, wie ſie 
nancherley Ertz machen koͤnnten; Da ich auff ant⸗ 
vortete, mit dem Sulphur und Saltze braͤcht ihr es 
uwege. Darauff ſagtet ihr, daß ich euch die 
Wahrheit ſagte. Ich ſage, mit dem Mercurio kan 
Fend gefebehen, 5 V 
Wann ihr dann der Metallen Sal, Sulphur, und 
ercurium habt, ſo koͤnnt ihr auch ſolche Metallen | 
aben, wie ich dann mit GOttes Huͤlffe Euer Chur⸗ 
rſtl. Gnaden alles lehren will, und hiemit ſchrei | 
en, wie ihr dieſelbe ſollt ausziehen und vermehren, 
aß ſie in Ewigkeit vermehret ſeyn und bleiben. 
nd wie die Scheidung dieſer Dinge leicht iſt, wer 
weiß, auch die Zuſammenſetzung dieſer Dinge, 
lein es nimmermehr keinem geſagt oder geſchrieben 
ſt worden, es habe es dann einer ſelbſt erjagt durch 
roſſe Mühe und Embſigkeit. (Hiervon kan ich 1 
K. v. L. Zeuge ſeyn.) Ich aber win hier in dieſen 
‚einen Buͤchlein meinem Gnaͤdigſten Churfuͤrſten 
ie 2 | Ä Hz 
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mache, nermel 
einem Menfchen vernehmen laffen will, wie dam 
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Huͤlſſe aller Sachen theilhafftig werden ſollt, was 


nir von hohen Secreten und Arcanen der geoffenbar? 
en Kunſt wiſſend iſt und noch ſeyn wird, darzu der 


mächtige GOTT feinen Segen verleihen wolle. 


Ind iſt alſo das gange Werck oder Kunſt an einander 9 
uſammen verfaſſet, wie hernacher folget: Dann 
vie Ihr vernehmen ſollt, habe ichs in groffer Kurtz, 
m Kuͤrtze willen der Zeit verfaſſen wollen, und will od 
s nicht thun meinem Gnaͤdigſten Churfürften und 
dern viel Beſchwer zumachen, als wohl hierinnen 
pn konnte, und ſoll alſo in kurtzem alles folgen. vgn 


} 


em Nahmen JCſu Chrifti follen Euer Churfürſtl. 


Inaden nehmen, &c. und was weiter folget, c. 
Hier wird fonder Zweifel ein jeder gerne ein meh⸗ 


eres hoͤren, es kan aber vor dieſes mahl nicht ſehn. 


sch habe mich des ſel. Sebald Schwertzers Worte 


nd Styli, fo wie er es am Churfuͤrſten übergeben, 


ver) 


ich es alſo aufgezeichnet gefunden, Es haben 


iſſen wollen, vermeynet, es muͤſſe die Gräfin von 


— 


Sachen alſo ergangen, daß Ihr alſo mit GOttes | 


N. 


* 
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nige, die von dieſem Geſchlechte keine Nachricht 


‚arrach heiſſen. Deme aber ſey, wie ihm wolle, 
nug, daß es eine Graͤfin geweſen, und 7 50 1 
„ | | ſolcher 
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eſen, 8. Loth von ſolchem Golde geſchenckt. Was 
eſes vor eine Gräfin geweſen, weiß ich nicht, als 
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folder Tingieung mit angeſchrieben worden. Dit 


> Tintur hat in der Krafit ausgetragen 1024. Thee 
wie es der damahlige Nechenmeifter ausgerechnet. 
Dieſer Swertzer hat auch ein Particular angg 
geben, dadurch ſie alle Tage 10. Marck Nheiniſſ 
Gold gemacht. Und finde ich in den Tage⸗Zette: 
daß fie keinen Tag, als den Sonntag, und Fee 
Tage ausgeſetzet, ſonſten hat man alle Tage m 
dDeieſer Arbeit continuiret. Auch habe ich gefunden 
dah daſtehet: Es iſt dieſer Zahn Goldes darzu ge 
nommen worden, fe aus dem Mercurio tinglil 
worden, und auf der Tafel gelegen, und fo vol 
Marck gewogen hat, &c. Dieſes Particular iſt! 
ſogroſſer Menge getrieben worden daß die damen 
lige Churfuͤrſtin, welche man die Mutter Anna yo 
nennet, und aus dem Koͤnigl. Haufe Dännemat 
mar, eine folche Anſtalt auf ihrem Leib⸗ Geding 
Annaburg gemacht, daß es zu verwundern if, | 
dann dergleichen Laboratorium in gantz Euro 
nicht zu finden. Sie hat zu dieſer Arbeit in dee 
FPaſan. Garten, auf mehr dann 2000. Schritt i. 
Gevierdte, 4. groſſe Oeſen, nebenſt vielen klein 
in den Wall legen, und mit einem Waſſer⸗Grabe 
herum leiten laffen, welches Waſſer Sie auf ei 
gantze Meil⸗Weges hergefuͤhret hat. Die Dell 
aber waren bey groſſem Waſſer zu niedrig gelee 
Uub.ůber dieſer erſchrecklichen Anſtalt nun iſt Sie geſtie 
ben daß alſo das meiſte Theil davon verjalli 
And antitzo mit gꝛoſſen Eich⸗Baͤumen bewachſen fiel) 
Aus dem groſſen Laboratorio, welches faſt einn 
Kirchen gleichet, find viel Schorſteine auf ein 
SGSGewoͤlbe, fo gantz keine Pfeiler hat, ausgefühtt 
1 Im Garten iſt noch eins, guch etwan von 16, Sch 
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der Figur von groſſen Pferden, in Lebens⸗Groͤſſe 


CVP, .N 
einen, welches mit Pfeilern, und ſehr koſtbar auff 


ebauet geweſen, darinnen die Oefen, als die Balne, 


eſtanden, item, Löwen, Affen, und ein große 


rächtiger Adler mit verguͤldeten Flügeln, darinnen 


ne Capelle geweſen. Diefe Veſtigia habe ich noch 


funden, aber alles zerſchlagen, welches in vorigen 
riege⸗Zeiten geſchehen iſt. Die Unkoſten, die dieſe $ 


hurfürftin angewandt, find verwunderns⸗wuͤrdig, 


fie doch ſonſt zuvor von ſolcher Sparſamkeit bee 
uieben wird, die man von einer ſo hohen Perfon 


mmer sermuthen folte, 1 
tus Hoch⸗ſeligen Andenckens nicht länger als zwey 
ahr genoſſen, dann er iſt anno 1586, den 1e. Febr. 


ſtorben. Deme füccedirte deſſen Herr Sehn, 


hurfuͤrſt Chriſtianus l. welcher diefes Werck derge⸗ 


ilt fortſetzte, daß er auſſer Aufftichtung der groſſen 


ebaͤude, als des koſtbahren Stalls und Zeug⸗Hau⸗ 


\ 


„viel Millionen am Golde hinterlaſſen. Die Ar⸗ 


its⸗Leute aber wurden mit lauter Mheinifchen Gul 
n alle Sonnabend ausgezahlet, daruͤber fiefih 
r beſchwehrten, daß man denen Reichen Scheide⸗ 
unge gebe, und die Armen muͤſten das Gold ana 
meg. Von ſoſcher Beſchwerung und Klage ſind 
Arbeiter daſelbſt jetziger Zeit wohl befreyet. So 4 


Dieſe groſſe Gabe GOttes hat det Churfürſt Au. 


tauch eine alte Jungfer, welche des Churfuͤrſten 


igufti Secretarii Jaͤuiſchen Tochter geweſen, bey 
ich in Dreßden gewohnet, und die ihr Alter auff 


0. Jahr gerechnet, viel Specialia, die fie in ihren 
möheit von dieſen Sachen gehörer, mir zu erzehſen 


vuſt. Daß viel Millionen nach Chriſtiani Tod an 
nd 
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ner Zeitin einem Cypreſſen⸗Kaſten mit Sammet 
FzZxͤogen, in dem Churfuͤrſtlichen Cabinet auff dae 
Probier Saale gelegen, welches der damahlige N 
miniſtrator, nach des Churfuͤrſten Chriftiani l. 
ſterben empfangen. Solches zeigets mir einſten | 

Hoch⸗ſelige Churfürſt Johann Georg der And 
mein damahliger Zeit gnädigſter Herr, mit dier 
Worten: Kommt Kunckel, hier will ich euch etm 
weiſen, damit ihr fehen ſollt, daß es meine Vorff 
en gehabt, auff daß ihr deito emſiger darnach 
trachten Urſach haben, und fleißig ſeyn moͤget, Mt 


find da geweſen, zeiger ein Buch in Folio, fo zum) 


35 x 
SEHE N 
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wir das gnaͤdige Vertrauen zu euch haben. & 
damahligeGGeheimbde auch Nenten⸗und Jagt⸗Secc 
tdtcæius muſte die Summa von Blatt zu Blatt 1) 
ſagen und da die Latera zuſammen gezogen, fü 
er: Gnaͤdigſter Herr, ausfprechen will ichs wi 
aber in Empfang moͤchte ich es nicht annehmen, id 
traue ich mir nicht. Darauff ſagte der Hoch⸗ſe. 
Herr: Es wollen meine , &c. ſagen, 
Gold kdonte eingewechſelt ſeyn wordenz Aber fo wa 
eein Gott lebet, wann das Gold hatte ſollen ein 
wechſelt werden, fo waͤre es nicht moͤglich, daß 
eeintziger Silber⸗Groſchen im gansen Churfuͤrſſt 
2 thum hätte überbleiben können. Wer curieus 
und patronos hat, der möchte dieſes Buch wohl n 
zu ſehen bekommen, aber einem jeden wird es mil 
get. „ Ta 
Mun finden ſich noch 2. Büchlein in 16. be 
ing Silber durchgebrochen, und mit grünen Ses 
met unterleget, mit kleinen Schlöſſern verſchlof 
Das eine iſt von oberwehntem Secretario, dex M 
goch bey dem Churfürſten Chriſtianol. geweſen, 
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erlich geſchrieben; das andere aber von Sebalc 
Schwertzern, welcher auff ſolche Weiſe darinnen 


en 


nd ſtehet in Demfelbigen Proceß: Daß, wann dies 
s In der Sublimation ſtehet, ſo ſollen die Herren 


ritter Theil. ß 


Anfang gemacht: Weil aus gewiſſen Urſachen, 
eines onadigſten Churfürſten und Herrn Hand 
eg gethan, ſo habe ich es hieher verzeichnen muͤſſen: 


icht dabey gelaſſen werden, auff daß, wann etwan 


5 3 


28 Glaß zerſpringen möchte, ihnen nicht ein Scha- 


n geſchehe. An dieſer Arbeit iſt alles gelegen, und 


abe es uͤber q. mahl gemacht, ehe es gerathen, und 
es halb | 
offen Wercke. Diefe beyde Buͤchtein gehen ex 
triolo, und haben keine Gemeinſchafft mit den 
dern. Aus dem einen habe ich die Wahrheit ge⸗ 


zu verwundern, wann ſolche Arbeit geſchehen, ſo 
fertig, und man hat einen Anfang zum 


zen, wiewohl nicht gantz ausgearbeitet, bin aucß 
mahlen ungluͤcklicher, als nemlich, durch Verfol?2?2 


ng, Kranckheiten und Widerwaͤrtigkeit geweſen, 


len. Es iſt alles alſo GOttes Wille. 


illen, und kan nach obiger Anleitung ſich des⸗ 
en um fernere Gewißheit umthun. Dann ſolte 
nicht wahr ſeyn, was ſolche hohe Haͤupter ſelbſt 


zaſt liegen bleiben. | 


3 


+ 


wann ich dieſen procels mit Ernſt vornehmen 


In 


Ver nun dieſes, worvon ich hier geſchrieben, 
5 glauben will, der hat darinnen feinen eigenen 


geſchrieben und auffſchreiben laſſen, fo mute | 
l an vlelen ältern Dingen zweifeln. Es ſind ſo 7 
Nechen⸗Knechte, theils auff Pergament, theils 
Papier eingeſchrieben und eingebunden vorhan- 
daß wann du ſie tragen ſollteſt, du wuͤrdeſt unten 
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derlich im Geben und Wiedernehmen iſt. Dach 
als Churfuͤrſt Chriſtianus I. ſtarb⸗ verließ er DI 
Sohne, als Johann Georg l. Chriſtianum II. tu 
Auguſtum, welche minder⸗faͤhrig, deswegen De 
das Chur⸗Hauß Sachſen einen ;Adminiftrator I 
thig hatte. Der Adminiſtrator war, wie man! 
ihme ſaget, ein ſolcher Herr, der den Trunck ſehr lier! 
und andern Luͤſten mehr ergeben war. Er fand 
dem Antritt ſeiner Adminiſtration allerhand 
wirrte Dinge, theils wegen der Religion; th 
auch in andern Sachen, daß er alles fo genaum 
bſerviren, noch in rechten Stand setzen kon 
Zu dieſem Adminiſtrator nun kam auch di 
Schwertzer, und begehrte zu wiſſen, wie es fer 

mit ihm und feinen Leuten, ſo wohl wegen der 
nahme als Ausgabe ſolte gehalten werden. Der 

miniſtrator aber ſoll, (gleich wie ich ſolches aus! 
> nes Hoch⸗ſeligen Herrn Munde gehoͤret ) dem Sch) 
ber geſagt haben: Ich habe ametzo mehr zu et! 
als auff eure Bernhaͤuterey zu gedencken. Hier 
ſioll Schwerger ſeufftzend geamwortet haben: 2 
wird bey dem Chur» Haufe Sachen pinfühto N 


2 700 7 
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Sara, 


di Thai 

en anſtecken, und ſolche Bernhaͤutereyen ſuchen, nd 
icht finden. Darauff habe ſich der Schwertzer zun 

em Käyſer Rudolpho begeben, der ihn in den Adele 
and erhoben, und zum "Berg- Hauptmann im 
pachimss Thalgemacht, wovon die Joachimsthaͤ 
ſche Chronica zeuget, da er Anno 1601. geſtorben. 
Mit dieſem Schwertzer gieng zugleich weg eines 
potheckers Sohn aus Goͤrlitz, mit Namen Gre. 
orius Bernhard, der bey dem Churfuͤrſten Augu; 
o und Chriſtiano in groſſen Gnaden, auch ben 
8 Beuthern Sache geweſen war. Nun iſt mir 
cht eigentlich wiſſend, ob dieſer Bernhard ſich her? 
ich wieder in Goͤrlitz geſetzt, dann mir einſten ein 
ag⸗Buch von ſeiner Hand zugekommen, darinnen 
thalten, was er täglich eingenommen, und fol 
sch in Goͤrlitz von einem Haufe gefaget werden: 
3 habe ein Mann darinnen gewohnet, der eine 
enne gehabt, die alle Wochen ein guͤlden Ey ge⸗ 
jet. So viel ich aus obbemeldtem Tag⸗Buch er⸗ 
hen, ſo iſt es dieſer Gregorius Bernhard geweſen, 
er ja deſſen Freund, die Hand aber deucht mich 
ne zu ſeyn, maſſen er das Augmentum perpe- - 
um gehabt, auch über eine gewiſſe Tinctur com- 
entiret hat. Weil nun ſo ein groſſer Schatzvo⸗ 
nden war, hat der Adminiſtrator in ſtetem os | 
en zu gebracht, die Leute aber nach gerade ſich ab. 
tiret: alſo iſt dieſe hohe Gabe G Ottes in Verach⸗ 4 


5 7 


gund Abgang gekommeen. 
Nachdem nun die Adminiſtration ein Ende ge⸗ ; 4 
men, trat Chriſtianus II. in die Regierung. 
lie der gelebet, werden die Hiſtorici heſſer beſchrie⸗ 
haben, doch kan man leicht ermeſſen, daß auff 
he Sachen weiter 5 


nichts gewendet worden iſt. 
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hat er einen von Loes ſehr reich gemacht, dahero mea 


Lioeſens Hauß⸗Genoß. Weil hierauf ein Gelaͤch ! 
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Dieſer Herr hat ſehr viel verſchencket, abfonderkii 


ihn auch den reichen Loes genannt, von dem will 
auch geſagt, als wann er ein gut Theil von der Ein 
ctur bekommen haͤtte. Und da dieſer Loes gleichfall 
das Kuͤchen⸗Vorwerg Oſter genannt, vom Chu 
5 fuͤrſten ausbitten wollen und den Churfuͤrſten doe 
ſelbſt zu Oſtra trackirte; fagte der berauſchte Chun 
fuͤrſt zu ihm: Loes beſinne dich, ehe ich dieſes Gli 
austrincke. Indem giebt des Churfüriten Herr dm! 
der, als Johann Georg der J. und deſſen Minifff 
dem Pritſch⸗Meiſter einen Winck er ſollte eos 
darzwiſchen machen. So bald nun dieſer Loes au 
fangen wollen zu reden, fällt ihn der Priefch- Died 
ſter in die Rede, mit dieſen Worten: Eure Chu 
fuͤrſtliche Gnaden thun ſich wohl bedencken, un 
Juncker Loeſen dieß Oſtra ſcheucken, darzu gau 
Dreßden und das Schloß, fo ſeyn Sie Junck 


geworden, und dieſer Loes gemercket, wo es here 
kommen, hat er nicht weiter deswegen anhalten dun 
fen. Dieſes ſchreibe nur, um zu erweiſen, was ve 
ein Zuſtand zu derſelben Zeit geweſen ſenr. 
Nach Abſterben Chriſtiani II. folgte Tohaı 
Georg der Erſte, der wurde bald in ſchwere Krie⸗ 

verwickelt, und die Kunſt war in dieſer Zeit ziemli 
verloſchen, alſo blieb fie liegen. Aus dieſes Her 

Munde habe ich gehöret, damahlen, als ich be 
Seiner Zeit dem Herzog von Sachſen⸗Lauenbun 
Julio Heinrich auffwartete, daß er dieſe Won 
ſagte: Daß man es machen kan, weiß ich wohl m 
man es aber macht, weiß ich nicht. So hat en 
Auch ein alter Muͤntz-Meiſter erzehlet, daß dien 


Dritter litter Theil. u ee # 
air im Fin de 30. j ährigen Kriege einten | 
die Müntze mit einem Pagen gekommen, und ein 


Stuͤck Gold von 1005. Ducaten mit gebracht, um 
Ducaten daraus muͤntzen zu laſſen, und Daben geſagt: 


Jas gabe ich mit meiner Hand tingiret. Darauff 
er Munz Meiſter geantwortet: Ey, Ihr. Churfuͤrſt? 


che Durchl. ſo iſt ſchade, daß Sie wollen Ducaten 
araus machen laſſen; wann es darauff ankommt, 
will ich einen andern Vorſchlag thun, daß dieſes 
icht noͤthig ſeyn wird, Sie behalten es zum Ge⸗ 
ächtniß. Worauff eres dem bagen wegzutragen 
befohlen. In Summa, es hat einer hier und da 
enommen und verſchlepet, was er hat bekommen 
önnen. Einſten war eine! Erbſchafft von einem Chur⸗ 
irſtlichen Camer⸗Diener auff einen eintzelen unver⸗ 
een Stoiſchen Menſchen gefallen; nach die⸗ 
Tode waren keine andere Erben als Bauten, aufge 
i ch ein Goldſchmidt, der machte, weil er in Loco, 
en andern Erben ſo viel zu thun, daß die andern Er⸗ 
1 wenig oder nichts darvon bekamen. Bey dieſer 5 
rbſchafft waren nicht allein allerhand Manufcripta, 
nern unter andern auch einer von des Sebald 
ſchwertzers Univerſal-Proceſſen, ſolche aber kamen 
des Herrn Geheimbden Raths Direktors, Hein. 1 
\ ch von Frieſen Haͤnde. 
Es befand ſich auch in dieſer Erbſchafft ein gülden 


ff ſtund: Lapis bhiloſophorum, war aber noch 
tz wenig davon darinnen; wie ſehr ich mich nun 
muͤhete ſolches zu erlangen, wurde doch bald ge⸗ 
ignet, und unterſchlagen. Die Schrifften find 
tmaffen verſchleppet worden, daß, als einsmahlen 
er , der wenig ließ zu erben „als Naͤpfflein 
05 4 „ we 1 


lehſelein, in einem Helffenbeſnern liegende, dr⸗ 


u bed ie Lene a 105 = 
aber kein Geld noch Rinder, wie es dann gemeinigg 
lich mit den Liebhabern der Chymie pflegte herzu 


gehen, da wurden mir die MSS. vor 30. Nthlr. ain 
gebothen. In deren Beſichtigung erblickte ich doe 


ſel. Schwertzern Hand, welche ſich berieff auff dea 
eine in Silber verguͤldete Büchlein, davon obe 
f Meldung geſchehen; Ich ward froh, Bra die Ei 
ben darum an, die mir auch felbiges, als eine Chau 
% | ein. eee, und legt 


das Original, in Beyſeyn meines hochſel. Herrn, fi 
einen mit einer eiſernen Thüre verwahrten Schrane 
welcher mit des Ehurfürften Daumen Signet ver 
ſiegelt wurde: Daich hernach zu Annaburg wohne 
um aus gewiſſen Lrfachen alldar alleine zu ſeyn, wol 
ich dann letzlich aus Mangel meinen Abſchied nahrı 
und erſtlich auff Wittenberg zog, und College 
Experiment. c und hernach vor meinen 
Abſchiede wieder nach Dreßden reiſete, und fragt 
ob man auch etwas auff mich zu prætendiren haͤtt 
ſiee ſolten das Inventarium nachſehen / da fand fig 
dieſer Schranck geoͤffnet, und mein eingelegter Bit 
gen war hinweg. Hb ich gleich davon reden woll 
wurde es doch mit Stillſchweigen uͤbergange⸗ 
Woraus zu erſehen, wie man nach und nach nf 
Hauß gehalten haben. 
Als ich nach dieſem hier in Chur⸗ Brandenburg 
ſchen Dienſten ſchon war, brachte man auch ar 
einer Verlaſſenſchafft mir ein Buch zu kauff, mis 
dabey fragende: Ob ich das Buch auch Fennett 
Drauff ſagte ich alſobald, ſolches iſt geſtohlen, u 
kommt dem Hauſe Sachſen zu, denn es iſt Ehurfil 
ar W Band. Ob a) nun sich une: an 


. 


— Dritter hen son 

zuvor niemahlen geſehen, und doch ſonſt alle andere 
orhandene Bücher gar genau auswendig kannte, 

naſſen mir weder Anfang noch Ende daran fehlete, 
ils verlangte ich nur einmahl darinnen zu leſen, wel⸗ 
hes mir aber nicht vergoͤnnet wurde, da ich doch 
zur im Anſchauen gewahr nahm, daß es mit allen 
indern Schrifften eine Hand war, nemlich, von 
dem Geheimen Secretario geſchrieben. Wolte ich 
emnach ſolches haben, ſo muſte ich 100. Rthlr. da⸗ 
or geben, maſſen es der Beſitzer viel hoͤher taxitte/, 
viewohl ich nicht darinnen fand, was ich ſuchte. 
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chts erfahren, wer es eigentlich haben me er 
Ani ei u möchte, | 
d alfo auch nicht zu Geſichte bekommen. 5 7 
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602 CL aboraterii Chymic i 
no J. zu ſehen bekommen, aber nicht habhafff 
rden koͤnnen, denn fie waren in curidfen Haͤm 
den. Wer ſolche hat, den kan auff mein Gewiſſen 
erſichern, daß das Gold darinnen aus der Kunſt ist 

Es iſtlange hierüber deliberiret worden zur fetbigen! 
Zeit, wie man es in eine bequeme Muͤntze bringer 
ſolte, weil es in der Beſchickung nimmer einmabh 
wie das andere heraus gekommen. Anfänglich han 
man es fein gemachet, und ſolches hat den Churfuͤrff 
Auguſtum zu lange gedaucht, wie ich dann hiervon 
fſeiine eigene Hand gefunden, da er ſchreibet: Dan 
Cement Scheiden gefaͤllt mir zwar wohl, ich mu 
aber allmahl über 3. Tage lang auff mein Goll! 
warten, und das iſt mir zu lange, (dann es fin 
>. einsmahlen bey 200. Marck im Cement geweſen, 
ich halte es mit dem Waſſer⸗ſcheiden. Solches har 
wegen der Menge auch nicht ſeyn wollen, da iſt end 
lich beſchloſſen worden, man wolte es laſſen, wie er 
waͤre, und nur einen Theil fein machen, damit ma 
die Peſchickung darnach anſtellen koͤnnte. Auch ha 
ben Sie unterweilen ein ander tingirtes Gold e: 
Mliercurio zugeſetzet, dahero die Rechen⸗Knechte aue 
ſo viel tauſendmahl verändert worden, daß es nim, 
mer ſo iſt heraus gekommen, man hat es ohne fernen 
Rechnung finden koͤnnen. Und ſtehet allemahl f 
viel Carat gelb, fo viel weiß, ſo viel roth muß han 
ben ſo viel &cc. Wer alle dieſe Rechen⸗Knechte, fi 
zu meiner Zeit auff dem groſſen Probier Saale i 
"einem am Pfeiler hohen Schranck lagen zu fehert 
bekommen ſollte, wird mit mir geſtehen muͤſſen, daf 
wann einer die Linien, ſo darinnen ſeyn, nachziehet 
ſolte, in einem gantzen Jahr nicht würde fertig wen 
den, geſchweige dann die Ziefern zu ſchreiben. Da 
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iſt alſo, was mir zulaͤßig zu ſchreiben gebuͤhren 
FT. 
Wee hieraus nicht ſehen kan, daß die Transmu- 
tatio Metallorum eine gewiſſe und wahrhafftige 
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Wiſſenſchafft anzuhangen. Ja es iſt endlich ſo 
veit gekommen, das auch ein nichts⸗ wuͤrdiger Zei⸗ 
ung⸗Schreiber, der etwann fein Brodt nicht anders 
haben kan, als daß er ſeine Zeit mit allerhand 
Schwachheiten in den Zeitungen anzufuͤhen anwen⸗ wo 
det Khimpfliche Verfe dieſer hochedlen Wiſſenſchafft e 
u Spott ausſinnet, und keinen Unterſcheid unten 
den Betrügern und der wahren Kunſt machet. N 
Wann dieſer GEſel ein wenig nachdencken ſohte, 
vas gutes aus dieſer Kunſt entſproſſen, er wuͤrde 
“re beffern befinnen, Dann obgleich daraus 
icht einem jeden groſſe Klumpen Gold zufallen, ſo 
ommen doch andere nuͤtzliche Dinge heraus. Ich 
rage; Koͤnnteſtu auch wohl eine Dinten machen; 
daun ſolches nicht aus der Chymie herkaͤme? Du 
uͤrdeſt aus keinem Glaſe trincken, noch zum Sen, 
r hinaus ſehen, oder eine gefärbte Seide noch Tuch 
agen koͤnnen; Dann-ob gleich ſolche Dinge anitzo 
einem Handwerck geworden, ſo ſeyn ſie doch aus 
er Chymie entſproſſen. Und iſt fo lange noch 
icht, daß der ſel. Kuͤßler, der ſehr viel in der Chr 
ſie verthan, den Scharlach erfunden, ‚Erteihee 
. . eien; 
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einer feine Intention nicht in einem, ſo kan ihm inn 
andern etwas nuͤtzlichers werden, ich will von guter 
Medicamenten geſchweigen. Stehet alſo einem 
rechtſchaffenen verſtändigem Manne nicht zu, vorm 
allem, ohne Unterſcheid, und was er in ſein Gehirn 
nicht bringen kan, zu urtheilen, ſondern einem De 
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Laboratorii Chymſci 


f 
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ſtaͤndigen kommt zu, Boͤſes vom Guten zu unter: 
ſcheiden, auff daß die Verſtaͤndigen nicht Urſach han 
ben mogen, einen ſolchen unter die Mickas-Bruͤden 

zu ſetzen. | | 


Di.üer mochte vielleicht jemand ſagen: vn Sande 


AS 


alle dieſe Arcana beyzo. Jahren in deinen Händen 
gehabt, und biſt doch ſelber nicht reich dabey gewor! 
den? Darauff antworte ich: Hätte ich das gewuſſſ 
in meinem zehenden Jahr, was ich im zwantzigſterg 
wüſte, und im zwantzigſten die Erkaͤnntniß gehabt 
die ich im dreyßigſten bekam, und ſo weiter, ich 
wiuͤrde im zehenden Jahre das gethan haben, was ich 
jjetzo in meinem über ſechzigſten verrichte. Uber dieſer 
alles will ich dich auff des Schwertzers Vorrede, dis 
er an Churfuͤrſten Auguſtum hochſel. Andencken⸗ 
verfertiget, und hier vornen geſchrieben ſtehet, welſem 
Auff daß ich aber ferner deine curiofe Frage in etwa 
vergnuuͤge, fo wil dir ein Theil meiner Begebenheitel 
und Fatalitaten erzehlen. e 
Als der nunmehro hochſelige Churfuͤrſt Johanı 
Georg der Dritte, auff Recommendation det 
Hrn. D. Langelotten, und Hr. Hof⸗Rath Vogtet 
mich als Director über das Fuͤrſtl. Laboratoriu 
vociken laſſen, und auch ſelbiges angenommen hatte 
wurden mir von obgedachtemChurfuͤrſten alle Mam 
fſoripta und Raritäten, welche Churfuͤrſt Auguftuı 


nachgelaſſen, auff dem brobier-Saal gezeigeti 
j ae ee won 
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worunter einige ‚silberne Buͤchſen, in Wi des 
Beuthers fixer Arfenic lag. Als ich nun in Bey⸗ 1 
ſeyn des Geheimen Secrerarii alles durchſuchet 1100 en 
befunden, daß dieſes gantz andere Sachen waren, 
weder ich bißhero geſehen und geglaͤubet; wurde ein 93 
Inventarium gemachet, und mir dieſe Schrifften 
alle übergeben und anvertrauet. Der hochſel. Herr 
wieſe mir zugleich das Buch, worinnen der Vorrath 
bey Abſterben des hochſel. Ehurfürſten Chriſtiani I. 
geweſen, davon ich ſchon oben gemeldet. Solche 
Schrifften habe ich auch ehrlich und redlich wieder 
eingeliefert, ob mir gleich Schelme und Ehren⸗Diebe 
nachreden wollen, ich haͤtte einige davon behalten. 
Ich habe zwar einige Dinge auch noch ein Original- 
Schreiben von Schwertzern und Beuthern, ſo ich 
hier und da, in und auſſerhalb Dreßden bekommen, 
(wie ich dann noch ſuche, wo ich kan etwas derglei⸗ 
chen an mich bringen, vor Geld und gute Worte, 
oder wie es ſeyn kan) bey mir. Daß ich aber einen 
Buchſtaben von denen mir anvertrauten Schrifften 
haben ſollte, iſt Schelmiſch erlogen, bin auch nim⸗ 
mer darum befraget worden, weil man es nicht er⸗ 
weiſen können, ob gleich einige ſolches zu thun ſich 
vergeblich bemühet. Dieſes aber kan ich mich ruͤh⸗ 
men, daß, wann alle ihre Sachen, und meine darzu 
verbrandt waͤren, ich dennoch alle ihre Buͤcher pe. 
cificiren wolte, nicht allein vom Band, ob ſolche 
in Folio; 4to, oder 16. geweſen, ſondern auch, 
was in einem jeden, vom Anfang biß zum Ende 
en nemlich, was die broceſſe anbe⸗ 
anger. f 
Ale ich nun dieſe Sachen überkommen hatte, be⸗ 
pi ” NT; Rang als geheimder 8 5 
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9 Chymici . | 
0 und wurden mir zwey e und ei 
Kohlen⸗Traͤger anzunehmen erlaubet, welches ix 
auch that, und traff eben auff Recommendatic 
anderer, maſſen ich noch frembde, eben die benden 
8 leichtfertigſten Voͤgel an, die ich hätte ausleſen kon 
nen, nemlich einen mit Name n Chriftoph Gru | 
met, und den andern Heinrich Küffner. Dieſſe 
letzte lieff mit einer Magd davon, und ließ Weib um 
Kind im Stich. Den andern Vogel, den ich qi 
der quſſerſten Noth, auff das Laberstchr um kom 
men, heraus riß, behielt ich bey mir, welcher damalh 
len nichts konnte, als ein wenig probiren, und eil 
Aqua fort zu deſtilliren, ſchrieb aber eine ziemlich 
Hand dabey, worzu ich ihn an am meiſten gz 
brauchte. Derſelbe wurde gewiſſer Urſachen han 
hen dergeſtalt heimlich gegen mich verbittert, daß 
nicht wuſte, wie eres machen ſolte, um mich zu fingen 
und ſich in meine Stelle einzudringen. Der gm 
Kerl war aber zu mm, ſolch Werck aı uszuführel 
Die Urſach ſeines leichtfertigen Vornehmens rühren 
1 daher: Ich hatte als Director auff dem Laborate 
rio meine Stube, und ein klein Laboratorium ves 
mich alleine. Als ich nun einſten den brocels e. 
Vitriolo, davon ich ſchon erwehnet, meiſt ausgen 
beitet, biß auff eine Verſuch⸗ Probe, ſo hieß ich ih 
9 Loth h fein Silber in einem Tiegel einſetzen, war 
etwas von meiner unausgearbeiteten Tin ohn 
gefehr anderthalb Loth darauff, denn ich hatte . 
1 Ay nicht hoch oder viel eingeſetzet. Indem dieſe⸗ 
nicht ſchmeltzen wolte, Hi ich ihn emen gewiſſe⸗ 
Fluß machen. Als wir nun damit befehafftige 
wuerde ich in die geheime Cantzeley, zu 920 Herre 
* ohn von e weil en 8 daſel Si 
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Schrifften gefunden. Dieſes verweilte ſich, daß ich 


rium kommen koͤnnen. Als ich nun ankam, war 
Grummet voller Freuden, und fragte mich, was 


ich ihme vor die Zeitung geben wolte, wieſe mir zu⸗ 


gleich den. Zahn, wovon er auch ſchon eine Proba 
auff der Capellen gemacht hatte, der war ein blaß 


ſes Gold, und auff ein Loch z. fein. Ich ſagte, 
er ſollte ſich nur nicht freuen, denn ich hätte ihn 


nur vexiren wollen, maſſen ich fein Gold mit etwas 
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auch mit erwehntem ſel. Herrn Baron zu Hauſe fah⸗ 
ren, und mit Ihme ſpeiſen muſte, daß es ſich alſo 10 
biß 3. Uhr verzog, ehe ich wieder auff das Laborato: 


5 
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Silber in den Ziegel geſetzet ‚und verwechſeſt. Ja, | 
ſprach er, das will ich gläuben,, wann mir der Herr 


das andere Silber weiſet. Weil ich nun ſolches 


nicht thun konnte, ſagte er: Iſt es fo gemeynet? Ich 


habe die Hoffnung gehabt, daß mir der Herr nichts 


berheelen wurde, wann etwas gutes gefunden, &c. 


er konnte gleichwohl unmoͤglich wiſſen, auff was Art 
jeſes zugegangen ware, maſſen ich allerhand unter 
den Händen hatte. Ich aber verfahe mich darin⸗ 
zen, daß ich ihn, obgleich die Nacht⸗Wache an ihm 
var, nach Hauſe gehen ließ, und ich blieb ſelben 1 
it dem Jungen allein, und brachte fo viel an Ste 


er zuwege, daß ich 10. Marck dieſes Goldes aus⸗ 
achte, dieſem Grummet gantz unwiſſend, auffer, 
das er von dem Jungen ausforſchen konnen, was 
gemacht hätte, dann ich verfchmeißte alles was 
ch hatte, weil der Procels ohne dem nicht recht ac- 


blen. Was hatte dieſer zu 
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urat, wie es ſeyn follte, ausgearbeitet war, und 
edachte dieſes pro fermento zu haben, dann ich 5 
ermeynte es koͤnnte mir hinführo unmöglich mehe 
thun? er machte ſich 
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heimlich hinter einige Miniftros, die ich Ehren he 
ben nicht nennen will, und proponirfe, wann mea 


Haͤnde bekommen möchte, er wolle dem Churfürſti 
alle Monath eine Graffſchafft werth liefern, und ee 


des Morgens die Aſche auff dem Schmeltz⸗Heerr 
unterſuchet, wie auch die Tiegel, er dieſe Koͤrner gg 
funden. Was er denen Miniftris ſonſten vor Pri 
meſllen mag gemacht haben, weiß ich nicht. N 
aber hielte mich ſtille, und ließ mich ferner nich 
mercken, wuſte auch fein Vorhaben nicht, als em 
lich ward ich von einem gewiſſen Miniſtro zur Tan 

culff den Abend gendihiget, welches wohl auch vo 


der Mahtzeit nach Haufe wolte, ward die Caron 
angeſpannet, und Laqueyen mit Fackeln mitgegeben 
da ich vormahls wohl im Finſtern, wann Ich fell 


andern; welches mir dann etwas verdaͤchtig vorkan 

5. Uber dieſes kam einer von meinen vertraut, 
Freunden zu mir, der mich von allen, was pasfii 
waͤre, etwas nachdencklich befragte / und ſagte dd 


gefaͤhrliche Glocke über mich gegoſſen, und haͤtte de 


und Holtz in Dreßden theuer, zudeme gienge mir 
cnrauff daß ich alſo nicht viel beylegen wuͤrde, fie kw 
ten den Churfürſten dahin difponiven, daß Er 3 
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ihm heiffen konnte, daß er die Schriften in ſeiin 


zehlte alen oberwehnten Verlauff. Item, wie 


2 


dieſem geſchehen. Wie ich aber des Nachts neh 


vor mich nicht eine Laterne hatte, muſte nach Hal 
wandern. Dergleichen Ehre erwieſen mir auch 


bey: Er wolte mich warnen, denn es wuͤrde eit 


fer Vogel ſchon heimlich bey 12. Puncten beſchwer 
mͤſſen, was er nemlich in dieſer Sachen wüß 
Den andern Tag kam einer von dieſen Miniſtris 


ein Fuchs zu mir, und ſagte: Es wären Koh) 
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as Amt Hobenftein eingeben, und Die Intraden 
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das Laboratorium deputiren ſollte, alsdann würde 
ich geruhig und beffer leben konnen. Ich gedachte 
wie Goldſchmiedts Junge, ſtellete mich hierzu gar 
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geneigt, doch wollte ich zuvor den Ort erfier Tage 
ar in Augenſcheln nehmen, ehe es an den Chu 


vann ich das felber beliebte, fo hätten fie mich über 
die Seite, und fie konnten hernach thun was ſie woll- 


en. Nachdem ich dieſe ihre Anſchlaͤge merckte, daß 


ch ein ſtets Gefangener ſollte ſeyn, practicirte ich 


seiner , der fich ſo wohl gegen dem einen als an⸗ 
ern, von allen nichts mercken ließ, es dahin, daß 


ch in geheim bey dem Hoch⸗ſeligen Churfuͤrſten kam, 
ind offenbahrte ihm alles was geſchehen, brachte ihm 
uch die 10. Marck Goldes, und fagte, welches ſich 
leich falls in der Wahrheit alſo verhielte, daß ich ſel⸗ 


iges inder Arbeit behalten wollen; fuͤrchtete abe, 


nan moͤchte mir ſolches ungleich auslegen, dann der 


ifeurs von Hohenſtein kaͤme mir etwas verdaͤchtig 


och nichts mercken, ſondern bath den Churfuͤrſten 


1 aller Unterthaͤnigkeit, er möchte geruhen, auch 


ichts hiervon zu gedencken, welches er auch verſprach, 


a der Herr ein wenig getruncken, da kommt einer, 
er nennet meinen Nahmen, der Churfuͤrſt ſolchen hoͤ⸗ 


dagel an zu fulminiven,der ſolte diejenige zerſchlagen, 
je ce wuͤrden, fig ſoll en ihm und 
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‚or, ließ mich dennoch von dieſem heimlichen Vogel | 


nd mich dabey aller Gnade verficherte, ich ſollte mich 
or nichts fuͤrchten. Dieſe angelobte Verſchwiegen⸗ 
eit aber blieb nicht laͤnger biß auf den Mittag, denn 


ind, vermeynet, man wolle von mir etwas Un bil? 
ges vorbringen, faͤnget darauff mit Donner und 
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eaten in Abweſenheit meiner nur immer Geld ſörder⸗ 


ten, und die Sache in Langweiligkeit hinein ſpieleten, 


‚zieh mir mein Hoch⸗ſelſger Herr, ich ſollte den Kc. 
lauffen laſſen, es verlohnte der Mühe nicht, man 
konnte es aus feinen Sachen wohl ſehen, daß er eine 
Canaille waͤre. Und dieſes ıft die Urſache, warum 


da, en. 


dieſer Vogel und ſein boßhafftiges Weib allerhand 


Verleumdungen auf mich ausgeſtreuet. Ich haͤtte 


Diefes alles nicht berühren wollen, wann nicht noch 


dieſe Stunde ſich einige damit kützelten, daß ich ſeine 


Charteque nicht beantwortet, ſonderlich von denen, 
welche er etwan ein Aqua fort oder Spiritum Salis zu 


deſtilliren gelehret, die ihm daun auch ein ſolch Ding 


zuſammen ſchmieren helffen, dann ſelber war er als 


ein Bauer⸗ Pengel nicht capabel fo viel aus dem Ovi⸗ 
dio und andere Lateiniſche Terminos einzuſtreuen. 


Ich hätte die Widerlegung auch anfänglich vorge⸗ 


nommen, ich fand aber von der Chymie nicht das Al⸗ 


lergeringſte, das zu widerlegen wuͤrdig geweſen waͤre, 


maſſen er kein Judicium von einigen Dingen faſſen 
konnte, wie dann zu ſehen, daß es nur mit eitel Lügen 


und Verleumdungen angefuͤllet iſt. Zudem fo wurde 


es mir von unterſchiedlichen meiner voꝛnehmenCorre⸗ 
ſpondenten ernſtlich widerrathen, worunter der ſelige 


Doctor Bernitz, Königlicher £eib-Medicus in Poh⸗ 
len, Herr Doctor Lelius, Hoch⸗Fuͤrſtlicher Anſpa⸗ 


chiſcher Leib⸗Medicus, wie auch D. Volckhammer 


N 


Mit⸗Gliede aufzunehmen gewuͤrdiget, und unter an⸗ 
dern dieſe Worte an mich geſchrieben: Es iſt mir eine 
Charteque u Hände gekom̃en von feinem geweſenen 


7 


Re 


Kohlen⸗Traͤger den Deren betreffende, Nun kan ich 
TT e e, 
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als præſes des Collegii Im perial. Leopold. nunmeh⸗⸗ 
Ace mich auch in dieſe Societtaͤt zu einem 
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ſpondiren, davon urtheilen. Daß ich zu Zeiten bey 


verdruͤßlichen Stunden mich zu delectiren, der Jaͤ⸗ 5 5 
gerey und Fiſchen nachgegangen, ſolches thue als eine 


Fuͤrſtliche Luft noch dieſe Stunde, man muß aber auch 


ſagen, was ich darneben verrichte. Ich habe durchh 


dieſe Ubung ſo viel von Thieren und Fiſchen erlernet, 


als alle Plinii und Natur⸗Kuͤndiger geſchrieben, und 5 


weiß was darinnen wahr iſt oder nicht. 


\ 


Ich habe erlernet, wie liſtig ein Thier, Fiſch oder 5 


Vogel vor den andern iſt, wie es ſich gegen der Liſt 


des Menſchen zu huͤten weiß, daß ich mir auch vor⸗ 
genommen ein klein Tractätlein de obſervatione 


Animalium in Germania zu ſchreiben. Dann kein 


Vogel oder Thier, ſo in Teutſchland zu bekommen 


geweſen, habe ich nach gerade meiſtens in meiner Er⸗ 
ziehung gehabt, um ihre Natur erkennen zu lernen; 


wie dann der Hoch⸗ſelige Churfuͤrſt Johann Georg 


der Andere einsmahlen von Hertzen daruͤber lachte, 
wie er in das Laboratorium kam, und eine Hecke 
von Meiſen antraff, fragte Er: Sollen euch die et⸗ 
vas vorſingen, da wuͤſte ich mir wohl keine Luſt 
damit. Ich antwortete: Die Luſt iſt wohl ſchlecht, 


veil ich aber hier gange Tage offt allein bin, will 


ch ſehen, wie lange ſie leben, und wie viel Jungen 
ie zeugen. Sclaviſche Gemuͤther werden ſich um der⸗ 


t keine Curiofität, ob fie mir gleich keinen Nutzen 
ibwirfft, die ich nicht liebe und darnach trachte, da⸗ 
ey aber doch das Meinige nicht verſaͤume. Es iſt 
Wunder, daß der . auch nicht geſetzt, ich 
| En N 2 3 


leichen Dinge nicht bemuͤhen. Es ſollte mir leid 
pn, wann noch etwas in der Jaͤgerey waͤre, um ein 
hier zu fangen und zu betriegen, das ich nicht wuͤ. 
e, oder noch nicht gerne lernen ſollte. Denn es 
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dermahleins wieder wird genieſſen laſſen. Dieſe⸗ 
iſt alfo, davon ich faſt wider meinen Willen bin gende 
thiget worden zu fehreiben. N See 
Anietzo muß ich auch nothwendig melden, au 

was Art ich aus Chur⸗Saͤchfiſchen Dienſten wiede 
heraus gekommen. Dieſe jetzt⸗beſchriebene Actio 
fctuchtete fo viel, daß die Miniftri, aus deren Hände 
ich das Geld zu Fortſetzung der Arbeit und mein 
Lebens⸗Mittel haben follte, mir auffſaͤtzig worden 
weil ſie ihre Intention nicht erreichen konnten, um 


entzogen mir alles, ob ich gleich die beſten N 
W N 5 5 i 9 


0 8 F 


VVDiiie bet E 


vor mich ausbrachte; fie ſagten dabey als Hoch⸗ver⸗ 


aͤndige Leute: Könnte ich Gold machen, fo deduͤrffte 


ich kein Geld; koͤnnte ich aber ſolches nicht, warum 
ſollte man mir dann Geld geben? Wann ich dieſes 


beantworten duͤrffte, ſo wollte ich ſagen, daß auch ein 


Eſel, wann er reden koͤnnte, feiner Vernunft nach 
ſolche kluge Raiſon geben ſollte: Ich will dir alles ges 
ben, was zur Kunſt gehoͤret, und will dir Eſſen und 
Trincken vor dich und deinem Weibe und Kinde ent? 
ziehen, ich wette, du macheſt nichts. Alſo ergieng es 


en 


+ 


mir auch, dann mit allem, was ich wuſte und geler ? 
net, habe ich doch die Kunſt Hunger zu leiden nicht 


lernen koͤnnen. In Summa, man machte mir es ſo 


ſchwer, daß ich endlich nach Wittenberg zog, um 


allda etwas zu meines Lebens Unterhalt zu erwerben, 


nachdem ich das Meinige mit der Zeit conſumiret, 


Und die Leute, welche eins und das andere geliefert, 


ehrlich bezahlte, auf daß ich kein Seuſſzen Über mich 
laden wollte. In Wittenberg war damahliger Zeit 
kein Profeſſor, der ein Collegium Chymicum ex- 


perimentale hätte halten koͤnnen. Der feligeDo- 


tor Sennert würde endlich ſolches haben thun koͤn⸗ 
nen, aber das Alter und Leibes⸗Schwachheit ließ ihm 


ſolches nicht zu. Dieſer war mein ſehr lieber Freund, 


wie auch der Herr Profeſſor Kirchmayer, als Elo- 


rowegen ward mir erlaubet ein ſolch Collegium an⸗ 


dern ruͤhmen, daß er der curieufefte, fleißigfte und 


5 Q 4 


J., 


zuſtellen, bekam auch eine ziemliche Zahl Studioſos 
Medicinæ zu mir, worunter auch einer geweſen, 
der nunmehro Doctor und Profeſſor iſt, mit Nah⸗ 
men Chriſtian Vater, dieſen kan ich vor allen an⸗ 


danckbahreſte war, welchen auch meine damage 1 85 
5 5 1 2.3 Infor- 


quentiæ Profeſſor, und bey letziger Zeit Senior, der 
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Information niemahlen gereuet, ſondern als ei 
Ddanckbahrer Menſch offt publice gerühmet. 7 
Mletallicis aber konnte ich wenig vornehmen, auffet| 
ceein wenig probiren und ſcheiden. Ich fand gleich 
wohl auch, daß es ein ſaurer Biſſen Brodt ift, von 
Stucdoſis ſich zu ernehren. Ein Theil davon vert 
meynten, es waͤre mit dieſem Collegio eben alfe win 
mit dem andern, die im Abſchreiben und Woͤrtere 
beſtehen, beſchaffen; Nein, es gehöret Aufflicht undd 
Hand⸗anlegen hierzu, welches dann Herr D. Vater 
fleißig in acht nahm, und legte Hand an, da ander 
re unter deſſen andere Dinge vor hatten, wie dann 
Anker ihnen nicht uͤber 3. waren, die feinem Exempee 


2 


folgten, wiewohl mit ſolcher Embſigkeit nicht. AU 
ward ich auch dieſer Arbeit je länger je uͤberdruͤßigen 


ſahe und befand in meinem Gewiſſen daß dergleichen 
Leute Eltern Geld ich hinfuͤhro mit Recht nicht neh) 
men konnte. Unter deſſen hatte dennoch die Nach 
ftelung meiner Verfolgung nicht auffgehoͤret, fom 
dern es wurde dem Hoch-feligen Churfürſten noch al 
llerhand Ihgenhaffte Sachen beygebracht, dannen; 
hero ich genöbthiget wurde, um meine Dimiſſion zi 
bitten. Darauf ließ mich der Chur⸗Fuͤrſt fordern 


und ſagte: Ich hoͤre, ihr wollet eure Dimiſſion haı 


ben, allein ich will euch noch behalten, und ihr folle: 
nicht verlaſſen werden. Hier habt ihr eine andere 
Beſtallung die Ich euch gemacht habe, worinner 
Ich euch euern Gehalt, fo Ich euch geben will, mil 
meiner eigenen Hand ſelbſt hineingeſetzt, (und das wa⸗ 
ren tauſend Mehl.) daraus ſollt ihr ſehen, daß Ich) 


euer gnädigſter Herr bin. . 
Ja, die Worte dieſes lieben und frommen Chur⸗ 
fünften waren gnaͤdigſt genug und ſehr gut; es waͤre⸗ 
a He = ER , 


4 
\ 1 5 a una; 1 
0 "| 8 Fir 3 5 1 1 
* * x en a. A 


fle aber in die b wie 5 Phllan⸗ 92 
ders ſemer Katzen. Ich bekam zwar auch eine An. 
weiſung, als zum Anfange des erſten Quartals, an 


einen Caͤmmerer, welcher mir in der Meſſe ſelbige bes 


weiſungen vor meiner, &c. 


ablen ſollte/(ſolche Anweiſung habe ich noch bey mir.) 
Der Eammerer aber ſchrieb mir, er koͤnnte mir in kei 
nen z. Jahren helffen, denn es waͤren ſchon viele An⸗ 1 


— 


Nun waͤre es mir unerträglich geweſen nur drey 1 


Tage, will geſchweigen z. Jahre mit Frau und Kin⸗ 
dern Hunger zu leiden, und alle Mühe, fo ich an 
vandte war vergeblich, dann die Gnade dieſes guͤ . 


igſten Herrn verzögerte entweder, oder wurde! Ihm 1 


vieder ausgeredet. Ich dachte bey mir, der Eu 


Fͤrſt dürfte dieſes meines Uberlauffens auch endlich 


nüde werden; fo find mir bey Hoſe ſo viel entgegen, 
zu wirſt muͤſſen eine andere Reſolution faſſen. Und 
veil durch den Churfuͤrſtlichen Brandenburgiſchen | 
Rath und Leib-Medicum, Herrn Doctor Mentzeln, 
ls meinen ſehr geneigten Goͤnner, ob ihn gleich da⸗ 
es noch nie geſehen hatte, ich verſtoͤndiget wurde, 


ie daß Ihro Churfuͤrſtliche Durchl. zu Branden⸗ 


rg ein gnaͤdiges Verlangen truͤgen, mit mir zu | 


Stechen, und meine zur felbigen Zeit ausgearbeitete 


10sphoros zu ſehen; als reiſete ich nach Berlin, 
ich denn nicht 12. Stunden darinnen war, ſo 


rde ich durch jetzt, bemeldten Herrn Doctor Men⸗ 
zum Ebnrarſten auffgeführet, von welchen ich 


liteiner gnaͤdigen Mine und Darbietung des Hand⸗ 


uſſes empfangen war, da ich dann uͤber dieſes Hoch⸗ 
ligen Hering ſonderbahre hohe Gnade und Hoͤff⸗ 
hkeit mich zum hoͤchſten verwundern, und auch zu⸗ 


ich 1 0 ven unwuͤrdig⸗ empfangenen Gnade 
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und paßte in demfelben Wirths⸗Hauſe, allwo ich 


zuvor logirte, auf, wie er dann auch ſchon da war, 
als ich vom Poſt⸗Wagen abſtiege, und nahm mich 
ſtracks auf die Seite gantz allein, und ſagte: Der 


Dritter Theil. 6 
finden möchte, dann er wollte mich hoͤren, was ich 
darzu ſagen wuͤrde. Solches vernahm der Baron, 


Chur⸗Fuͤrſt wuͤrde mich worum fragen, dann er haͤts? 


te ihm etwas proponiret; ich müchte es nur in Su · 
ſpenſo laſſen, er wollte mir, wenn er feinen Zweck ers 


reichet, tauſend Specie Rthlr. geben. Ich wieſe ihgg 


mit aller Hoͤfflichkeit ab, und antwortete: Ich waͤre 


ein folder Mann, der iemand ſuchte zu ſchaden, oder 


an feinem Gluͤcke hinderlich zu ſeyn, ſo waͤre ich auch 
richt von der Art, daß ich eintziges Geld ſo lieben ſoll⸗ 


e, um dadurch von der Wahrheit abgeleitet koͤnnen 


u werden. Wofern feine Sache gut, ſo brauchte 


s meiner Recommendation nicht, und ich koͤnnte 


zuch wider die Wahrheit nicht ſtreiten, maſſen ſol⸗ 
hes gleichfalls meine Gewohnheit nicht waͤre; als 


zaͤtte er nicht Urſach „mir tauſend Nthlr. zu offeri- - 
en, denn die koͤnnte ich nicht verdienen, wollte ihm 


ohne dem in allen redlichen Wegen gar gerne asſi⸗ 
ven | 1 


ünſchet, ſtelle ich einem ieden zu erwegen anheim. 


el am Golde, beſehet es nur. Als ich es in die 


Hand 


Mit was freudigem Hertzen nun dieſer Baron 
ird von mir gegangen ſeyn, und was er wohl ge⸗ 


r · rr 
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arauff wurde ich alſofort auffs Schloß auffgefos⸗ 
rt da dann der hoch⸗ſelige Chur⸗Fuͤrſt am Podagra 
Bette lag, und in Beyſeyn der hoch-feligen Ehurs 
uͤrſtin zu mir ſprach: Was meynet ihr? Ich kan 
us Silber Gold machen. Hier habe ich etwas 
+ ich ſolches auff das Silber werfle, finde ich ſo 
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5 von dieſen, oder in beyden, doch leichter in diefer 
als jenem; wegerte mich ſolches auch anzunehmee 


tend ausſahe. 
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erſtehen; Was hat man nicht davon vor Wunder 
zemacht, und er wirfft es auf einmahl zu Boden, 


yätten Sie nun nicht abermahl um fo viel Tauſend 
etrogen werden koͤnnen? Woraus ich ſchlieſſen konn⸗ 

e, daß es ſchon mehrmahlen zuvor muͤſte geſchehen 
eyn. Ich ſprach: Ich zweiffelte daran nicht ſolches 
zaͤtte bey dem Chur⸗Hauſe Sachſen ebenfalls nicht 


emangelt, bey meiner Zeit aber wuͤrde fich keiner ruͤh⸗ 


nen, daß er ankommen konnen, und einen Pfenning 


veg bekommen haͤtte. 


Nach dieſem allen ließ der hoch⸗ſelige Herr durch 5 


ffterwehnten Herrn Doctor Mentzel mir antragen, 


b ich nicht in Seine Dienſte mich begeben wollte, 


jachdem ich fo ſchlecht accommodiret waͤre? Ich 
edanckte mich unterthaͤnigſt vor die hohe Gnade, 


daß Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. meine wenige Perſon . 


zor Dero Diener gnaͤdigſt erkennen wollten, und 
pünfehte, daß ich capabel ſeyn mochte, Deroſelben 


u dienen; Ich meines Theils wäre nicht ungeneigt 
arzu, muͤſte aber dabey erinnern, daß ich einen 


‚ang gnaͤdigen lieben Herrn haͤtte, der mir alle Gnade 
rwieſe, und ob ich gleich ſolche nicht wuͤrcklich ge⸗ 
ieſſete / ſo haͤtte er daran keine Schuld. Ich wollte 
ber noch einen Verſuch thun, und wofern ich meine 


are, daß ich einen ſolchen Herrn ohne Urſach vers 


ans gnaͤdig auf; wie Er dann noch am ſelbigen 
dage des Abends mit dieſen Worten mich anredet 


7 


ezahlung erhielte, ſo Eünnte ich es uͤber mein Hertz 
icht bringen, wie es dann auch unverantwortlich 


hr 
7 


Dritter Thel. 62 
vie es hergehet, wann man keine Leute hat die es 


\ 


Dieſe Antwort nahm der hoch ſellge Het auch 


doctor Mentel wird mit euch geredet haben, ie 
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Slachſen gebe? Ich ſagte, daß ich Beſtalung hat 
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möchte alles nachfehen, ob auch im Inventario etwas 


mangelte? Ich ſagte aber nicht, was ich im Sinne 
hatte. Weil ſich nun alles nach dem Inventario 
richtig befand, packte ich meine Sachen öffentlich 


Dritter Theil: e 


N 
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zuſammen und ließ damit die Wagen etliche Stunden 
auff dem Marckte halten: Zog alſo nicht heimich 


davon, und ſandte dem hochſeligen Ch ur⸗Fuͤrſten mei⸗ 
ne Beſtallung wieder zu, nebenſt einem Schreiben, 


. 


wie es mir hertzlich leid wäre, daß ich Ihn, als meis 


nen allezeit geweſenen Gnaͤdigſten Herrn, nunmehro 
verlaſſen muͤſte; Ich legte dabey die Antwort⸗ 


Schreiben von Seinem Caͤmmerer, und erwieſe die 
unumgaͤngliche Noth, ſo mich darzu getrieben. DB 
nun gleich dieſer Herr anfänglich gegen ſelbige fülmi- 


aitet, ſo war es doch nun nicht zu ändern; Ich kam 
Alſo aus der hoͤchſten Noth, wider aller meiner Feinde 


Vermuthen ins ehrliche Brodt. Dieß iſt aſſo dern 
erlauff wie ich in und von desChur⸗Hauſes Sach⸗ 


ſen Dienten gekommen, und aus was Urſachen viel 
Mutes nachgeb liebe.... 


„Man mochte aber ferner einwenden, und ſagen: 


Du biſt ja bey 10. Jahren in des Chur⸗Fuͤrſten zu 


Brandenburg Dienſten, und zwar biß an ſein Ende, 
geweſen, warum haſt du in ſolcher Zeit dieſes Werck 
icht vollig ausgemacht, da es dir doch an nichts 
ſondern uͤber deine Beſol⸗ 


wird gemangelt haben, ſor 
Jung jährlich noch ein ziemliches wird auffgewendet 
sorden ſeyn? So antworte darauff: Ich habe 


ch in einem und andern die ſchwerſten Dinge aus⸗ 
inden moͤchte, auf daß einmahl, zu einer bequemern 


Zeit, ich in allen ſchon geübt und erfahren waͤre. 
ber hierzu werden Zeit und Unkoſten erfordert und 


ur 


zudem, 
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war anfaͤnglich ſehr fleißig darnach getrachtet, wie 


9 25 Er nn 
e „ A 
2 1 
/ RT a 
6 
7 24 
j 4885 
N 
] 4 9 g 
Ze e i 


* 


Weſen aufgetragen, ( dari 


der es verſucht, und noch verſuchen wird. | 
Bey 5 meines hoch⸗ſeligen Churfuͤrſtern 


tzbiſchen Unruhe, und Megieru | 
5 e / ſolche Dinge aus der Acht geſetzt, und bo 
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Dero Berg⸗Rath erflätete, fondern auch aus eſge⸗ 

der Bewegung mich in den Nitter⸗Stand erhoben. 
Diefes find alſo meine Fatalitäten, die ich bißhero ge⸗ 
abt, und welche aus GOttes Vorſehung mich ver» 
ndert, daß ich zu demjenigen Zweck nicht kommen 


nd gelangen können, Welcher der menfchlichen Ver⸗ 
unfft vach gewiß und ſicher genung wan. 


cCrür zum 


2b eine wahre Concordantz aus den 


hiloſophiſchen Büchern zu machen, und 


ob es moglich, die Wahren von den un⸗ 


rechten zu unterſcheidenSñns 


“Feſes find zwo Fragen, darinnen ich mir gleich 
als in einem Spiegel vorſtelle, daß ich ſolche 
ohne Aergerniß vieler Theoretiſchen Philofo- 
nen nicht beantworten werde; Ich frage aber nichts 
e Der die Wahrheit ſuchet, wird mir wohl 
zepfall geben muͤſſen. Denn was die erſte Frage 
belanget, fo fage, daß es nicht moglich fey, durch 
e Zuſammenſuchen etwas nuͤtzliches nachzufin⸗ 
, maſſen einer auf dieſen, ein anderer auf 

1 andern Weg gearbeitet hat: Einer hat feine 


beit fürs, ein anderer durch lange Zeit ausgemas 
; Einer hat hoch und viel, der and ere wenig 


Siret; Hätten fie alle nur einen Modum gehabt, 
ware der kEetkect auch einerley. Einer hat es allein 
Golde, und feinen zugehörigen Waſſern geſuchet, 


wohl gefahren. Andere haben es im Silber ges 
den, und ebenmaͤßig toth und weiß dadurch tin⸗ 
el, find auch We en, | 
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jen Metallen gefallen, um purum 24 
a puro zu fiheiden und find bloß auf 55 inner 
Saltz gegangen haben auch ihren Zweck erreichen 
| ber nicht ſo hoch, als die vorigen. Andere haba 
geſuchet das Gold und Silber zu zerlegen, und do 
Terram damnatam zu ſcheiden und durch die wid 


neren Theile zu tingiren, dieſelbigen ſind meiner 


er Beduüͤncken nach auf den hoͤchſten, doch muͤhſamſti 
l und dläͤngſten. Weg gerathen. Einige haben die ves 
nehmſten Metallen gereiniget , und aus ihrem ga 

gen Weſen! in ein geiſtliches gebracht, vermitteiſt II 
res Spermatis und rechten Waſſers. Andere al) 
haben es nicht weiter, als auf ein ſtets⸗waͤhrende 
3 Augmentum gebracht und ſich reichlich davon 


Wann nun der eine dieſen jener einen ande 
Weg gehabt, da ſelten zwey eins find, wie willt! 
eine e ee darinnen finden? Denn was il 
eine an einem Orte ftatuiret, das negiret ein andert 
Findeſt du demnach ein Dictum, das etwan 2. ode⸗ 
duch mehr anführen, hilff G Ott! was iſt es vor! 
Frolocken 1. 5 deinem Geben 1 N: weiß, Mt 
Di 1 Muthe. icht zuge 
6 ae 1 mit dergleichen Dinge ſe I 
nd n ſolch Dictum wie der ande hä 


5 Haupt Sac efind ſie einig. J ch age, 
bet freylich aus einem Se A. 
Ka ind er Sch dung 
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Bernhar elle: | 
em Theophraſto, den Waſſer⸗S 
nit dem Philaletha, und d 
um mit dem Helmont, 
nit Worten, doch ein ſch 
peil er aber von euch mit 
hiloſophus per ignem 
eicht die Stelle mit goͤnne 


Zuchten, (welcher ſehr embſig in feiner Phantafie 


earbeitet,) will ich nicht gedencken, ſie werden 
on mir nur unter die Proceſs - Krämer gerechne 


die ich dann von dem Monte Snyder geſtehen muß, 


aß keiner unter allen Sophiſten iſt, welcher die Men⸗ 
ben durch feine Fabel⸗VPoſſen mehr ſollte verfüh 
aben, als dieſer. Man nehme das nicht zu Huͤlffe, 
as ein Goldſchmidt ihme nachſchreibet, wie er ihm 


viel Gold in dem Refiduo nachgelaſſen. Dieſes 


zutes thun, um den andern dadurch zu fangen. 
s hat ſich zum oͤfftern zugetragen, daß ſich einige 
ey mir angegeben, die den Monte Snyder aus dem 
Frunde verſtehen wollen, und gemeynet, ſeine De⸗ 
ructionem Solis, durch die Pingues adole ver- 


g an. | 
„Wer nun etwas in 


der Chymie gethan, und die⸗ 
Einfalt dach rei I der ig zuvor was. Sch 
er mag ſolchen Einfaͤltigen nicht antworten. Das 
7 er Rr Work 
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d eben der Spitz⸗Buben Griffe, daß ſie einem 


nas, zu konnen; man ſehe aber ſolche nur ein we⸗ 


helfen als der Spiritus Urinæ: Ergo materia eſt in 


ie Scheidung nicht; derowe 
etztern verbleiben. 
einem Sinn die M 


u auch erndten. 
zuͤrden die O 
Bereinigung 


n ſtecke, was zu deſſen Deſtruction vonnoͤthen, und 
ürde an dem mangeln, wie du es mit der Materia, 
ſich bey allen Metallen inſinuiret, durch Kunſt ver⸗ 
gen moͤgeſtt. i 


ER 


‚Rbereinjtimmen 


Die ande 


V 
Theophraſtus hat recht; fo iſt ein Dictum dir ent? 


gegen, das dir in einem andern beffer gefällt , als 


haͤngſt du demſelben deiner bhantaſie nach an. Sage 


ich: Bernhardus, der edle Waſſer⸗Stein der Wei⸗ 


andere find wahre Adepti; Findeſt du ein Dictum 
darinnen, ſo recht nach deiner Phantaſie kan expli- 
ciret werden, ſo gedenckeſt du nicht an andere, ſon⸗ 
dern liebeft und nimmſt das, was in deinen Krahm 


dienet. Findeſt du aber ein zwey⸗deutiges Wort, ſo 


biſt du ſo voller Weisheit, daß es nicht fehlen Fan, 
deine Imagination ſey recht. Wie viel lieſſen ſich 
todtſchiagen über dem Antimonio, wie viel über dem 
Vitriolo, wie viel über dem Urin, Arſenico, und 


nun in eurer Concordantz der Philofophorum nicht 


einig werden, wie wollt ihr es dann machen, daß 
ihr die wahren von unrechten unterſcheidet? Und iſt 
keine verfluchtere, noch verfuͤhreriſche und teuffliſchere 
Arbeit, die Menſchen um Zeit, Geld und ihre Wohl⸗ 
fahrt zu bringen, als uͤber einen Philoſophum zu com 


wi 


Phorum zu fehreiben. Mein, ſage mir / was helffen 
dich ſolche verteuffelte Commentarii? Du willſtüber 
Jiefen und jenen commentiren, und vom Lapide 


will, kanſt nichts, beſitzeſt auch nichts Wahrhaff⸗ 


als deine naͤrriſche Grillen an den Tag zu geben, um 
zer Welt Glauben zu machen, als wann du etwas 
gewuſt hatteſt? Aber wo bleibet dein Gewiſſen? Du 


2 


gast wider die Chriſtliche £ 


Be 


# 


was des gedachten Dinges mehrift, &c. Könnt ihr 


mentiren und gange Bücher vom Lapide Philofo- 


che Liebe und wider die zehen 
Rr 4 Geben 


ſchreiben, und haft kaum einen Sack Kohlen ver⸗ 
rannt, verſteheſt ſelber nicht, was der Autor haben 


iges, was nutzet dir demnach dein Commentiren, 


5 hende heißt; Du follt nicht begehren deines Nächfter 


er. 


ich es dann nach der Vernunfft und Experientz art 


Ä I Miche ann ; als 55 0 


Zeugniß reden. Gehe in dein Gewiſſen: Wann [N 


glaubet es dir, und wird dadurch verführet, Haft dd 
| . ein falſch Zeugniß gegeben, indem' du etweg 


du den Autorem fo verſtehen, und dort fo, und hab 
7 keinen weitern Beweiß, ſo heißt es nur meine Pham 
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vors erſte fein Geld aus dem Beutel, und bringeſt ik 
in vergebliche Unkoggen ſolches iſtein Diebstahl unn 
Arger. Das achte Geboth heißt: Du ſollſt kein fall 


in dieſem oder jenem was approbiteft, ein ander 


be haupten wollen, das du ſelber nicht beſitzeſt, un 
betreugſt alſo deinen Naͤchſten. Das neunte und zu 


Hauß, Kc. Begehreſt du nicht fein Hauß, ſo bi 
gehreſtd du doch etwas daraus indem du ihn, wie ga 
dacht, durch dein Buͤcher⸗Schteiben und teuffliſchee 
Commentarium ſein Geld aus dem Beutel ſtiehleſ 
Einem rechten Commentator ſtehet es ſrey, ift auc 
Ehriſtlich, redlich und billig, daß er fein rech; 


ſchaffen Urtheil unpartheyiſch nach derExperientz er 
theilet, und ſaget: So oder ſo finde ich es; Befindd 


ders, ſo behält ein ieder fein judicium nach ſeinet 
2 Jillen vor ſich. Aber wann ich fage: Hier mu 


taſie einem andern einzubilden. Wasiftdann da vo 
Math? und wie kan uns armen Chywicis,, die Dil 
Thorheiten vor allen andern Menfthen blicken laſſel 
oder doch zum wenigſten vor e und Narren get 
halten werden, A e und geholffen werden, ode: 
worauf hat man ſich zu verlaſſen ? Antwort: € 
ndern einen Nath z 

S gebem 
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ſelber vor ſich Rath zu finden, heißt feine Ph 
zu uͤberwinden. 


ertrauten Freund erwählen , der gleichf 


n⸗Napff verthan, ſondern Rauch und Dampff er⸗ 


warten. . 
Hieraus ſiehe, lieber Leſer, wie gut und leicht mein 
lath iſt, überlege es auch, wie ſchwer ſolches zu 
racticiren. Einen vertrauten Freund in dieſer 
5 | „„ Sachen 


75 
a 


zut nicht in dem Wein⸗Glaſe, noch kalten! Schaa⸗ 


ldet, mit dem wollte ich treulich communiciren, 
nd recht fleißig ſeyn, und des HERAN Seegen 
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off 
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der hat es ſo gemacht, dieſer ein anders fo gedacht, &c. 
Nun iſt meines Thuns nicht, Specialia von einem je⸗ 
den zu ſchreiben, ſondern es wird einem jeden Wahr⸗ 
heit - liebenden genugſam bekannt ſeyn, was dieſe di- 
verſe Meynungen ſchon vor Blut vergoſſen und 
was vor Unheil nur daraus entſtanden. 


wuͤrde es dir wohl möglich fallen ſolches zu effectuĩ 


ren? Wie viel treffliche Männer haben commenti 


tet, expliciret, gloſliret und cenſiret; was wird da⸗ 


mit ausgerichtet? Nichts, als daß ein jeder durch | 


feinen Fleiß ſeine und ſeiner Mitglaubigen Opinior 
unterſtͤtzet, und nicht fallen laſſen will, deßwegen 
wird doch dadurch noch keine Einigkeit! in denen 


ene Be ” 


Wann du 
demnach dieſe Meynungen i in eines bringen ſollteſt, 


nungen Niroffen! W 0 4 ibn 8 


Nun glaͤuben wir ale einen Gott, 2 ie Se 


ligkeit zu genieſſen, doch verketzert und verdam net 
einer den andern. Dieſer iſt ein Doctor Theologiæ, 


jener auch; Dieſe beyde haben hoch ſtudiret, fireis 


ten und fechten dennoch wider einander, und zwar 
ein jeder nach ſeiner Meynung. Iſt es dir demnach 


moglich, hierinnen eine Gleichheit zu finden ſo wird 
es in obigem auch möglich ſenn. Du ſprichſt: Man 


kan doch leicht ſehen, wer Recht oder Unrecht hat. 


Alſo ſprichſt du, er, wir, ihr, ſie, alle, zuletzt 


muſt du doch geftehen, daß du nach deiner einmahl feſt 
a „und von Jugend auf eingepflantzten Opi- 


on urtheileſt, und ſelbige vertheidigeſt. Du ſeyſt, 


in was vor einer Religion es auch ſey/ erzogen, ſo 
haſt du doch mit deinem Gegentheil nur immer Zauck 
und Streit. Ja, es laſſen fich viel darüber todt 


eng: 


55 agen, leben und ſterben auf einer ſolchen Mey⸗ 
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nung, die ein anderer wieder verachtet und’verlachert 
Du muftdemnach in deinem Gewiſſen geſtehen, dan 


haft hier einen Bund von 12. Schluͤſſeln, damit laufff 
alle Länder durch und ſuche ein Schloß, darein fie paß 


ner Meynung, und verdienet der nur Zorn und Vert 
achtung, der deiner Meynung nicht beyfaͤllt. Alſſt 
thut ein anderer wieder; dann ſo mancher Autor, fit 
mancher Glaubens⸗Genoſſe. E 
Eben dieſes, was ich von der Theologia angefuͤh 
ret / iſt auch im Studio Medico zu finden. Ich kan un 
ter alen Thorheiten keine abgeſchmacktere ſehen, all 
daß ein gewiſſer Scribent geſetzet, es gebe nemlich Leu 
te, die ſich unterſtuͤnden zu ſagen, es wäre kein unge: 
wiſſer Studium, als das Studium Medicum, un 
wann er wiſſen ſollte, wer er waͤre, er wollte ein gantzet 
Buch wider denſelben ſchreiben, &c. Daß der au 
tor Bücher ſchreiben, einen Hauffen Gomplimenter 
machen, und allerley Spinnrocks⸗Fabeln anfuͤhrem 
wie auch ſeinen Naͤchſten ſcoptiſch durchhecheln kan 
iſt aus ſeinem Buche zu ſehen; Ob aber etwas Er: 
bauliches darinnen ſey, magſt du ſelber ſuchen. Mein; 
würde man ſich nicht ſchrecklich fürchten, wann mar 
es öffentlich ſchriebe, daß ſolches wahr waͤre. 5 6 
| ( 


85 8 wil Nabe nicht ſracks ſe⸗ 


gen: Das Studium Medicum ſey das allerunge⸗ 
wiſſeſte Studium; nein, das wäre zu hart; ſondern 


ich will nur ſagen: Es ſey eins mit von den ungewiſ⸗ 


ſeſten Studis. Antwortet mir einer: Es iſt das 
gewiſſeſte, ſo iſt es ohne Mangel und v vollkommen. | 


Ich will dieſes, daß nichts volkommenes ſey, anjetzo 


an die Seiten ſetzen, und nur das andere vorneh⸗ 
men. Wie ein Medicus ſoll beſchaffen ſeyn, hat 


dieſer Autor genugſam beſchrieben; Ob er es in allen 


Stuͤcken ſelber iſt, davon laſſe ich andere yahelen, | 


zum wenigſten follte bey ihme es an der Vollkom⸗ 
menheit nicht fehlen, noch er quid pro quo in ſeinen 
Medicamentis verkauffen, und darzu alle Welt zu 
berreden ſich bemühen, daß es groſſe Arcana waͤren. 


Solches iſt ein Stuͤck der Unvollkommenheit. 
Dann wann ich ein Ding vor etwas ausgebe, das 
8 in Ewigkeit nicht iſt, fo iſt es entweder eine Un⸗ 


dollkommenheit des Verſtandes oder iſt ein Scheit 
ines oͤffentlichen Betrugs. Weil nun ein Betri 


ine Unvollkommenheit der Redlichkeit if, ergo | f 


unvollkommen. | 
RNedliche, gerviffenhaffte un nd erſahrne Medici, 


ie ich auch hoch Main dieſelbige geben mir ge⸗ 
ugfamen Beyfall, was vor Jammer darir 
nd wie einer von dem andern in Meynungen (gleich⸗ 
1 Dingen auch) verfuͤhret werde. Iſt 


wih er nr toi aden ene 1 wie ie die — 


nit denen zum Theil correſpondiret habe, und noch, 


men ſey, 


3 — gewiſſes Studium, ſo muß deſſen Effect auch 


* 
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Blas, der andere Particulas, und weiß nicht wae 
und händt ein ieder feinem Patron an. Wann er 
aber darzu kommt, daß einer kranck wird und ee 
laͤſſet unterſchiedene Medicos nach einander zu ficl 
kommen, da hoͤret man offt fein Wunder, wie fekl 
ten zwey uͤbereinſtimmen, erſtlich, in cauſa morbſi 
und der Kꝛanckheit ſelbſt. Der eine hat eine Schwind 
ſucht im Kopffe, der andere eine Schwachheit im 
Magen der dritte einen Schwindel im Gehirn 
und wie ſie es mehr verwirren. Trifſt es ſich / dan 
ihrer zwey, als erfahrne Maͤnner, uͤber einer Krand} 
heit einig ſeyn, fo laſſe man einem jeden feine Cu 
ä part anſtellen; da happert es wieder, der eine traut 
dieſem, der andere einem andern zu, und gehet off 
ſchwer her, ehe ſie darinnen einig werden. Wir 
ein allgemeines Conſilium gehalten, da hat der Aeeh 
teſte die Autorität ‚die andern, wann gleich eine 
darunter es beſſer wuͤſte, muͤſſen in Kegard des Rie 
ſpects nachgeben. Der arme patient muß liegen 
und mit Gedult ihr Gezaͤncke anhoͤren, kan auch nick 
gewiß wiſſen, welches Todes er ſterben fol? Stick 
er methodicè, fo iſt sr todt; wird er curiret mes 
dicè, ſo iſt er in Noth, und gemahnet mich eben 
als wann über einen armen Sünder der Stab fi 
gebrochen werden, der nur ſtehet, und immer en 
wartet das Ulrtheil, welches Todes er ſterben foll 
Wann ich hiervon Exempla, und wahre erieb) 
Dinge erzehlen doͤrffte, wollte ich wohl eines und dec 
andere anfuͤhren; Ich will aber nicht weiter gehen 
als was zu meinem Zwecke dienet, nemlich, die Uli 
vollkommenheit zu erweiſen. Es traͤgt ſich auch zun 
offtern zu j daß ein wackerer gelehrter Medicus |} 
einem Patienten gefordert wird, welcher aan, 


0 Sin ſhun Fre 8 smd ei 
Gevatterin, oder ſonſten Plauderin, die ſagt: Ey, 
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ine 


brauchet ihr den? verſuchet es einmahl mit dem und 


dem, er iſt zwar ein junger Menſch/ aber wann ihr 
ihn ſprechen werdet, er ſoll euch gute Satisfaction 


geben. (Bey der Frauen meyne ich.) Dieſer wird 


geholet, der hat das Maul- brauchen beſſer gelernet, 


als der vorige; es geſchicht auch, daß der batient 
ein 1 1 Vertrauen zu ihme faſſet, als zu dem an⸗ 
dern. Dieſem folget er zu Gefallen, was er dem 
vorigen nicht gethan,, denn das Vertrauen iſt die 


halbe Cur, und wird geneſen. Da iſt dem Patienten “ 


und dem Doctor geholffen, und der erſte muß zuruck 


ſtehen, ob er gleich zehenmahl mehr Verſtand hat, 
Solches traͤget ſich auch ebenmaͤßig unter den jun⸗ 
en Medicis zu. Mancher junger Menſch laͤſſet es 


0 von Jugend auf Blut⸗ſauer werden arbeitet 


und ſtudiret fleißig; der andere ſſeines gle ei iche 


Alter; der mehr im Wem + Keller gearbeitet, und 
Glaͤſer ausgeleeret, als er Kohlen angegriffen, der 


echt heiſſen: Quilibet ſuæ fortunz faber. Der 


Iten nun die Medici das Gewiſſ ifte? $ Darzuſ ſahen 


andere wieder vor jenes, und wann es ja einmahl ge⸗ 


bleiben wiever 100. ſtecken und Troſt⸗loß. Wäre 
ſe Mediein nun eine si zen ſo 9 > 


ine auf eine ſolche der andere auf eine andere 


ſchicht, daß einer von ſolchem Abel erlöfet wird, fo 


kan das Maul brauchen, und wird dem vorgezogen, f 
5 er zehenmahl mehr erfahren, weil der nicht wacker 
n den Dag hinein reden kan: und mag hier wohl 


die Podagrici, die Apoplectici, die Epileptici, noch 45 
nein. Dieſer hat ein Mittel vor das Podagra, der 


— 


N einen 0 8 helff | idem aß m az 
teſt aber ſagen: Das Stüdium X Medicum ka 


ee 
wohl deßwegen gewiß ſe eyn, wann gleich i in Frari nick 
alles gleich zugehet. 
Nun mache ich den Schluß: Deine Dan folg. | 
nach dem Studio, dieſes fol ſich auf jenes gruͤndern 
Dasletzte iſt unvollkommen: Ergo, das erſte a auch 
Es iſt ja ales Wiſſen nur Stuͤckwerck auf dieſe⸗ 
Welt, und iſt alſo nichts Vollkommenes unter dee 


ie Menfchen ; ſollte denn die Medicin davon ausge 


e 


nommen ſehn? 0 
Es ſſt zwar nicht zu leugnen, daß ein rechtſchafft 
ner Medicus, der die Natur und Conſtitution eine 
1 den Menſchen wohl zu erkennen, und zu unten 
ſcheiden weiß, eine ziemliche Gewißheit! in feiner Prez 
| xi erlanger; a aber ein folcher M 
ſelbſt ſtehen möffen, daß er all e Tage und Stunded 
di Ungewißheit darinnen erfaͤhret. Denn was ei 
5 dend ſchadet manchmahl dem andern, und ff 
viel Menfthen, fo vielerley Unterſchied findet ein Mee 
dic s auch in feiner Praxi.. Darum verachte ich de, 
5 5 Artzt nicht, denn SH) hat ihn geſchaffen. Ach! wol 
dem Artzt, den GO Tgeſchaffen hat! Das iſt dee 
rechte; der darff es auff keiner Univerfität holen. Hec 
nun oberwehnter autor, deſſen N ahmen ich ve 
ſchweige, Luſt, das Contrarium zu erweiſen, ſo fürch 
mich gar nichts. Solche Leute, die dieſes bie 
au ee und haben nicht die wahre Medicir 
ſuchen mehr ihre eigene Ehre, als daß fie De | 
heit lieben ſollten. i 18 
Ich habe demnach die AUnvon 8 eben, dur | 
die ect Medicinam und iloſoph 
aihierermieln; 5: als n 11 noch 
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jedicus wird a 
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un das Studium juris ein gewiſſes Studium wäre? 
Yefes will ich nicht beantworten, dann ich fuͤrchte 1 
ich unter ihre Contribution zu kommen, indem 
mir, wann ich meynte, ich hätte auffrichtig die 
Bahrheit geſchrieben, mein Sentiment verdrehen, 


d anders auslegen mochten. Deromegen will ich 


nen mit dem Munde alles Gutes wünfchen, und 
Ott bitten, daß er mich vor ihrer Huͤlffe bewahre, 
d verehre ihnen zu ſtetem Andencken dieſen Morgen 


ſſen, zu bewahren täglich mein Gewiſſen. 


ſeyn, alſo werden ſie ſich nicht alle unter die B 


e 


Gleichwie nun unter allen Ständen Gute und Bod 


cc Me N 
mmenen zehlen konnen. Wie ſtehet es aber unn 
8 Studium Mathematicum? Antwort: Dieſes 
noch das allergewiſſeſte, denn was hier rund und 
ereckigt iſt, das iſt auch in der gantzen Metal 
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jon der Thorheit der Chymicorum) 
in ihrem Vornehmen. 5 
Cum ich aues betrachte , was ich ſelber vo: 


er 1 
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Schwachheiten begangen, und von andern 


s geſehen und erfahren habe, 
lern in mir ſelber lachen. Zum Theil habe ich 


7 


— 


Glauben und Hoffnung verlieren, als die Chy- 


ſonderlich died / ie we 


tra Adamica, will derowegen folches übergehen. . 
tlich ſo leben keine Menſchen in der Welt, die mehe 
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ter will auch darauf nicht borgen, fondern richt: 


nge darben. Dann die Barmhertzigkeit iſt con. 


9 „ 


tionaliter nach der Hoffnung eingerichtet. 


e ruffen GOtt inſtaͤndig an: Ach GOtt! wann 


will ich dir zu Ehren eine Kirche bauen, dieſes oder 
nes Arm⸗Hauß ſtifften 


ig geben, wann ich an tauſenden gewehrt bin wor⸗ 
h Falſch und Betrug if, Re dir GH dein 
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mir den Lapidem Philoſophorum wirft geben, 
; Heiſt das nicht einen Pfen⸗ 
en. Opffere GOtt ein reines Hertz, das ohne al 
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6.) Sie find auch zum Theil Goltes⸗heilige deute. 5 
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chafft in Feindſchafft. Es wird auch manchsmahl 
das zweyfache Vertrauen wieder erneuert, wann den 
Ame dem Neichen helffen das Seinige vorthun da 
eilt es: Hätten wir noch ein paar hundert Mthle. ı 
o wollt ich Leib und Leben verwetten, wir ſollten et? 
vas erhalten; fo und fo wollten wir es machen: Das 
nd das haben wir nach dieſem oder jenem Philoſo⸗ 


ho nicht recht verſtanden. Nun ſoll es erſtlich recht 
maehen. Sie fangen das zwevfache Vertrauen 
bieder an, biß die 200. Nthlr. auch hin ſehn. Dann 

tdas Glaß zerſprungen, die Sublirrs tion nicht ges 
ingen z wir haben zu lange reverberirt, das hat 
ds unfer Geld wengeführt, follen wir noch weiten 
mentiren, ſo möchten wir unfer Geld verlieren, e. 
Bann ich mir die Freude einbilde, die in dieſen 
Schule Fahren oͤffters vorgehen, oder ſich erzeigt ha⸗ 

en, und dabey die noͤrriſche Phantafie betrachte, ſo 
ug ich vielmahls daruͤber lachen. Ich laboritte 
nſten mit einem, da ſollte in der S heidung ſehr viel a: 


old aus dem Silber fallen. Wie nun das Ende 
eſer Arbeit als die Scheidung herbey kam, und ich 
der Stuben das Glaß oder Scheide⸗Kölblein n 
Hand hatte, trug es ſich eben zu, daß das Chor 5 
r Schüler vor meine Thuͤre kam, da dann den 
æfectus zu fingen anfing: Ach wie gar nichts, 
hwieſo gar nichts (wolte weiter im Singen fort, 


ren: Iſt der Menſchen Leben,) weil nun das gan⸗ 
or folche Worte: Ach wie ſo gar nichts, nach ih, 


€ 


Gewohnheit zum öſſtern wiederholten, und füle. - 
8 ſich auch alſo in unſerer Probe erwieſe trieb mich 
Ungedult, daß ich ſagte: Das ſehe ich ſelber wohl, 
d dörfft ihr ſolches nicht öffentlich ausfchreyen. 
ein Confort mute ber digger zufälligen Gelegen 


en 1 
. a 1 


74 
* 


eit von J 


lange befudelt, und man kommt zum Scheiden, 


. * 


gehet es vielmahlen her, als wann man Leute fiehh| 
KReecgelſchieben, fo bald die Kugel aus der Hand g 
worfen, und nicht gerade nach des Werffers W! 
len auf die Kegel zulaͤufft ſo ſtehet mancher und dur! 
het ſich fo krumm mit dem gantzen Leibe, wie er gern 
Die Kugel im Lauffen hätte, als wann ſich die Sinn 
Iloſe Kuget nach feinem naͤrriſchen Drehen und W. 
en richten folte, Hätte er gerade geworfen, fo han 
rgerade getroffen. Alſo ergehet es auch hier, wan 
man den Scheide⸗ Kolben anſiehet, und ein Spi 
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ben an Golde ſich weiſet, fü kucket man, ſetzet 


AJieder, nimmtes wieder auf als wann ſich der 
fleeknach dem vielen Kücken, Niederſetzen und Au 


N 


N 
95 


ann ein ehrlicher Mann durch alle Claſſes d 


Von allen idioten verſpottet und verlachet wird, aun 
nicht einmahl darff bekannt ſeyn, daß er einigen gut! 

Wiſſenſchafften nachgeſtrebet, oder noch nachſtrelt 

und fallen offt von ſolchen Leuten Worte vor, 1 
man hören muß, daß fie einem durchs Herbe € 
hen, wie dann eine groſſe Gedult dazu erfordkt 
Wird wann wan mn Darren, die von Dingen, . 
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jeſe erlangte Wiſſenſchafften, ſtreichen Staͤdte und 
aͤnder durch um Geld zuloͤſen, und verhandeln offt 


ergleichen Sachen, die ſie ſelber kaum halb begreif⸗ 1 


en, daher kommt dann die Bettuͤgerey durch ihre 


heinbahte Pralerey. Verachten daneben ihren 
rincipalen und Lehrmeiſter, denfie zuvor an den 


Dimmel erhoben und feyn noch wohl fo unver⸗ 


hämt, daß, wann etwan ein ehrlicher Mann ſich 
det, der ihnen vorhaͤlt, woher fie ſolche Sachen 
aben; fie noch wohl verkleinerungs⸗weiſe ſagen dorf? 
en: Was dieſer oder jener wuͤſte, das haͤtte man a 


icht ſelber ſtets uͤberall kan Dabey ſeyn, oder etwan 


erreiſen muß, ſo gehen ſie auch ihre Gaͤnge, mit der 


en, und der 


ER 


will, woruͤber manches Spin 


1 3 . 
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bwartung des Feuers mag es alsdann ergehen, wie g 


| 
f 


ET 


man be vet m. 1755 getrenen Menſchen bx 


1 kommen kan. Ich habe mein Lebtage dergleiche⸗ 
| al zwey gehabt. Und wann du gleich einer! 


kriegſt, der embſig der Transmutation der Metalle.) 
nachtrachtet, ſo hat er doch gemeiniglich feine eigenn 


* Opinion, entweder aus dem Monte Snyder, odw 
dem von Suchten, oder auch ſonſt einen andern iin 


Kopffe eingewurtzelt, darum hält er deine ihme vo) 


1 gegebene Arbeit bey ſich verächtlich, ob er ſich glei 
deeſſen nicht mercken laͤſt, und lieget feiner eigene) 


Phantaſie am meiſten ob, mit deiner Arbeit mag e 
gehen wie es kan; Zudem, fo ſieheſt du mit ander 
5 Augen, aß wann ſich in ein und andern Arbeit ee 
was ereignet, fo obſerviret er ſolches nicht, oder kan 
es dir nicht recht ſagen, derowegen du das Warur 


nicht recht faſſen kanſt, und das iſt wohl die meiſte Ul 


18 ſach, warum ſo viel Gutes in der Chymie ausble⸗ 


bet. Sind der Zeit aber, daß ich von dieſer zun 


Theil recht falſchen Teuffels Brut bin entledign 
worden, habe ich in einem Jahr mehr, dann fonft ii 
N 70 andern obſerviren und mir zu Nutze machte 
enen, 

9 Man leſe von dieſen Vögeln weitlaufftiger bie 
demehrlichen Bernhardo, wie auch des Jamsthe 
u ge i ee nn mit wirein Lie 


900 oder biſt verſichert, 5 du einen n ſoichen ei! 
ſigen Menſchen haft, darauf du dich als auf dil 
ſelbſt verlaſſen kanſt, ſo laſſe das 1 Br 
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fest, wiederum eine ſchaͤdliche Sache zu ſeyn, indem 
ſich mancher leichtfertiger Vogel nur daraus infor- 
miren möchte, und deſſen, was er noch nicht ge⸗ 
wuſt, ſich bedienen und feinen Naͤchſten, dem dieſe 
wohlmeynende Warnung noch nicht zu Handen ges 
kommen waͤre, deſto beſſer betrugen lernte, Dieſe 


Urſach hat mich davon abgeſchrecket, daß es nicht 


heiſſe: Laſſet uns Böfes thun, daß Gutes daraus 
komme, denn derer Verdammiß iſt gantz recht. „ 


CAPUT XIIV. 


Hiftoria, cas in diefem Seculo rares 


Aan der Chymie erfunden worden. 


Mechaniſchen Künfte, wie auch die Opticam vorbey 


gehen. Indem fait keine Kunſt if, darinnen man 


nicht etwas ſonderliches erfunden. Dieſes alles, 


. 


ſage ich, will ich vorbey gehen, und nur etwas ver⸗ 


melden, was aus der Chymie entſproſſen. Ich 


habe in vielen Diſcurſen obſerviret, daß man ſich 


Wee auen Suche als nemlich des 


Si it jederman bekandt, daß in vorhergehen ? 
den Seculis nicht fo viel nuͤtziches, curieuſes 

und rares if erfunden worden / als eben in 
dieſem Seculo. Ich will die Mathematiſchen und 


ezancket, wer doch von vorigen Seculis her der 


| 
* 3 
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| N vi 2 Invention dieſem, der andere einem anderm 


g N kluge die 


ler peer und der ® Dinter, Nach a 775 
5 1 hlecht achtet, weil es gemein, aber dem Erfin⸗ 
der ſchwer genug worden. Darauf die Buchdru⸗ 


ckerev, Buͤchſen⸗Pulder, Sec. gefolget, da der eine: 


N Alſo wird man auch ſtreiten, wer den Ru- 
bin und Glaͤſer daraus zu formiren erfunden, wel⸗ 
ches in dieſem Seculo geſchehen, denn niemand, ſoß 
Welt geſtanden, kan aus der Antiquität; 
einen Rubin, oder durch und durch rothes Glaß er⸗ 
weiſen. Dann was in den alten Fenſtern ſitzet, und) 
| Blut⸗roth ausſiehet, iſt nur auf einer Seiten ge⸗ 
mahlet, wann man ſolches abſchleiffet, ſo iſt es eim 
garſtig gruͤnlich Glaß, daß alſo vor dieſem niemahlem 
Dae Glas ſaroh gemachet worden, als jetz. 
Der Anfang iſt folgender Geſtalt geſchehen. Es 
war ein Doctor Medicinz, mit Nahmen Caſſius, 
der erfand die prrcipitatibnem Solis cum Jove,, 
worzu vielleicht Glauber mag Anlaß gegeben haben, 
ſolches ſtelle ich dal hin. Dieſer ſetzt⸗ bemeldte! Doctor: 
Caſſius verſuchte es ins Glaß zu bringen / wann er: 
es aber wollte in ein Glaß formiren, oder wann es 
aus dem Feuer kam, war es klar wie ein ander Cry⸗ 
ſtall, und konte es zu keiner beſtaͤndigen Rothe brin⸗ 
gen. Er mag aber dieſes als ein curiofer Mann,, 
bey den Glaß⸗Lampen⸗ Blaſern obſervitet haben), 
daß offt durch Malaxirung in der Flammen der Lam⸗ 
pen eine Couleur anders wird, als ſie ſonſt iſt, dero⸗ 
wegen! er ſolches auch verſuchen wollen, und alſo die 
ſchoͤnſte Rubin-Couleur gewahr worden. 
Als ich dieſes Lin legte ich al lſofort Hand an 
aber was ich vor Muͤhe hatte, die Compofition zu! 
Bi und zu finden, 0 e es be fſaͤndig roth 
m 5 Se 
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gemein geworden, iſt es fo leicht, als wie vom Das 
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pier⸗machen erwehnet. Wie ich es demnach dahin 


brachte, daß ich das erſte Glaß meinem hochſeligen 


Churfuͤrſten und Heern, Friprıcn WILHELM 
prafentirte hatte er ein gnadiges Gefallen daran, und 
ſchickt mir hundert Species Ducaten, Als ich mich 


9 


nun darinnen je länger je mehr perfectionirte, etz 
ſchall dieſes durch die Herren Abgeſandten hin und 
wieder. Darauf ließ der Churfuͤrſt zu Coͤln hoch⸗ 


ſeligen Andenckens mir anfinnen, ob ich ihme einen 
rothen Kelch machen koͤnnte, der einen groſſen Zoll 
dick, der Fuß ein ſehr dicker Knopff darein ein Ende 
vom Kelch, und das ander Ende in den dieken Fuß 


0 


ſollte geſchraubet werden, und der Deckel oben mit 
einem Knopff gleicher Geſtalt, Solches nahm ich 
on, worzu mein hochſeliger Churfuͤrſt mich ſehr anı- 


mirte, ich ſollte nicht nachlaſſen, um die Ehre zu er 
halten, daß das erſte rothe Glaß bey uns gemacht 


würde, es möchte auch koſten was es wollte. 
Ob mir 
mißgelungen, fo brachte ich es doch endlich zuwege, 
und woge das Glaß, ſo ſehr ſchoͤn war, bey 24. 


5 


ohne was mein hochſel. Herr mir gnaͤdigſt über dieſes 


Se Die erſten Stuͤcken wurden mir von 


tein⸗ſchneidern und andern, das Loth vor 4. Nthlr. 
bezahlet, daß ich alſo anfänglich einen ehrlichen Ge⸗ 


winn daraus machte 


„Mein hochfeliger Churſörſt fehickte auch damah⸗ 


len an die Koͤnigin Chriftina nach Rom ein Glaß 


h 


„Ob mir zwar ſolches das erfte mahl wegen der 
Dicke, auch daß es egal von Farben ſeyn ſollte, 


Pfund, davor ließ mir der hochſelige Churfürſt van 
Eon acht hundert Rihlr. baar an Gelde auszahlen, 


davon, 


| 62. Laboraterichymici i 
davon, welches vor allen andern Prefenten Derofel: 


been das angenehmſte geweſen. Sie begehrte mich) 
auch auf drey Monath in Rom zu haben, ſolches aber 
wollte nicht conceditet werden. 


In währender Zeit hatte der D. Cactus die Bes 


ng des Goldes ziemlich gemein gemacht, biß es 


reitung des zie. | 
" Quchanden hochſeligen Fürſten von Sachſen⸗Lauen⸗ 
hurg zu Schlackewert gekommen. Der wuſte zwar 
die Compoſition, aber den modum procedendii 
nicht, wie man es roth bekommen ſollte, biß er mitt 
meinen Cryſtall⸗ macher abhaͤndig machte, da ert 
Dann viel von dergleichen Glaͤſern verkauffen ließ. 
Ingzwiſchen bekam ich einen Diener, der mir im La. 
Doratorio Achtung, und auch vom Glaß⸗ Weſem 


die Rechnung führen ſollte, demſelben gab ich es mitt 
unter die Hande, welcher dann fo viel darinnen kuͤn⸗ 
ſtelte, daß er bey zwey Centner verdarb, biß er eim 
wenig beſſer ſich darinnen geuͤbet hatte. Dieſer gott⸗ 
Ilidſe, böfe und undanckbareſte Menf ch, den ich die 
Zeit meines Lebens an meinem Brodte gehabt, wel⸗ 
chem ich ſo viel Guͤte erwieſen, als einem von meinen 
eigenen Kindern, denſelben muſte ich endlich dimit-- 
tiken, da ich ihm noch hundert Nihlr. welche ihm 
nicht ſchuldig geweſen, zur Zehrung auszahlen ließ, 
babe auch dieſem Böfereicht, Deifen Namen ich nicht 
würdig achte zu nennen, mein Lebtage nichtes zuwider; 
gethan, als, da er begehrte, nachdem er ſchon eine 
Zeit von mir weg geweſen war ich ſollte ihm einen 
Satz Rubin bey mir machen laſſen, daß ſolches ihm 
Damahlen nicht wilfahren konte. Nun muß ich dor 
alle meine ihm erwieſene Treue und Information in 
der Chymie und dieſer Wiſsenſchaffe, aus der 
Srtenbde erfabten, daß dleſeboßhaſte Sele nicht 
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mich an meinem guten 


Namen angreiffet, fondern mich auch dergeſtalt vers Y“ 


leumbder als wann ich dergröfte Ideor und Lajters 


haffteſte Menſch von der Welt waͤre; ja, er iſt am 


Bapreutſchen Hofe und anderswo, da er damit ge⸗ 
krämert, ſo unverſchaͤmt geweſen, daß er ſagen 


dörffen ich hätte ſolche Wiſſerſchafft von ihme ge. 


lernet, und nun er wieder von mir wäre, koͤnnte ich 
ſolche nicht mehr, und was dergleichen Schelmiſche 
Lügen mehr ift, da ich doch dieſes alles lange zuvor, 


e ich ſemahlen von ihm gehötet, auch nach der 
Zeit, nachdem er von mir weg geweſen, noch ſehr 


viel ſolcher rothen Glaͤſer gemacht. Man kan aber 


an dergleichen Vagabunden, die ein Land auf, das 


andere nieder ziehen, und mit Kuͤnſten Kraͤmern 


auch wohl betruͤgen / keine Satisfaction haben. 
Waͤre es aber unter einer gewiſſen Obrigkeit, würde 
man ſeine Satisfaction zu ſuchen wiſſen. Unterdeſſen 
it dieſes mein Troſt, daß ein jeder, der nur 8. Tage 
mit ihm umgegangen, feine Conduit kennen ferner, 
md daß, Gott Lob! ein jeder weiß, wer ich bin. 
Dann es kan kein ehrlicher Mann länger in Stube. 


verbleiben, als ihn ein gottloſer Verleumbder und 


Shren⸗Dieb laſſen will. Ich wil ihn hiermit dm 


lerhöchften Richter befehlen, der belohne ihn nach 
einem Verdienſt, und ſtraffe ihn hier zeitlich. Über 


Dich kan ich GOtt gleichfalls bitten, daß er mir be⸗ 


eh be ich an ihm gethan, fo wird es mir nimmer⸗ Ri 


ehr übel gehen. - 


Einen jeden, der etwas weiß, und laboriren muß, 


viſ ich gewarnet haben, daß er ſich vor ſolchen La. 
oranten,die fein Brodt eſſen wohl in acht nehme, 


deinem 


d nicht mehr vertraue, als man weiß, wormit fie 
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So verkraͤmern fie auch dasjenige, was von ihnen! 
eerſehen wird, vor ein Liederliches welches doch eine 
[offt Blut⸗ſauer geworden. 
Dieſer Vogel hat feine Dinge, wie auch dz 

Rubin. Fluß, fo liederlich verkraͤmert, daß es ein 
Schande; Ja er hat aus einem verteuffelten Gee 
wmuthe, vor wenig Jahren, bey Hofe allhier ſich am 
geben duͤrffen, er wollte es einem lehren, daß dau 
Pfund nicht über 12. Groſchen ſolte zu ſtehen kommer 
And dadurch vermeynte er mir einen groſſen Tort zu 
hun, weil ich das Pfund vor 10. Rehlr. verkaufte 
als hintergienge ich meinen Gnaͤdigſten Der 
WMhorauf als ich darum befraget wurde, ob folchen 
ma.oglich waͤre, und ich es mit einem Ja beantworteten 
wurde ich auffs neue befragt, warum ichs dann ff 
theuer gebe? Darauf war meine Antwort Ja 
koͤnte unterweilen mit einem Ducaten 5. Pfund Rubin 
machen, zu Zeiten aber aus 20. Ducaten nicht 
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wann dieſer wolſte das P 
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fund vor 12. 


dere wuͤrde, das wäre noch etwas, Sc, Dieſes war 
-alfo meine Antwort. Nachdem man aber hoͤrete, 
daß er mein Diener vor dieſem gewefen , und den 


Anfang von mir hätte, da auch fonften feine Con“ 


duite hervor blickte, daß man mercklich ſehen konte, 


wes Geiſtes Kind er waͤre, als muſte er leer 
ziehen. 5 e 5 
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chen, und daß das eine Glaß ſo ſchoͤn wie 0 


It das nicht aber einefehöne Folge: Ich machte 


etwas, das mir keiner nachmachen konte, und es 


waͤre rar; Ein Liebhaber, der es gerne hätte, muͤſte 5 
mit hundert Rthlr. bezahlen, was mir nicht fuͤnff 


Nthlr. koſtete. Soll der Erfinder nichts vor feine 


Speculation haben. Er vervortheilet damit feinen. 
n derſeſbe muß es eben nicht ha⸗ 


Naͤchſten nicht, dann d en nicht ha 
ben, ſondern iſt nur vor denſelben, der es <fimi- 
ret, und Geld genug hat. Geſetzt, ich machte 1. 


Pfund Mercuri oder Silber zu Golde, das Pfund 
| | Mercurio, 
nicht uͤber 2. Pthlr. ſollte ich darum das Pfund Gold 
vor 2. oder 3. Nthlr. wieder weggeben; waͤre der nicht 


Aber kaͤme mir, auſſer dem Silder oder 


ein Narr. . VU 
Alſo iſt der Rubin auffgekommen, und alſo iſt 
er gemein worden, darum mache ich keinen mehr, 
Ich glaͤube aber, daß ich den erſten und beſten Profit 


davon werde gezogen haben, den übrigen Reſt will 
ich andern goͤnnen. Erſuche einen ieden rechtſchaffe⸗ 


nen ehrlichen Liebhaber der Chymie, deme zu Liebe 


ich hoffentlich viel Gutes in dieſem Buche geſchrieben: 


Wann dergleichen Vagabundi zu euch kommen 


chu miedie diebe und begegnet ihnen mie ſolchen 
Verleumbdern gehöͤtet, Einem jeden, deme an 
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F. rare Erfindung von 
1 den ſo genannten Phosphoris. 
Deum Groſſen Hahn in Sachſen, lebte Anno 
167%. ein gewiſſer Amt» Mann, der ein gew 
e lehrter, curieufer und geſchickter Mann war / 
NMaamens Balduin, derſelbe hatte mit dem damahligem 
Medico, Doct. Früben, Compagnie, welche beyder 
‚Auf den Spiritum Mundi gefallen waren, wie ſie: 
nemlich ſolchen durch einen bequemen Magneten fan⸗ 
gen und gebrauchen konnten. Hierzu nahmen ſie 
Bun Kreide, folvirten ſolche in Spiritu Nitri, zogen 
Lz ad bechatem ab, leoten das Refidunm an die 
Luft, ſo zog ſolches Waſſer an ſich. Dieſes ab. 
Ftrahirten fie, und hieſſen das Waſſer einen Spiritum 
Nundi, davon ein Loth 12. gr. gelten muſte, welches 
bey Hohen und Niedrigen gebrauchet wurde. 
Hier kan ſich einer leicht einbilden, daß der Glaube. 
dem Effect hat muͤſſen zu ſtatten kommen, ſonſt ware: 
ein bloſſes Regen⸗Waſſer eben fo gut geweſen. Bey 
dieſem Labore trug ſich zu, daß fie einften den Spiri. 
kitum Nitri zu hart abogen, alſo, daß ſich etwas 
Gelbes in den Retorten⸗Halß angeſetzet hatte; nach⸗ 


5 5 


dem ſie nun ſolche zerſchlagen in der Stuben, wirft 


er den Halß dad on in das Laboratorium an einet 
finſtern Ort, und wird gewahr, daß es wie eine 
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Kohle leuchtete, ſolches nimmt er mit Vermunde 

ung auf, und wird dabey gewahr, daß dieſes Licht 

m Finſtern wieder vergienge, und von der Sonnen 

zicht auffs neue ein Lichtannahm. Mit dieſem kam 

r alſofort nach Dreßden zu dem Herrn Geheimbden 

Naths⸗Director, Frey⸗Herrn von Friefen, auch faſt 

u allen vornehmen Miniſtris, endlich kam er auch zu 

nir. Ich muß geſtehen, daß ich ſelbiges ſehr add. 

niriren muſte, konnte aber fo glücklich nicht feyn, daß 

h es haͤtte in meine Hände bekommen koͤnnen, doch 

leb mich endlich die Begierde, ihme nachzureiſen, da 

mich denn gantz hoͤfflich auch mit einer angenehmen 

luſic tractirte, (maſſen er auf vielen Inſtrumenten 

xcellirte,)biß auf den Abend. Nun hatte ich den 

antzen Tag mit ihm diſcuriret, aber feine Diſcurſfe 

5 fo gejtelt, daß man es machen muſte wie die 

Zienen. | | a | 
Nachdem nun ein Licht angeſtecket wurde, frage 

h: Ob er nicht obferviret hätte, ob fein bhos. 

horus, (dann ſo hatte er ihn getauffet,) nicht auch 

18 Licht von dem naturlichen Licht fo wohl an ſich 

hen ſollte, als das aus der Sonnen. Dieſes wurde 

rſucht, und gieng an, wann man ihn nahe an das 

cht hielte. Ich konnte ihn aber gleichwol noch nicht 

meine Hände bekommen. Endlich ſagte ich: Ob 

an auch nicht durch einen Speculum Concavum 

8 Licht von fernen noch beſſer hinein werffen ſollte 

inen? Er voller Begierde lieff ſolchen zu holen, 

d vergaß dadurch fein Stück von der Retorten, 

ches ich alſobald betrachtete, auch ein wenig das 1 

n abkneipte, und in den Mund steckte, Dieſes 

tdem Spiegel gieng auch an. Ich hielte an, ob 

nicht communicabel wäre? Dg ſagte er, ja, | 

h „ e , 


— 


I wohl ſeyn. Die Conditiones aber waxen fo geftid 
let, daß fie mir gar nicht anſtunden. In Summ 


Leinen Bothen nach Dreßden, an den feligen Tutzle 


ett, und ſchrieb ihme er ſollte unfäumig die so lutte 


wie es wuͤrde, maſſen ich mit ihnen noch in Tracit 
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wann ich eingehen wollte, was fie mir würden vi 
ſchreiben, und in ihre Societät treten, fo konnte 


ich ließ es noch zwiſchen beyden, ſchickte aber alfofıg 


welcher auf dem Laboratorio lange Zeit auffgeweg 
mit der Kreide machen, (dann wir wuſteu, daß 
die Kreide und den Spiritum Nitri brauchte,) un 
ſollte fie alsbald abftrahiren auf das ſtaͤrckſte, un 
ſolches durch einen Bothen mich bald wiſſen laſſſe 


en,, 55 
Erwehnter Tutzky, der auch begierig, laͤſt 
ſchwinde den Spiritum offen davon rauchen, legt vieh 
Reſiduo etwas auf einen kleinen Scherbel unter eii 
Muffel, da kochte die Materia auf, und ſatzte jji 
ein gelber Rand. Da hatten wir den Phosphh 
rum. Ich war unterdeſſen bey dem Herrn Reick 
Hof⸗Nath von Friefen, welcher Amts⸗Haupt⸗ M 
an dieſem Orte war, mit dem gemeldeten Amt⸗Ma⸗ 
Balduin zur Mittags⸗Mahlzeit geladen. Die 
Herr war curieus, und ein Mit⸗Glied von ihrer! 
cCietaͤt, wuſte auch, was fir Conditiones man : 
vorgeſchrieben hatte. Unter andern Difcurfen of 
irte der Herr Baron dem Amt⸗Mann ſeine led 
Kutſche an, und ob er etwas nach Dreßden zu def 
len; Darauf bath ich, ob ich nicht mitfahren moch 
Da fing der Amts⸗Haupt⸗Mann zu dem Amt⸗Me 
in Lateiniſcher Sprache an: Er meynete, wir woll 
erſtlich einen Contract machen. Der Amt⸗Me 
gab zur Antwort: Ich würde ihm nicht engel 


. 


* 5 
05 \ 


— 


ment wegen erwieſener Hoͤffllich keit, und uͤber⸗ 
dete ihm zur Danckſagung meinen Phosphorum, 


nahlen weil derſelbe ſchon in einem Circul ſtuͤn⸗ 


Und lieblicher anzuſehen wäre. 


Wie angenehm dieſer Brief geweſen, kan den 
geigte Leſer ſich leichtlich einbilden. Darauf kam 
den andern Tag nach Dreßden zu uns, und ba, 


N: 


=, 


e möchten ihm doch die Ehre laſſen, und ſolches 


ht divulgiren. Solches habe ich gehalten. Wir 


ſten ihm auch weiſen auff was Art wir es alſo 


ig in einem Probier⸗Scherbel zuſammen braͤchten. 
a machte er viel davon; uͤberſetzte ſie mit Glaß, 
verkauffte ſolche zu Leipzig, ſchickte auch an uns. 
ſchiedene Höfe Emblemata von ſelbigen, und hatte 


en Profit, worinnen ich ihm auch niemahlen den 


ingſten Eintrag gethan, wiewohl er mir innerlich 


gehaͤßig geweſen, weiln er feine Dinge nicht ſo 


Obſtar. Da er fein Aurum Auræ geſchrieben, 
Welt ſolche Dinge zu uͤberreden? Ob er nicht vor 
en ſehe, daß es ein natürlicher Gruͤnſpan, und 


fahren wollen, an Tonne oder Sack mit dem 
2 e . 


. 


ſehr Ehr⸗ſuchtig, und ich hielte ihm allemahl 


b machen doͤrffte, wie er gern gethan, denn er 
te ich ihn: Wie er doch das Hertz haben doͤrffen, 


n einem Fuhrmann, der von Leipzig nach Breß⸗ 


r 
N 
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SGruuͤnſpan auffgegangen oder auch ein Loch moͤch 
bekommen haben, dadurch es alſo in der fand-Stni 
ſen verzettelt worden. Ein Menſch, der das Nau 
ſinnen hätte, würde ja fragen: Wenn ſolches mn 


dem Phosphoro, welchen einige Lu- 


| nommen hatte. Solchen ließ ich jemanden fe) 


Mahn, welcher ſich auff die Medicin geleget, m 
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einem Donner oder Regen gefallen waͤre, warn 

eben auff der Land⸗Straſſe allein, und nicht au 
dem Felde hin und her, oder auff die Bauer⸗ Hof 
Nun finde er ja, daß es Kupffer gebe? &c. Hill 
auff bekam ich zur Antwort: Alſo muͤſte man 
Welt zum Narren machen. Ob ſolches recht, ftie 
ich dahin. Diß iſt nun der gantze Verlauff diee 
Phosphori, daher er den Nahmen dekommen. 


Folget nun die andere Hiſtoria vi ö 


men conſtans genenne. 
Deſer jetzt⸗beſchriebene hosphorus waz kan 
IA einige Wochen alt geworden, da muſte 
Deine Neiſe nach Hamburg thun, dahin 
denn einen ſolchen leuchtenden Scherbel mit mir 


— 


derſelbe fagte zu mir: Hier iſt einer, der laͤſt 
Doctor Brand nennen, ein verungluͤckter Kan 


neulich etwas gemachet, ſolches leuchtet allezeit 
der Nacht. Dieſer Freund machte auch, daß ich 
ihm bekannt wurde. Ich war begierig ſolches 
ſehen, er hatte aber damahlen nichts fertig, au! 
ein wenig, fo er einem guten Freund gegeben; E 
ches bekam ich zu Geſicht. Nun hat er dieſes ſo o 
gefehr bekommen, und anfaͤnglich wenig Werck 
von gemacht, biß er geſehen, daß ich begierig dare 


El 


a 
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ar. Ich hielte darum an, aber es war immer ein 


uffſchub nach dem andern. Mittlerweile hatte ich 


n Herrn Crafften nach Dreßden geſchrieben, wel⸗ 
er, ſo bald er meinen Brief bekam, machte er ſich 
uff die Poſt, und kommt mir unwiſſend in Ham⸗ 


urg, forſchet auch dieſen Brand aus, indem wir 


Tractaten ſtunden, und giebt dem Brand 2000. 
hie. mit der Condition, daß er es mir nicht leh⸗ 
n, und ihm einige Loth davon machen ſollte. 

Von dieſem allen wuſte ich gar nichts, auch nicht 
18 Herr Crafft in Hamburg war. Wie ich nun 
tmepnte, dieſer Brand würde mir alles zeigen, 
mme ich in feine Stube, eben da Crafkt bey 
m in der Stuben war. Er kam heraus und ent⸗ 
uldigte ſich, daß er mich nicht koͤnnte hinein noͤthi⸗ 
n, denn feine Frau wäre kranck, und er hätte 


ch jemanden bey ſich; zu dem fagte er welter dag 


mir ſolche Kunſt nicht lernen koͤnnte, denn er hätte 
bißhero wieder machen wollen, und konnte es nicht 
effen. Alle Muͤhe, fo ich anwandte, war verge⸗ 
us, daß ich alſo leer abziehen muſte. Weil er 
er zu einer gewiſſen Frauen, und auch mir bekannt 
tte, daß es aus dem Urin gienge; fo dachte ich, 
wurde es wohl treffen. Ich muſte demnach un⸗ 
kichteter Sache aus Hamburg reiſen, und konnte 
ſe Kunſt nicht erhalten. . 
Ehe ich aber wegreiſete, traff ich den Herrn 
fften ohngefehr an, dem ſagte ich ſolches. Der 
dur ſtracks Stein und Bein, ich würde nichts 
alten, denn es waͤre ein gar zu eigenſinniger Kerl. 
wuſte nicht, daß dieſer B. ihm es eydlich ver⸗ 
chen, daß er es weder mir noch keinem Menſchen 
zu einer gewiſſen Zeit lehren ſollte, wie er denn 
„„ Ti z den 


Den damabligen Prediger vom Meit- Hofe Ju 


Daurch ſonderliche göttliche Eingebung, (gleichwie ffl 


ſſinnen? Ich gab ihm fo viel gute Worte, 
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| a deswegen gefeget hatte. Alſo muſte ich hy 
Ich ſchrieb bon Wittenberg aus, und bath ii 
nochmahlen, darauf gab er das erſtemahl zur All 
wort: Er koͤnnte es ſelber nicht wieder treffen. J. 


8 hielt weiter an. Da ſchrieb er, daß er ſolche Kun 


cher Leute Art iſt,) zwar wieder gefunden, aber ai 
gewiſſen Urſachen konnte er es nicht offenbare 
Darauf ſchrieb ich abermahl, daß ich daruͤber kli 
ſteln würde, und weil ich es von ihm nicht erlangg 
konnte, fo wuͤrde ich alsdann, wann ich es gefund) 
ihm auch nicht obligiret ſeyn. Auf dieſes ſchrieb) 
mir folgenden Inhalt: Des Herrn Brief habe 
erhalten, und ſehe daraus, daß er halb gut, un 
halb trotzet, &c. meldete dabey, daß er es Craft 

zuſagen muͤſſen, als er ihm die 200. Rebe. gegeben 
nach dieſem aber hätte erfahren, daß Craft «a 
Hannoveriſchen Hofe ſchon etwas davor bekomm 
und wann ihm der nicht recht aufgienge, fo hal 
er die liebe Zeit von ihm, und wollte alsdann in 
mir tractiren; wuͤrde ich es aber finden, fo wor 
ich an meine Geluͤbde gedencken, was ich ihme er 

lich offeriret, &c. War das nicht ein kluges 2 


ich die Zeit meines Lebens keinem gegeben abe 
es war bey dieſem Doctor Medicine & Philo 
phiæ, wie er ſich ſchrieb, nichts zu erhalten, un 
wollte mich dennoch hernach obligiren, wa 
955 es finden würde, fo ſollte ich ihm etw 
geben. 8 A 
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Unterdeſſen brachte ich etliche Wochen zu, ließ 
nir weder Muͤhe noch Koſten dauren, und war auch 

o glücklich, daß ich ſelbigen bald erfand und zu 
Stande brachte. Hier hat der geliebte Leſer den rech? 
en wahrhafften Verlauf, daraus zu ſchlieſſen, daß 

es mir nicht gelehret. Dann hätte er es mik ge⸗ 
ehret, und haͤtte gleichwohl von Crafften zoo. 
Nthlr. mit einer eydlichen Verbindung genommen, 

m mich es nicht zu lehren, fo haͤtte er bey Crafften 

hie ein Meineydiger &c. gehandelt, und hatte Craft 
afeine 200. Rihir, wieder fordern konnen. Doch 
abe ich vernehmen muͤſſen, daß dieſer Doctor Teu⸗ 
onicus ſchrecklich auf mich gelaͤſtert. Doch wann 

iner mir leugt, ſo achte ich ſolches nicht. Zudem, 

das ſoll man mit fo einem folchen armen Doctor 
fangen, der fein Studium verkauffſchlaget, und 
arbey auch kein Wort Latein kan. Denn als fein 

Lind einsmahlen ſich in das Geſicht geſtoſſen hatte, 
agte ich ihm, er ſollte ein wenig Oleum Cæræ dar⸗ 

uf ſtreichen, ſo würde es nicht blau werden. da 
ing er an: Wat is dat? Ich antwortete: Wachs⸗ 
Jehle. Er ſagte auf fein gut Hamburgiſch: Su, 
„dat is ock wahr, ick bedacht mi nich ſo 
alde. Dahero habe ich ihn D. Teutonicum, wie 
illig, genannt. Er machte die Kunſt zuletzt 
ach mir auch fo gemein, daß er aus Ar⸗ 
auth 10. Nihlr. davor genommen. Er hatte es 
inem Italiener gelehret, der kam nach Berlin, und 
erkauffte auch Proceſſe, wie 11 7015 Landſtreichen 
fer iſt, derſelbe nahm vor die Kunſt 5. Rthlr. und a 
hret es einem jeden, wer nur wolte. Aber einen 
Streich hab ich darinnen, den noch keiner weiß, 
er iſt dieſer / nemlich, daß dieſer khosphorus ganz 
ah , 


klar wie ein Cryſtall, und von groſſer Krafft zu maus 
chen. Ich mache aber nichts mehr, weil viel Boͤſeit 
dadurch entſtehen kan. 5 
Hier hat der geneigte deſer den gantzen auffrichtigen 
Verlauff, welchen ich um der Nachwelt willen aus! 
fuͤhrlich beſchrieben, auf daß, wenn es einmahl 11 
BVBergeſſen kommen, und andere darum difpurirern 
ſlten, man den erſten Erfinder wiſſen koͤnne. Ickh 
Allaſſe gar gerne dem D. Caſſio die Ehre, daß er dilt 
Præcipitationem Ois cum Jove erfunden, ich gläubne 
auch, daß er bemuͤhet geweſen, wie es ins Glafß 
zu bringen, und daſſelbe zu tingiren ſeyn möchte‘; 
Aoer man laſſe mir auch die Ehre, daß ich dasjeniger, 
was andere nicht thun koͤnnen, und ich vollig zuu 
Sͤtande gebracht, vor mein Inventum qusgeber 
Dieennn keiner vor mir hat dieſes præcipitirte O mii 
dem Glaß vereinigen, und die Farbe eines rothen 
durchſichtigen Rubins hervorbringen koͤnnen, ales 
17 70 viele Unkoſten und Experimenta gethar 
Gleichergeſtalt iſt es mit denphosphoris beſchaffen 
Welt⸗kuͤndig war es zwar, daß Brand im Urin gem 
arbeitet, und den Lapidem Philofophorum daraut 
geſuchet, von ohngefehr aber dieſen Phosphoru 
daraus bekommen. Und alſo habe zwar, gleichwie 
andere, die Materie, oder das Subjectum, abet 
nicht das geringſte von deſſen Bereikung erfahrem 
ob ich gleich, wie gemeldet, groſſen Fleiß angewen 
det. Hingegen habe es durch ſcharffes Nachſinner 
Aund unermuͤdetes Arbeiten dahin gebracht, daß id 
ihn zum Trotz des erſten Inventoris, nemlich „der 
Brands, vor mich ſelbſten erfunden, habe au 
Darbey ſelbigen in ſo vielerley Art c 5 
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Stellen konnen, ihn auch aus allen Dingen, die nur der 
Verweſung unterworffen, zu machen gelernet, als 
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keiner wohl nach mir thun wird. Was ich ſonſt in 18 
Arte vitraria gethan, das Fünnen viele zeugen, und 


weiſet zum Theil mein Buch, ſo ich davon geſchrie⸗ 

ben. Ich will alſo hiermit dieſen Theil ſchlieſſen, 

und glaͤuben, daß mir niemand ein Ding aus⸗ 
zufinden, oder nachzufinben, mißgoͤnnen 
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Bierdter Dheil. 
1 e Dar 1 
* Compendium Deſtillatori- 
um, worinnen allerhand Oblervatio- 
nes, ſo wohl im Regno Metallico, als Ve. 
ö Aare von der Digeftion, Putrefa- 
Cion und Fermentation, zufin⸗ 
5 den ſind. 
1 „„ | 
Von den N Fortibus und Sea 
g tionis, wie auch vom Aqua Regis. 
Ned N eine „ I 
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gleichen Bewandniß hat es auch mit den Aquis 

Gradationis. Wann ich die wunderlichen Com- 
poſitiones, fo hierinnen vorgenommen werden, an⸗ 
ſehe, ſo habe ich offt ein Mitleiden uͤber einige Thor⸗ 
heiten, die fie unter ſelbige Compofitiones fegen, 
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darunter, und was dergleichen mehr. Einige neh⸗ 


men gar calcinirten Allaun und Nitrum. Des⸗ 


als erſtlich: Alumen plumoſum, &c. Was ſoll 
dir doch dieſer wuͤrcken? Er iſt ja einer von den 


kixeſten Cörpern der da ſeyn kan, deme du auch 
mit dem ſtaͤrckſten Slaß- Dfen- Feuer nichts abges 


winnen kanſt. Und ob er gleich durch den neus 


erfundenen Brenn⸗Spiegel in eine Schalcke zuſam⸗ 


men gebracht wird, ſo hat er doch nicht fo viel Sale, 


U 


als zur Schmeltzung feines eigenen Coͤrpers von⸗ 
nöthen. Was ſolte nun vor ein Spiritus, der dir zu 
einiger Gradation dienen koͤnnte, von ihm heraus 
kommen? Dergleichen Bewandniß hat es auch mit 


dem Croco Martis, und ære uſto, und andern ſol⸗ 


chen Arten mehr, die zur Gradation helffen ſollen. 
Lieber, ſage mir, wann du alle dieſe Dinge unter 
einander miſcheſt, was gehet davon heruͤber? Nichts, | 
dann ſie werden felber durch das Nitrum, Saltz, 
Salarmontac, und Vitriol, oder wie du deine 
Compofition macheſt, erſtlich gleichfalls nur ſo 


weit mit dem Salze verbunden, daß ſie ſich in dem 
Waſſer ſolviren koͤnnen, indem fie iht Saltz nicht 
koͤnnen fahren laſſen; Weil ihnen dann ſelbſt eines 


mangelt, fo faffen fie fotches von den oberwehnten 


zugeſetzten Saltzen, und halten es feſt. Ein Theil 


Aber unter den Laboranten find fo einfältig, und 
gieſſen das heruͤber gezogene ſo genannte Gradir- 
Waſſer wieder auf das zuruͤck gebliebene, und 


wollen 


668  LaboratorüChymid 
wollen es verbeſſern; Wann fie nun anfangen zu 
deſtilliren, fo gehet vielmahl ein ungeſchmacktes 
Waſſer, und ein wenig Spiritus herüber, da ſitzer 
man dann, und weiß die Urſach deſſen nicht; ſolche 
aber habe ich ſchon oben zum oͤfftern angeführet, 
nemlich, wann eine Saltz⸗mangelnde Erde ſolches 
bekommt, daß fie ſelbiges nimmermehr alle, oder 
auch wohl, ſo es mit dem Saltze nicht uͤberſetzet iſt, 
gar nichts davon will fahren laſſen. Dahero der 
unvergleichliche Hollandus uns einen andern Weg 
gelehret, und zwar, daß man das Caput mortuum 
mit Waſſer oder Efig extrahiren fol, und gleich⸗ 
falls aus dieſem allen ein Saltz machen, auch her⸗ 
nach das Waſſer wieder davon abziehen. Das laſſe 
ich gelten, denn fo find die groͤbſten Theile zum 
Theil geſchieden, und koͤnnen ihren Spiritum tin⸗ 
gegatem mit überfeigen laſſen, welches ein klein 
vinculum iſt. Daß man Ziegel⸗ Brocken, oder 
Mehl darunter miſchet, geſchicht oͤfſters darum, 
daß die Salia nicht zuſammen flieſſen ſollen. Dann 
ſo bald ſelbige flieſſen, fo hat ein jedes in fein eigen 
Corpus zu würcken, und will hernach ſelben nicht 
verlaſſen. Wann ſie aber durch Ziegel, Kieſel, 
Kalck, oder dergleichen ‚aus einander gehalten wer⸗ 
den, ſo wuͤrcket das groͤbere Theil vom Saltze in 
der Terra, und läffet das ſubtilere übergehen ‚aber 
zur Gradation ſind dieſe Dinge eben ſo viel nuͤtze, 
wv;wie das fuͤnffte Rad am Wagen. Wann ich hier⸗ 
innen rathen ſollte, fo wollte ich das Kupffer oder 
Eiſen, und was ich mehr gebrauchen wollte, vor⸗ 
hero in eine geiftliche Form, ein jedes vor ſich, brin⸗ 
gen, dergeſtallt, daß fie vor ſich per Retortam, 
eder Alembicum, uberſtiegen, alsdann wolte ii | 
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‚fie zuſammen in ſolch ein Gradir- ABaffer bringen, 
fo hätte ich partem Mercurialem, (der die Metallen, 
a aus ihme gezeugte Kinder liebet,) mit in meinem 
Waſſer. „ VVV 
Hierbey muß ich anmercken, was Glauber Ra- 
tuiret, nemlich, es gienge mit dem Aqua fort vom 
Vitriol nichts herüber. Dieſes iſt ein groſſer Irr⸗ 
thum von einem ſolchen Manne, der fo viel Nach⸗ 
finnen und gute Speculationes, wie auch Obſerva- 
tiones gehabt. Das Contrarium will ich durch 
meine Invention, welche ich vormahlen zu com- 
municiren verſprochen, beweiſen, nemlich, wie ein 
Aqua fort, oder Gradir- Maſſer, compendieus zu 
deſtilliren ſey? Ob zwar ſolches in unſerm Collegio 
Imperiali in Kupffer geſtochen gefunden wird, ſo 
möchte es doch nicht jederman in feinen Händen ha⸗ 
ben, auch vielleicht nicht recht verſtehen. Ich nehme 
eine Retorten, welche etwan ein biß anderthalb 
Quartier Waſſer halten kan, wie aus beyſtehender 
Figur, mit A. gezeichnet, zu erſehen, in ſelbige laſſe 
ich ein Loch fehleiffen, oder alſofort bey einer Glaß⸗ 
Hutten darein blaſen, gieſſe fo viel Waſſer hinein, 
daß, wenn ich die Roͤhre des Helms B. in die Re⸗ 
torten geleget, fie nur eben dem Waſſer gleich ſte⸗ 
hen bleibe, dann wann fie zu tieff ins Waſſer ges 
ſtecket wird, fo iſt nicht fo viel Lufft, daß die Spiri. 
tus gehen koͤnnen, und iſt gleichſam feſte verlutirt, 
daß alſo die Spiritus bey dem Helm, da er verlutirt 
iſt, heraus dringen. | De 
Nachdem nun alles eingerichtet, wie aus dem 
Kupfferſtich zu ſehen, und das Feuer wird allgemach 
angemacht, daß die Spiritus gehen, und man ſiehet 
durch die Retort in das Waſſer, fo iſt es eine Luſt | 
| | | Ben 


Z 
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zin ſchen, wie fie in Serien herunter febieffen, als 
wann maneinen Spiritum Vini deſtilliret. Nan iſt 
die Retorte an den Recipienten, welcher nur klein, 


RE 


einen Venerik 


oder ein gemeiner Kolben, oder auch eine Flaſche, 


fort und dergleichen Waſſer machen. 3 
Damit ich aber auf den Beweiß komme, daß 


etwas von dem Kupffer aus dem v itriol mit heruͤber 
ſteiget, iſt folgender Geſtalt zu ſehen: Wann du 


5 


en Vitriol haft, und deftillireft ſel⸗ 


bigen nach dieſer Art, fo. wird dein Waſſer in der 


Retorten öffters dick» grün; nachdem nemlich der 
Viu.trioh iſt, hernach aber, wann du es laͤnger, und 
biſß auf die letzten Spiritus deſtillireſt, ſo verſchwin⸗ 
det die Gruͤne, und wird Gold⸗gelbe, welche Farbe 


ſich auch wieder im kalt werden verlieret; wann nun 
vom Vitriol nichts mit heruͤber gienge, warum er⸗ 


ſcheinet dann dieſe Gruͤne nicht, fo ich Nitrum und 
Allaun, oder Nitrum mit Ziegel⸗Mehl vermiſchet, 


deſtillire? Dieſes hat der gute Mann in der gemei⸗ 
nen Deftillation nicht obſerviren koͤnnen, jedoch 
haͤtte er es daran ſollen mercken, wann er einen recht 
gereinigten Mercurium, in einem mit Vitriol ge⸗ 
machten Aqua fort ſolviret, (ich fage einen recht ges 
reinigten Mercurium, ) dann fo bald ich ein ſolches 


Aqua fort darauf gieffet, fo laͤſſet ſich eine Gruͤne 
ſehen, welche aber im Solviren wieder vergehet, 05 


IN B 


nachdem es ein jeder haben kan, ſolchergeſtalt apti⸗ 
ret, daß, fo bald ein Tropffen von dem Spiritu in 
das Waſſer kommt, fo lauffet er aus der Retorte, 
und troͤpffelt in. die Vorlage, als wann man ſonſt | 
eein gemein Waſſer deſtilliret, da ein Tropffen den 
andern ſchlaͤget, und kan einer auf ſolche Weiſe im 
Laboratorio bald eine ziemliche Quantität Aqua 
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ches thut kein Spiritus Nitri; Als Hätte er gedencken 


ſollen, daß dieſes ſeine Urſach haben muͤſte. Man ö 1 
muß ihm demnach nicht uͤbel deuten, daß er nicht al⸗ 


les obſerviren koͤnnen, dann er ſonſten viel Gutes 
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1 2 


angewieſen, und im Compendio Deſtillationis die 


Bahn gebrochen, 


Daß ich aber auf die Gedancken gekommen, N 


dieſe Erfindung zu machen, bewegte mich nachfol⸗ 


gendes darzu: Ich ſahe, daß man groſſe Recipien- 


len vorlegte, und wann die Compoſition trucken, 
darein etwas vom Waſſer vorſchlug, und daß es 


lange waͤhrete, ehe ſich die Spiritus in das Waſſer 


legten, indem fie als trockene Chrper ſolche aus der 
Lufft an ſich ziehen muſten, oder man muͤſte ihm 


Waſſer vorſchlagen. In Summa, ich ſchloß, ſie 5 
müften Waſſer haben, derowegen ſanne ich auf 


allerhand Wege, ließ mir Helme mit ſehr tieffen 
in Mey⸗ 


Falten machen, fuͤllete ſolche mit Waſſer, 0 
nung, die Spiritus würden ſich ſtracks hinein præci- 


pitiren. Gleichwie aber in der Chymie nichts 


mehr fehlet, als die Meynungen, ſo ergieng es hier 
auch; ein Theil davon legte ſich zwar, das uͤbrge 


her ſuchte doch einen Weg wie den andern den Reci⸗ 


€ 


das Ende von der Roͤhre ins Waſſer hinein ſteckte; 


uſte ich gllemahl mein Vorlege⸗Glaß ruͤcken, 105 


2 


Rohren, und dieſes war noch etwas, biß ich endlich 


ABeilich aber diefe Roͤhre das erſte mahl zu tieff hin? 
ein gethan hatte, gieng es mir Überall durchs Lutum, „ 
nd wollte ſich nichts hinunter begeben, biß ich den | 
Fehler fand. Doch war mir dieſes eine verdrießliche 
Sache, dann, wann es eine Zeitlang gegangen, ſo, 55 
daß das Waſſer zu weit uͤber die Roͤhre kam, ſo 


jenten. Item, ich leitete es durch lange glaͤſerne 


| 
} 


Damon wegbleiben konnte, biß ich dieſen Modum aus 
nachfolgende Weiſe, kan ich in einem Dage mehr zun 


peoſition in eine Retort oder eiſernen Pott mit eine 
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das war ſehr beſchwerlich, indem man keine Stund 
d 


N 8 hatte. Nun kan ich den gantzen Tag undd 
Nacht davon feyn, zumahlen wann der Heintz, odeel 


ſonſt ein Ofen darnach gebauet; Auf dieſe und 


5 en als andere in zwey Tagen nicht thun 
ſollen. f ae a 
Dter andere Modus iſt dieſer: Ich thue die Com! 


fjtarcken weiten Schnabel um den Helm, zuvor aber 
lllaſſe ich mir vom guten, als Waldenburgiſchem 
Goͤrlitzer, oder Hertzberger Thon, oder wo dergleii⸗ 
chen faͤlt, ſolche Gefaͤſſe machen: Num. . iſt ein 
Vorſtoß, je gröffer je beſſer, den ſtecke ich in den ke 
ecipienten Num. 2. welcher in der mitten eine Röhre 
hat, Num. 3. auf ſelbige Rohre ſetze ich einen gläfer: 
nen Helm, und leite die Roͤhre in eine Flaſche mil 
wenig Waſſer oder ſchwach Aqua fort, laß darnackk 
anfeuern, ſo kan in einer kurtzen Zeit eine Menge 
des Aqua forts deſtilliret werden, daß man ſich zi 
verwundern hat; da fonften die Laboranten jtehert 
und Fühlen mit naſſen Tuͤchern, oder laſſen Waffen 
darauflauffen, damit ſich die Spiritus erſt legen fol! 
len, welches hier gantz nicht noͤthig, ſo bekomm 
man auch ein ſtaͤrcker Aqua fort als ſonſten, mafl 
ſen gar keine Spiritus verlohren gehen, wiewohl Dies 
ſer letzte Modus zu obgedachten ſubtilen Spiritibus 
nicht wohl dienet. 15 1 50 
Nachdem nun dieſer Modus ausfuhrlich von mi 
beieſchrieben, und deutlich gewieſen, iſt es nunmehrte 
gur eine leichte Sache, wie ſchwer aber dieſes leicht! 
ſcheinende Ding ausgufinnen, iſt dem bekannt, h 
3 | an. 
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jommen, gleichwie ſolcher Vagabunden, die ein 
Land nach dem andern durchſtrelchen, und mit bro: 
:effen und Kuͤnſten herum handeln, ihre Art iſt. 
Nun wäre ihnen ſolches noch wohl zu goͤnnen, wann 


ie es nur nicht vor ihr eigenes ausgeben, und den 


vahren Authorem nicht allein verſchwiegen, ſon⸗ 
ern noch wohl ſchelmiſch⸗ und unverſchaͤmter Wei⸗ 
e ſich ſelbſt vor Inventores ausruffen, den rechten 
Erfinder aber dabey ſchmaͤhen und verachten ja ver⸗ 


ogener Weiſe auch wohl ſagen doͤrffen: Ich haͤtte es 100 


on ihnen. Gleichwie mir ſolches zum öſſtern zu Oh⸗ 
en gekommen, von einem meiner undanckbareſten 


Diener, der in der Welt kan gefunden werden, wel / 


gem ich ſb viel Gutes erwieſen, als wann er mein 
Kia geweſen. GO Dichte ihn um ſeiner Ver⸗ 
umbdung ei ya 


Damit ich aber wieder zu unſer Deſtillation kom: 


ne, ſo iſt dieſe letzte Manier bey der Deſtillirung des 
Dei Vitrioli ſehr koͤſtlich zu gebrauchen, aber ben 
em Aqua fort nicht. Ein ieder, der ein recht Ole⸗ 
m Vitrioli deſtilliret hat, derer wenig ſeyn, wird 
ie was er mit dem Verlutiren zu thun haben 
uß, ehe er es in einem Recipienten halten kan; 
dann es aber auf beſchriebene Art mit Auffſetzung 
nes Helms gemacht wird, ſo kan man getroſt feu⸗ 
n, dann die Spiritus haben Raum, ſich zu legen. 
. a "us. 2 Die 


tion nicht dey dem Oleo, derhalben ſcheide weißlich, 


verdienen; auch koͤnnen fie das Oleum Vitrioli, ſo,, 


1  .qud) Spiritum Salis, aber in der Chymie iſt er ſo⸗ 
gurt nicht, als der ordentlich aus der Retorten deftil-- 


ee... n. ðͤ ß 
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Diiüe allerfluͤchtigſten Spiritus, fo du ſelbige in der: 
Muedicin zu gebrauchen gedenckeſt, findeſt du in der 
letzten Flaſche, ſelbige bleiben doch nach der Rectifica- 


N 5 und brauche nach rechtem Verſtande ein jedes vor; 


Dtennen, die da die Koſten von den Retorten, wie: 
auch die Kohlen erſpahren wollen, denen iſt der Ofen 
Num. B. nützlich, nemlich, wie er hier im Kupfſer zu! 
ſihen und beſchrieben iſt. Dann da kanſt du deine: 
Recipienten fo voll deſtilliren, als du ſelber wilt, 
und darffſt fie nicht abnehmen, ehe es dir beliebet, 
brauchſt auch gar keine Retorte. Dieſes iſt ein guten 
Weg vor die Aqua fort macher, die ihr Brodt damit 


wie es ordinair verkaufft wird, dadurch machen, wie 


Ic.̃g,ret wied, dann die groſſe Gewalt des Feuers kanſſt 
du ſo nicht haben. | er 8 

Die Proba eines guten Aqua forts beſtehet dar⸗ 
innen / wann zwey Theil deſſen, ein Theil Silber 
folviren, dergleichen thut auch das Oleum Vitrioll 
Ich muß mich offt wundern / daß einige fo kühn feym 
und unterſtehen ſich zu ſchreiben: Solvire Silber in 


ihm mein Oleum ſenden wuͤrde wollte er es ſo mob) 
wie ich konnen, ſonſten ſolvire ſich kein Silber d 
innen. Wie ich ihm aber nachfolgende Hand 


. . 
. 


ir. 
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dear eb da naf ares auch Nec Man 
nimmt Silber, | das gantz duͤnne geſchlagen iſt, oder A 116 


einen Süber⸗Kalck aus dem Aqua fort, doch iſt ein 
gefeiltes Silber das beſte. Daruͤber werden zwey 


Theil Olei Vitrioli gegoſſen, und in den Sand auf 


ein ſtarck Feuer geſetzet, ſo kocht das Oleum ſo lange 
als es im Silber folviret. Wann es nicht mehr 
kocht, ſo iſt es ein Zeichen, daß das Silber gantz 
folvivet iſt, ſonſt ſtuͤnde es wohl viele Jahre in der 
Waͤrme, und wuͤrde nicht ſolviren. Darum ſchrei⸗ 
ben ſolche Leute dergleichen Sachen hin, die fie nicht 
probiret haben. Dieſes iſt alſo, was ich vom Aqua 
fort, Oleo Vitrioli und feines gleichen noch erinnern 
wollen, will mich nun zu dem Aqua Regis und Fech⸗ 


er⸗Bad des Baſilii wenden. 
5 GAUTL .... 


Vom Aqua Regis, und Fechter⸗ 5 | 


Bad des Bafilii. 


F ſchen, um ein Ding, das nicht noͤthig. Zu 
s dieſemßechter⸗Bade laͤſt man Rerorten mit 
doͤhren machen, daß man das Nitrum und den Sa⸗ 
armoniac nach und nach dey wenigem eintragen 
Önne, dann fie find wegen der Hitze und Kalte un⸗ 


eber, ſage mir, haſt du auch wohl etwas mehrers, 
ing des Goldes gefunden? Ich ſage: Nein. Weil 
rmeynen, ſolches waͤre eine Tod⸗Suͤnde. Iſt 
. Uu 2 1 dir 


1 


leich, und ſtoſſen ſonſt alles in Stuͤcken. Mein 2 


aber Bafılius geſchrieben, ſo wuß es auch fofeyn, 
nd wann du davon abweichen follteft, wurdeſt da 


ls mit einem ordinairen Aqua Regis, in Aufl» 
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dir ja mit dem Spiritu gedienet, und vermeyneſt, wann 
du das Gold in Spiritum Nitri legeſt, und wirffſt nach 
und nach den Salarmoniac hinein, biß zur Gnuͤge der: 
Solution, ſo mache es alfo: Deſtillire dir einen Spi- 
5 ritum Nitri erſtlich fein ſtarck, hernach laſſe dir einen 
Helm machen, oder ein ſolch Glas, wie im Kupfſer⸗ 
ſtich mit 2. gezeichnet, zu ſehen, ſetze dieſen deinem 
Hpiritum mit ſolchem Glaſe oder Helm den du mit ei⸗ 
nem eingeſchliffenen glaͤſernen Stoͤpffel alſofort zue 
ſtopffen kanſt, in eine Aſche oder Sand, daß er heiß 
werde, wirff dann oben zu dem Loch den Salarmoniace 
hinein, ſo wirſt du ſehen, wie die Spiritus ſo gewaltig 
in den Recipienten hinein dringen, eben, als wenn dul 
es rohe zuſammen ſetzeſt, da du es hier mit weniger 
Mühe und Gefahr, auch haͤuffiger machen kanſt doch 
iſt Ungelegenheit dabe nr. 
Si.olches habe ich nan vor diejenigen geſchrieben 
die die Urſachen der Dinge nicht begreiffen. J 


aber ſolvire das Gold mit dem Salarmoniac, wil 
bey dem Golde ſchon angemercket worden, da komme 
ich ohne einige Ungelegenheit darzu, und vollbring⸗ 
eben das damit, was du mit deinem Fechter⸗Bade 
verrichten kanſt, und iſt zwiſchen beyden kein Unter 
ſcheid. Darinnen aber wirſt du einen Unterſcheid fin 
den, wann du das Gold in Spiritu Salis ſolvirxeſt, um 
| hernach præcipitireſt, ſo wird daſſelbe Gold vom Spät 
ritu Salis braun, wofern du es anders recht macheſtt 
fallen, da das andere aus dem aqua Regis cum Sal! 
armoniaco, gelbe fällt, doch fteiget das Bold ehehern 
uͤber mit dem Salarmoniac, aber mit Spiritu Sali 

cum Spiritu Nitri acuiret, nicht, und darinnen iſt blo⸗ 
ein Unterſcheid. 1 


ir 
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Das sk Menftruum zum Golde und Silber ft ſte⸗ 5 
cket meines Wiſſens im Sale Tartari und Oleo Vi- 
trioli, mit dieſem kanſt du verrichten, was ein anderes 
muß bleiben laſſen. Dem dencke nach, und brauch 
es nach deiner Gelegenheit. Dieſes wenige habe aus 
Liebe anmercken wollen, um die Thorheiten, die in der 
Opinion vorgehen, zu meyden. Ich habe derer ſo 
viel begangen, als du, der du dieſes lieſeſt, vielleicht 
nimmer begehen wirft, darum kan ich einen andern 
von einigen Thorheiten abmahnen. Gefaͤllt es dir 
aber nicht, ſo wird es mir auch nicht ſchaden. Deinen 
Willen behalte du vor dic. 


Anhang vom Aqua Fort und Aqua 
” 37 Regis. 5 

SN dieſer Beſchreibung iſt noch ausgelaffen, 
Ross wie man das Loch an der Retorten vermachen 
fol, weil kein Hals daran, daß man es an 
die Roͤhre lutiren kan. Wann du demnach alles 
fein ordentlich geleget, daß es nicht weiter darff be⸗ 
eget werden, ſo nimm nur grau Pappier und mas 


* 


er, daß nichts hinein fallen kan, alsdann beſtreich 
in weiß Pappier mit Mehl, und lutite es, dann keine 
piritus koͤnnen dir weggehen. Desgleichen thue 
auch mit der Vorlage, die ich nur bloß mit naſſen 
Jappier zu machen pflege. Denn ſo du es mit dem 
Feuer nicht uͤbereileſt, wird nicht leicht etwas davon 
erfliegen. Doch, wo man ein groſſes Glas vorzu⸗ 
egen hat, iſt es deſto beffer, und kommt man was 
eſchwinder davon. Ich habe offt ein Glas, da nicht 
zen ee und deſtillire 4. Pfund 

403... Auus 
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che es naß, und vermache das Loch mit felbigen über 


sel 
f > 


I 


| und Vitriol vermiſcht feyn, weiſet ſich in den Solu 
„ tionibus und præcipitationibus, wie du dann hier 
innen kein beſſer Experiment, als mit der Venus ma4 
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5 Aqua Dort darein, denn oben in der vorgelegten 


‚Mare machen. 


5 nachdem die Salsa ſeyn, und ein Theil mehr oder we⸗ 
niger vom Sale frigido hat. Wenn nun die Cou⸗ 
leur vom Sulphure „ wie einige ſtatuiren, herkom⸗ 
men ſollte, ſo waͤren mancherley Sulphura in denn 
6 1 und Geſchmack haben, ehe du den rechten Schweft 
gruͤne ſeyn ſolte? 


das Aqua fort oder Gradier- Waſſer über das Ca. 


aber muß man nicht generaliter verſtehen, dann ic 


daß die Ingredientien ſeyn, maſſen, wann etwas 
Mekalliſches dabey iſt, oder ſonſt eine Terra, ale 
Ogger, gelber Bolus und dergleichen, fo faſſen fite 


— 


eg 


Retorten bleibet das Beſte. Die geſchwaͤchten A. 
ee fort kan man folchergeftal vorſchlagen und fen 


Der Unterſcheid in den Compofi Wen dert 


Aqua fort, ob ſolche nemlich differiren, wann fide 
mit Allaun und Nitro allein, oder Ae Nitreo 


chen kanſt, dann dieſelbe verwandelt ihre Coleuii 
am meiſten, ſo wohl in der Solution und Præcipii. 
tation, bald weiß, bald blau, bald grün, ja roth) 


Kupffer, will andere geſchweigen, und muͤſſeſt din 
dieſelben ſcheiden konnen, auch einen ſtarcken Geruch 


finden wuͤrdeſt, vb derfelbe der gelbe, blaue, rothe oder 
Ich habe auch vorhero erwehnet, daß, wann mar 


put mortuum güffes fo blieben die Spiritus zuruͤckf 
und gieng eine bloſſe Phlegma herrüber, &c. folches: 


habe das Wort oͤffters geſetzt, und das iſt, nachdem 


das Sal, was die andern Corpora Salina verlaffen: 
Nun möge man fragen: We halten ſie Galt 


3 
3 


hat ein jedes ſeine Proportion vom Saltze. Der 


Virriol, Nitrum, und Allaun haben ihr Theil; wann 
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Saltz nicht in der erſten Deſtillirung? Antwort: y a 


ſie nun heiß werden, ſo ſind es truckene Coͤrper, und 


konnen nichts von den andern folviren, als was ra- 


tione ihres eigenen Saltzes uͤberſteiget. Da aber 
dieſe Salia geſchieden, und durch ihr eigenes Phlegma 


oder im vorgeſchlagenen Waſſer aus der Lufft find re- 


ſolviret worden, ſo haben ſie ihre Terram verlaſſen. 
Wann das nun über obgedachte Dinge kommt, 


ſo bekommen die das, was ihnen gemangelt hat, und 


halten es ſehr feſte. So wird auch dasjenige, was 


heruͤber gehet, ein ander Waſſer, von gantz anderer 


AWüͤrckung, und das beweiſe ich ſolchergeſtalt auß 


die einfaͤltigſte Weiſe, daß man es begreiffen kan. 


Nemlich, deſtillire einen Spiritum Nitri mit Ziegel- 


Brocken, wann alles heruͤber, fo gieffe den Spiritum 


wieder auf fein eigen Caput mortuum. Der Spi- 


ritus, fo hernach wieder uͤberſteiget, folviret das 
Gold viel oder wenig, langſam oder geſchwind, nach⸗ 
dem das Nitrum geweſen, da er doch ſolches vorhero 
nicht that. Was iſt dann die Urſach deſſen? Hier 


iſt ja nur ein eintziges Saltz, und wird durch die De⸗ 5 


17 


ftillation verändert? Ich antworte: Ob zwar die a 


Urſach in meinen vorigen Schrifften gnugſam zu fin⸗ 


Caput mortuum kommt, ſo greifft das Acidum in 
die nachgebliebene Terram, und laͤſt das fubrilere 
fahren; Derowegen e Fixere zurück 


2 


23 f 


Uu 4 ſtoſt 


den, fo will ich es doch hier verſprochener maſſen noch 
deutlicher machen. Dieſer Spiritus duplicatus ſtes 
het in ſolcher Balance des Frigidi und Acidi, daß 
es dem Golde nichts thun kan, weil es vom erſten 
zu wenig hat. Wann aber dieſer Spiritus uͤber das 


— 
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1 1 ſtoͤſt es das 13 Volatiliſche von | von ſich, und F 
* das Frigidum mehr. Die Ratio davon iſt offt anger 


tri zu einem faſt ungeſchmackten Waſſer machen, nem. 
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fuͤhret worden, daß nemlich ohne daſſelbige das Goltd 
nicht kan ſolviret werden. So kan man auch durckh 
Wiederholung der Deſtillation den Spiritum dahirı 
biin gen, daß er nur das Gold und kein Silber folvii 
ket. Auch geſchicht es zuweilen, daß er das Gold undd 
Silber jedes abſonderlich ſolviret, nachdem man Died 
Proportion trifft, und iſt nicht einmal wie das an 
dere. Ja du kanſt auf ſolche Art den Spiritum Nil 


lich durch Wiederhohlung des Defüllirens,gl eich denn 
3 1 ii Vini 0 
4 Daß nun fein Sbergangenes Saltz alle ſich vonn 
5 ae cheidet, und bey ſolcher Terra zurück verblei⸗ 
bet: Daß es denn auch in obgedachter Deftillatiom 
mehr ein Aqua Regis als Aqua fort wird; davor 
haft du die Livfach bereits vernommen. Daß es aber 
auch ratione frigidi geſchiehet, beweiſe ich nochmah⸗ 
len auf folgende Weiſe: Wann das Oleum Vitrio. 
Ii und Oleum Tartari durch maͤhlige Zuſammengieſ⸗ 
ſung vereiniget wird, biß es verbrauſet, ſo bekommt 
man durch nochmalige Deſtillation ein Menſtruum, 
welches das Gold ſolviret, auch Silber, wann du e 
xeecht macheſt. Nun hat aber keines von dieſen bey⸗ 
den die Macht gehabt, das Gold zu ſolviren, wiewoh 
das Oleum Vitrioli hat das Silber ſolviren koͤnnenz; 
Als muß es eine Urſach haben, warum es anietzo das 
Gold ſolviret. 

Nachdem ich nun zum öfftern erwehnet, daß das⸗ 
Gold nothwendig ein Frigidum haben muͤſſe; als 
habe auch angefuͤhret, daß alle alia, auſſer das 
Oleum Vitrioli, Salia e ſeyn. | 
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demnach 


das Acidum Vitrioli in die Terram Salis 
Tartari greiffet, fo muß das Sal Tartari ein Theil von 


feinem Frigido fahren laſſen, und weil ſolches als⸗ 


dann in die vorige Gleichheit kommt, ſo ſolviret 


es hernach das Gold auch, aber Silber nicht, 
gleichwie ein ander Aqua Regis thut, wiewohl ſehr 
langſam. 8 | 
Dieſes Sal ſolviret auch die Metallen im Feuer, 
welches Glauber, wann er ein Sal commune dazu 
nimmt, Sal mirabile genannt hat, wiewohl dieſes 


Saltz bey dem Haufe Sachſen ſchon bey hundert 


Jahren vor feiner Zeit bekannt geweſen, nur daß es ei⸗ 
nen ſolchen Titel von ihm bekomen, welcher ihm auch 
billig beyzulegen iſt. Es haben aber einige Betruͤger 


ſich dieſes Saltz zu Nutz gemacht, indem ſie das Gold 
darinnen in einem Schmeltz⸗Tiegel ſolviret, hernach 
Silber hinein geworffen, fo hat es das Silber an ſich 


genommen, und das Gold hingegen fallen laſſen; 
Da denn die Anfahenden, und noch unerfahrne Ein⸗ 


faͤltige vermeynet, das Silber wäre zu Golde gewor⸗ 
den und ein Theil dadurch hefftig betrogen worden. 
Wie, und auf was Art man ſonſten vor Taſchen⸗ 


Spieler ⸗Poſſen mit dieſem Menſtruo und Sale ver⸗ 


und nur noch dieſes dabey vermelden, daß dieſes 
Saltz eine ſehr Lob⸗wuͤrdige Sache in der Chymie 
if. So viel iſt, was ich von dem Aqua fort, Aqua 
Regis, und Aquis Gradationis, zu deiner Nachricht, 


frey. | 


5 


Eines finde ich noch vergeſſen zu haben, nemlich 
es iſt von mir angemercket worden, daß uns Hol- 
andus gelehret: Man ſoll das Waſſer von feinem 
„ e Uu; Kae 


richtet, will ich um Mißbrauchs willen verſchweigen, 


ermelden wollen, die Verbeſſerung ſtehet die 
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Saaltze ziehen. Dieſes iſt gar bald geſagt und ge⸗ 
ſchrieben, aber fo leicht es auch ſcheinet, nicht ge⸗⸗ 
macht. Nimm nur ein halbes Pfund von dieſen ] 
Saltze und 1. Pfund Aqua fort, rectigcirte fol 
ches, ſo wirſt du gewahr werden, was es vor Muͤheg 
koſtet; wie es ſtoſſet und puffet, dab das Glaß offf 
in Stücken davon bricht, und einem bange dabes 
wird. Wann du aber dieſe Proportion nur um. 
kehreſt, oder über das Saltz fo viel auf einmahl 
daß es nur uͤberfeuchtet werde, aufgieſſeſt, und ers 
hernach deſtillireſt, ſo biſt du ohne Sorgen, undd 
kanſt an ſtatt einmahl, dreymahl deſtilliren. Jan 
wirſt du ſagen: Es ſtehet alſo geſchrieben, als mufß 
ich es auch ſo machen. Nein, das folget nichtt. 
Hatte dieſer es damahlen beſſer gewuſt, vielleicht 
hatte er es auch beſſer beſchrieben. Ich ſage dir, daß 
1 ein Ding nicht mehr annimmt, als es zu feiner Pro. 
Portion nothig. ne 1 
8 Ich ſetze dir zum beſſern Unterricht ein Exempel 
Du haͤtteſt ein halb Pfund vom Saltze, da ſolſt dus 
übertreiben mit feinem. vorigen Spiritu, es fen ein 
Oleum Vitrioli, oder ein Aqua fort. Mein, ſagie 
mir, wuͤrdeſt du wohl nicht an dieſer Arbeit verzwei⸗ 
ſeln, ehe du damit zu Ende kaͤmeſt? Dann die 
Terra von dieſem Satze würde dir unmöglich über⸗ 
gehen wollen, wäre auch eben nichts nuͤtze. Wate 
fol nun aus dieſem Saltze uͤbergefuͤhret werden! 
Antwort: Sein in ſich habendes Sal duplicatum 
ſoll ſich ſcheiden, und in ſeinem eigenen Menftrum 
oöoffenbahr werden, auch ſich vereinigen. Dann,, 
wann es um die Terra zu thun waͤre, fo doͤrffte mam 
1 das Sal nur in dem Menftruo ſolviren. Diefett 
aber waͤre wohl eine Thorheit, dann es gebe keine rech⸗ 
tie Scheidung. Je 


en 
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BETT gewiß verfichert, daß bey viel Hunderten, 5 


Ochſen, wie man pflegt zu ſagen, am Berge 


Ad ſtehen geblieben, zum erſten, wegen der Mühe, 
daß es 100 hat uͤberſteigen wollen, vors andere, 
rwehnter Beſchwerlichkeit des Stoffend, 
die ich dir nunmehro benommen habe; Doch gehet 
dir das Saltz deswegen noch nicht ſo herüber, wie 
du meyneſt. Das Sal, als ein Sal aus der Terra, 


wegen ob 


ſteiget wohl über, aber die Terra, und das noch dar⸗ 
innen verſteckte Saltz wird dir nimmer heruͤber gehen, 
NB. es wäre dann, daß es mit Salarmoniac, oder 
dergleichen Spiritu Urinofo, welches in dem Men- 


ſtruo ſtecken möchte, uͤbergehen muͤſte. Solcher⸗ 


geſtalt kan man das Gold und Silber, und alle 


Metallen uͤberfuͤhren, da es dann auch zum oͤfftern, 


an ſtatt der vermeynten überführenden Geiſtlichkeit, 


nur eine ſubtile Cörperſiche Solutio iſt. 
ch will dir aber einen Rath geben, wie du es 


machen ſolt. Wann du ein Saltz recht vereinigen 


wilt, fo mache es alſo: Nimm deſſen, fo viel du 


haft, und mache es gantz trocken, auf daß du her⸗ 
nacher! im Gewichte nicht meyneſt, du habeſt das 
Salt übergeführet, da es doch nur Waſſer iſt; 
Solches inhibire mit deinem Menſtruo, und ziehe 
süber in meiner liegenden Sand⸗Capell, biß daß 
das Saltz in der Retorten durch und durch ergluͤhe, 


ach waͤge deine Retorten, mit ſammt dem Capite 
aͤge es accurat wieder. Nun trägt es ſich wohl 


eingeleget, (die Urſach deſſen iſt unnoͤthig weiter zu 
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welches inſonderheit muß obſerviret werden; Her⸗ 
mortuo, oder wann du die Retorte zerſchlagen muſt, 
u, daß es zu Zeiten ſchwerer iſt, als da man es | 


aßen bißweiken iſt es auch wohl geſloſſen, und 
i | mauch⸗ 1 
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maachmahl ein lucker Pulver, welches alles geſchicht / 
nachdem deine Compofition vom Saltze iſt. Es 
age ſich aber hierinnen zu was es wolle, ſo gieſſe vom 
dem Mean wieder über das Saltz, wann es zu⸗ 
vor klein gerieben, und ziehe ſolches abermahl davon. 
Iſt nun an deinem Gewicht das erſte mal etwas aba 
gegangen, und dieſesmal nicht, ſo kan es dich auch) 
nicht helffen, wenn du gleich die Arbeit hundertmal 
wiederhohleſt; Gleichwol iſt doch noch unſtreitig eim 
Saltz in dieſem Capite mortuo. u 
Dterohalben nimm das Phlegma von deinem vo⸗ 
ligen Waſſer, es ſey vom Oleo Vitrioli, oder vom 
Aqua fort, oder was es ſey/ oder an ſtatt deſſen, eim 
kein ſauber deſtillirt Waſſer, und ſolvire dein Caputt 
mottuum, oder extrahire damit dein Saltz heraus, 
fo laͤſſet es feine Terram mortuam fallen. Was 
ſich demnach loloiret/ das filtrire und coagulire, und) 
mache es wohl trucken. Obige Arbeit wiederhohlee 
mit neuem Waſſer, das du noch übrig haft, ſo gehelt 
das Sals⸗Theil wieder von feiner Terra uͤber. Sol⸗ 
chergeſtalt repetire es ſo lange, als etwas uͤberzutrei⸗ 
ben moglich, ſo bekommt du ein ſchoͤnes Waſſer. 
Ngzg. Und fo etwas Metalliſches in dieſem Saltze if, 
wird fein innerſtes Sal und Mercurius geiſtlich mitt 
AͤXoerbracht, denn ſonſt wäre nichts fruchtbarliches da⸗ 
mit auszurichten. N 
| Hierbey muß ich noch anmercken, daß einige ſol⸗ 
ches Saltz aus dem Capite mortuo, mit deſtillirtem 
Elhßig oder Spirita vini ſolviren, welches eben nicht 
Anrecht gethan iſt, und zwar bey dem erſten, und) 
noch groben Caput mortuum, da noch alles grob) 
untereinander lieget, nachdem das Waſſer dieſe⸗ 
Macht nicht hat, das Metalliſche Theil in felbigemm 
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u ſolviren, dahero ſie bey der erſten Solution n icht zu | 


abey vor 20, oder 30. Rthlr. Kohlen verbrauchet, 
noch auch hier aus dieſem ehrlichen und deutlichen 
Unterricht, dir einige Lehre geben, wann ſich nemlich 
in dieſer Überführung eins und das andere nicht eine 

mahl wie das andere erweiſet. Diejenigen aber, 
velche ihre Gelehrtheit mit der Experienz befeftiger, 
iefelben werden hieraus ſich hoffentlich ſattſam in- 
ormiren koͤnnen. Dann kein Menſch iſt fo gelehrt 
und erfahren, daß ihme nicht noch etwas mangeln 
olte; doch mangelt dem Hand⸗Gelehrten nicht ſo 
biel, als dem Kopffe und Wort⸗Gelehrten, dann 
bey dieſem letztern muß die Phantafie im Kopffe con- 

Hrmiret, oder verworffen werden. Was noch etwan 
bey dieſer Uberfuͤhrung, oder Aufffuͤhrung der Terra 
mit dem Sale ſolte anzufuͤhren ſeyn, kan an einen 

andern Orte, ſonderlich bey dem Tartaro, und deſſen 
sale cum aceto deſtillato &c. ferner erklaͤret Be 
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Wiͤl alſo hiemit dieſes ſchlieſſen, nachdem ich ver⸗ 
meyne alles deutlich genug, auch aufrichtig und um⸗ 
ſtaͤndlich beſchrieben zu haben. 1 
5 un - GCAPUT III. 8 
Von der Digeftion und Putrefactiom 
in Regno Metallico. 0 
S wird denen, die mit den Händen in der: 
Chymie arbeiten, auch ohne mein weitlaͤuff⸗ 
| tiges Anmercken wohl bekandt feyn, wie offt. 
man Dinge in die kutrefaction und Digeſtion, auff 
viel Wochen lang ſetzen muß oder ſoll, und weil es 
ſo beſchrieben, als bleibet man auch dabey, dann; 
die Ratio, warum ſolches geſchehen muß, hat nie» 
mand, meines Wiſſens, recht ausgefuͤhret. Soll! 
ich aber ein Ding thun, ſo iſt mir auch billig von⸗ 
nbthen zu wiſſen, aus was Urſachen ich es thun fol. 
Ich will demnach von der putrefaction fchreiben,, 
und die Diſtinction des Worts machen: Ein an⸗ 
ders ift, etwas in die Putrefaction, als in den Roßs 
Miſt, oder Balneum Mariz zu ſetzen, und ein an⸗ 
ders iſt, etwas zum Putreficiren einzuſetzen. 
N Wann ich nun dieſen Unterſcheid anſehe, ſo iſt! 
das erſte von Faulung oder Erwärmung des Pferde⸗ 
Miſtes zu verſtehen; Das andere iſt, die Sache an 
ſich e e laſſen. Und ſind in dieſem letz⸗ 
ten Digeftio & putrefectioGeſchwiſter⸗ und Brüder⸗ 
Kinder; dann Digeſtio iſt eine gelinde Erwaͤrmung, 
wodurch Putrefactio und Fermentatio geſchicht. 
Die Urſach aber, wann die geſchehen ſoll iſt Calor,, 
derer wuͤrcket durch die Länge der Zeit eine volkommene⸗ 
Durchdringung und Solvisung der ſeſten Sn 
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don den Salien, oder eine Verbindung derſelben in 
hren Theilen. Dann das Verfaulen thut in den 
Metallen und Saltzen nichts, darum ein Unterſcheid 
u machen unter dem was in dieb utrefaction zu ſetzen, 
ind unter dem, was putreficiren zu laſſen. Dieſes 
etztere gehoret dem Regno Vegetabili und Animali 
u, wie bey ſelbigem weiter ſoll gemeldet werden. 
Allhier entſtehet die Frage: Wann ich etwas in 
ie Putrefaction, oder in eine andere Waͤrme fege, 
was nutzet ſie mir? Die Urſach, daher der Nutzen 
herrühren ſoll, habe ſchon angefuͤhret. Nun iſt gantz 


neine Meynung nicht, ſelbige zu verwerffen, oden 


or gantz unnoͤthig zu erachten; Nein, das wäre ein 
echt grober Fehler. Dann durch Laͤnge der Zeit, 
verden durch Waͤrme und Kälte, Dinge in der Na⸗ 
ur gewuͤrcket, die ſonſten nicht geſchehen, warum 
hann auch nicht in und mit der Kunſt? Welchen 


Interricht, oder Obfervation, ich dir nur zu deinen 


Nachricht melden wollen. Da dann erſtlich die 
na ſeyn wird: Ob die Putrefaction in allen, und 
llemahl noͤthig? Ich antworte: Nein, ſie iſt alle 
nahl in allen nicht noͤthig, und zwar aus nachfol⸗ 
zenden Urſachen. Erſtlich: Wann du die Corpora 
ind Salien zuſammen ſetzeſt, daß fie extrahiren, oder 
in Theil davon ſolviren ſollen, da iſt es nicht alle⸗ 
ahl noͤthig, ſondern man kan an deſſen ſtatt nur 
lbiges ein wenig kochen laſſen, und das Men- 
ruum, wann man vermeynet, daß es genug gewuͤr⸗ 
et habe, abgieſſen, und das Reſiduum mit Waſſer 
bwaſchen, damit das erſte Saltz davon komme, 
nd ſolches Waſſer mit dem andern infpisfiren, ſo 

u nemlich die Krafft im Menſtruo, oder in dem 

ale ſucheſt. Uber das Reſiduum kanſt du ein friſches 
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Muenſtruum, oder ſolvirte Salia gieſſen „und wie⸗ 
der einen Tag oder etliche kochen laffen, und fo weiter 
Dann kein Ding nimmt mehr an als es halten Fam, 
SGeucheſt du nun dein Werck im Zurüchgebliebenen, 

daß du ſolchem dadurch etwas nehmen wollen, fo fine 
deſt du ſelbiges viel ſchneller als vorhin. Sucheſt dau 

es aber im Menſtruo, oder was du darüber gegoſſen 
ſo findeſt du es auch, denn es lange in der Waͤrme von 
ſich ſtehen muͤſte, ehe es fo viel wuͤrcken ſolte. 

Doch iſt auch dieſes nicht Univerfal von allen zu 
verſtehen, abſonderlich aber von den Dingen, die dun 
zuſammen radicaliter zu vereinigen gedenckeſt, gau 

nicht. Dann in dieſem iſt öffters in einem noch meh) 
von der Terra damnata verblieben, als in dem am 

dern / um ſolcher willen geſchicht dieſes mit der Zeit, daß 
die ſich mit ſelbiger beſſer in eine viſcoſam, und beffei 
re Vereinigung begeben ſoll. Als wann du Gold) 

Silber und Mercurium, oder dergleichen, in forma 
Salis vereinigen wolteſt, da würde oberwehnte Kor 
chung als eine Gewaltthaͤtigkeit, nicht angehen fon 
dern ſolche Veraͤnderung muͤſte mit und durch DU 
Zeit geſchehen, gleichermaſſen es hernach auch il 
der Fixation geſchicht. Und iſt die Fixatio weiter 
* . eine Verbindung der Dinge in ihren Jul 

nerſten. V 5 en 

| Zum andern, fo ſetzen einige etwas in die Warme 
etz ſey in die Aſche, Sand, Balneum Mariæ, ode 
ventrem equi, und rühren es nicht einmal ar 
Lieber, ſage mir, kan dann in aller dieſer Zeit dei! 
gantzes Menſtruum wuͤrcken? Ich ſage, nein, um 
will ſolches mit einem ſchlechten Exempel beweifer 
’ Thue ein Sattz in ein Glaß, und gieſſe klar Waſſie 
darauff, laß es ſtille ſtehen, fo wirſt du ſehen, dan 
5 Ne CTV 
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bon deinem Saltze ſich nicht 


mehr ſolviren wird, als 


das Waſſer davon faſſen koͤnnen, das übrige Dies 


det eine geraume Zeit, auch wohl gar liegen, und. 
Olviret ſich nicht. Die Urſach deſſen iſt weil es 
ſchwerer iſt, und das uͤbrige Waſſer nicht darzu kan. 


Wann du es aber bewegeſt, ſo nimmt es fo viel an, . 
us es immer halten kan, ſolches iſt am beſten zu ſehen, 


vann du einen Spiritum vini rectificatiſſimum | 
nit dem Zucker vereinigen willt. Wie offt muſt du 

olches ruͤhren, ehe eines das andere in fichnummt? -- 
Wann du demnach ſolche Dinge vor dir ſieheſt, ſo 
nuſt du ſtets an das Wort Warum gedencken und 


m andern zu appliciren wiſſen. Als iſt hoͤchſt? 


dthig, daß ſolche Dinge offt gerährer und umge⸗ 
chuͤttelt werden, denn ſonſten kan das gantze Men⸗ 77 
truum nicht wuͤrcken. Bey den Dingen, die in 
orma Salis ſchon vereiniget, und im Balneo Mariææx 

ich ſolviren ſollen, iſt es eben wohl noͤthig, daß 
zan es, wann die Solution angehet, unterweilen 
er Wobey zu erinnern: Ein anders wuͤrcket 
as Balneum Mariæ und venter equi, ein anders 
e Aſche, und ein anders der Sand. Du magſt 
. Feuer umgehen, wie du willt, fü kanſt du 

allem nicht eine Wuͤrckung verrichten; und kommt 


eſes in eine Phiol, ſigillire es Hermetice, ſetze es 
8 Balneum Mariz, biß es ſich in ein Waſſer folvi- 
Recht demnach zu verſiegeln, heiſt wohl zu⸗ 
chmeltzen. Iſt das Glaß nun zugeſchmoſtzen, fo 
n unmöglich Feuchtigkeit hinein. Wann nun 
in Corpus nicht ſo viel bey ſich hat, darinnen es 
ſucceſſive ſolviren kan, fo bliebe dein Corpus 
hi weil du lebeſt alſo eben, und wuͤrde fih nicht 
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ir nichts ſchwerer vor, als wann da ſtehet? Thue 
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Dia spon folviren. Ich machte einmahl, um aus dem 


Wahn zu kommen, ein ſehr ſcharffes Sal alcali, 
welches ſo feurig war, daß es ſo bald nicht kalt wer⸗ 
den konnte, oder es zog die Lufft dergeſtalt an ſich / 
daß es gantz feuchte wurde. Hierzu machte ich einer 
Phiole gantz heiß, that auch ſolches Saltz gantz heißß 
hinein, figillivte es durch Zuſchmeltzen, und ſetzte ers 
an die Lufft, allwo es 6. Jahr lang, ſo, wie ich ess 
verließ, ſtets unveraͤnderlich geblieben. In der an 


zo 


es fo genau nicht zugehet, daß von dem groͤbern Ob 
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icht ſolte etwas bey den Salien bleiben, ſonderlich : 


wann ein Metall daben. 
aufgeſchloſſen, und wie erwehnet, zur Sperma ges 
macht. Auch iſt die Zeit der Wärme nöthig in Ex⸗ 
tractionibus oder Tincturen, dann die gelinde Men⸗ 


ſtrua können ſich ſo bald nicht färben; entweder ihre 


Colores verändern ſich in ſich ſelbſt, oder We 
che von dem Coͤrper an, worauf ſie ſtehen. Vi 


roth wird, ſolches komme aus dem Coͤrper, darauf 
es gegoſſen worden, welches aber allemahl keine 
Folge it. Ich will hiervon einige Exempel anfuͤh⸗ 


ren, und zwar erſtlich von der Tinctura Corallo- 
rum. Was werden nicht vor mancherley Compo. 


fitiones davon herum getragen? Da einer vor dem 
den gefäht feine Kappe, und iſt noch ſchwer ſolches zu 
erweiſen. Ich habe einen gekandt, der einen groſſen 
Wucher damit getrieben, und ſeine Erben noch nach 
ihm. Daß er aber die Zeit feines Lebens fiber ein 


Pfund Corallen nicht in ſeinem Hauſe gehabt, das 


iſt auch wahr. Mundus vult decipi. 


1. Pfund, deſtillire ſolches per alembicum, dieſes 
gieſſen fie über die Corallen, fo faͤrbet es ſich Blut⸗ 
roth, und giebet eine ſolche dicke Extraction, daß 
man ſie in forma pilularum gebrauchen kan. Von 


den darinnen nicht extrahiret, fondern ſolviret. Und 


„ 


Er, 


Durch dieſe Digeſtion wird ſolches ſuccesſve 


el ſind 
in der irrigen Meynung, wann das Menftruum 


Die erſte und faſt gemeineſte iſt dieſe: Sie neh⸗ 
men vom SpirituVitrioli z. Pfund, Tartari albi crudi 


dieſem halte ich am meiſten, dann die Corallen wer⸗ 


da ja eine beſondere Krafft in den Corallen ſteckt, ſo — 
iſt fie hier bepfammen. Die das Gehirn mit Sul. 


andern vermeynet, ſeine ſey die beſte, dann einem je⸗ 
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Pfghuribus angefüllet haben, ſetzen darzu, daß dieſes 
Mlenſtruum den Sulphur aus den Corallen Blut⸗ 
roth extrahire, da fie doch vor Augen ſehen, daß 
in ſolcher Saure die Corallen ſolviret werden, wie 
auch, wann fP dieſes Menſtruum auf weiſſe Coral⸗ 
len oder auf Krebs⸗Steine gieſſen, daß es fich ebene 
mäßig roth faͤrbet, ja es wird per ſe in der Wärme 
in „ des uͤbergeſtiegenen Tartari ſeines 
Olei. 105 . 1 
Andere nehmen Zucker und Corallen, deſtilli- 
ren etliche rothe Tropffen über, und meynen, es ſey 
ein Spiritus Corallorum, gleichwie Glauber im an⸗ | 
dern Theil feines philofophifchen Ofens pagin. 152. 
gedencket. Nun wundere ich mich nicht, daß ſol⸗ 
ches Leute thun, die nichts weiter wiſſen, als ihnen 
vorgeſchrieben wird, aber von einem ſolchen Manne, 
der fo viel Nach ſinnen gehabt / muß man ſich billig 
verwundern, daß er eine ſolche Schwachheit began⸗ 
gen. Wann er anſtatt der Corallen nur gepulverte 
Kieſel⸗Steine oder gemeinen Sand genommen haͤt⸗ 
te / ſo würde er ja geſehen haben. daß die Farbe vom 
Zacker allein, und nicht von den Corallen herkaͤme. 
Etliche miſchen die Corallen unter den Zucker, und 
laſſen ſolches nur in einem Geſchirre zergehen, biß der 
Zucker braun wird, hernach gieſſen fie einen Spiritum 
Vini oder Rofarum darauf, und bekommen eine: 
herrliche rothe Tinctur aus dem Zucker. Einige neh⸗ 
men weiß Wachs, und kochen die Corallen darin⸗ 
nen, biß es braun wird; etliche thun zugleich auch 
Zucker darunter, und extrahiren es hernach, ſo er⸗ 
Tangen fie gleichfalls eine Rothe aus dem verdrand⸗ 
ten Wachs. Daß doch dieſe Leute nur ſolche Dinger 
über weiſſe Corallen, Krebs⸗Steine oder dergleichen 
73 FR 3 5 BR. 1 ten, 
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a e „oder feffen es gar aus ſo "fo würden fieja die 9 


blinden Augen des Verſtandes einmahl auffthun, 
und ſehen, was ſie vor Tincturen beſeſſen. Wann 
Glauber nur das vorhergehende Capitel, welches 
er Oleum & Spiritum Sachari tituliret, beſſer nachs 
geſehen, ſo haͤtte er ein anders lehren ſollen. 

Andere nehmen Salpeter und Corallen, und la 
ſen es im T Diegel flieffen, ſo werden die Corallen weiß. 
Über den gefärbten Salpeter gieſſen fie einen Spiri. 


tum Vini, ſetzen es in digeſtionem, ſo wird mit dern 
Zeit der Spiritus roth, gleichwie er auf dem Sale 


Tartari, wann es gefloſſen, auch wird; alsdann iſt 
die wahrhaffte Tinctur da. Wie kommt es aber, 
wann ich den Spiritum Vini abgieffe, nachdem er alle 
Tincturren ausgezogen, und ich laſſe es noch einmahl 
lieſſen, und giefje wieder einen Spiritum Vini dar⸗ 
über, fo wird er aufs neue roth, und das mehrmahl? 
Nun ſind ja die Corallen nach der erſten Extraction 
weiß geworden, gleichwie ſie auch alfo im Wachs 
werden, gleichwohl kanſt du hundert ja tauſendnal 
ine Tinctur damit machen, wann du ſie ſchlemmeſt, 
nd wiederum Wachs darzu thuſt. Warlich, mich 
auret dieſer Leute Thorheit, und muß bilig ihre Feb» 
er entdecken, denn die Farben in den Corallen iſt nur 
in Luſus naturæ, die durch das Meer⸗Saltz ge⸗ 
orden, ſolche gebet hernach in einer gelinden Hitze 
jeder hinweg. Ich habe einsmahlen ſolche aus roth | 
eiß⸗gemachte Corallen in ein grob fauer Brodt ger 
acken, darinnen ſind ſie wiederum gantz roth gewor⸗ 
en. Dann die Couleur wird erhoͤhet, und auch ver⸗ 
eckt, nachdem das Urinofum und Acidum iſt. 
Ich bin zwar nicht Willens geweſen, von dieſer 
| inetur iu ade, weil ich aber Anlaß bekommen 
er von 
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von der Beränderung der Tincturen in der Digeſti⸗ 
bn, ſo iſt die Feder weiter gelauffen, als ich ſelbſt ge⸗ 
meynet. Und habe nur hiermit andeuten wollen, daß; 
zu einigen Dingen die langſame Waͤrme noͤthig, weill 
durch die Zeit ſich das Menſtruum vor ſich ſelbſt faͤr⸗ 
bet, oder auch von dem Coͤrper, worauf es ſtehet, 
ſſich etwas langſam auſſchleuſt, wie ſchon erwehnet. 
So habe ich auch erwieſen, daß, wann das Men- 
ſtruum auf dem Coͤrper ſtille ſtehet in der Waͤrme, 
es ſeine Operation nicht fo wohl verrichten kan, als 
wann es umgeſchuͤttelt wird. Nun find einige Dinge,, 
welche auf ſolche Art durch den Tritum viel ſchneller 
verrichtet werden, als wann fie lange in Digeſtione 
oder Putrefactione ſtehen, wie ich dann eine ſolchee 
MNachina unter andern habe, die der Hoch⸗gelahrtee 
Herr Doctor Johann jeniſch, Protophyficus im 
Blreßlau, und des Imperialis Collegii Adjundtuss 
inventiret hat, und wie ein Braten⸗Wender auf 6 
S. biß 12. Stunden, nachdem man die Höhe deu 
Gewichtes haben kaun, 6. Moͤrſel zugleich reibett 
Weeraber hierzu ein flieſſend Waſſer haben kan, fühlt 

es bequemer und ohne Mühe. F 
Dass iſt, was ich von dieſen im regno mineralli 
ganmercken wollen, weil mancher an einer Sache vor⸗ 
hero verzweiffelt, und wann es nicht nach dem vor 
geſchriebenen Buchſtaben angehen will, ſo muß dert 
Procels falſch ſeyn, und bleibet deswegen ſtecken 
Darum, wann da ſtehet: Setze es in Putrefaltio 
nem ins Balneum Mariæ oder ventrem equi Her: 
metice ſigillirt . Wochen lang, fo folge ſolchem, 
Wann du nun ſieheſt, daß es ſich zu keiner Solution 
bequemen will, fo mache ein wenig Lufft, laſſe ers 
wieder ſtehen; ſieheſt du, daß es ſich lolviret, fo 5 ess 
N 8 e en 
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recht, und der dir ſolches vorgeſchrieben, hat gemeun⸗ 
net, er habe Hermetice etwan mit einem Luto ver⸗ 
ſiegelt, da es doch wenig oder gar nicht Lufft gehabt, 
wodurch die Materia im Glaſe nach gerade etwas an 
ſich ziehen koͤnnen, dann es muß ein ſchoͤn Lutum, 
ſeyn, da nicht mit der Zeit die Lufft durchgehen, und 
die Materie eine Feuchtigkeit an ſich ziehen ſollte. 
Man verſuche es mit der Antlia, evacuire die ufft 
von einer Blumen oder ſonſt von einem verweßlichen 
Dinge, und verſchlieſſe es fo feſt als du immer kanſt, 
ſo bleibet es zwar eine ziemliche Zeit, ehe die Lufft ſo 
viel hinein dringen kan, daß es vergehet, aber mit 
der Zeit geſchicht es doch; und wann man ſelbiges 
lang erhalten will, muß man von neuem evacuiren. 
Wann es aber moͤglich, daß das Glaß nach der 
Evacuation kan zugeſchmeltzet werden, ſo wuͤrde es 
nicht vergehen oder verweſen. Wolte aber einer hier⸗ 
aus ſchlieſſen: Wann man eine Blume in einem 
Glaſe Hermetice verlutirte, ſo muͤſte ſie auch blei⸗ 
ben, welches gleichwohl nicht geſchicht, fo waͤre es 
55 gar einfältiger Einwurff. Und dienet zu meinen 
obigen Lehre, da ich geſagt: Wann die Materia 
nicht fo viel Feuchtigkeit in ſich hätte, daß fie ſich in 
ſich ſelbſt auflöfen koͤnnte, fo würde es nicht angehen. 
Das Exempel nimm von einem Kraute das viel 
Feuchtigkeit, und von einem, das nicht ſo viel hat, als 
Thimian, Heyde⸗Kraut, wann ſie nemlich reiff ſind, 
ſetze etliche nach einander hin, ſo wird das eine mit den 
Zeit verfaulen, das andere aber bleiben, nachdem es 
ſeine Feuchtigkeit in ſich ſelbſt aufzuſchlieſſen hat. 
Hiernach kauſt du dich nach deinem eigenen Belieben 
richten, und machen, wie es dir geſaͤllt. 1 


7 


ra -  CaUE 


= \ . 


ö 5 696 | Laboratorii . 


i & } — 
# r 


CAPUT IW. 


Son pa putrefaction und keen. 
tation in regno Animali & 
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ai daß dieselbe als Schweſter und 0 Gelder kn 
ren, dann fie find fo genau verwandt, daß 
man kaum weiß, welchen man von beyden den Vor⸗ 
zug geben ſoll, dann mo fie nicht beyde zugleich ihm 
ren Anfang nehmen, da iſt auch keine Aenderung. 
Man ſiehet es im regno Animali, fo bald es ans) 
faͤngt zu riechen, fo iſt auch Fermentatio da, und 
die wuͤrcken biß an das Ende der Verweſung. Dann: 
wann Fermentatio aufhöret, fo iſt die Pbutrefactio 
auch zum Ende, und wird durch dieſe beyde Prima 
oder Ultima generiret. Prima iſt, wann es wie⸗ 
der zu einem volligen Sperma wird; fo weit gehel die 
Putrefactio, worzu Fermentatio geholffen. Ulti 
Sa ma iſt, wann Waſſer und Lufft/ Licht und Finſter⸗ 
nus ihr Principium wieder nehmen, ſo bleibet ein 
Staub oder ein wenig Erde, biß dahin ſind dieſe 
verbunden. Ich weiß gar wohl, daß mancher ſagen 
und gedencken wird, da ſtehet gleichwohl geſchrieben: 
Setze es in eine Digeftion biß es anfaͤngt zu fermen-. 
tiren; So mache mir erſtlich einen Unterſcheid unter 
dem Wort ſelbſt, wie ich zuvor erwehnet. 
Nun verfaulet kein Fleiſch, oder wird leicht ſtin⸗ Ä 
ckend im Winter, im Sommer aber gar bald. Heiſ⸗ 
ſet demnach in butrefaction ſetzen ſo viel, als der 
Sachen mit einer ſeuchten Waͤrme zu Huͤlffe zu 
kommen ö e die Faͤulung und atuffehiefung, 
der 
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der Theile gewuͤrcket werden. Dann ohne Abwech. 
ſelung derer Principiorum, als Waͤrme,, Kälte, 
Lufft, Licht und Finſternuͤs, kan keine Alteration 
vorgehen, maſſen durch derer Bewegung und durch 
einander Wuͤrckung alles wird, was in der Natur 
und Kunſt gewuͤrcket wird. So viel iſt, was ich 
von der butrefaction, meiner Experientz nach, hiers 
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innen mit wenigem anführen wollen. 
Was die Fermentation betrifft, fo kanſt du viel 
nuͤtzliches in Angeli Sale feiner Sacharologia und 
Hydrologia finden. Ich aber ſage unverholen, daß 
bißhero keiner gelebet, und noch zur Zeit nicht lebet, 
auch nimmer kommen wird, der das bunctum Fer- 
mentationis recht accurat treffen ſolte. Es mag 
hierüber einer die Naſe ruͤmpffen, und ſich einbilden, 
was er will, ſo ſage ich doch die Wahrheit. Ich 
will das Sprichwort ausſetzen: Backen und Braun 
geräch nicht allezeit. Wann du einerley Maltz und 
Hopffen, oder Mehl und Sauerteig haſt, ſo muͤſte 1 
's einmahl gerathen wie das andere, welches gleich- 
wohl nicht erfolget. Warum? Weil du das rechte 

nde der Fermentation nicht accurat triffit. Man 
an aber einwenden, die Lufft, Wärme und RN 
vaͤre nicht einerley, ſolches iſt auch wahr / darum 
indert es auch, weil man den rechten Pundt der 
'ermentation nicht allemahl trifft, und kommt 
leichfalls, daß man in einem Hauſe ein beſſet Bien 
tauet, und Brodt backet, als in dem andern. 
Da ich noch bey dem hochſel. Herrn Julio Hein. 
ich von Sachſen⸗ Lauenburg in Dienſten Waß , 
eß derſelbe einſten alles Brau⸗Geraͤthe, Hopffen, 
als, Vaſſer, Hefen, und alles, aus der Stadt 
Natzeburg, auf das Schloß, worüber jetzt ein Waffe 
iB... fliese 
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flleeſſet, und zerſtöret iſt „bringen, um Rummeltaus 
daſelbſt, wie in der Stadt, zu brauen, aber ſolches 
war nach aller angewandten Muͤhe unmoglich, da 
doch das Schloß nur mit einer Bruͤcken unterſchie⸗ 
den war. Ein Theil der Einwohner urtheilten GOt⸗ 
tes Verhaͤngnuͤs daraus, auf daß der Stadt die: 
Nahrung nicht ſollte entzogen werden, welches ich 
an ſeinen Ort ſtelle, und meine Gedancken daruͤber: 
ſuſpendire. Wann man aber nach natürlichem 
Ul.lrurſachen ſich umſehen wollte, ſo doͤrffte man wohl im 
die Gedancken kommen, daß es nachfolgende Urſach) 
geweſen. Erſtlich: war das Brau⸗Hauß gerade 
© betz;vors andere: was das Schloß gantz mit Waſſert 
Aumfloſſen, daß alſo die Würckung der Principiem 
nicht ſo, wie in der Stadt geweſen, wodurch dem) 
| nach die Fermentation gehindert oder vermehret, 
daß der Geruch und Geſchmack ſich veraͤndert. Eim 
jeder mache einen Schluß nach ſeiner Meynung, ich) 
behalte vors erſte dieſen. 5 

Ich wil ein Exempel ſetzen von den Baccis Rubi 
del, oder Mantbeeren, und andern dergleichem 
Fröchten, zermalme dieſelben, und ſetze ſie in eine 
Waͤrme per ſe, fo fangen fie in ſich ſelber an zu fer. 
mentiten. Wann du nun ſieheſt, daß fie fallen 
| und ſaͤuberlich riechen, und deftillireft fie ſo bekommſt 
du einen ſchoͤnen Spititum, aber nicht ſo viel, als 
wann dieſer Fermentatio durch ein wenig Sauertei 
oder Bier⸗Hefen geholffen wird. Dann durch die 
erſte langſame Fermentation verkehret ſich fo viel im 
eine Saure, die hernach nicht als ein Spiritus Vini 
übergehen kan. Wann aber eins in das andere 
ſchneller in eine Bewegung gebracht, und zu rechten 
‚2 pet defillires wird, fo bekommt man ein mehrett 
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von dem Spiritu. Daß ich nur ein wenig beweſſe, 
daß du bundtum Fermentationes nicht recht getrof⸗ 


fen, und entweder zu lang oder Fur gekommen, fogieß 1 | 
fe alles ausdemDeftillir-Gefäß, und fermentite es 


nochmahlen, ſo bekommeſt du offt mehr, und einen 
beſſern Spiritum als zum erſten, dann in dem Kochen 
werden die Theile beſſer aus einander geſetzet, und der 
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Geſchmack aus den Kernen hervor gebracht, abfons 


derlich bey den Baccis Rubi Idei, und feines gleichen. 
Haft du aber mit deiner Fermentation zu lange ver⸗ 


zogen, fo gehet ein gutes Waſſer heruͤber, das beſſer 


iſt, als wann du ſie ohne Fermentation deſtillireſt. 
Wolteſt du einwenden: Die Hefen oder Sauer⸗ 


2 


teig geben vor ſich einen Spiritumz fo iſt deſſen fo we⸗ 1 


Ne 


nig,daßesnicht werth daran zu gedencken. Und mars 
um giebt es nicht eben fo wohl einen Spiritum, wann 


du zu langſam, als wann du früh gekommen? Man 
kan die verwandelte Saͤure guten Theils in einen 


Spiritum ardentem übertreiben, und wer da weiß, 
wie er den Acetum Deftillatum guten Theils in einen 


Spiritum Vini verwandeln kan, der brauchet hier⸗ 


von keinen Unterricht, wie ich dann auf dieſes mahl 


ſolches auch nicht lehren werde. Nur fo viel ſage ich: 
So du dein Reſiduum ſonſten gebrauchen willt, 


zum Vieh oder dergleichen, ſo iſt dir es auch nichts 


Moglichkeit ſey, allemahl zu rechter Zeit zu kommen. 
um dupplicatum, und zu allererſt ein Acidum. 


ind Animali zu finden, fo nimmt man doch den 
Acetum deſtillatum Vini davor. Daß er aber 
eln pures Acidum alleine ſey, erhellet daraus, daß 
8 „ 0 man 


| 


nütze. Daraus dann zu fehlieffen, daß es keine 
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Dann alle Fermentationes gebaͤhren einen Spiri. 
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bgleich kein Acidum purum in regno Vegetabili 
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man ein gut Theil brennenden Spiritum, durch einen 
beſondern Zufaß, welcher keines ee ee | 


davon ſcheiden, und ſelbigen gaͤntzlich verändern kan. 
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Hier entſtehet eine Frage; Warum der Eßig aus 
Obſt, den man ſonſt Citer Eßig nennet, und aus 


Franckreich kommt, wie auch der faure Bier⸗Eßig, 


per Deftillationem nicht ſauer uͤberſteigen, ſondern 


anfänglich ein wenig Spiritum, der dem Spiritu Vini 

gleich, und dann ein bloſſes phlegma von fich ges | 
ben? Die Urſach iſt meines Erachtens dieſe: Weil 
von der Materia viſcoſa in der gelinden putrefaction 
und Fermentation ſo viel bey dem Liquore bleibet, 
und ſich nicht wie im Wein, welcher deffen fo viel 


nicht theilhafftig, ſcheiden kan, als ſtehet ſelbige mit 


en 


in der Saͤure. Wann aber die Hitze in der Defül- | 
lation darzu kommt, fo greiffet das Acidum in feine | 
eigene Materiam, und machet ſolche Vifcofam zur 
Terra damnata, die alsdann das ſubtile Sal Aci- 


4 


dum nicht mit feinem Frigido will fahren laſſen, 
und wird alfo ein ander Genus, dahero ſteiget das 


phlegma allein. Wiewohl dieſem Eßig durch er⸗ 


wehntes und verſchwiegenes Mittel zu helffen, daß 


als ein bloſſer Spiritus Vini uͤbergehet, ob zwar 


auch nicht gar viel. Dann die Salia Liquida, wor⸗ 


unter alle deſtillirte Spiritus zu rechnen, find begie⸗ 
rig eine Terram an ſich zu nehmen, und ſich damit 
zu verbinden. I e 


Daß es mit dem Wein⸗ Eßig eine andere Be⸗ 


ſchaffenheit habe, darff wohl keines groſſen Beweiſes, 


dann da iſt die gedachte Terra ſo viel geſchieden, daß 


er meiſt ſchon zu einem Saltze geworden; welches 
man auch ſiehet, wann man den Eßig deſtilliret, 
fo gehet erſtlich ein weniges vom brennenden Spiritu, 


wels 
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welcher in der Fermentation nicht ad ultimum zum 


Acido geworden, heruͤber, darauf folget etwas, 


faſt wie ein gemeines Waſſer, auſſer daß es ein 


7 


wenig ſaͤuerlich reucht; hernacher kommt es immer 


nach gerade etwas ſaͤurer, derowegen man es gemei⸗ 
niglich prima, ſecunda & tertia deſtillatio pflegt 
zu ſigniren. Ich geſtehe gar gerne, daß mir unter 


andern dieſe von den verdruͤßlichſten Arbeiten eine ge⸗ 


weſen, um einen accuraten Acetum Deſtillatum 
zu haben, doch kan man ohne denſelben in der Chy- 
mie nicht ſeyn, dann ohne vitriol, Salarmoniac, 


Nitrum, Saltz, Eßig und Brandtewein, kan kein | 


Chymicus beſtehen. 
Wann man demnach einen rechten Acetum De⸗ 


tillatum haben will, fo iſt der nachfolgende Modus 


der beſte: Man nimmt eine gute Quantität Acetum 


Vini deſtillirt ſolchen nach den Graden, als ſchon 


rwehnet, 12.3. biß daß der vierdte Theil zuruͤck 
leider, das verwahre allein. Fuͤlle deinen Kolben 


vieder ‚und deſtillire ſolchergeſtalt deinen Eßig alle 


jerüber, die Remanenz behalte gleichfalls alle zu⸗ 
ammen, und ſetze ſolche ohne Umruͤhren an einen 
alten Ort, ſo ſchieſſen in dieſem garſtigen braunen 
-iquore ſchöne weiſſe recht ſaute Cryſtalen. Den 


rum in einen Kolben, und deſtillire abermahl ein 
Theil davon, ſetze es auch wieder hin an eine kalte 
tele, und laß mehr ſchieſſen. Wann nun nach 
ehr ſchieſſen, fo nimm felbige, und ſpuͤhle fie ein 
ut das Oleum ,oder der dicke Safft davon komme. 


klil. 


iquorem gieſſe davon ab, und thue ſelbigen wie⸗ 


ieſen unterſchiedlichen Abziehungen keine Cryſtallen 
enig ab mit einem ſchlechten deſtillirten Eßig, da 


ber dieſe Cryſtalen gieffe etwas von dem letzt de. 
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ſtitillirten Eßig, und ziehe ſolchen biß auf die Trockner 


davon. Alsdann gieſſe wieder andern heruͤber, das 
thut ſo lange, als etwas uͤberſteiget, fo bleibet da⸗ 
hinten eine Terra, die iſt hierzu nichts nutze. Wann! 
dieſes geſchehen, fo haſt du einen rechten ſchoͤnen 
zur Kunſt dienlichen Eßig. Das dicke, worinnem 
zar eine groſſe Säure, kan man in eine Retortem 
thun, nebſt dem vorigen Reſiduo aus dem deſtillrtem 
Etgßfige, dieſes deftillive ſtarck, fü gehet ein Oleum, 
und branzichter Eßig heruͤber, welchen man von dem 
Oleo ſcheiden kan. Den Eßig kan man zwar auch 
rectificiren, und iſt fehr gut, aber er behaͤlt doch 
allezeit feinen brandigen Geruch, doch iſt er zu dem 
Sacharo Saturni, wie auch zu den Mercuriis Me-. 
tdliallorum ſehr gut. Dieſes iſt nun, was butre⸗ 
fflactio und Fermentatio wuͤrcken, nemlich ein Aci. 
dum und Frigidum, welche im Spiritu Vini beyt« 
ſeyn. Iſt alſo der Unterſcheid, wie es gewuͤrcket wird) 
gemachet. 1 5 
Nun muß ich auch von dem Spiritu Vini geden 
. cken. Selbiger iſt von den Oleis deſtillatis ſehr un 
terſchieden, wie ich davon in meinem Chymiſcher 
Probier-Stein ſchon angemercket, als ich die Con 
troverſiam mit dem hochgelahrten Doctor, Herrr 


Voigten, gehabt. Was dieſes Tractätlein betrifff 
fo bekenne ich, daß meine Feder durch Verhetzun 
anderer, und unter uns gemengtem Zwieſpalt, etwa 
härter gelauffen, als es wohl zu der Sache noͤthi 
geweſen, welches mir leid, maſſen er gleichwohl el 
embſiger und fleißiger Mann, auch guter Medicws 

it, und hat ſich nach der Zeit die Chymie ſehr at 

gelegen ſeyn laſſen, auch gute Obſervationes il 
Chymiſchen Medicamenten gemacht. 5 


NN 


Verde hein oz; 
Ob er gleich damahlen in dem Wahn geſteckt, 
der Spiritus Vini waͤre ein Oleum, worzu ohne 
Zweifel Herr Helmont, wie auch Herr Doctor Bar- 
ner wird Anlaß gegeben haben, indem ſie leugnen, 
daß er kein Acidum waͤre. Ich bin verſichert, daß 


er jetzt ihrer Meynung nicht mehr iſt. Iſt demnach 


dieſe Sache aufgehoben, und ich erkenne ihn vor 


meinen Freund; wie ich dann allen Doctoribus, die 


ſelber die Haͤnde in die Kohlen ſtecken, von Hertzen 
geneigt bin. Daß ich aber zu denen prahlenden 
Theoreticis, die da mehr mii dem Maule, als Haͤn⸗ 
den gethan haben, eine gleichmaͤßige Gewogenheit 
tragen ſollte, iſt nicht. Dann die wollen mit Ge⸗ 


walt was wiſſen, und ſich bruͤſten, da fie doch lau- 


ter nichts verſtehen, als was ſie aus den Buͤchern 


und ihren Lehrern entlehnet haben. Theoria abet 1 


und Praxis find weit weit von einander unterſchie⸗ 
den, doch will hiervon abſtrahiren, und mich zu dem 
Spiritu Vini wieder wenden, und erſtlich die Frage 
eroͤrtern, warum er brenne mehr als der Eßig, und 
wie weit er von den Oleis unterſchieden? N 
Erſtlich, fo hat er kein eintziges Requifitum, 
welches dem Effect des Oels gleich iſt. Dann vor 
das erſte, fo ſchwimmet er nicht auf dem Waſſer. 
Vors andere ſolviret er keinen Sulphur, vor das 
dritte, machet man mit ihme cum alcali keine Seiffe, 
und dieſes alles find Dinge, fo den Oleis zuſtehen. 
Alle Olea deſtillata und Expreſſa laſſen ſich unter 
Fett und Wachs miſchen / Spiritus Vini aber nicht. 
Zum andern, iſt er darinnen unterſchieden, daß 
er im Brennen keine helle Flamme giebet, wie dle 


nicht ſo zehe und dicke wird, wie die Olea deſtillata 
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Olea, und viel ehe verflieget, als dieſelbige, auch 


ward Laboratorii Chymici 3 


mit der Zeit werden; und wegen anderer unterſchied 
lichen Urſachen mehr, kan er nicht unter die Olea ger | 
rechnet werden, ſondern iſt billig in eine ſolche Claſ- 
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ſem zu ſetzen, wie die Spiritus aus andern Dingen, 


als der Spiritus Nitri und dergleichen, die ihre grobe 


Erde verlaſſen, und Salia liquida und Dupplicata 


ſeyn. Und ob fie gleich nicht brennen, ſo muß man wiſ⸗ 


ſen, daß ſelbige aus vieler Terra damnata getrieben 


find, der Spiritus Vini aber aus einer viſcoſa, welche 


mit dem Sale übergeführetift. Daß er nun ſelbige 


viſcoſam übergefuͤhret und in ſich hat, iſt folgender 
GOGieſtalt zu erweiſen: Vn 
Man nehme einen Oleum vitrioli, und einen Spis+ 
ritum Vini, vermiſche beyde behutſam, und deſtillire 
ſie gleichfalls mit Vorſichtigkeit per Alembicum, 


denn es ebulliret und erhitzet ſich in der Deſtillation 
und Vermiſchung ſehr. Wann nun alles heruͤber 
deſtilliret iſt, fo bleibet eine gantz ſchwartze und 


luckere Erde, welche von allem Saltze ſo viel als 
moglich geweſen, geſchieden; und iſt aus der viſcoſa, 


aus dem Spititu Vini eine damnata geworden, die 
fich auch nicht einmahl will ſchmeltzen laſſen. Nun 
die ſe geſchieden, brennet das Heruͤbergeſtiegene wenig, 
dann es iſt ihme das Verbrennliche benommen, und 


das Saltz und Waſſer hat ſich geſchieden, und mit 


dem Oleo Vitrioli vereiniget. Das iſt alſo eins, 


warum er breanet, dann alle Olea brennen aus die⸗ 
ſer Urſach, nachdem ſie die Materiam viſcoſam has: 


ben, nachdem brennen ſie. Wann man aber felbige: 
mit dem Oleo vitrioli zur damnata machet, ſo wer⸗ 
den ſie guten Theils zu Waſſer, wie man dann durch 
einige Wiederholungen meiſt alle Olea zu Waſſer 

| 1 machen 
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machen kan. Glauber lehret ſolche Olea mit Spiritu 
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Salis klar und ſchon zu machen, welches nicht zu ver? 


achten, fo ferne fie in Effectu in der Mediein das⸗ 


jenige thun, was ſie vor ſelbiger thaten. Denn 


durch das Sal acidum wird die meiſte Materia un- 


ctuoſa gleichſam verbrandt, als gehet das fubtilere 
gantz klar herruͤber, weil es von deſſen Überfluß ge⸗ 


ſchieden. Und iſt dieſes alſo die erſte Urſach. Dann 
auf ſolche Weiſe werden alle Olea deſtillata einerley 1 


in ihrer Krafft / wie auch die Expreſſea. 
Zum andern, kan kein Ding in eine Flamme ge⸗ 


acht werden, wo nicht die Theile als ein Acidum 


ind Frigidum mit ar Materia unctuoſa verbun- 


en, du magſt es herſuchen in was Regno du willt. 
Du muſt aber nicht gedencken, daß ich deswegen 
tatuire, als ſolte im Holtze und Kraͤutern, weil fie 


brennen, ein Saltz von dergleichen Art ſeyn; Nein, 


gar nicht. Warum nicht? habe ich ſchon vorhero 


usgefuͤhret. Kurtz zu wiederholen. Gleichwie die 


Dinge von den brincipüs ſtecket, und durch Zufall 
amit gemacht wird; und ein anders iſt das gemachte. 
ie Wärme und Kälte in einer Stuben, find nach 


ur ftreitende und abwechſelnde Eigenſchafften in ſich 
lbſt. Wann ſie nun ein Corpus, als die Mate 


atrix, darein fie fallen, es ſey in was Regno es ſey. 
offe alſo erwieſen zu haben die Urſach, warum er 
enne, und daß er unter die Olea nicht zu rechnen. 


5 N 
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jermentation ein Ding generiret, was es vor fe 
iger nicht war, alſo thut auch die geſchwinde Wuͤr⸗ 
kung des Feuers, und iſt ein anders, was in einem 


er Abwechſelung deswegen keine Corpora, ſondeen 


am viſcoſam, oder das Sperma cœleſte faffen, „ 
ürcken fie auch nach dem Ort und Gelegenheit den 


un 


1 
1 — * f 


Spiritum daraus treiben. Nun aber hat der Kal 
weder Spititum noch dal gegeben, ſo muſt du ja un 
fehlbar ſchlieſſen, daß es im Spiritu Vini geweſen 
Wann du demnach das Saltz auslaugeſt, oder ei) 
ven Spiritum davon macheſt, was haft du vor dein 
Muͤhe? Nichts anders, als einen Spiritum, und ei 
Sal duplicarum, dadurch du nichtes mehr, als mil 
dem andern ausrichten kanſt. Dann das Geheim 
nuͤs des Baſilii in Calce viva, iſt nichts anders, al 
ein verſtecktes Acidum, welches feine Terram, ehh 
es mit andern uͤberſetzet, und ſich dabey vereinigen 
an, nicht fahren laͤſſet. Das iſt der ane 
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Zaum andern, fo ift bekandt / wann man ein rein 


Sal Tartari, oder ſonſt ein rein Sal Alcali nimmt, 

und gieſſet darüͤder zum oͤfftern einen Spiritum, oder 
Acetum deſtillatum, daß endlich ein Saltz daraus 
wird, welches ſich auf⸗ſublimiret, und Terra ſon; 
Iiata genannt wird, fo aber mit Spiritu Vini lange 


ſamer, als mit dem Aceto hergehet. Warum ſu⸗ 


blimiret ſich ſolches auf? als ein Acidum iſt es ja 


nicht möglich; als ein Alcali, das vom puren Aci- 
do, Reſpectu Terræ und Frigidi differiret, kan 
es gleichfalls nicht angehen, ſo iſt demnach wohl der 


unfehlbare Schluß, daß die Terra im Sale Tartarĩ 


ſo viel vom Acido und Frigido zu ſich genommen, 


daß ebener maſſen ein ſecreter Salarmoniac daraus 


geworden. Wie aber dieſer Spiritus Frigidus, oder 


Urinoſus zu ſcheiden, bedarff in keiner Lehre, 


nachdem es gnugſam in meinen Vorhergehendem er⸗ 


dargethan, wie der Spiritus Vini und Acetum ge- 
neriret, und wieder degeneriret werden. 


Calce Viva abziehe, ſo wird er doch viel ſubtiler 


und pen etranter, als er vorhero war, und extra- 
hiret mir dieſes oder jenes beſſer, ich bekomme auch 
auf dieſe Weiſe, aus dieſem oder jenem, eine viel 


fehönere und beſſere Tin ctur, als wann er nur fo 
bloß deſtilliret iſt. Solches iſt alles wahr maſſen, 
wann er ein Theil als ſein Viſcoſum verlohren, kan 


er deſto ehe von andern wieder in ſich nehmen, und 
ſich färben, als zum Exempel: Nimm einen hoch⸗ 
rectificirten Spiritum Vini aus dem Frantzen 
Brandtewein, und einen aus Rheiniſchen Korn, 
nen, Bi eigen, 
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wieſen. So glaͤube ich auch, daß hier zur Gnuͤge 


| Manmöchtenochdiefe Frage auf die Bahn brin⸗ | 
gen, und ſagen: Wann ich den Spiritum Vini vom 
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Weltzen, Obſt, nach einander in gleichem Gewicht, 
troͤpffele etwas vom Oleo Vitrioli, in einen fo viel 
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als in den andern, ſetze es in gelinde Waͤrme, ſo 
wirſt en wie dick⸗roth und braun ſich eines vor 
dem andern faͤrben wird, und wie blaß hingegen 
derjenige, ſo uͤber dem Calce viva rectificiret wor⸗ 
den. Nun iſt aber keine Couleur, noch etwas Ver⸗ 
birennliches in dem Oleo Vitrioli, als muß noͤth⸗ 
wendig dieſe Veränderung aus dem Spiritu Vint 
kommen. Keine Terram damnatam hat er in ſich, 
als mache den unfehlbaren Schluß, es komme ſol⸗ 
ches von feiner Materia viſcoſa her, die er per De⸗ 
ftllillationem an ſich genommen. Zu den Tincturen 
und Extractionen iſt dieſer vom Calce viva wohl 
ſehr gut. Dann vors erſte iſt er gar zu fluͤchtig und 
feines Acidi zu viel beraubet. Vors andere, iſt klar 
zu ſehen, daß er ſich offtmahlen vor ſich ſelbſt faͤrbet, 
da du dann meyneſt, die Tinctur komme von andern 
Dingen, als gieſſe dieſen Spiritum Vini auf ein 
Corpus, und den ordinaicen auch, ſo wirſt du finden, 
daß derſelbe ſich offt gantz und gar nicht farbet, da 
5 doch der ordinaire roth wird. Daraus demnach 
wohl zu ſchlieſſen, wie falſch die Tincturen ſeyn. 
IJIſt er grün. oder blau, ſo hat er von dem Coͤrper, 
worüber er geſtanden, etwas folviret und in ſich ge⸗ 
5 nommen, aber auf ſeine Roͤthe iſt nicht allemahl zu 
bauen, doch nimmt er ſelbige, ſo wohl im Regno 
M.inerali, als Vegetabili an. ; 5 
Du muſt alſo judiciren, was du macheſt, ob 
es recht oder zufallig ſey? Und iſt dieſer mein Modus 
beſſer, nemlich, ich nehme einen Spiritum Vini, er 
mag ſeyn wie er will, denſelben rectificire ich auf 
das hoͤchſte per fe von allem ſeinem Phlegmate., 
r Le Waun 
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Mann aon ſoſches ge geſchehen nehme ich ein hein geſtillres | 
Waſſer, das ohne allen Geruch und Geſchmack it, 
auf das ſauberſte e „und gieſſe halb To viel 
davon, oder fo viel, als es anfaͤnglich Waſſer ges 
habt, als des Se Vini geweſen, zu dem Spi- 
ritu Vini hinein, deſtillire es wieder, und nehme 
den Spiritum beſonders. Wann ich merefe, daß 
das Phlegma kommt, worbey noch vielmahlen et⸗ 7 
was vom Spiritu iſt, maſſen man ſo genau nicht 


deftilliren kan, daß zuletzt nicht ſollte etwas von | 
dem Phlegmate bey dem Spiritu fich befinden, das 


thut man beſonders, und hebet es auf biß zur andern 
Zeit. Dem uͤbergangenen Spiritui ſetze ich wie⸗ 
der Waſſer zu, und wiederhole dieſe Arbeit biß zum 
dritten mahl. Nun beſiehe dein Waſſer in dem Kol⸗ 


ben, wie kruͤbe und uͤbel⸗riechend das erſte vor dem 


legten it. Wilt du, ſo laß von dem einem nach deim 
andern ein wenig evaporiren, oder examinire es mit 
dem Oleo Vitrioli, ſo wirſt du ſehen, was fuͤr grobe 
Terreftrität du findeſt. Es ſchwimmet auch biß⸗ 
weilen ein wenig Oleum auf dem Refiduo, welches 


in der Deſtillation geworden, und mit dem Sale des 


Spiritus Vini im Heruͤber⸗eſtilliren eingenemmen. 
Auf ſolche Weiſe haft du einen ſchoͤnen faubernSpi- 
ritum Vini, und hat das Waſſer das groͤbere Theil 


der mit herüber nehmen koͤnnen. Dieſer Spiritus 
laͤſſet fo viel ſchwartze Feces, in Solvirung der auf⸗ 
efehloffenen Metallen oder Salien nicht fallen, wie 
er ordinaire Spiritus Vini. Wann du ihn gleich 
tliche mahl per ſe deſtilliret, und auf das beſte 
ectificiret haſt, wie dann mancher meynet, daß 
3 ſo da 4 aus dem Cörper den man ſol⸗ 
35 35 | Lier, 


in ſich behalten, weil ſelbiges der Spiritus nicht wie⸗ 
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viret und coaguliret, herkommen, da ſie doch viel⸗ 
mahlen aus dem Spiritu Vini, Aceto und Waſſer, 
bherruͤhren, inſonderheit, wann fie nicht zuvor wohll 
gereiniget ſind. Dann die ſcharffen Spiritus und 

Salia coaguliren in dieſen Dingen das Viſcoſum. 

Damit ich aber wieder auf das bunctum Fer- 
mentationis komme, fü habe ich dich vorhero auff 

den Angelum Salam gewieſen, als der viel nutz⸗ 
bares darinnen verrichtet, wie ich dann auch anfaͤng⸗ 
lich daraus die Lehre gefaſſet, wie man einen rechtem 
| ſchoͤnen Spiritum, vermittelſt des Zuckers, aus dem 
Kräutern bekommen fol. Der gemeine Gebrauch 
iſt, daß ſolche man per fe fermentiren laͤſt, und) 
| En u daraus treibet, welches nicht mitt 
allen Kraͤutern angehen will, und offt mehr aus dem 


Heſen, als aus dem Kraute herkommt, zumahl, 
wann von denenſelben, wie zum oͤfftern geſchicht, 
ſehr viel zugeſetzet wird. Und verliehren ihrer viel 
in ſolcher Destillation ihren edlen Geruch, wie bey 
den Floribus zu ſehen, abſonderlich bey den zartem 
Liliis Convalliorum. Andere gieſſen einen Spiri«- 
N tum Vini darüber, und deſtilliren ihn davon; Da 
doch ſelbiger in vielen das beſte Theil, als deſſen 
Vifcofam, corrumpiret, und in feinem Cörper fo zu 
ſagen verbrennet. Auch ſind viel Dinge, welche, 
wann fie unter die Aquas Compofitas gemifchet,, 
und mit Spiritu Vini uͤber⸗deſtilliret werden, gar 
nichts von ihrer Krafft uͤberlaſſen, wie bey den Aquiss 
Apoplecticis, und andern dergleichen zu ſehen. 
Ichaber, wann ich ſolche Spiritus haben will, fo) 
nehme ich einen reinen Puder⸗Zucker, oder welches 
beſſer, den ſchlechteſten Hut⸗Zucker, dann der erftee 
hat etwas an ſich, welches in der Deftillation an 
8 f „ 
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herüber ſſeiget, und feinen widrigen Geruch vor den 
zarten Blumen hervor gehen laͤſſet; Derowegen der 
Hut⸗Zucker hierzu der beſte, denſelben ſolvire ich in 


einem warmen Waſſer, thue ſolche Solution alſo⸗ 


fort in den Kolben, darinnen ich ihn deftilliven will. 
Wann es nun ſo weit erkaltet, daß es nur laulicht 
wird, und das Fermentum, oder deſſen Viſcoſum 


darinnen nicht verbrennen kan, maſſen ſolches ges 
ſchehen würde, wann es zu heiß wäre, und die Fer. 


mentation dadurch gehindert werden. Alsdann 
thue ich einen Löffel voll zwey oder drey, nachdem es 
viel iſt, friſche Bier Hefen hinein, fo fängt es in 
einer Zeit von zwey Stunden, auch kuͤrtzer an zu 


fermentiren. Wann ich nun ſolches ſehe, ſo thue 
ich meine Blumen, es ſey Liliorum Convallium, 


oder Rosmarini, oder was ich vor eine Species will, 


hinein; ruͤhre es um, und lutire alſofort einen Helm 
darauf, ſetze es ins Balneum, lege einen Recipienten 


vor, und laſſe es ſo lange fermentiren, biß ich ſehe, 


| 


man ſich darob ergoͤtzet, dann die Theile in demſel⸗ 


ben werden zugleich mit dem Viſcoſo Sachari verbun⸗ 


den und uͤbergefuͤhret. Auf ſolche Weiſe kanſt du 
dich ruͤhmen, daß du einen aufrichtigen Spiritum, 
und die Krafft des gantzen Weſens von der Blume, 
Kraut oder Gewuͤrtze beſitzeſt. In waͤhrender Fer- 
mentation gehet ein wenig Phlegma mit heruͤber, 


welche ſehr ſchoͤne nach der Blumen riechet, die muſt 


du dabey laſſen, auch nicht zu viel von dem letzten 
Phlegma in den Spiritum hinein treiben, ſonſten 
„ 83 4 | wird 


7 


1 


2 


daß es von ſich ſelbſt aufhoͤret, alsdann mache ich 
ein gelindes Feuer darunter, und deſtillire es fü bes 

hutſam ich kan fo ſteiget ſolch ein anmuthiger Spi⸗ 
ritus aus den Kraͤutern oder Gewuͤrtze mit uͤber, daß 


J  Laboratorichymiie : 
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wird von dem gröbern Theil zu viel uͤberdeſtilliret, 

Unnd daß ſolches wahr daß das Waſſer von der 


Materia Viſcoſa mit uͤberfuͤhret, wann es nemlich 


ſtarck deſtillret wird, ſiehet man an der Lactuca 


und Fortulaca, wie zehe ſolche Waſſer werden, wann 
ſie eine Zeit geſtanden, und wann man ein Oleum 
Viuitrioli darein gieſt, und deftilliret es uͤber, wie 
ſolches erwieſen wird, dann dieſes kalte Feuer vers | 


brenner ſelbige. De 
Es ſolten groſſe Herren einige Deſtillatores hal⸗ 


ken, die ihre Dinge vor ihren Leib accurat machten; 
ſpticht man: Davor ſind ja ihre erfahrne Apothecker. 


Hierauf muß ich antworten: Haben fie manchmahl 
einen wackern erfahrnen Mann, ſo wird der zum oͤff⸗ 
tern mit ſo vielerhand überhäufft, daß er vor feine | 


Perſon ſolches nicht allemahl abwarten kan. Vors 


| andere, ſo iſt es auch ſo beſchaffen, daß wann ihnen 


die Sonne ſcheinen fol, ſie auch den Mond und 
Sternen nicht wollen noch doͤrffen verfinſtert ſehen, 
und durch ſolche Vielheit kommt die Schwachheit 


der Dinge. Uind hat es die Beſchaſfenheit mit den 
Apotheckern als mit vielen Medisis; einer iſt ein As 
pochecker aus vieler Etfahrenheit, der andere aus dem 


® 


Glaͤcke, auch wird mancher Idiot höher und öffter; 


befördert, als mancher, der ſich embſig durch Neiſen 


und vielen ſerviren qualificirt gemacht. Mancher 
bleibet Johannes in eodem, wann er gleich noch ſo 


viel ſiehet, dencket nichts nach, ſondern wann er nur 


zuſammen ſchmieren kan, was ihme vorgeſchrieben 


wird, ſo iſt es ſchon gut. Ach! nein, mein lieber 


5 1 


Freund, es gehöret mehr darzu als ein Recept ſchreis 


ben und machen. Der gemeine Mann iſt in dem 


Wahn, dieſer oder jener hat gleichwohl bey dem 
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und dem Känferl. Königl. Chur⸗ und Fuͤrſtlichen a ⸗ 
pothecker fuͤnff a 6. Jahr diſcipliniret, ergo, iſt er 
wohl capabel ein Raths⸗ oder Stadt⸗Apolhecker zu 
ſeyn, man muß ihm zu einer Frauen helffen, dann iſt 
er ein completer Apothecker. Ja completer Stuͤmp⸗ 
ler, meyne ich. Es wird die Apothecker⸗Kunſt, noch 
alles dasjenige, was zu einem guten Apothecker gehoͤ⸗ 
ret, nicht in der Diſciplin und an einem Ort allein ge 
lernet, gleichwie die Medicin auch nicht durch fleißige 
Übung auf einmahl kan begriffen werden, Ich koͤnte 
dieſer des gemeinen Mannes Meynung und Mi 
bräuche genug lebendige Exempel anführen, will 


mich aber damit nicht aufhalten, ſondern mich zu dem 
Spiritu Vini wieder wenden, ob er nuͤtzlich oder ſchaͤd⸗ 
lich zum Trincken ſey? N | an 
Die Alten haben den von einigen Kräutern ab 
gedeſtillirten Brandtewein ein Aqua vVitæ genennet, 
andere hingegen kehren es um, und nennen ihn A- 
qua mortis; Beydes iſt meines Erachtens recht. 
Dann gleich wie ein mäßiger Gebrauch gut, fo iſt 
ingegen ein uͤbermaͤßiger ſchaͤdlich und toͤdtlich. Wo⸗ 
5 nun ſolcher Nahme entſtanden, und ob man 
ermeynet, es ſey dieſes ein Waſſer des Lebens aus 
em Dinge, daraus es deſtilliret worden, oder ob 
8 ein Lebens- Waſſer zur Geſundheit ſey? damit 
vill mich nicht auf halten, ſondern nur beyfuͤgen, 
vas viele Medici, mit welchen ich hiervon diſcuriret, 
or Meynungen davon haben, und ſonderlich dieſel⸗ 
igen, die nicht einmahl wiſſen, warum fie ein Ding 
erbiethen oder gebiethen, dann es mangelt ihnen 
le Ulrſach des Effects der Dinge, weil ſie keine k. 
erientz haben. Dieſelbigen aber, ſo die Natur 
gchſuchen, ſchaͤmen ſich, wann fie dergleichen ar. 
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nur einige Tropffen vom Oleo vitrioli, oder ſonſt 
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erſten ſagen, er ſey Aqua Mortis, und daß einer eben 
po viel ein wenig Gifft zur Verderbung ſeiner Ge⸗ 
ſundheit nehmen möchte, als den Brandtewein ttin⸗ 
cken, denn er coagulire alles, und helffe zu keiner 
Verdauung. Sie geben dieſe einfaͤltige Kation: 
Man ſoll eine Auſter, Schnecke oder ſonſten derglei⸗ 
chen, auch wohl Fiſche nehmen, und thun fie in un⸗ 
terſchiedl iche Glaͤſer, und gieſſen auf eines Bier / 
auf den andern Waſſer, auf den dritten Wein, auff 
den vierdten Brandtewein, ſo wuͤrde man ſehen, daß 
die Auſter im Waſſer und Bier eher zergiengen,, 
und zu einer Mucilago wuͤrden, als in dem Wein 
und Brandtewein nimmer, ſondern fie würde vieler 
mehr hart darinnen. Laß mir das eine ſchoͤne Ratio 
ſeyn. Trinckeſt du den Brandtewein, daß er dir in 
deinem Magen etwas verzehren fol, und willt ein 
kluger erfahrner Mann ſeyn, fo trinckeſt du ihn wie: 
ein Narr, das ſage ich unverholen, dann er kan die 
im Magen nichts verzehren, das iſt auch feine Art 
nicht; zudem fo findet er fo viel Vehiculi, daß er 
9 Verzehrung noch Coagulation machen kan, 
er wuͤrde dann Überflüßig gebraucht, alsdann iſt er 
ſchaͤdlich. Aus was Urſachen oder Warum ges 
Nan ich ihn? Dann ich habe genugſam erwieſen, 
daß alle Acida die Fermentationem hindern, weil 
ie aus ſelbiger gebohren ſeyn. 
Wann du demnach, wie oben erwehnet, den Zus 
dei in die Fermentation gebracht, und du troͤpffelſt 


von einem Spiritu acido hinein, ſo ſtehet die Fer⸗ 


mentation ſtille. Gieſſe einen Spiritum Vini dar⸗ 


ein, 5 gef 1 | 8 iſt klar / u > 15 
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| die Fermentationem verhindere. eee, 
du einen Anal, Auſter und dergleichen gegeſſen haft, 
ſo ſpricht der Doctor, nemlich von der erſten Gattung, 5 
wie oben ſtehet, der Aal, oder Diefes und jenes uf 
nicht geſund es gehöret ein guter Trunck Seckt dar⸗ 
auf. O naͤrriſcher Nath! iſt der Aal nicht geſund, 
da er doch ein zart ſuͤſſes Fleiſch hat, ſo man anders 
die Fiſche auf ſolche Art Fleiſch nennet. Du weiſt 
ja nicht einmahl, warum er nicht geſund? Dieſes 
redet der Doctor nur aus Gewohnheit, weil mancher 
ein Fieber daran gegeſſen, oder der Soth hefftig dar⸗ 
nach brennet. Teinckeſt du demnach den Secktum 
zu verdauen, ſo trinckeſt du ihn als ein Geck, dann er 
iſt FÜR, und hilfft die Fermentation in dem Magen 
zu befoͤrdern, daraus bey manchem viel ehe ein Soth⸗ 
brennen entſteht. Wer aber einen guten Trunck 
Mhein⸗ oder alten ſaͤuerlichen Wein, oder auch einen 
Trunck Brandtewein trincket, bey dem wird ſolche 
übrige Fermentation gedaͤmpffet. Mancher kan 
den Brandtewein gar nicht vertragen oder trincken, 
dem iſt der Wein gut, und ſind ſolche Dinge die da 
ſauer ſeyn dienlich die Fermentation zu ſtillen, und 
nicht daß ſie etwas verdauen oder verzehren helſſen 
ſollen. Den Magen des Menſchen ſtelle ich mir 
vor, als wann ich etwas in einer gelinden Waͤrme 
in Digeſtionem ſetze. Durch dieſe Digeftion fängt 
ſich allofort die Fermentation gelinde an, und wird 
alſo das Viſcoſum ſeparirt, und eines geht ins 
Blut, das andere zur Milch, wann es nun zu lange 
in dem Magen bleibet, und nicht in die Unter⸗Daͤr⸗ 
me gebracht, fo entſtehet die onllige Fermentatio in 
dem Magen, verurfachet Brechen und Soth⸗bren⸗ 
nen , welches of fo feharft; ſauer und bitter unter 
eihan⸗ 
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| einander, daß es daß es schrecklich ift, gleichwie auch Hel- 
mont daruͤber klaget, daß er einſten etwas Saures; 
deere davon ihme die Zaͤhne ſind ſtumpfff 
geworden. Wie ſich der gute felige Mann über die: 
Fermention zermartert, und wie er es vor eine ge⸗ 


heime Urſach gehalten, davon kanſt du bey ihme leſen. | 


Ob ſeine wunderlich durch einander gemachte Gleich⸗ 


nuͤſſen dich contentiren koͤnnen, magſt du ſelber ur⸗ 


Wann demnach, wie gedacht, durch dieDige-- | 
ſtion das zartere Theil geſchieden und das gröbere: 
Theil in die Gedaͤrme gedruckt wird, 5 iſt keine 
Säure im dem Magen. Denn ſo bald als dieſelbe 
entſtehet folget ein Ubel. In dem Gedarme iſt die 


voͤllige Fermentatio und Putrefactio, wodurch der 
Miotus und Calor erhalten werden, und wird ein je⸗ 


des nach feinem Recipienten gefuͤhret, zeit es find: 


viel Laboranten in des Menſchen Leib, als da iſt, 


Hertz, Leber, Miltz und Lunge, &c. der Magen iſt 


das Gefäß, woraus die erſte Materia kommt. Waͤ⸗ 


re nur eine natürliche Säure in dem Magen, fo 


muͤſte das auch auer werden, was zur Milch und 


Blut wuͤrde. Man ſiehet wohl, daß ſuͤſſe Dinge 


ſauer werden, aber nimmer das fauer füß, auſſer, was 


die Natur im Wein und dergleichen thut. 

Hier wird noͤthig ſeyn, daß wir den Urheb des 
Ferments, | wie es Helmont nennet, ein wenig be⸗ 
trachten, derſelbe kan nun nicht ſauer, auch nicht 


gantz füffe ſeyn. Waͤre er ſauer, fo könnte er keine 


Fermentation machen; Waͤre er ſuͤſſe⸗ fo folgen, 
daß eine Säure daraus eatſtüͤnde „wie es dann auch 
thut. Nun will ich, ſo weit ſich mein Verſtand 


und ee ee meine e davon 
ſchrei⸗ 
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en Fb: lich: betrachte nur die Bie je Bier Hefen, 


ſo wirſt du finden, daß ſie nicht ſauer, ſondern ein 
wenig bitterlichen Geſchmacks ſeyn, dann wann ſie 
ſauer, ſo verderben ir das Bier, welches bald ſauer 
wird, und nicht wohl fermentiren. will, dann es kan 
weiter nicht, als noch von deſſen vermengten Suͤß⸗ 
und Bitterkeit unter einander iſt. Nun iſt dieſes eine 
lautere Materia vifcofa, die bequem, weil ſie ſo ſub-⸗ 
til ſich alſofort mit der Suͤßigkeit der Bier⸗Wuͤrtze 
in der rechten Waͤrme vereiniget. Weil demnach 
die Hefen eine kleine, doch nicht merckende Saͤure in 
ihrer Fermentation, daraus ſie gezeuget, behalten, | 
ſonſten mehr bitterlich ſeyn, ſo wird vonder Warme 
der Bier⸗Wuͤrtze, oder was du fermentireſt ein 
Streit, und nimmt das Vilcofum in denen Din; 
gen ſolches nach gerade an, und machet eine Schei⸗ 
dung des groͤbern und ſubtilern Theils in den Din⸗ 
gen, und wird alsdann von wenig Hefen ein groſſes 
Theil. Waͤren nun, wie erwehnet, die Hefen gantz 
ſauer, ſo wuͤrden fi zwar etwas fermentiren, aber 
bald nachlaſſen, oder ſo ſie ja bleiben, ſo wird das 
5 ehe ſauer. Dann ſo weit es gaͤhret, ſo weit 
achet die Saͤure in der Suͤſſe eine Verbindung mit 
em Viſcoſo, und generiret eine Bitterkeit, maſſen 
as Viſcoſam in den Hefen, welches nichts anders 
ft, fermentiret von der Waͤrme in ſich ſelbſt; und 
urch ſolchen Antrieb, weil es ſeines gleichen in noch 
iner ſubtilen Form findet, ſo hat es eine Matricem, 
orinnen es wuͤrcken kan, und zuͤndet eins das andere 
leich falls an, daß ein Motus daraus wird. 
Waann du nun die Wuͤrtze, oder Zucker⸗Waſſer, 
der was es ſeyn mag, zu heiß macheſt, und thuſt 
lsdann die Hefen DRUM werden 108 et 
5 un 


W 


nr . 0 Laboratori Chymiei 


und wird die Materia vifcofa zu einer Damnata, 
wuͤrcket auch nicht ſo, und iſt das Bier verdorben. 


auch, und will nicht fermentiren, es ſey dann,, 
daß man ihme mit einer gelinden Waͤrme zu Huͤlffe 


ſen in die Höhe, aber hoͤret auch bald auf, und fällt: 
wieder nieder. Dann dieſe Bewegung gehet nicht 
hemmet wird. 
d Hefen! waͤren einer gantz bitteren Art, ſo waͤre ſolches 
auch konnten zur Fermentation helffen, oder ſelbige 

an deren ſtatt gebrauchet werden, und waͤre ſolcher⸗ 
geſtalt der Hopffen allein capabel genug, welches 
doch nicht iſt, ſondern bittere Dinge brauchen felber! 
Hefen. Wollte man fagen: fie wären ſauer; fo) 
rientz. Derowegen iſt es ein Mittel⸗Weſen zwiſchen 
Saͤure geneigt. Dahero achte ich auch die Galle feher 


in den Magen gehet ſie nicht, als durch eine Gewaltt 
oder extraordinairen Zufall. Und werden dieſe⸗ 


zum oͤfftern / ehe ſich einer vorſiehet, zum Halſe her⸗ 
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Wann es zu kalt hinein gethan wird, fo ſtehet es 


kommt. In dem zu heiß zu ſetzen wird zwar eine 
geſchwinde Fermentation, und wirfft groſſe Bla⸗ 


weiter, als in ſeine eigene Theile, und kan den an⸗ 
dern nichts contribuiren, weil es durch die Hitze ge⸗ 
Aellte man aber fagen, das Ferment oder die! 


nicht, und muͤſte alsdann folgen, daß bittere Dinge: 


laufft ſolches auch wider die ſchon angezogene Expe«. 


ſauer und recht bitter, und mehr zur Bitterkeit als 
nützlich zur Fermentation in den Gedaͤrmen, dann 
Hefen meines Erachtens in dem Magen forwiret. 
Wann demnach ſelbige Uberhand nehmen, oder zu 
lange in dem Magen bleiben / fo entſtehet aus dieſer 
Digeſtion eine gewaltige Fermentatio, und flöffett 


aus u bitter und ſauer. Nun ſagt man, want 
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es bitter es fen die klare Galle, oder die Galle ſey | | 


übergelauffen. Darauf mochte ich gerne fragen: 
Iſt dann die Galle auch uͤbergelauffen, wann es 
gantz ſauer? Wann das waͤre, muͤſte die Galle eine 
Zeit bitter / und die andere Zeit ſauer ſeyn, oder du 
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müͤſteſt zwey Gallen haben. Als iſt meines Erach⸗ 


tens klar zu ſehen, daß dieſes Urheb im Magen ge- 
neriret wird, und wann es in das Gedaͤrm getrier 
ben, ſein voͤlig Amt verrichtet. Dann durch die 
Abwechſelung der Speiſe und Tranck kan es zu kei⸗ 
ner würcklichen Fermentation kommen; ſo bald es 


auch darzu kommt, fo iſt in dem gantzen Cörper eine 


KB 


Alteration. Dann gleichwie die Hefen im Biere 


anfänglich aus dem Viſcoſo des Maltzes generiret = 


werden, daß man mit der Wärme zu Huͤlffe kommt, 
alſo wird es auch in dem Magen generiret. Nun 
bleibet allezeit etwas darinnen, und wird alle Tage 


durch die Speiſen zugeſetzet, daß es nicht abnehmen 


kan⸗ wird auch, wie ſchon erwehnet, durch Speiſe | 


und Tranck erhalten. Wann demnach die Diet 


gut, fo bleibet ſelbiges auch gut. So bald als dieſes 


Ferment übermäßig gedaͤmpffet oder befördert wird, 
ſo iſt eine Alteration da. Man ſiehet es an einigen / 


wann ſie zu viel trincken, daß ſie ſich hefftig brechen 


muͤſſen; andere hingegen gar nicht. Nun muß ja 


dieſes eine Urſach in dem Magen haben, als halte 
ich meines Theils davor, daß einigen, was ſie ein⸗ 


ſchlucken, ehe in das Gedaͤrme gehe, als den andern, 


das die Fermentation bey ihnen nicht ſo wuͤrcken kan. 
Dann man fiehet, daß etliche fo viel Bier und Wein 
einſchlucken koͤnnen, daß der Magen zu klein darzu 


waͤre, ſolches zu beherbergen, 
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Hat einer keinen Appetit zum Eſſen, oder eine 
Übelkeit, ſt d ſagt mau: Der Magen iſt gantz verderbt. 
Item, man hat ein Erbrechen von lauter klarem 
Schleim, der weder bitter noch ſauer it, ſo iſt dee 
Magen auch verderbt, welches auch wahr iſt. Was 

iſt aber an demſelben verderbt? Die bloſſe Blaſe iſt 
ja wohl nicht verdorben, fondern die Generatio dieſer 
Hefen, als der Urheber des rechten Fermentsiftal- | 
tterirt. Entweder es iſt durch eine Huͤlffe vieler vi- | 
ſcoſiſchen Speiſe oder ſuͤſſen Getrancks uͤberhaͤuffet, 
und in. eine Unordnung in eine Fermentation ge⸗ 
bracht, oder iſt durch andere Zufaͤlle in ein Coagu- | 
lum gegangen, daß es alſo fein Amt nicht verrichten 
kan; kan es aber daſſelbige nicht verrichten, ſo leidet 
die Materie in den Gedaͤrmen, dadurch entweder eine 
uͤbermaͤßige Bewegung, oder ein Stillſtand verurs | 


0 


ſachet wird. Wann nun ſelbiges iſt, ſo iſt der na⸗ 

fkluͤrliche Motus in einer Unordnung, und leiden die 

andern Theile des Leibes alle, nachdem es ihnen con⸗ 
tribuiret wird. Dann die Fermentatio machet 


per Motum den Calorem; fo bald nun ſelbige auf⸗ 
hoͤret, ſo iſt die Uhre auch ausgelauffen. Derohal⸗ 
ben ein jeder rechtſchaffener Medicus, ſich, meines 
Erachtens, hoͤchſt angelegen laſſen ſeyn ſoll, die Fer- 
mentation recht zu unterſuchen. a 
Wann demnach der Magen verderbet, fo hat 
man Magen⸗Tropffen, Magen⸗Eſſentz, Magen⸗ 
ſtaͤrckende Lattwergen, und was des Plunders mehr 
iſt. Der eine machet es bitter, der andere ſuͤß, als 
eine Hertz⸗ſtaͤrckende Mandel⸗Milch, und derglei⸗ 
chen; Andere geben ſie wieder ſauer. Nun ſind zwar 
alle Sachen gut, aber fie werden ſelten zu rechter 
Zeit gebrauchet. Manchmahl iſt eine Saͤure 1 
| | 0 on. SOME 
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de Theile, n 
wenn nemlich eine übermäßige Fermentation vor⸗ 
handen, manchmahl eine bittere, wenn keine mit 
dem Viſeoſo vermiſchet. Die ſuͤſſen Dinge ſind ſel. 
ten gut, doch zu Zeiten auch nicht gantz zu verwerf⸗ 
fen, als muß man ſich nach der Befindung desPa- 
tienten richten. Daß aber ein groſſer Mißbrauch 
hierinnen vorgehet, werden mir viel erfahrne und 
geübte Medici zugeſtehen muͤſſen. Als nemlich, dn 
macheſt eine Magen⸗ſtaͤrckende Effentz vom Spiri⸗ 
tu Vini und Aromatibus, die ſollen den Magen ſtaͤr⸗ 
cken. Sollen ſie der Blaſe, welches der Magen if, 
helffen, fo kommt es mir eben vor, als wenn ich eine 
Retorte oder einen Kolben inwendig balſamiren 
wolte, oder ſonſt ein ander Gefaͤß, auff daß dasjeni⸗ 

ge, was ich darein thue, deſto beſſer wuͤrcken moͤchte, 

da doch dieſes dem wuͤrckenden Dinge gar nichts 
helffen kan. Denn die Aromata mit dem Spiritu vi- 

ni find ſo beſchaffen, daß fie keine Gewißheit der Be⸗ 
forderung noch Hinderung zur Fermentation ma⸗ 

chen koͤnnen, ſondern wenn ſolche in den Magen 
kommen machen fie in Demfelben eine Veraͤnde⸗ 

fung / daß dadurch viel Winde aus dem Magen her 
or gehen. Wenn demnach ein ſolcher Pohlniſcher 
Seuffzer ausfaͤhret, ſo ſprichſtu: Das machet Luſſt, 
das thut mir wohl zund betrachteſt nicht, daß ehe dir 
vohl wird, ſelbiges auch durch den Gegen⸗Streit 
das Ubele vorher verurſachet hat. e 


. 


} 


Bittere Dinge find zu gewiſſer Zeit fehr gut aber 
der Mißbrauch iſt auch zum oͤfftern in den Ellentien 
groß, da man uͤber die Myrrhen und Aloes einen 
bpiritum Vini gieſſet, wie bey dem RlixirProprieta- 

is zu ſehen. Nun iſt ſolches bey einigen ſehr gut, bey 
„ A . 2.0: 
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tiinige hingegen auch ſchaͤdlich, zumahlen wenn die: 
Dinge von ihrer Grobheit nicht entbunden, ſondern 
alſo roh extrahiret werben, ſo wird vielmahlen eine: 
Præcipitatio und Coagulatio in dem Magen, be⸗ 
voraus wenn das Acidum prædominiret, und mas 

chet Reiſſen in dem Magen, und wenn es durch⸗ 
gefuͤhret wird, in den Gedaͤrmen. Derowegen auch) 
nicht allemahl gut, daß man die bitteren Kraͤutere 
mit dem Spiritu Vini extrahiret, denn durch deſſem 
Acidum wird eine Veränderung Dermaterix viſco- 
ſæ in denſelben, und precipitiven ſich auch, welches 
man ſehen kan wenn Waſſer, oder ſonſt ein Vehicu. 
lum darzu gegoſſen wird, und kan ſein Ferment 
nicht machen, oder dem Chylo zu ſtatten komen, wite 
es ſoll. Dahero diejenigen beſſer thun, die ſolche⸗ 
Bitterkeit der Kraͤuter im bloſſen Biere, oder in eis 
nem deſtillirten Waſſer weichen und eingeben. Et 
muß demnach einer nach dem Effect urtheilen, auf 


daß ſie keine Krafft haben eine e gt 
verurſachen, oder deſſen einen An ff 
muſt du das eine gegen dem andern zu daͤmpffem 
oder zu befoͤrdern wiſſen. Will man die Fermem 
tation daͤmpffen durch ein Acidum 
wohl das beſte Mittel. > 


Mancher ſpricht: Wenn ich einen Rheiniſche⸗ 
Wein trincke, ſo brennet mich der Soth, bey am 
dern aber ſtillet es denſelben. Beydes iſt wahn 
Welchen der Soth nach dem Weigtiincken d ſſe 
9 ee. 
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deſſen Ferment iſt mehr zur Suͤſſe als zur Bitterkeit 
geneigt. Wenn nun die Saͤure darzu kommt, ſo 
wird ein Motus gemacht, und eine ſtarcke Fermen⸗ 
tation erreget, da die Materia unctuoſa mit deem 
Acido ſtreitet, entweder in eine rechte Gleichheit u: 
treten, oder als uͤbermaͤßig heraus zu ſtoſſen. Und 
find in ſolchen Fallen, wenn der Uhrheb, wie man 
es denn nennet, gantz verderbt, und feine Wuͤrckung 
nicht thun kan, ſondern alles zu einem zehen ſuͤſſen 
Schleim wird, (das heiſt erſt den Magen recht ver⸗ 
derbet zu haben,) alsdenn die gelinden Vomitoria 
die beſten Mittel ſolchen loß zu machen, und dann 
mit bequemen Speſſen dergleichen Uhrheb wieder 
zurechte zu bringen. Denn gleichwie ſolcher Uhrheb 
anfanglich muß durch Kunſt formiret werden, ſo 
muß es auch die Natur im Menſchen und Thieren 
thun. „„ 5 en 
Ich habe mich verwundert, als ich einsmahlen 
zu Torgau in Sachſen obſervirte, wie das Fer-. 
mentum von einem Becker zum andern getragen, 
ind immer nur etwas von dem Weitzen⸗Mehl, oder 
on dem Teige wieder zugeſetzet wurde, ſo augmen- 
irte ſich dieſes in infinitum, und weiß keiner, wie 
olches anfaͤnglich geworden. Die Hertzberger ho⸗ 
en ſelbiges zum oͤfftern aus Torgau, denn weil fie 
icht ſo haͤuffig daſelbſt backen, ſo verdirbt es ihnen 
u Seiten, und muͤſſen es demnach von neuen holen. 


Uber dieſes unendliche Ferment dderlicheb habe 
offt meine Gedancken gehabt, uñ fragte alle Hertz⸗ 
erger Becker, warum ſie ſolche Gecken waͤren, und 
oleten den Sauerteig von Torgau her? Warum 5 
e ſolchen nicht ſelbſt machten? Da gaben ſie mir 
F da, zur 


724  Laboratorii Chymici 


zur Antwort: Sie hielten es nter ſich als ein Ge⸗ 
Aaemöch und offenbareten es niemand. Darauf 

begab ich mich einmahlen nacher Torgaufnſinuir⸗ 
te mich bey allen Beckern, und von einem zu dem an⸗ 
dern. Aber ich erhielte von ihnen mit groſſer Be⸗ 
theurung dieſe Antwort: Daß ſie ſolch Fermentum 

BR von undencklichen Jahren her haͤtten; ſolte fie: 
vr durch Krieg oder Brandt einmahl Din ene 
ſo wuͤſte es keiner, und würden ſich alsdenn der: 
füffen Bier⸗Hefen bedienen muͤſſen, welches ihnen 
wegen der Art ihrer Biere ein uͤbles Brodt geben 
àſolte. Einmahl erwehnte ich dieſes bey einer Com 
5 pagnie, wobey ein alter Mann, der vor dieſem 
mir unwiſſend ein Becker war, fügte: Es iſt alles 
wahr, daß keiner in Torgau mehr lebet, der es weiß/ 
als ich; fie bekuͤmmern ſich auch nicht darum. 
Dieſes erfreuete mich, und lag dem Alten ſo lange: 
an, biß ich den Arcanum erhielte; welches in nichts 
anders beſtund, als in etwas eingekochten Hopffen 
cWeitzen⸗Mehl, das Weiſſe vomEy, und gar wenig 
Zucker. Durch dieſes, ſagte der Alte, koͤnte ein Be⸗ 


„ het ein ewig⸗waͤhrend Ferment machen, und doͤrff⸗ 
ten mit dem Hefen⸗Keſſel nicht ſo herum lauffen, 
doch da ſie der Hefen die Menge haͤtten, tꝛachteten ſie 
nicht darnach; und waren dieſes ſeine Formalia 
Doch koͤnten die Narren viel näher und geringer 
zülomm en & . 
Nun ſiehe an, ob dieſes Ferment, welches eit 
kluger Mann muß erfunden haben, nicht in eine: 
temperirten viſcoſiſchen Bitterkeit beſtehe? Die in 

der Terra viſcoſa des Mehls wuͤrcket, zu welcher 
anfaͤnglich die Mucilago des Eyes hilfft;der Zucker 
aber hilfft, daß ein Temperament (ey, daraus ein 
e EN heim 
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beimtiche k leine Saͤure am 1 erſten Fenn wird. 
Und iſt dieſes das Rareſte, fo ich die Zeit; meines Le⸗ 
bens von dem Ulrheb, als Hefen, finden koͤnnen,oder 
gehoͤret habe. Aus dieſem kanſt du ſchl ieſſen, wor 


aus das Ferment und deſſen Urheb beſtehe; wie 


x 


auch, woraus alles Verderben des menſchlichen 


Körpers herruͤhre, es geſchehe an welchem Orte des 
Leibes es wolle. Sonſt geſchehen unterſchiedliche 
Fermentationes vor und in ſich ſelbſt durch eine ge⸗ 


linde Waͤrme, dieſelbe kormiren aus ihrem eigenen 
Vifcofo den Urheb, gleichwie auch einige Biere 


gleichfalls in ſich ſelbſt putreficiren muͤſſen, ehe ſie 


kermentiren wie man Erempel bt vom Serbſter Bie⸗ f 


hen 


Diefesift alſo, was ich nach meiner Experienrz 3 


und Meynung von dem Ferment und deſſenllrheb, 


wie esklelmont nennet, aus wohlmeynender Nach⸗ 


tung g gegeben zu haben, daß ein jeder die Verder⸗ 


richt melden wollen. Glaube gaͤntzlich ſo viel Anlei⸗ 


bung des Magens wird urtheilen koͤnnen. Und fol⸗ 


get nicht, das ſtatuiret dieſer Doctor, daß der Seckt 
ſehr gut und beffer fey, als der Spiritus Vini. Ja, zu 


gewiſſer Zeit find fie beyde gut. Wenn aber ſolche 
Contraria conſilia und Opiniones der Menſchen 
nicht wären, wo wolten alle Kranckheiten a | 


en und was wuͤrden die Medici zu thun faden! . 
. „ ae . . 
Von der Fi Kation. # 


> und Aare e gehandel , 5 will mir W 
auch gebuͤhren, etwas von der Fixation mit 


5 Was vor ein Weſen von dem Wort 
2 an a, Fix 


etwas in das Silber einbringen, und das ſey ein 
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Fix in der Chymie gemacht wird, ſolches werden 
alle diejenigen wiſſen, die die metalliſchen Coͤrper 
curiren, oder derſelben Verbeſſerung ſuchen. Es iſt 
gar ein leichtes Wort fix, aber es iſt gemeiniglich 
nix, wie denn mancher meynet, er mache fix, und 
macht gar nichts, und ſolches ruͤhret her aus Unver⸗ 
ſtand, daß mancher etwas figiven will, welches in 
Ewigkeit ſich nicht figiren laſſen wird, noch kan. Ei⸗ 
nige find ſo alber, Daß ſie die Liquores Hermetice: 
verſiegelt einſperren, und wollen felbige ad ficcita- 
tem coaguliren und figiven, da fie denn nach langer: 
Muͤhe und Arbeit keinen andern Lohn haben, als 
daß ihnen das Glaß um die Ohren ſchlaͤgt, und in 
Ewigkeit nichts daraus wird, noch angehen kan. 
Andere, die da ſagen: Ich habe dieſen oder je⸗ 

nen Sulphur aus dem un dem Metall oder Mineral,, 
wenn ich ſelbigen nur figiren koͤnte, daß er in das 
Silber eingienge, fo hätte ich wohl ein gut Particu= 
lar, und würde viel Gold daraus ſcheiden koͤnnen. 
Nun habe ich ſchon erwehnet, daß ein Chymicus; 
nicht reicher iſt, als in der Hoffnung und Gedancken, 
auch nie aͤrmer als im Effect. Ich beklage und be⸗ 
daure zumoͤfftern meine thoͤrichte Einbildungen, die 
ich vor dieſen darinen gehabt. Nachdem ich es aber: 
niemahlen allein geweſen, und noch anjetzo derglei⸗ 
chen genug ſeyn, als iſt mein Troſt, daß ich ſolch) 
ein Geck nicht allein geweſen, und bedaure Die, (0) 
noch in der Phantafie ſtecken. Du ſprichſt: Du wilt 


Sulphur. Was bedarff das Silber vor einen Sul 
phur! Deſſen Mercurius hat fein Theil, du magſti 
es einen Sulphur oder ein Sal nennen, wie du wilt, 
das ihn im Sulphure bindet. Alſo ſind dir ei 
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Sulphur nutze, der Mercurius in dem Silber müfte 


denn ein Theil verlaſſen, und ein anders annehmen, 


€ 


und das würde ſchwer hergeben. Zudem ſo iſt dein 


vermeynter Sulphur flüßig,und volatiliſch, wie den 
eure Sulphura ſeyn, maſſen ihr zum oͤfftern nur eine 
ſolvirte Terram cum Sale habet, und daher hat er 
ſeine Fluͤßigkeit. Wenn du nun gleich lange ſolchen 

einſchieſſeſt und figireft, fo wird zwar ein Theil zur 


Terra damnata werden, das andere fliegt weg oder 


es flieſſet auch wohl wie Butter auf denen Metallen; 
da gehen erſtlich die Conſilia an / wie oder wo der ln⸗ 


greſs herkommen will. Ich koͤnte dir einige Pro⸗ 
Ceſſe, darinnen ſich ſolches zutraͤget, hieher ſetzen, 
mag mir aber uͤber ſolche Vergeblichkeit die Muͤhe 
nicht nehmen, dieweil du derer doch genug in Do- 
&tor Bechers Gluͤcks⸗Hafen findeſt, auch viel ande? 
re Bücher mehr damit angefuͤllet ſeyn. Weñ es nun 
alſo auf dem Metall ſchwimmet, waste! eingehen? 
Dein Sal, Erde oder Mercurius? Du muſt ja wiſ⸗ 
fen; was du fgivet haft, und was eingehen ſoll. 
Ein Sal Metallorum hat das Silber nicht noͤthig, 
auch kan ſolches auff andere Metallen nichts thun, 
ſondern gehoͤret dem Mercurio alleine zu, und kan 
nichts machen als Silber, ergo, gehet dein Sal nicht 
ein, die Terra noch viel weniger, denn ein jedes hat 
ſein Theil ſelber. Und ſo eine Terra eingehen ſolte, 
ſo wuͤrde dein Corpus ſproͤde werden muͤſſen. Was 
ſoll demnach eingehen? 5 
Es iſt gleichwohl unleugbahr, daß nicht zum 
oͤfftern Gold aus dem Silber geſchieden wird, ſo 
muſtu ja ſchlieſſen, daß dieſe Scheidung oder Tranf- 
mutatio, weil man es ſo nennet, von dem Mercurio 
herruͤhre, ſelbiger laͤſſet ſich wohl in und aus ſtinem 
5 a 4 Coͤr⸗ 
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Coͤrper mit einem Sale und Materia viſcoſa aus 
9 5 dem Coͤrper in ſo genandter Fixation vereinigen. 
Denn die Fixatio iſt nichts anders, als eine racicale 
Vereinigung der zuſammen geſetzten Dinge, und 
Fan meiner Meynung und geringen Experientz 
nach, gar wohl ſeyn, daß man die Terram damna- 
tam von den Metallen ſcheidet, ſie in ein fluͤßiges o⸗ 
5 Br geiftliches Waſſer oder Corpus bringeſt nach 
deiner Gelegenheit und Verſtande, und daſſelbe ei⸗ 
nes mit dem andern hernach in der Fixation verei⸗ 
nigeſt, alsdenn kan es in das Metall, als ein Oele 
in ein Leder eindringen, und ſeine Krafft erweiſen, 
ratione ihres eigenen Mercuri. 
Allhier moͤchteſt du gedencken, ch hätte die Mey⸗ 
nung, man ſolte die Waſſer zuſammen figiren, und 
das lieſſe ſich nicht thun, koͤnten auch nicht auffge⸗ 
tragen werden, denn ſie blieben im Feuer nicht; 
das iſt meine Meynung nicht. Ein anders iſt in und 
mit einem geiſtlichen Waſſer als die deftillirte Spi- 
ritus ſeyn, etwas bꝛingen, und ſelbiges ad ſiccitatem 
ohne Corruption der Materia viſcofa zu bringen, 
und ein anders iſt in dem Waſſer zu tigiren, denn 
das letzte iſt unmoͤglich, maſſen kein Waſſer ſich laͤſt 
hart, oder im Feuer ſo beſtaͤndig machen. Wo es 
Darinnen beſtehen ſoll, fo muß es doch von ſeinem 
Coͤrper ausgetrucknet werden, ſo bliebe nur ſeine 
truckene Materia viſcoſa, wie bey dem Mercurio zu 
ſehen; zerſchlaͤget der nicht alle Glaͤſer wegen ſeines 
Waſſers und wegen feiner Kälte? Theophraſtus 
mag ihn ſo hitzig beſchreiben wie er will, ſo habe ich 
doch unumſtoͤßliche Gruͤnde, daß er kalt ſeyn. Wenn 
nun die Feuchtigkeit u. Kaͤlte von ihm ausgetzucknet, 
ſo kan er wohl in die Metallen eingehen e . 


en 2 4 1. N 
E 5 EN 


5 ER 


der Then! dre, 
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auch tan er mit demMetallindem geiftlihen Wa 


ſer vereiniget werden, daß er ſich mit ſelbigem ſo un⸗ 


zertrennlich bindet, daß er mit ihnen zur Tinctur ; 
werden kan. Dasift, was ich noch davon glaube, 


und ſolches wird mir keiner mißgoͤnnen, gleichwie 


ich ihme nicht mißgoͤnne, wenn er etwas Gutes oder 
Thorichtes ſtatuiret, dann es nimmt mir nichts. 


Man moͤchte aber zuletzt wohl ſagen: Ja, alle 


deine Meynungen uf Experimenta lauffen alle auf 


die Corrofiva hinaus, und das iſt nicht philofo- 
phiſch. Das iſt wahr, und du folt auch wiſſen, daß 


7 


ich gleichfalls kein Philofophus bin, als kan auch 
ihre Dinge nicht verſtehen noch begreiffen. Biſt du 


einer, und verſteheſt ihre Meynung, ſo haſt du meine 
Schrifften nicht noͤthig, find dir auch nichts nuͤtze? 


Denn ſolche hohe Arcana, wie du aus den Philoſo n: 


phis erzwingen wilt, darzu habe ich keine Verſtand, 


denn du reimeſt ja alle Philoſophos zuſammen. 


Hermes hat ſo geſchrieben. Geber hat es ſo getrie⸗ 
ben. Bernhardus hat es ſo gemacht. Baſilius die- 


ſes veracht. Theophraſtus der weiſe Mann. Lul. 


lius der auch was kan. Haly und feines gleichen ꝛc. 


dem kanſt du doch nicht das Waſſer reichen. aacus 


iſt dir ein Sophiſt, weil er mit Corrofiven umgeben 


iſt Nun habe ich ſchon erwehnet, daß ſie weder 


auf eine Art, noch in einer Materia gearbeitet haben. 
Theophraftusfage: Mit Metallen duꝛch Metallen, 
werden Metallen, &c. und ſchreibet, daß fo leichte 
ſey Gold zu machen, daß nicht werth, viel davon zu 
ſchreiben. Solte dieſer wohl mit der andern Philo- 
ſophorum ihren Dictis uͤberein kommen? Schaue 
nur Glaubern an, wie der ſie unterſchiedliche mah⸗ 


len, bald auf das Nitrum, bald an einen andern ort 


Aaa bey 
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bey den Haaren herber ſchlept, auch andere mehr. 
Du ſprichſt: Das philolbphiſche Menftruum iſt 
ein Waſſer, auch kein Waſſer, und doch ein Waſe 
ſer: Ein Feuer, und doch kein Feuer: Eine Erde, und 
Doch keine Erde, e. Wenn ich nun hierauff ant⸗ 
wortete: Du biſt ein Narr, und doch kein Narr, und 
gleichwohl ein Narr, ſo wuͤrden alle kluge Leute ge⸗ 
nug zu thun haben, ehe ſie koͤnten einig werden, in 
welche Claſſe ſie dich ſetzen ſolten, gleichwie du zu 
thun haben wuͤrdeſt, ein ſolch Weſen zu finden. 
Wenn ich noch dieſe Stunde ein ſolch Explici- 
ren hoͤre, daß es einer ſo, der andere wieder anders, 
ein jeder nach ſeiner Meynung und Phantafie aus⸗ 
leget, fo kommt es mir vor, als wenn ich in ein Toll⸗ 


Hauß gehe, und ſehe und hoͤre der Leute ihre Thor⸗ 


heit an; Da iſt der eine ein Koͤnig, der andere bin⸗ 


det Strohwiſche zuſammen, und alle Leute muͤſſen 


ſagen, daß es die ſchoͤnſten Blumen, und jener der 
Koͤnig ſey. Und wo man dieſer Sinn⸗loſen armen 
Leute ihre Phantafie nicht billiget, ſo entruͤſten ſie 
ſich hefftig. Alſo gehet es ſolchen Leuten auch, die 
einen Sparren zu viel oder zu wenig haben. Will 
man ihnen contradiciren, ſo erhitzen ſie ſich. Als 
wenn einer ſagte: Ich habe die wahre Materie, 
das Menftruum Adeptorum ; Und ein anderer, 
der es nicht glauben wolte, ſpreche: Menſtruum 
Haſinorum. Was meyneſt du, wie dich der anla⸗ 
chen wuͤrde? ſolte er ſich nicht dieſen Tollen Leuten 
gleich ſtellen. Ich meines Ortes, damit ich mich 
dieſer Leute ihrer Art in etwas entſchlage, oder mit 
ihnen nicht möchte eingeſperret werden, enthalte 
mich der Univerſal und ſolcher Adeptorum Grillen, 
ſchreibe auch nicht mehr, als was durch die Ex-- 
N F peri- 


_ Dieter Thel Thel. „ 
perientz and gefunde nde Dernunfft begriffen werden 


 Derbequeme Ofen, um ein Ding zu fgiven, ie 
mit O gezeichnet. Zuletzt wird eine i 


ſeyn: Wenn eine Vereinigung oder Scheidung 


aus und mit den Coͤrpern geſchehen ſolte, wie die 
Corrofiva zu ſcheiden? Denn wenn fie dabey blie⸗ 


ben, ſo waͤre es ja ſchaͤdlich, und koͤnten im Feuer 


nicht beſtehen. Darauf antworte ich: Es ſind 
zwey Wege, entweder die Corrofiva werden in ſich 
ſelbſt verwandelt, oder durch eine Edulcoration 
per Deftillationem davon gebracht. Damit gehe 
hin, und gehabe dich wohl. | 


CAPUT VI. 
De Reverberatione & Cementatione. 


In dieſen Adel etwas zu gedencken habe 
„nicht unterlaſſen wollen. Die darzu ge⸗ 
bghoͤige Ofen find gnugſam bekandt, und 
110 mehr zu verbeſſern, wie denn kein bequemer 


Cementir-Ofen kan erdacht werden, als der von 


Hollando beſchrieben, es waͤre denn, daß man ih⸗ 
me einen Heintzen zuordnen wolte, damit er lie 
Länger das Feuer halte, und hat darinne ein jeder 


dem Reverberiren zu hoffen? Antwort: Sehr 
viel, denn durch ſelbiges werden alle Metallen 
auffgeſchloſſen, und ihr grobes Saltz ſo wohl 
Acidum, als ihr noch uͤbermaͤßiges Frigidum 


verjaget, da denn der fixe Mercurius mit 


einem N ſo ai und ihm von der 
| „ Naur 


ſeinen Wi len „ich ſage nur, daß er nicht zu ver⸗ 
beſſern ſey. Was hat man aber Gutes aus 
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Natur Zugeordnetem zurück bleibet, welches das 
Fieeuer zu vertreiben keine Macht hat. Haſt du nun 
wohl scheiden gelernet, fo kanſtu Mercurium und 
Saaltzmachen, welches wohl nicht ſchwer vor den, 


der es weiß. V 
Heier wird mancher mit ſeinem Sulphure wie⸗ 
derum in den Labyrinth gefuͤhret, indem er will 
Sulphur Martis, Veneris, &c. machen, da er 
doch nur oͤffters eine bloſſe folvirte Terram mit 
ſeiner Couleur bekommt. Dieſelbe aber iſt fc, 
und was noch vom Mercurio darinnen, ſolches 
iſt ſo hart gefeſſelt, daß es von der Irdigkeit nicht 
kan loß werde. a ya Be 
Wenn du demnach einen folchen Sulphur oder 
Crocum, wie du meyneſt, auf ein Silber traͤgſt, 
ſo bleibet es entweder todt darauf liegen, oder Will 
gar nicht eingehen, alsdenn faͤngt dein Klagen an: 
Ich habe einen ſolchen ſchoͤnen fixen Sulphur aus 
dieſem oder jenem gemacht, der iſt auch fo fix; daß 
er in allen Feuern beſtehet, wenn ich nur den In- 
greſs wuͤſte, denn da ich mein Silber ſcheidete, 
fand ich gleichwohl eine feine Spur Goldes, wenn 
ich demnach ſelbigem nur den Ingreſs geben koͤnte, 
gedachte ich wohl daraus ein reich Particular zu 


haben. | nn 
Ja wohl, du ſageſt: Ich gedaͤchte; Man 
dencket viel, das doch nicht geſchſcht, noch geſche⸗ 
hen kan. Du bemuͤheſt dich auch deinen Sulphur 
flüßig zu machen, erdenckeſt allerhand Salien; er 
flieſſet dir alsdenn auch, aber keine Terra gehet in 
die reine Metallen. Was aber zu Zeiten hinein 
gehet, als vom Marte am leichteſten geſchicht, 
daſſelbe hat nichts mehr als das Silber ſproͤde 90 
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macht, und gehet wieder davon. 


Das wenge 


Theil, ſo dir die Spur Goldes giebt, iſt ſo viel, 


als vom Mercurio des Metalls hat koͤnnen von ſei⸗ 


ner groben Erden, und noch anhangenden Saltze, 


loß werden, und in das Metall eingehen. Denn 


ſo viel von dem Mercurio Metallorum oder Vulgi 
in das Silber eingehet, fo viel kanſt du particula- 
riter an Golde haben, fo weit ſich meine Experi- 
r nett 
Ich koͤnte hier ein wahres Experiment und 
Beweiß vom Mercurio vulgi ſetzen, wie nemlich 


derſelbe in einem Sommer⸗laͤngen Tage dahin ge⸗ 


bracht werden kan, daß, wenn er mit Silber ge⸗ 


ſchmoltzen, ein ziemlich Korn Goldes giebet. Und 


iſt wunderſam, wenn man ſolches vor dem Abtrei⸗ 
ben ſcheidet, fo fällt ein roͤthlich Pulver, welches 
weder Gold noch Silber iſt. Wenn aber jetzt⸗ 
erwehntes Korn durch den Saturnum mit der Lu- 


na getrieben wird, ſo wird es zu gutem Golde. Dies 
ſes iſt ein Experiment von groſſem Nachdencken, 


und koͤnte dir ſolches nebenft der Urſach leicht hieher 
ſetzen; Ich thue es aber darum nicht, maſſen es mir 
ſelbſt nicht iſt ſchlaffend zugekommen, ſondern habe 


manche Schlaff⸗loſe Nacht, und gar muͤhſame 
Tage, deswegen gehabt. „ 


Dieſes ſage dir aus Chriſtlicher Liebe, daß alle 


deine Arbeiten in der Chymie vergebens ſeyn, 


wenn du particulariter Gold ſucheſt, wo du es 
nicht durch partem mercurialem aus den Metal⸗ 

len findeſt. Denn der Mercurius giebt in den Me⸗ 
tallen nichts als Gold. Aus ihm ſelber kanſt du 
Silber machen, und durch ihn wird gleichfalls 


nur Silber gemacht, welches auch zu Golde wer⸗ 


den 
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den kan, nachdem daß man ihn tractiret. Das⸗ 


3 7 


jenige aber, was von ihm in die Metallen eingehet, 


das wird Gold. % 
Das reine Sal Metallorum, welches den Mer⸗ 


2 curium in Silber figiret, iſt meines Wiſſens an⸗ 


ders nicht, als durch die Reverberation zu erlan⸗ 


gen, weil aber ein jeder hierzu wegen Mangel des 
Holtzes, auch daß es ihme an der Wiſſenſchafft 


ſehlet, den Grad zu halten, ſo bleibet hierinnen viel 


nach. Und wer wohl Reverberiren gelernet, muß 


auch wohl folviren und coagulisen, wie auch pu- 


rum ab impuro zu ſcheiden wiſſen. Solcher⸗ 


geſtalt iſt mit der Reverberation viel nützliches zu 


thun. Du ſolt aber wiſſen, daß hierinnen eben ſo 
wohl Gradus vonnoͤthen, als in andern Dingen. 
Denn zum Exempel: wuͤrdeſt du das Gold und 


Silber aus ihrem Weſen reverberiren wollen, 
und du ſetzeſt fie in eine groſſe Hitze, daß fie von der 
Flammen ſtets in einer ſtarcken Glut gehalten wer⸗ 


den, du folteft wohl viel Jahre reverberiren, ehe 


du ihm das geringſte abgewinnen wuͤrdeſt, da man 
es doch in wenig Wochen verrichten kan. 
Solche Gradus in einem jeden Metall zu ob= 
ſerviren, muß dich die Zeit und dein Beutel lehren, 
maſſen alles ſo genau zu beſchreiben, unmöglich iſt. 
Und iſt genug, daß ich dir ſo viel zur Nachricht 


ſage, daß einen andern Grad das Gold und Sil⸗ 


ber, einen andern Mars, Venus, Jupiter und Sa- 


Reverberation. 


turnus hat. Gelinde find fie gezeuget, gelinde wol⸗ 
len ſie wieder auffgeſchloſſen ſeyn, und ſtelle dir 
die Reverberation vor wie das Streichen der 
Witterung in der Erden. Und ſo viel von der 


Folget 


_ Bierdter Theil * 


7” die Cementation. 
It auch einiger Nutzen dadurch zu ſchaffen? 2 


Antwort: Ich habe mir vorgenommen, und auch 


** 


bißher gehalten, nichtes zu ſtatuiren oder zu ver? 


werfen, was ich nicht in der Experientz darthun 


kan. Nun wil ich nicht verneinen, auch nicht 


bejahen, daß etwas profitables darinnen ſtecke; 


Ich will die Scheidung als das Cementum 
Regale und dergleichen ausſetzen, und nur anfuͤh⸗ 
ren, ob durch das Cementiren ein realer Nutzen 


zu hoffen ſey oder nicht? 


Ich habe in meinen Dirimekfingen (bon ander 5 


fuͤhret, daß das Silber durch das gemeine Saltz 
kan cementiret werden, daß ſie einiger maſſen zur 
Perfection komme, und ſolches iſt unſtreitig wahr, 
obgleich einige ſich hierinnen bemuͤhet, und die 
Wahrheit widerſtreiten wollen, ſo ſind hingegen 
10. andere, die mir zugeſchrieben, daß ſie ſolches 
durch oͤffteres Cementiren hätten befunden, daß 
ihnen im Scheiden ein weiß Corpus gefallen, wel⸗ 
ches ſich aber im Kochen mit Aqua fort, oder Spi- 
situ Nitri in Gold gefaͤrbet, aber keinen Profit 


daraus erlangen koͤnnen. Nun habe ich auch eben 
damahlen nicht pofitive gefaget, daß ein Nutzen 
daraus zu haben, ſondern ſolches nur als eine 
Poſſibilitaͤt mit an gezogen, und mich dieſer Worten 


gebrauchet: es moͤchte mit der Zeit ein Nutzen dar⸗ = 


aus entftehen koͤnnen, &c. 


Tun iſt vors erſte ein Saltz spiritueller als 
das andere: Einer regieret ſein Feuer anders als 
der andere; So habe ich auch bey dem Zinn und 


Ben angemercket, daß ein kleines Vinculum 
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ſey , das ſo wohl aus den Metallen als Mineralien 
hinweg rauchet, wenn ſelbiges in einen andern 
- Metalifchen Mercurium ſich infinuiren kan, ſo viel 
kan es geben. Auch habe ich erwehnet, daß wenn 
man etwas cementiren wolte, man dergleichen 
grobe Coͤrper nicht nehmen ſolte, ſondern ſie ſelbſt 
erſtlich Purifciren. Ich kan nicht ſagen, daß ich 
einigen Nutzen aus allem meinem Cementirenges 
habt, auſſer dieſes habe ich obſerviret. Wenn 
ich etwas Mercurialiſches gehabt habe, und habe 
es alſofort ohne vorhergehende Cementation mit 
Silber und Gold ſchmeltzen wollen, fo iſt das 
Theil ehe verrauchet, oder zur Schlacken worden, 
ehe das Metall recht zum Fluß konmmen, daß alſo 
| die Materia nicht hat wuͤrcken koͤnnen. i N 
Wenn ich es aber zuvor in eine Retorten gethan, 
und durch die Cementation davon getrieben, 
was davon gehen wollen, fo haben die Spiritus 
in das Metall durch ſolche Cementation gewuͤr⸗ 
cket, was ich vorhero nicht gefunden. Auff Diefe 
Weiſe kanſtu demnach erfahren, was dir im 
Schmeltzen ſonſt wegrauchet, auch erhaͤlteſtu zum 
oͤfftern in der Retorten Halß, was ſonſt verlohren 
gienge. Doch mag ich es hinten und vornen an⸗ 
geben, fo kan ich nicht finden, daß etwas ſonder⸗ 
55 ins daraus zu hoffen, und wann gleich etwas 
heraus kommen möchte, ſo wäre es eine verdruͤß⸗ 
liche Sudler⸗ Arbeit, auch gar nicht aus einem 
rechten Fundament der Natur. Scheiden, reini⸗ 
gen und zuſammen ſetzen, das iſt die Kunſt, dann 


* 
1 
> 


was felbft unrein iſt kan kein ander Ding reinigen. 


Das laſſe ich dir zuletzte. 1 


* 


i * 


Dieler Thel. en N 
CAPUT VII — 
Vom Spiritu Urin. | 5 


£E& : 
N) N Eil ich oben des Phofphori gedacht, ſo 


will noch hier die Bereitung des Spiri⸗ 


DT tus Urinæ (ehren, und von dem Urin 
> etwas beyfügen, weil das Lumen conftans 


daraus gemacht wird. Dieſes ſcheinet und iſt auch in. 


eine ſchlechte Sache, aber ein recht ſchoͤn Sal vo- 


latile auf einmahl zu haben ohne Ungelegenheit, ift x 


gleichwohl nicht einem jeden bekandt. Einige laſſen 
den Urin ad conſiſtentiam abrauchen, und deſtil. 


liren alsdenn das Sal volatile davon, ſo ſteiget ge⸗ 


meiniglich vom Oleo etwas mit auf, und ſtincket 


garſtig, dahero fie es auch rectifciren müffen, und 
uͤber dem, ſo iſt das beſte Sal volatile im Abrauchen 
ſchon hinweg. 


E 
5 


Mein erſter Modus war dieſer: Wenn der 5 
Urin wohl putreficiret war, ſo that ich ihn in ei⸗ 
nen glaͤſernen Kolben mit einem groſſen Helm, und 
deſtillirte aus der Aſchen. So bald nun der Urin 
heiß wird, daß er übergehen foll, fo ſteiget er in ei⸗ 
nem ſolchen Schaum uͤber, daß, wenn gleich das 
Glaß drey Ellen hoch waͤre, ſo iſt er nieht zu halten. 
Dieſes ließ ich ſo gehen, und wenn ſo viel heruͤber, 
als mich dauchte von dem Volatile über zu ſeyn, 


alsdenn nahm ich das heruͤber⸗deſtillirte, und goß | 


es wieder in einen friſchen Kolben, fo flieg mein 


Sal volatile fo ſchoͤn und copieus auf, nachdem 
daß der Urin lange putreficiret hatte, daß mir es 
offt die Helm⸗Roͤhre, ala doch seid weit, ver⸗ 
ſtopffen wolte, 


| 
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Dieſe Arbeit mit dem Uberfieigen verdroß nich, 
wuſte aber nicht, wie ichs ändern ſolte, biß ich eins⸗ 


mahlen in der Kuͤche einen Karpen kochen ſahe, 


welchen die Weiber gerne uͤberkochen laſſen. Bey 
dieſem wolte es aber nicht angehen. Darauf ſagte 
die Frau: Der Keſſel wird oben fett ſeyhn. Ich 
dachte, iſt das die Urſach, ſo ſolt du es deinem Urin 
auch wohl wehren. Schmierte derowegen meinen 
Kolben wacker, ſo bald nun der erſte Schaum 
daran kam, ſo fiel er zwar, aber die Blaſen waren 
ſo haͤuffig und groß, daß ſie doch uͤberſtiegen, als 
nahm ich ein wenig friſche Butter, zur andern Zeit! 
auch ein wenig Unſchlitt, und warff es hinein, da 
gieng es nicht uͤber. | „ 
Dieſes Salis volatilis halber ſchrieb an mich ein⸗ 
ſten ein gewiſſer Koͤniglicher Leib⸗Medicus, welcher: 
mir ſehr geneigt, ob ich ihn gleich die Zeit meines 
Lebens nicht geſehen, noch er mich. Als ich ihm 
nun den Modum üͤberſchrieben, und auf was 
Weeiſe ich darzu gekommen ware, ſchrieb er mir 
wieder mit nachfolgenden Worten: Da ich des 
Herrn Brief durchlaſe, muſte ich in mir ſelber 
lachen, und mich zugleich ſchaͤmen, daß ich fo man⸗ 
chen Tag meinen Kopff zerbrochen, auch fo alt ge⸗ 
worden, und dieſen einfaͤltigen Modum nicht ers" 
ſinnen koͤnnen. Und alſo ergehet es mit vielen an⸗ 
dern Dingen. „„ en N 
| Wiltu aber des faac Hollands feinen bereiteten 
Vrin machen, fo iſt dieſer Modus dir ſehr dienlich. 
Denn wenn da ſtehet: Gieſſe einen Urin Darüber 5; 
fo ſtehet keinem rechten Chymico zu, daß er den 
Urin ſo crud, darinnen noch allerhand Unflath iſt, 
nehme, ſondern nach des Laaci dehre, ſo ſſt 8 
e N 


er erdter „„ 
57 du 9980 von dem Phlegma ein gutZheil davon 
laſſen kanſt, und ihn mit Sale fixo & volatili ſo 


ſtarck machen, als du wilt. Auch muß in Acht 


genommen werden, daß man den Urin wohl pu- 
reficiren läffet i in freyer Lufft, offen, jedoch daß es 
nicht darein regnen kan, und zwar in einem hoͤltzer⸗ 
nen Gefaͤß. Denn ich habe obſerviret, daß er 
darinnen viel ehe, als in einen glaͤſernen oder ſtei⸗ 
nernen, ſtinckend wird, und fermentirt, Wenn 
dieſes Saltz nicht waͤre, fo müfte viel in der Chy- 
mie nachbleiben. Alle Dinge find leicht und ger 


einge, wenn man fie weiß; fo lange mans aber 92 


lichtweiß, deucht es einen ſchwer. | 
Darum laſſe fich ein jeder meine hierinnen geges 
bene Cautelen und N beſter maſſen 
recommendiret ſeyn, und bemuͤhe fich in allen 
Dingen die Urſachen des Effes zu ergruͤnden, ſo 
wird in der Chymie viel Gutes hervor kommen, 
15 und ein jeder denjenigen Nutzen finden, den 
23 er geſuchet. Hiermit gehabe 
95 > dich wohl. 


1 


, 
B bb 2 Regi⸗ 


FR 


| 5838586858 8688660655 350 
e eee ee nee ee 


CI- De 


k er 577 


Regiſter 


Der ee ang in 


EN { 
BEE ) 
N l 
. 3 
N 
| | 235 

; 


dieſem Was 
Acidum iſtnicht im Feuer . Fag. 6s 
l bey allen Metallen zu inden 7e 


coaguliret und generiret alle Metallen 76 6 

hindert die Fermentation Ä 

kan vor ſich nicht ſuͤſſe werden 
Antimonii 

Acetum, wie er zu deſtilliren e 

dieeſtillat. concent. zu machen ibid 

kan in einen Spiritu Vini verwandelt were 


en | 6949 
Antimonii | I 
Acker, warum er gepflüget 1155 „5 
BEST N nicht das ee S 1 
vid. Lufft | 
Allan en er beſtehe hr 150.238 
Albiſſimum zu machen „ 
Alcalia, deren Abhandelung | 1455 
participiren alle vom Sale frigido 4866 
wie ſie ehrten 4844 
Vid. Salia alcalia 1 n 
Alcaheſt, waserfey >.1.$00.$046 


Amalgama Luc hu machen „ 


Heger. f 


Andmonhum bekommt ommt das 5 Pondus in in deſſen Ga. 
| cination nicht von Particulis 

. Solaribus oder dem Feuer 14 
deſſen Vitrum, wie es wu extrahiven 


erudum, deſſen Abhandlung 4 
iſt eine groſſe Medicin ibid. 
iſt kein Gifft 8 433 
beſſer als præpariret 448 
Morſellen davon 434 


deſſen Acetum, was er eigentlich ſey 


| 4% 
kan nicht zu Bley gemacht werde 480 | 
von deſſen Theilen, und ſeinem 
Schwefel 449 

breñet und riechet wie Schweſel 449 
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er auffs hoͤchſte ſtatt des Antimonii zu reinigen 


274. 298. . 


u Ä Purput⸗ Farben i in ein O fulm. zu præcipiti- 


275. 76 


180 ren x 
gediegenen Gold⸗Kalck zu machen 274. 7280 
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cCentrirung des Lichtes 65 
Luna potabilis | 312 
wu ift ein Principium Phylicum 28. 550 
hat keine Particulas e 
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perlata iſt ein lebendiger Mercurius 74 
Mars, deſſen Solution und Præcipitation 338 


warum er ſich ſchwer ſolviret 3381. 
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iſt nicht zu machen ibid. 
zu nichts nutze 227 
mit Kieſelſteinen iſt auch 
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hat eine Materiam viſcoſam BL. 
vom Sale metallorum nichts bey ſich 


| 254 
5 muß durch den metalliſchen Suan 
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wie es mit ſeinem eigenen Sale zu vers 
682 


einigen 


Vitrioli ſolviret 358 
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geſchehen 733 
particular 224.352. . 401 
c geben i in der Philofophie keinen Nutzen 3 
| Solares gehen nicht durchs Brenn⸗Glaß 
1 13. 16 
55 verurſachen nicht die Schmel⸗ 
in tzung der Metallen ibid. 
machen kein bondus 14 

Beweiß hiervon 14. 3 
Principia Naturalia 
werden in Activa und Paffiva shit 2 


Carthefiana 
ib Phyfica müffen feine Formam Corp 
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